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Kriegsſchule, 


oder 


Die Theorie 
eines jungen Kriegemannes in allen militairifchen 


Unternehmungen, 


aus ben 


berümteften Kriegsbüchern gezogen , - und 
zufammen gefeget, nedft 76. Plan in Kupfer 


‚geftochen , fo einem befondern Band aus, nahen, 
von 
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Vorrede.“ 
N a 


1 jest gegenwärtige Traktat nichts 
A weniger als ein neues Werk, 

fondern, wie es deßen Titel« 
blat und weiterer Innhalt beftätis 
get, ein Auszug aus den berühm- 
‚teften Kriegsbuͤchern, welche demnach 
die wahren Verfaſſer ſind. 

Und gleichwie Denn dieſe beruͤhm⸗ 
ten Kriegsſcribenten ſchon laͤngſtens 
fi) den allgemeinen Beyfall erwor⸗ 
X 2 ben 


w Dorrede 


ben haben; kein Kriegsmann aber 
dieſen fünnmtlichen bewährten, und zu 
feinem Metier nüslihen Bücher, wit 
nicht fagen, anzufchaffen, wenigſtens al- 
lezeit mit ſich zu führen, im Stande if. 

So hoffet man den Liebhabern von 
der Kriegskunſt und dergleichen vortreff- 
lichen Riffenfchaften mit einem derglei- 
ben Auszuge über ſaͤmmtliche nad) 
Möglichkeit abgekuͤrtzte Kriegsopera- 
tionen, die man bier. und dort mit 
einigen Plans verfehen hat, Feinen 
unangenehmen Dienft erwiefen zu ha⸗ 
ben, und ſchmeichelt fich einer ‚geneig- 
ten gel 
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Berzeichniß 
‚ berjenigen, welche auf Diefes Werk 
pränumerirt haben. 





Seine vömifch = Kaiferliche Majeft, 
Seine Königl. Hoheit Erz: Herzog 


- Marimilian, 





Graf von S. Amour, ER. Rittmeiſter unter Anſpach Cuiraſſier. 
Herr von Andrafi, Unterlieutenant unterm Iten Szecklet 


Snfanteciereg. 
Marquis d'Anna, Nittmeifter unter Zautnanndeit Cui⸗ 
raſſier. =; 
Herr von Antinger, Oberlieutenant. 
von: Attems, Lieutenant. ae 


von Baranyay, Nittmeifter unter Kalnoty Huſaren. 
von Barko, Unterlieutenant unter Kalnoky Pe 


J 


von Barkoczy, Fähnrich unter Haller. er 

Barrabas, Wachemeiſter unter Kalnoky Huſaren · 

von Barcamyay, Dheift von Kalnoky Huſaren. “ = 

von Beaurepart, Dberlieutenant unterm zten EHE 

Infanteriereg. a 

— don Bodens, Oberlientenant unterm 2ten Wallachen 
Infanteriereg. 


— von Benko, Capitainlieutenant, unterm Genie-Corps. 
Graf von Bellrupt, Rittmeiſter unter Anfpach Cuiraſſier. 
Here von Bergen , Unterlieutenant unterm I. Szeler Jufant. 
— de Berrine, Nittmeifter unter Trautmannsdorf Enicaflier. 
— von Bertolini, Oberlieutenant unter Pellegrini Zus 
fanteriereg. 
5 Graf 


ra von Bethlen, Riimeiftet unter Kalnoky Hu⸗ 


ſaren. 
— Ladislaus von Bethlen, Obeltentmant unter Kalnoky 
Huſaren. 
Here don Betzmann Sun, , Interlieutenane unter Iten 
Szeckler Infanteriereg. * 
— Betmann Sep. ,; Unterlieutenant unter rien Siedler 
Snfantetiereg. 
Baron von Biloa, Oberlientenane unter Anſpach Euiraffier. 
Herr von Binsfeld, Dberlientenant unfer zten Wallachen 
Snfanteriereg. 
— Blaskovits, Rittmeiſter unter Szeckler Hufaren. 
— von Blaskovbits, unterlieutenant unter Kalnoky Hu⸗ 


ſaren. 

— rvon Bohats, —— unter 2ten Wallachen 
Sinfanteriereg. ! 

von Baald. 7 

— von Borwitz, huitwagemenner und Eommendans zu 
Deva. 

— von Brady, Rittmeiſter unter Sjeckler balen. 

— von Brandfſtaͤter, Oberlieutenant unter Säluory Huſaren. 

von Bruchlach, Oberlieutenant. 

— von Brümer, Nittmeiſter unter Falnoty Hufaren. 

— 0 Buchberg, k. & Hof ⸗Rath. 

— von Burkhard , Unserlientennne anter Siecler Hu⸗ 
‚Toren. 

Baron von Capaun, umeittet unter Zrautmannẽdorf 
Cuiraſſier. 


Fe von Caprara, deldmarſchall⸗ Sieitenä : 

— von Eargui, k. k. Hofe Nach J 

— ton Carton, Rittmeiſter unter Kalnoky Hufaren. 

— von Chevalier , — unter ıten Szjeckler 
Jufanteriereg. 

— von Chriftiany, balieltenent unter ıten Szieckler 
Snfanteriereg. 


Herr 
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Here von Cocconary, Major unterm Iten Wallachen Granig | 


Snfanteriereg. 
— Graf von Eolloredo, k. k. Generals Feldmarfhall. 
Baron von Conti, Hauptmann. 
Herr von Cofimeli, Major unter 2ten Wallachen Fnfant. 
Graf von’ Degenfeld. 


Here von Devechy, Unterlieutenant unter Kalnoky Huſaren, | 
Graf von Deym , Unterlientenant unter Trautmannsdorf 


Cuiraſſier. 


Here von Dimanche, Oberlieutenant unter Iten Waagen 


Granig Jnfanteriereg. 


— von Diveki, Unterlieutenant unter. 2ten Sjzeckler In⸗ 


fanteriereg. 


— von Dieneky, Oberlieutenant unter Kalnoky Salem. 


— don Donnovanne, Rittmeiſter unter Trautmannsdotf 
Cuiraſſier. 

— von Draſenowich, Hauptmann unter 2ten Sjeckler In⸗ 
fanteriereg. 

Baron von Drechſel, General. 


Herr von Echinger, Oberlieutenant unter Szeckler — 


— von Eichholtz, General = Feldwachtmeiſter. 


— non Ekel, Unterlieutenant unter Trautmannsdorf Cui⸗ 


raſſier. 


— von Engelmeyer, Unterlieutenant unter Szeckler Hu⸗ 


ſaren. 
— don Ennyetter, Unterlieutenant unter 2ten Sjeckler 
Sufanteriereg. 
Baron von Enzenberg, Dbrift unter 2ten Wallechen Su: 
fanteriereg. ‚ 
Here von Ernſt, unterllentenant unter Kalnoky Huſaren. 
— von Ernſt, Hauptmann unter. 2ten Sjeckler Jufant. 
— von Ferſchel. 
— von Fetzer, Rittmeiſter unter Kalnoky Huſaren. 
— von Fikert, Unterlieutenant unter Kalnoky Huſaren. 
— von Find, Rittmeiſter. 
Herr 


vr 

Here von Fritze, Dberlieusenent ‚unter 2ten Wallachen Ju⸗ 
fanteriereg. 

— von Ftonius, Unterlieutenant unter aten Kur * 
fanteriereg. 

Baron von Fuchs. 

Herr von Fulda, ————— unter Kalnoty SHuferen. 

— von Gärntner, Hauptmann unser Iten Wallachen Gta⸗ 
nitz Jufanteriereg. 

— — Geeſtmeyer, Hauptmann. 

— von Geyer, Oherlieutenant unter Pellegrini Infant. 

Graf von Grave, tateiea unter Trautmannsdorf 

Cuiraſſier. eh = 

Here von Greiſſing, RE unter Lattermann. 

— von Gouthoje, Dherlieutenant unter 2ten Wallachen 
Zufanteriereg. * 

— von Gugg, ———— unter. m Cuiraffier. 

Graf: son Hadick, Et General Feldmarſchal, Hofkriegs⸗Raths 
Prafident. 

Here von Hallasz, Rittmeiſter waren. Kalnoky Bun. 

— yon Halmagy —— unter 2ten eg du 
fanteriereg:: . . 

— von Hannig, 

Graf Xaver. von Harrach, Feldmarichall -Lieutenant. 

Herr von Haußmann, Hauptmann unter Item, „ehren 
Sufanteriereg. 

— von Haydendorf Sauptmann unser. iten welegeꝛ 
Granitz Infanteriereg. 

— von Hegyefi, Hauptmann unter, Sueler Infant. 

— von Heiſtermann, wvnenurnnatet unter Trautmanns⸗ 
dorf Cuiraſſier. 

— von Henuy, —— * a Walcchen Gras 
nig Sufanteriereg. . 

— von Hertelendi, —— unten Ralnoty His 
faren. 


Hıw 
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Herr von gillichen, Unterlieutenant unter 1ten Brei Ins 


- fanteriereg. 

von Hitelberger, Unterlieutenant unter 2ten Wallachen 
Snfantericreg. 

von Hochenried, Oberlieutenant unter- Syeeler Huſaren. 
von Hofnungewald, Unterlieutenant unter — 
dorff Cuiraſſier. 

von Holl. 

von Hordath, Major unter 2ten Sjeckler Fnfanteriereg. 


Huber von Hubertöfeld, Feldwebel unter  zten Eyed- | 


ler Infan terieteg. 


von Hueber, Oberlieutenant von Item — ga 


fanteriereg. eh 
von Hude ‚ Rittmeiſter unter Trautmannsdorff Erinfier. 
von Zäger, Unterlieutenant unser: Gran Gyulay. 
von Zahn‘, Maivr. ‘ 


von Imgatten Seiner * Sat gu | 


faren. 


Granitz Infanterieteg"" 

von Kalnoky, Major unter zten — ——— 
von Kap, Majot von item‘ Balagen ‚Granit gu⸗ 
fanteriereg. 


‚von gatilanj unterllentenent. Ünter sun Wallachen 


von Kasztenholz,Unteelieutenant unter aten Szeck⸗ 


ler Infanteriereg. 


von Kanfmann, unterlientenant unter 2ten Spedler 


Infanteriereg. 


von Kifſ, Obriſter unter 2ten Siedle: Infanteiereg, | 


von Klein’; Unterlieutenant unter Preiß. 

von Klein, Oberlieutenant unter Haller. 

von Klementſits, Unterlieutenant unter Iten Walle- 
chen Granitz Fnfanteriereg. 

von Kligl, Hauptmann 

von Klug. 


Baron 


— — — — 


— — — 


* 


De ze 


Baron von Knebel, Obrift von Trautmannsdorff Euicaffier. 

— von Knebel, Kittmeifter unter Szeckler Hufaren. 

— von Knebel, Nittmeifter unter Teantmannsdorf Cui— 
raſſier. 

Herr von König, Hauptmann. 

Graf von Koönigsaker, Major unter Szeckler Huſaren. 

Here] von Koller, Obrifilieutenane unter — 
Cuiraſſier. 

— von Kopin, Dberlieutenant. 

von Kraus, Mqgor. 

von Krebs, Oberlieutenant unter Kalnoky Hufaren. 

von Lajes, Oberlieutenant 'unter Szedler Hufaren. 

von Lattermann, General = Feldmarfchall » Lieutenant. 

von Lehmann, Unterlieutenant unter Kalnofy Hufaren. 

von Leibinger von Erifpini, Hauptmann unter 2ten 

Wallachen Snfanteriereg. 

Graf von DMadden , Oberlieutenant unter Trautmannsdorff 
Cuiraſſiet. 

Here von Maderer, Proviantverwalter. 

— von Mahlern, Major unter Sjeckler Infanteriereg. 

— von Mainone, Oberlieutenant unter ıten Wallachen 
Granitz Fufanterie. 

— von Meiſter, Hauptmann von Earl von Colloredo. 

— von Martini, Hauptmann unter Iten Szeckler Für 
fanteriereg. 

— von Mateusi. 

— von Maurer, Oberlieutenannt unter Kalnoky Hufaren, 

— von Day, Oberlieutenant unter 2ten Sjedler In⸗ 
fanteriereg. 

— von Maydon, Unterlieutenant unter Kalnoky Hufaren. 

— von Waver, Oberlieutenant unter erſtem Wallachen 
Granitz Infanteriereg. 

Baron von Mayern, Major von Srantmannsborff Cuiraſſier. 

Here von Meier, Obrifter. 

— von Mengin, Hauptmann unter Pellegrini Inkanteriereg. 


F her 
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Here von Merea, Oberlieutenant unter aten. — 
Granitz JInfanteriereg. 

Graf von Michaely, Lieutenant von Laudon. 1m 

Herr von Mofa, Hauptmann unter 2ten San — 
fanteriereg. 

— von Moſbach, Rittmeiſter unter Kalnoky Paſacxn 

— von. Mofer, Oberlieutenant. 

— von Müller, Hauptmann unter Frantz Gyulay. 

— von Mültz, Rittmeiſter unter Kalnoky Huſaren. 

— von Reidel, Unterlientenant, unter gten Siecler 
Infanteriereg. 

Graf von Nemes, Rittmeiſter unter Eeeli. Safe. 

8. k. Neuftädter Militaie.s Aeademie:. 

Herr von Niemez, Regiments Adjutant unter Petgeini ser 
fanteriereg. - . - - 

— von Nitfchke, Ynefetenat unter Bummi 
Cuiraſſietr. 

— von Novack, — unter üRuutmanncherfe en 

raſſier. 

— von Numiller, ——— 

— von Droß, General⸗ Feldwachtmeiſter 

— don Otholeck, Hauptmann unter Pellegrini Iufant. 

— don Pallugyayz:. — unter Steh Sealet 


gInfanteriereg. 

— von Papdan, ——— unter 2ten Shreler 
Sufanteriereg. Zn 

— von Parzer, Oberlieutenant von -Iten —— St, 

fanteriereg. 

— vou Payeo, Dberkientenane, 

0 Pechy, Set licaumre som: ıten Siedler gIn⸗ 
fanteriergg.. ö 

— von Pellati, chaliennne ante Beta Tür 
fanteriereg. 


Here 
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Herr von Petin, Hauptmann unter Pellegeini Infanteriereg. 
— von Petit, Oberlieutenant von Erz » Herzog Ferdinand. 
Chevalier von Petrejo, Rittmeiſter unter Trautmansdorff 
Euiraffier. 
Here von Pertauer ,„ Hberlientenane unter Iten Wallachen 
Granitz Fufanteriereg. 
— pon Piringer, Unterlieutenant unter Iten Szeckler Ju— 
fanteriereg. 
— von Pöllnitz, Hauptmann unter Frantz Gyulay. 
— von Polſter, Hauptmann unter Isen Gedler In— 
fanteriereg. 
Graf Porini, Hauptmann unter Pellegrini Infant. 
Baron von Preiß, commandirender General= Feldzeug⸗ 
meiſter. 
Herr von Preyſinger. 
— Prohoſta, Wachtmeiſter unter Anſpach Cuiraſſier. 
— von Radvany, Unterlieutenant unter Kalnoky Huſaren. 
— von Raimonde, Unterlieutenant unter Pellegrini Iu— 
fanteriereg. 
Freyherr von Rall, General-Feld-Wachtmeifter. 
Here von Rappolt, Obriſt von Sjeckler Huſaren. 
— von Ravanel, Unterlieutenant unter Anſpach Cuiraſſier. 
Baron von Rauber, Oberlieutenant unter Iten Wallachen 
Granit AInfanteriereg. 
Here von Regis, Dberlieutenant unter 2ten Sjeckler er 
fanteriereg. 
— Reiſſenfels, Unterlieutenant unter Pellegrini Infant. 
— von Rieger, Oberlieutenant unter Kalnoky Huſaren. 
— von Rohr, Oberlieutenant unter Szeckler Huſaren. 
Baron von Roth, Rittmeiſter unter Trautmansdorff Cui—⸗ 
raſſier. 
Herr von Roth, Oberlieutenant unter Trautmannsdorff 
Euiraflier. : 
Baron von Nüffer. 
Here von Rutiſch. 


Herr 


a — 


Herr von Salhauſſen, Hauptmann von 2ten Wallachen In⸗ 
fanteriereg. 
— von Salzmann, Oberlieutenant und Auditor unter Aus 
ſpach Euicaflier. 
— von Sapper, Oberlieutenant unter Iren Wallachen 
Granit Igfanteriereg. 
— von Ghurlati, Obriſtlieutenant unter Iten Wallachen 
Granig Infanteriereg. 
— von Schabel, Hauptmann. 
Baron von Schaller, Obriſtlieutenant. 
Herr von Schiedmayer, Unterlieutenant unter Kalnoky 
Suſaren. 
Baron von Schilling, Rittmeiſter unter Anſpach Cui⸗— 
raſſier. 
— von Schirnding, Oberlieutenant unter aten Wallachen 
Infanteriereg. 
— von Schlammersdorff, Rittmieiſer unter Anſpach Cui⸗ 
raſſier. 
Reichsritter von Schlaun, Obriſtlieutenant unter 2ten Wal⸗ 
lachen Infanteriereeg. 
Herr von Schlichten, Hauptmann unter Iten Sjeckler Kurs 
fanteriereg. 
— von Scholtzinger, Unterlieutenant unter Kalnoky Huſaren. 
— von Schouller, Unterlieutenant unter 2ten Wallachen 
Infanteriereg. 
— von Schreiber. 
— von Schrey, Unterlieutenant unter Sjedler Huſeren. 
— von Schuch, Unterlieutenant unter Frantz Gyulay. 
— von Schuhard, Unterlieutenant unter Iten Szeckler 
Infanteriereg. 
— von Schuller. 
Fürft von Echwarzenberg. 
Herr von Seio, Unterlieutenane unter m Wallachen 
Granitz Infanteriereg. 
— von Sedletzky, Hauptmann unter Feld-Attillerie. 
Herr 


RE 


Here von Geidler, Oberlieutenant unter Pellegrini Ins 
fanteriereg. . 

Baron von Geiffertig, Hauprmann unter Iten Szeckler 
Infanteriereg. 

Here von Siegl, Anterlientenant unter ten Szeckler Ju⸗ 
fanteriereg. . 

— von Silly, Hauptmann unter ztem Szeckter Sufanterie. 

son Cimatitd, Hauptmann unter Iten Szeckler Iue 
fanteriereg. . i 

— von Simony, Oberlientenant unter Kalnoky Hufaren. 

— von Sober, Oberlieutenant unter Trautmannsdorff 
Cuiraſſier. 

von Stahr, Oberlieutenant unter 2ten Sieckler In⸗ 
fanteriereg. 

— von Stephani, Rittmeiſter unter Szeckler Huſaren. 

Baron von Ezefner, Oberlieutenant nnter Anſpach Cuiraſſier. 

Herr von Stegner, Rittmeiſter unter Anſpach Cuiraſſier. 

— Steinitz, Wachtmeiſter unter Anſpach Cuiraſſier. 

— von Sternburg, Oberlieutenant unter Iten Wallachen 
Granitz Infanteriereg. 

— S—ticker von Haimigthal. 

— von Strachowitz, Oberlieutenant unter Pellegrini Its 
fanteriereg. 

— von Streng, Hauptmann unter Iten Wallachen Gras 
nitz Jufanteriereg. 

— von Siekely, Oberlieutenant unter 2ten Sjieckler 


Fnfanteriereg. 

Baron von Szent-Andre, Oberlieutenant unter Anſpach 
Cuiraſſier. 

Herr von Sient-Kereſtz, Rittmeiſter unter Kalnoly Hu⸗ 
ſaren. 

Baron von Spent ⸗Kereſtz, Rittmeiſter unter Trautmanẽ dorff 
Cuiraſſier. 


Hert von Taffıre - 


. Graf 
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Graf von Teleky, Maise von Kalnoky Hufaren. 

Baron von Terzi, General. 

‘Here von Thiellen, Nittmeifter unter Trautmansdorff Cui— 
raflier. 

Baron von Thunnefeld , Unterlieutenant unter Trautmans⸗ 
dorff Eniraflier. 

Herr von Tiller, Unterlientenant unter Kalnoky Hufaren. 

— von Sillier, General. 

Baron bon Trickel, Obrifllientenane unter Trautmannsdorff 


Cuiraſſier. 
— von Trickel, Oberlieutenant unter Trautmannsdorff Cui⸗ 
raſſier. 
— von Trickel, Unterlientenant unter Trautmannsdorff 
Cuiraſſier. 


Herr von Turatti. 
— von Tury, Rittmeifter unter Szeckler Huſareu. 
— von Vapda, Unterlieutenant unter 2ten Szeckler Kits 

fanteriereg. 

— von Veraunsky, Rittmeiſter unter Sgeler Huſaren. 

— von Uihely, Unterlieutenant unter ten Szeckler Ju⸗ 
fanteriereg. 

— von Ungard, Unterlieutenant unter Kalnoky Huſaren. 

Baron von Uttenhofen, Oberlieutenant unter Pellegrini 
Sinfanteriereg. 

Prinz zu Walde, Obrift unter Pellegrini Infanterie. 

Herr von Wallewsky, Oberlieutenant unter Iten Sjeckler 
Snfanteriereg. 

Baron von Warmuth. 

— von Weinbrecht, Oberlientenant unter ıten Szeckler 
Infanteriereg. 

— von Weitenfeld, Hauptmann. 

don Weſtermayher, Unterlieutenant unter Trantmanns⸗ 
dorf Cuiraſſier. 

— von Wiellaud, Oberlieutenant unter ıten Wallachen 
Granitz Fufanteriereg. 
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Baron von Willers, 2ter Major unter Pellegrini Infant. 
Herr von Winkowitz, Unterlieutenant unter Iten Szeckler 
Snfanteriereg. 
— bvon Winter, Hauptmann unter Iten Wallachen Gra—⸗ 
z nig Sufanteriereg. 
Baron non Woher, General- Feldmarfhall = Lieutenant. 
Baron von Wodniansky, Unterlieutenant unter Trautmanns⸗ 
do rf Cuiraſſier. 
Here Zako von Roſenſeld, Feldwebel unter Iten Szjeckler 
FInfanteriereg. 
— von Zauner, Rittmeiſter unter Kalnoky Huſaren. 
— von Zeit, Unterlieutenant unter ıten Wallachen Gras 
nitz Infanteriereg. 
— Zeiller. 
— von Zentner, Unterlieutenant unter Pellegrini Zus 
fanteriereg. 
— von Zigan, Rittmeiſter unter Kalnoky Huſaren. 
Und noch ſehr viel Ungenannte. 
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Die Sriegsfchule, 
die Theorie — RN 

— — RO 
Erſte Abtheiluny 


Einleitung. 


ie. befondere Beobachtung und Geſchick⸗ 
lichfeit eines Feldherrn befteht darinnen, 

fi) in feinem eignen Kopfe alles, mas man 
ſich nur als möglich vorftellen Fann, zu ent: 





werfen, und nicht eher eine Schlacht zu liefern, 


als bis e8 zur Ausführung feiner Operationen 
unumgänglich nöthig iſt, und er folches mit 
Vortheil wagen Fann ; dahero die Vergleichung 
der Kriegsfunft des Abts Terrafon mit andern 
Wiffenfhaften ihre Richtigkeit hat, da er fas 
get: daß die Kriegsfunft einen ſich immer 
gegenwärtigen Verſtand erfodere, 
Mithin foll ein General folgende Kriegs-  Montecus 
regeln in Betrachtung ziehen. mo. Gott ans li. 
sufen. 2do. Mit Vernünftigen, Vertrauten 
und Wohlerfahrnen fich berathfchlagen, ztio- 
Keine Öelegenheit verlieren, noch verabfäumen, 
Kriegsſchule. A 49 
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4°. Das Kommando demjenigen auftragen, 
welcher die GefchisklichFeit und guten Willen 
hat. sto. Sich im Kommandiren nicht zu 
fonfundiren. 6to. Die Verſchwiegenheit, Ger 
ſchwindigkeit, Difpofition und Refolution beobs 
achten, 7mo- Er foll die Wiffenfchaft und Kund⸗ 
ſchaft des Landes, durch die Öeographie, Tor 
pographie und Hydrographie haben, ingleichen 
des Landes Fruchtbarkeit, die Affektion, ges 
gen wen das Land inklinirt, und das Gu⸗ 
bernium, auf was Artes beftellet iſt, ferners 
die Macht und Stärke des Feindes, und wie 
ftarf felber ind Feld ruͤcken kann, alsdann 
muß man die eigene Stärke, und was für 
Secours zu hoffen ift, ſowohl an Geld als 
Truppen in Erwägung ziehen. gYo- Soll 
man ſich in gefährlichen Begebenheiten nicht 
verlieren , fondern fröhlich erzeigen. gn°- 
Die Borfichtigfeit gebrauchen, allem vorzufoms 
men, mas feinem Vorhaben fehädlicy oder 
hinderlich feyn koͤnnte. 10mo. Eine gute 
Mannszucht unter den Truppen halten, fie 
im Exerciren üben, alsdann das Gute bes 
lohnen, und das Schlimme beftrafen. 
MMiGe- Da die Armee als der Hauptkörper ane 
. zuſehen, welcher wieder aus fo vielen Theilen 
zufammengefeget ift, jedoch ein jeder diefer 
Theile als das Erfoderlichfte angefehen wer⸗ 
den will‘, mo doch Feines ohne dem andern 
etwas zu unternehmen vermögend iſt; fo hat 
man Die Erempel, daß fich ein jeder Theil 


m & 3 


oder Gattung der Truppen für die erſte und 
wichtigſte hält. Die Infanterie glaubet als 
les bey der Armee zu ſeyn, ein gleiches ift die 
Kavallerie von ſich eingenommen , und hält 
ſich für die Entfcheider der. Battaillen; die 
Artillerie bildet fi eben ein, dag fie nur 
allein diejenige iſt, welche die Verwuͤſtung in 
dem feindlichen Deere verurfachet ; das Inges 
nieurkorps vermeynet durch feine Arbeit und 
Winfeln die Kriegskunft aufzuklären 5 der 
große Generalftab gedenket alles einzufehen 
durch die Erfenntniß des Terrains; die Teiche 
ten Truppen, deren fich genug bep der Armee 
befinden, find ſtolz, daß fie nur dasjenige 
Korps find, welches Eriegerifche Handlungen 
zu unternehmen weiß. Wo aber alle fehr fal⸗ 
ſche Grundfäge Haben, denn diefe zerfchiedes 
nen Theile machen doch nur bey der Arinee 
einen einzigen Körper aus, und es wäre fehr 
lächerlich , wenn der Arm oder die Hand 
fagen wollte: Ich bin der Körper, in mir 
beftehen alle Bewegungen und Leichtiakeiten, 
Wenn nun alfo ein fommandirender Ges 
neral felbften alle diefe Theile durchgegangen , 
fo wird er beſſer von ihnen urtheilen Eönnen , 
als ein anderer, der fih nur allein bey einem 
oder dem andern Theile aufgehalten 5 diefes 
ift alfo der Grundfag , wodurch ein General 
lernet die verfhiedenen Gattungen von Trups 
pen, bey unterfchiedenen Worfallenheiten mit 
Mugen zu gebrauchen Er wird fih dag 
4a Ver⸗ 


4 Lv Zu 


Vertrauen der Soldaten durch glücliche Un⸗ 
ternehmungen erwerben? Er wird mit wenig 
Truppen dasjenige ausführen, mas ein ans 
derer , der nicht alle Theile durchgegangen iſt, 
mit mehreren thun wird. Was ift ein folcher 
General nicht für ein Schag in einem Staa⸗ 
te? denn außer dem, daß er mit wenigen Trup⸗ 
pen den Feind im Zaume zu halten, und feine 
Abſichten zu erreichen weiß, fo bildet er noch 
über diefes feinem Herrn unerfehrocdene Sol⸗ 
daten, und tuͤchtige Officiere. Wie gluͤcklich 
ift nicht das Vaterland, einen folhen Mann 
zu haben, ver in fich die Eigenfchaften eines 
Helden , und die Tugenden eines Bürgers zu 

vereinigen weiß. 
ir Ss Nichts trägt mehr zu dem Ruhme eines 
“ Generals, als feine Hurtigkeit und Geſchwin⸗ 
digkeit bey, feine Unternehmungen auszufuͤh⸗ 
ren, und wenn er geſchickt von der Unordnung 
der Uebermundenen Bortheile zu erlangen 
weiß; er muß eben alsdann, mwenn fie über 
ihren Verluſt ganz beftürzt find, Meiſterſtrei⸗ 
che ausführen laffen, indem es ihnen gewiß⸗ 
lich an Muth und Kräften fehlen wird, fich 
den Unternehmungen des fiegenden Feindes zu 
widerſetzen. Diefes ift der Zeitpunkt, alles 
zu wagen, alles zu unternehmen, und fich 
alles zu gefrauen, ehe der Feind mieder zu 
fich ſelbſt koͤmmt; es iſt gleichfam die Schaͤ⸗ 
ferftunde, die man fich zu Nutze machen muß: 
die verwaͤgenſte Kuͤhnheit, ſagt ein gewiſſer 

Schrift⸗ 
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Schriftſteller, iſt einem langſamen Zauderer, 
und einer gar zu reifen Ueberlegung vorzuzie⸗ 
hen. Man iſt kaum halb ein Feldherr zu 
nennen, wenn man ſich nicht ſeinen Sieg zu 
Nutzen zu machen weiß. Hannibal, nach der 
Schlacht bey Kannes, und Guſtav Adolph, 
nach dem Siege bey Leipzig, werden allezeit 
dieſen Fehler als gerechte Tadel ihrer Auffuͤh⸗ 
rung beybehalten, von welchen Caͤſar, Tu⸗ 
renne, und Crequi frey ſind. 

Es hat eben auch ein kommandirender Nene 
General in Betrachtung zu ziehen, wem er — 
das Kommando eines Detachement uͤbergiebt; bliothet. 
denn es find verſchiedene Eigenſchaften: einige ⸗ 
ſind muthig, andere ſind tapfer, und etliche 
ſind ſtreitbar; mithin muß er dieſe Eigen⸗ 
ſchaften wohl gegeneinander halten, und ſie 
ſo voneinander unterſcheiden lernen, wie man 
ſie jetzt mit Ungrund vermengt. Der Muth 
zeiget ſich in allen Begebenheiten des Lebens, 
die Tapferkeit iſt nur für den Krieg, die ſtreit⸗ 
bare Derzhaftigfeit für alle Fälle, wo Ges 
fahren gefroget, und Ruhm erworben wer⸗ 
den ſoll. | 

Der Brave will geführet werden, ber 
Zapfere kann befehlen und gehorchen , der 
Herzhafte weiß nur zu fechten; der Brave 
ift folz auf feine Wunde; der Tapfere ſam⸗ 
melt feine Kräfte noch bey demfelben, um 
dem Vaterlande zu dienen; der Herzhafte 
denket nicht fowohl an fein Leben, das er 
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verlieren foll, ald an den Ruhm, den er 
einbüßet. Der Brave erfüllet den Kampf⸗ 
plaß, wenn er fieget, mit Siegesgefchrey 5 
der Zapfere vergißt des Andenkens feines 
Vortheils, und denfet darauf, wenn er ihm 
nutzen werde, Die gefrönte Streitbarkeit ſeuf⸗ 
get nach neuen Gefechten. Der Muthige wird 
durch einen Unfall niedergefiplagen ; der Ta⸗ 
pfere überwindet und wird überwunden, obs 
ne zu unterliegen. Ein Unfall betruͤbt den 
Streitbaren, ohne feinen Muth zu mindern. 

Die Tapferkeit nimmt Nahrung vom 
Beyſpiele. Mandyer Soldat ift tapfer ges 
worden , da er die Grenadiermüße erhielt , 
aber herzhaftftreitbar wird man nicht durchs 
Beyſpiel, Zeugen vermehren fi. Der Muth 
brauchet nicht. Beyſpiele oder Zeugen : die 
Liebe zum Waterlande mirket ben gefunden 
Körper den Muth, Ueberlegung, Kenntniß, 
Weisheit, unbeftändiges Glück , noch mehr 
aber ein reines Gewiſſen, machen tapfer; die 
Edle Eitelkeit, der Durft nah Ruhm, mas 
chen ftreitbar. 

Wir würden, wenn wir unfere Begeben 
heiten aufzeichneten , und wenn fie bey den 
Regimentern befannter wären, mo fie vorges 
fallen find, Leute finden , welche mit jenen 
Spartanern um den Vorzug im Muthe ftreis 
ten koͤnnten. 

Die Streitbarkeit befteht nicht gegen die 
£eidenfhaft, fie ik ihr Sklav, und * Ta⸗ 

pfer⸗ 
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pferkeit ihr Meifter; der beleidigte Herzhafte 
rächet ficy mit Geraͤuſch, die Tapferkeit vers 
giebt ſtillſchweigend; man Fann endlich ſchlie⸗ 
Gen: brav feyn ift die Pflicht der Soldaten, 
die Tapferkeit ift die Tugend des weiſen Hel⸗ 
den, die Streitbarfeit des Ritters. 

Sol ein Volk herzhaft ftreitbar werden, 
fo vergelte man einem folchen jede herzhafte 
That. Aber melch ein Preis iſt ihr ange 
meffen ?_ das Lob. Das. Gerücht erbauet 
Triumphboͤgen für Sieger, nehmt euch aber 
wohl in Acht, das , was die Ehre allein 
thun und belohnen Fann , mit Golde zu 
wiegen. 

Derjenige , welcher nur darauf denket, 
reich zu werden, ift und wird nie herzhaft 
fireiten. Wozu ift hier Geld nöthig? Ein 
Lorbeer beiohnet den Helden zum Bepfpiel. 
Man wollte in einer Belagerung einen Ans 
griffsort genauer unterfinhen laſſen, man vers 
fpricht dem , der von diefer Unternehmung 
zurückfommen würde, fünfhundert Thaler 5 
ein junger Menfch unternimmt es, und Fam 
aber glüdlich wieder, und ſtattet einen ger 
nauen und richtigen Bericht mit allem Falten 
Blute ad. Man bietet ihm die fünfhundert 
Thaler an. Sie halten ſich uber mid) auf, 
faget er zu feinem General, geht man für 
Geld dorthin. 

Es ift nicht genug, daß ein Officter auf Cairae. 
feinen bloßen Wis und auf feine Herzhaftigs 
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keit ſtolz ſey; es ſteht zu glauben, daß ders 
jenige, welcher nur das letztere beſitzet, gar 
kleine Vorzuͤge fuͤr den gemeinen Manne ha⸗ 
ben wird; man fodert ja auch von ſelbem, 
daß er tapfer ſey. 

Es wird ein wenig mehr dazu erfodert, 
wenn man wuͤrdig mit dem Degen in der 
Fauſt vor einer Truppe ſtehen will, durch 
deſſen Blut und Leben man ſich Ehre zu er⸗ 
werben verlanget. Ein jeder braver Soldat, 
welcher unter uns ſteht, kann mit Recht for 
dern, daß wir auch ung vorhero die nöthigen 
Eigenfihaften beylegen, welche uns fähig mas 
chen, ihm zu Befehlen. Sollte er deffen wohl 
nicht auch werth feyn. 

Dahero faget der Nitter von Clairac 
ganz gut: daß die vielen Befchmwerlichkeiten, 
welche im Kriege den Körper abmatten, auch 
hindern, daß die Kräfte der Seele nicht 
fo gut wirken koͤnnen; wenn man von dem 
Marſche abgemattet ift, pfleget man mehr 
auf die Ruhe und auf feines Leibes Unters 
halt zu denken, als auf alle Anftalten genau 
Achtung zu geben. Ein junger Officier iſt 
über das öfters gewohnt, ſich um ſolche Dinge, 
welche feinem Vorgefegten zu vollführen auf 
getragen worden, im geringften nicht su bes 
kuͤmmern, und ift e8 nicht anders möglich , 
als daß felbige, wenn fie dereinft zu folchen 
Stufen gelangen, auf das aufßerfte bedraͤngt 
feyn müffen, wenn ihnen dergleichen Verrich⸗ 

ungen 
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tungen aufgetragen werden, alsdann werden 
fie mit Verdruß erfahren, was fie niemals 
geglaubt haben. Man hat in dem Felde nicht 
mit dem Feinde allein, fondern mit mehrern 
Dingen zugleich zu ſchaffen: Die drohende 
Gefahr erfodert eine kluge Öegenverfaffung ; 
eine-finftere Ummiflenheit aber, hindert folche 
zu machen, und ein daher entitehendes unrus 
higes Gemuͤth ift öfters viel gefährlicher , als 
der Feind ſelbſt; denn man fieht die Derants 
wortung fo vieler braven LUntergebenen auf 
feinen Schultern ruhen, man fieht bey dem 
Verluſte feines Poftens, auch den Verluſt 
feiner Ehre und guten Namen, welches das 
allererfchrecklichfte if. Das Kriegshandwerf 
ift alfo beſchaffen, daß ein einziger Fehler 
nicht wieder verbeffert werden, und in einer 
einzigen Stunde alle Ehre, die man in drey- 
fig Jahren erworben, wieder verlohren gehen *) Due de 
kann. *) Rohan in 

Mit einem Worte, man hat fich vorzu⸗ feinem vol 
fehen, Perfonen etwas wichtiges aufzutragen, — 
welche auf eine ſo hochmuͤthige Art von ihrem 
ungebauten Verſtande dergeſtalt eingenommen 
ſind, daß ſelbe ſich ohne allen Unterricht, 
doch allen und jeden Vorfaͤllen gewachſen zu 
ſeyn glauben. 

Bevor man noch zu den fernern Kriegsbe⸗ Fuytegur, 
megungen fehreitet , fo muß man zuforderft 
denen , welche fi) dem Soldatenftande ges 
widmet, an die Dand geben, wodurch fie 
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bie Theorie vom Kriege erlernen Finnen, oh⸗ 
ne erft auf den Krieg zu warten, um als⸗ 
dann ihrer Pflicht gemäß zu dienen, wie ung 
der Marfchall von Puyſegur an die Hand 
giebt und fagek : diefe Theorie vom Kriege 
kann mündlich, fehriftlich, und durch aufge- 
riffene Figuren gegeiget werden, es fey auf 
dem Papiere oder auf dem Felde, oder noch 
beffer, was die Bewegung einer Armee ans 
langt, durch Eleine Körper, die man zu Bat 
taillonen und Cavalleriedivifionen machet, uns 
gefähr von der Dicke eines Daumens find, 
und mit Gelenken aneinander hängen, damit 
man durch die Bewegungen, die man ihnen 
giebt, diejenigen ausdrüden und vorftellen 
koͤnne, melde die Bataillonen und Cavalle⸗ 
riedivifionen, und folglich eine ganze Armee 
machen follen. Diefes letzte ift nicht nur das 
gefchwindefte, fondern auch dag ficherfte und 
leichtefte Mittel, die verfchiedenen Bewegun⸗ 
gen bey allen vorfallenden Gelegenheiten be⸗ 
greiflich zu machen, und zu zeigen, als wel: 
ches bey einer Armee fehr ſchwer iſt, meil 
man die mehreften Bewegungen nicht von eis 
nem Ende zu dem andern fehen kann, eben fo 
menig ald das Land, mo die Eolonnen mars 
ſchiren, oder das neue. Lager, mo- fie hins 
marſchiren, oder auch die Lage der feindlichen 
Armee und ihre Kriegspläge, ungeachtet der 
Marfch einer Armee nach allen diefen Betrachs 
tungen eingerichtet feyn follte; deswegen muß 
man 
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man befondere Karten , die genauer als die 
gemeinen Karten gezeichnet, oder gar in Pros 
fpeft aufgezogen find, zur Hand nehmen, 
worauf man denn, wenn die obbemeldten Eleis - 
nen Figuren in Bewegung gefeget werden, 
begreifen Fann, wie eine Armee, die man in 
Schlachtordnung vorftellet, ſich heilen foll, 
und warum der Marfch auf die eine Art eher, 
als auf die andere eingerichtet werden muß; 
gleiche Bewanndtniß hat e8 auch mit den uͤbri⸗ 
gen Bewegungen. 

Daher kann man mit Recht die Theorie 
die freye Kunſt des Krieges nennen 5 denn 
durch diefe Kunft wird alles in Bewegung ge: 
fegt. Durch fie werden die Armeen, deren 
Bewegungen einer Mafchine gleichen, dahin 
gebracht, daß fie freiten; durch felbige lernet 
man nicht allein Anfchläge zum Kriege machen, 
fondern auch hievon urtheilen. Mit einem 
Worte: es iſt eine Kunft, die ein jeder ler- 
nen kann. 

Wie e8 aber nöthig ift, daß diejenigen, 
fo in Krieg gehen wollen, lernen muüflen , 
auf dem Felde dasjenige ins Werk zu fegen, 
wovon fie auf dem Papiere einen Begriff er 
langet 5 alfo muß man ſich an die Derter, 
welche man fich ausgefuchet hat, begeben, 
und dafeldft überlegen, wie man feine Opera⸗ 
tionen anftellen wolle, alddann wird man, 
wenn man ſich nach den Grundfägen, die 
man hier angeben will, richtet, von ſich ſelbſt 
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lernen, wie man Armeen lagern und marſchi⸗ 
ren laſſen, vortheilhafte Oerter zu einer Wahl⸗ 
ſtatt ausſuchen, und die ſchlechten von den 
guten unterſcheiden ſoll; ingleichen wie die 
Circumvallationslinien gezogen werden muſſen, 
denn es braucht nicht mehr Kunſt um eine 
Feſtung eine Linie zu ziehen, als um ein 
Dorf. 

Gleiche Bewanndtniß hat es auch mit allen 
den andern Operationen; die Schwierigkeit 
befteht nur einzig und allein darinnen, daß 
man weiß, mie man fich aller der verfchiedes 
nen Gegenden fo viel möglich, zu feinem Vor⸗ 
theil bedienen, und ſolche nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß der Stärke ver Armee, die man nach 
Belieben annehmen kann, gebrauchen fol. 

Sobald man nur einmal den nöthigen 
Begriff bievon hat, Eönnen ohne Krieg mit 
wenigen Truppen eben ſowohl, als mit einer 
Armee, in was für einem Lande es auch fey, 
fo viel unterfipiedliche Schlachten und Treffen, 


als man fih nur einzubilden im Stande ift, 


vorgeftellet, und hievon alle Regeln gezeiget 
werden. Daß folglich, wenn einmal Krieg 
entfieht, und man ſchlagen fol, die Befehls 
haber unterrichtet, und die Truppen geübet 
find, ſolche Schlachtordnungen zu ftellen, 
die ſich zu den unterfchiednen Gegenden der 
Derter ſchicken; und weil man die Stärfe ders 
felben einzufehen leruet, fo wird es demjenigen 
ein Verfrauen erwerben, wenn fie mit Kunſt 
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fechten Finnen. Dahingegen diejenigen , wels 
che erfi auf den Krieg warten, um die Bes 
wegungen und Schlachtordnungen zu lernen, 
die ſich zur Lage der Derter ſchicken, allezeit 
Gefahr laufen, gefchlagen zu werden, wenn 
fie nicht nach Grundregeln verfahren. 

Es ift nicht hinlänglich, daß ein Officier 
mit der einzigen Erfahrung ohne Theorie 
‚alles wiffe. Man Fann vielmal in die Lauf 
gräden ziehen, man wird deswegen doch nicht 
wiffen, eine Belagerung vor einem Plag zu 
führen, eben fo wenig als fih vor den Aus⸗ 
faͤllen zu decken; man kann bey vielen Obfers 
vationsarmeen geweſen ſeyn, und alle die Be⸗ 
wegungen, wodurch eine Belagerung gedecket 
wird, haben machen ſehen; deswegen wird 
man doch nicht wiſſen, wie man ſie fuͤhren 
muß; man kann öfters mit einer ganzen Ar— 
mee marſchiret ſeyn, ohne deswegen zu wifs 
fen, wie man die Märfche derfelben einrich- 
ten oder einfehen fol, wenn fie falfch find, 
und ob der Fehler an dem liegt, der fie ents 
worfen, oder an der üblen Lage des Landes, 
ingleichen, ob man die nöthigen Maaßregeln 
gegen den Zeind genommen habe, 

Man Fann fich auch oft gegen die feinds 
liche Armee in Schlachtordnung geftellet Has 
ben, man wird desmegen doch nicht wiſſen, 
aus was für einer Urfache die Schladhtords 
nung wohl oder übel eingetheilt gemwefen. . Es 
Fann einer bey vielen Fouragirungen geweſen 
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ſeyn, vielleicht aber, wenn ihm eine aufges 
tragen würde, lief er Gefahr, fie übel anzus 
führen, und wiſſe nit, wie viel er Bede⸗ 
ung zu ihrer Sicherheit brauchet, um nicht 
zu viel und auch nicht zu wenig zu nehmen. 
Man Fann in fehr vielen Lagern gemefen feyn, 
ohne deswegen zu wiſſen, mie man ein Lager 
für eine Armee’ ſchlagen und, erkennen fol, 
ob der Poften gut oder ſchlecht, oder der Ab⸗ 
fiht, warum er genommen worden, gemäß 


ſey. 
Die Armee, welche man zuſammen ſetzet, 
ſolle proportionirt ſeyn: 


Die Infanterie — nach dem Feinde. 
Die Cavallerie — nach dem Lande. 
Die Artillerii — nach den Feſtungen. 


Die Bagage aber — fo klein als moͤg⸗ 
lich. 

Ferners ſoll bey der Armee an Lebens⸗ 

mitteln, Munition, Inſtrumenten, Fuhr⸗ 


weſen, Handwerksleuten, Baͤcken, Boten 
und Spionen kein Abgang ſeyn. 
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Erited Kapitel. 


Bon der Erfenntniß eines Landes. 


Mi hat bisher auf verſchiedene Art die 
Erfenntniß von einem Lande erlanget. 
Die allerältefte Art ift durch Die Reifebefchreis 
bungen, oder wie fonft gefagt worden , die 
Nachrichten von den Anmerkungen und Beo⸗ 
bachtungen, nach welchen man, denjenigen 
Weg, melden derjenige, fo die Reifebefchreis 
bung aufgefeget, genommen hat, wieder fin 
den fann, 

Die zweyte Art find die Marſchkarten, 
da man die verfchiedenen Wege, von denen 
man Kenntniß eingezogen ‚und gefunden, daß 
felbige zufammen laufen, auf Papier oder 
eine andere Materie gezeichnet hat. 

Die dritte Art find die Karten, melde 
nad den aftronomifchen Beobachtungen des 
Himmels verfertiget werden. 

Die vierte Art find die Karten und Plans, 
welche geometrifch aufgenommen worden. Die 
Karten, die wir heut zu Tage haben, find 
uns fehr nuͤtzlich; dem ungeachtet, daß es 
nicht möglich ift, fie .vollfommen richtig zu 
haben, fo helfen fie. ung doc) fehr viel, niche 
allein dasjenige zu verfiehen, was wir Iefen, 
fondern auch die Kriegsbegebenheiten , — 

ie 
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fie von folchen Leuten aufgefeget worden, wels 
che von dem, was fie gefchrieben, Kenntniß 
gehabt, weil fie ſich die Mühe geben, die 
noͤthigen Stellen zu erklären, damit man fels 
bige gehörig verftehen koͤnne. 

Die Hydrographie Iehret und das Waſ⸗ 
fer, das Meer, die Winde, und andere zur 
Schiffahrt gehörige Wiſſenſchaften. Es find 
hierzu befondere Seekarten „ welche Sanfon 
Orbem maritimum nennef. . 

Wenn man ſowohl die Kriegsoperationen, 
als alle die uͤbrigen auf einen Terrain, es 
ſey nun was es für eines wolle, in Uebung 
zu bringen gedaͤchte, fo würden zwey Stüde 
hierzu erfodert werden: erſtens, müßte man 
das Land Fennen, mo man feine Operafionen 
anftellen wollte, folglich ficd bey zeiten von 
felbft dazu gewoͤhnen, ein Land zu recognoſci⸗ 
ven, ſich zu Hauſe ſelbſt darinn uͤben, und 
ſogar Karten davon aufzunehmen ſuchen, um 
das Aug darnach zu gewoͤhnen; denn, wenn 
man ſich nicht vorher im Recognoſciren ge⸗ 
ſchickt machet, ſondern erſt warten will, bis 
man zu dieſer Recognoſcirung gebraucht wird, 
ſo wird man ſehr lange Zeit, und oͤfters ſpa⸗ 
zieren reiten, ohne die Sache gehoͤrig zu be⸗ 
greifen, und doch nur allezeit noch fuͤr einen 
Anfaͤnger in dieſer Verrichtung angeſehen wer⸗ 
den. 

Zweytens, muß man auch, wenn man 
ſich die genaueſten Kenntniſſe, ſo — nur 

moͤg⸗ 
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möglich, von einem Lande gemacht hätte, fich 
alle die Wortheile, melde uns daffelbe bey 
den Dperafionen, die wir auszuführen ge⸗ 
daͤchten, geben Eönnte, vorftellen, und noch 
überdieß alle die verfchiedenen Pofitionen bey 
ſich überlegen, welche man die Armee Eönnte 
nehmen laffen, wie man mit berfelben in ges 
höriger Sicherheit marſchiren wollte, was fir 
Vortheile diefer oder jener Poften Hätte, wie 
man daſelbſt feinen Unterhalt finden Eönnte in 
Anfehung der erfoderlichen Lebensmittel, und 
was in mwährender Zeit der Feind gegen ung 
unternehmen Eönnte, 


Die Wege, mo die Armee marſchiren Turein 
fol, ingleichen die Derter, wo man ein Lager 
aufichlagen, oder ein Champ de Bataille aufs 
ſuchen kann, muß man auf den Terrain felbft, 
und nicht 5108 auf der Karfe unter ſuchen. 

Man muß Partheyen mit einigen Weg⸗ 
meifern ausſchicken, um die Eleinen Fluͤße zu 
unterfüchen, und in mas für Fluͤße ſie ſich 
ergießen, und ob uͤber die Fluͤße Bruͤcken gehen, 
oder ob man durch Furthe kommen koͤnne, ob 
das Ufer ſteil oder flach, und ob ſolches ſum⸗ 
pfigt, oder mit Buſchwerk bewachſen ſey. 
Wieder andre Partheyen, welche die Gehoͤl⸗ 
ze zu beſehen haben. Dahero ein General ſel⸗ 
ber die Nachrichten, welche ihm dieſe kleine 
Partheyen geben, pruͤfen, oder noch ſtaͤrkere 
ausſchicken muß, und ” ch niemal auf Spios 
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nen oder Wegmeifer verlaffen,, denn das Miß⸗ 
trauen ift faft allezeit in dem Soldatenhand⸗ 
werk eine Tugend. 
Als der Herzog von Bourgogne (*) die 
- Seinde hinter Eleve im Jahr 1702. angreis 
fen wollte, und nicht genau den Wald, hin⸗ 
ter welchem fie ſtunden, kannte; fo detachirte 
er ein Korps, um zu fehen, ob eg nicht moͤg⸗ 
lich wäre, einen Weg durch diefen Wald zu 
finden, durch welchen gefundenen Weg er auch 
den Feind nöthigte fich zurud zu ziehen. 
Weienn der Prinz von Oranien eine volls 
fommene Kenntniß des Landes, wodurch Zus 
genburg 1673. zu mafchiren Miene gemacht, 
gehabt hätte, fo würde er den Marfchall von 
£urenburg verhindert haben, beyMaftricht uber 
die Maaß zu gehen. = 
Das Alterthum hat ung viele Beyfpiele 
von Generalen gelaffen , welche eben in diefen 
Fehler gefallen, weil ſie fich in ein Land , wels 
ches fie nicht recht gekannt, eingelaſſen haben. 
Cambyſes ſchickte von Theben, mo er war, ein 
Korps durch dürre und heiße Wuͤſteneyen ges 
gen die. Ammoniter, fie wurden durch einen 
Sturmmind unter dem Sande verfeputtet. Eben 
diefer gieng gegen die Aethiopier in unfrucht⸗ 
bare Länder, feine Soldaten, da fie alle Lafts 
thiere aufgezehret, fraßen ſich untereinans 
der auf. R 
Da: 
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Dahero, wenn ein General nichts verfäus 
men will , fo muß er fich zuvor felbft nach 
allen und jeden Umftänden des Landes erfuns 
digen, ehe er eine Bewegung unternimmt; 
denn wie fann er einen der Lage nach feſten 
Drt zu feinem Lager wählen, wenn er folchen 
nicht Eennt, 

Hat er aber die Kenntniß , fo wird er 
auf einen Blick fehen, in mie viel Colonnen 
man die Armee, nad) Befthaffenheit des Ters 
rains, theilen Fann , den Marfch dadurch zu 
befchleunigen, und wie man die Eolonnen in 
Anfehung der Stellung einrichten fol. Er 
weiß fodann die Lager, welche der Seind ges 
nommen hat, oder nehmen kann, und Diejes 
nigen, welche man nehmen muß, um fich ſei⸗ 
nem Vorhaben zu mwiderfeßen. 

Die Kenntniß des Landes ift einem andern 
Dfficier eben fo nothiwendig , ald dem kom⸗ 
mandirenden General: Jener muß mit wenig ' 
Truppen das ausführen, was diefer mit eis 
ner ganzen Armee ausführe. Wenn ein Of- 
ficier bey diefer Kenntniße Erfahrung hat, fo 
Fann er alles leichter begreifen , und: nach dem 
Sinne ded Generals die Unternehmung , wel 
he ihm von felbigem aufgetragen worden, ins 
Merk ftellen, auch richtigere Maßregeln neh⸗ 
men, die ihn zu feinem Zwecke führen. Mars 
ſchirt er Hingegen ‚ohne dag Land zu kennen, 
fo wird er niemals wiffen, was er thun fol, 
und anftatt die Gefahr zu vermeiden, in eine 

32. noch 


20 9 5* 


noch groͤßere fallen. Er wird an ſolchen Or⸗ 
ten Gefahr befürchten, mo doch Feine zu bes 
forgen iſt, und hingegen in Gefährlichkeiten 
gerathen, mo er ſolche am wenigſten vermus 
thet Hätte. | 

Sowohl der General, welcher die Can⸗ 

tonirungs⸗ oder Winferquartiere komman⸗ 

dirt, als die uͤbrigen Officiers, welche in 
den einzelnen Quartieren das Kommando has 
ben , koͤnnen niemal richtige Maßregeln treffen, 
nenn fie das Land nicht kennen. Sie werden 
nicht wiſſen wie ihre Truppen, ungeachtet daß 
ſelbe auseinander Liegen, zuſammen halten, 
noch fich auf den erften Befehl mit den andern 
Quartieren vereinigen ſollen; und genug, 
man mag noch fo gute Anftalten in den Quars 
tieren treffen, fo wird man Doc) niemal dar⸗ 
innen ficher ftehen, wenn man nicht Die ums 
liegende Gegend-genau Fennt, 

Ueberhaupt Fann man weder bey den Mas 
nöores und Operationen im Felde, noch in 
der Eintheilung der Cantonirungs - und Win: 
terquartie genugfam darauf bedacht feyn, das 
Land wohl zu Eennen ; denn ohne diefer Kennt⸗ 
niß wird ein General allemal in ſolche Sehler 
falten, die ihm feine Anfchläge verrüden, und 
dem Feinde fogar zu unerwarteten Vorthei⸗ 
len Gelegenheit geben. 

Hannibal, welcher fi alle Fehltritte der 
Feinde zu Nusen zu machen wußte, hat vie: 
le Vortheile der Nachläßigkeit der Römer zu 
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danken, vermöge welcher fie fich von ihm in 
unvortheilhafte Poften Ioden ließen, 

Es ift nicht genug, daß man bloß das Folard, 
Terrain recognoſciret, welches man befegen 
will, man muß auch noch viel andere An⸗ 
merfungen machen , melde eben fo wichtig 
find: denn außerdem, daß man fein eigenes 
Terrain eben fo gut Fennen fol, als das, 
wo der Feind ſteht, muß man. auch noch 
von. den Gegenden um beyde Lager herum 
wohl unterrichtet feyn, damit man nicht nur 
allen feindlichen Nahftellungen und Hinter: 
halte ausweichen, fondern auch heimliche und 
verſteckte Bewegungen ausführen, und ſich 
aller Vortheile des Landes ſowohl, als der 
Gründe, und der verdesten Orte bedienen 
koͤnne, die, ob man felbe zu Nutzen zu machen 
weiß, nichtsdeſtoweniger Gelegenheit zu als 
lerhand Lift und Kunftgriffen an die Hand 
geben: 

Diefe Kenntniß vollfommen zu. erlangen, 
muß ſich unfere Einbildungsfraft unaufhörs 

„lich befchäfftigen, es fey im Kriege, auf der 
Sagd, auf Reifen oder bey unfern Spazier- 
Hängen zu Fuße und zu Pferde. Sobald 
man in ein Lager einruͤcket, muß man für 
fi allein in feinem Zelte die Karte von dem 
Lande, wo man fi befindet, und den Por 
fien, wo man ſteht, mit vieler Aufmerk 
famfeit unterfuchen. 
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Bey den Fouragirungen wird das Aus 
genmerk fehr formirt und gefhärft. Man 
foll daher Feine einzige verfäumen: denn da 
man ſich dem Feinde nähert, wenn man vors 
wärts vor der Fronte fouragiret, fo kann 


man das ganze Land ſehen, das zwiſchen ihm 


und der Armee liegt. 
Auch ift es noch nicht gureichend , daß 


. man eine Kenntniß von der Gegend um dag 


Lager der Armee habe, fondern auch von eis 
nem großen Theile des feindlichen Landes, 
damit man im Stande fey, den Vortheil eis 
ner glücklich ausgefchlagenen Bewegung recht 
zu nußen. 

Daher muß man fich von der Einbildung, 
daß man ſtaͤrker als der Feind iſt, niemal 
dahin verführen laſſen, die Vorſicht zu vers 
abfäumen , welche man in Anfehung des Lans 


‘des, mworinnen man mit der Armee marfchis 


ret, zu beobachten hat, man mag nahe bey 
dem Feinde ftehen, oder auch glauben, man 
fey weit von ihm, meil man fi) bierinnen 
durch die Wachſamkeit des Feindes, der das 
Sand beffer kennt, öfters betrogen findet; “ 
denn er kann durch eine Bewegung, die man 
nicht erfahren, eine ſolche Stellung genom⸗ 
men haben, vermittelft welcher er im Stande 
iſt, von unfern Fehlern Vortheil zu ziehen, 
und die Poften zu befegen, welche man aus 
der Acht aelaffen, weil man das Land nicht 
gekannt hat; welches denn die ganze — 
en⸗ 
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fenheit des Krieges ändern, und uns nöfhi- 
gen kann, anftatt offenfive nur defenfive zu 
gehen. 

Es ift aber nicht genug , daß man die st. Crur, 
Hinderniffe Eennt, die. fi) auf dem Terrain 
finden, man muß ſolche auch aus dem Wege 
zu raͤumen, oder fich derfelben mit Vortheile 
zu bedienen wiſſen. i 

Da man nun dergeftalten. fich eine voll⸗ Remaraue 
kommene Idee von dem Lande oder Provinz U Tune 
gemacht , fo muß man zu der wahren Erfenntz fen. 
niß der darinnen befindlichen Oerter, Defile ) 

Teiche, Waldungen, Anhöhen und nicht zu 
paflırenden Strafen fehreiten. Da man nun 
in diefem Lande herum reifen, oder auf die 
Sagd. gehen Fann, fo werden vergleichen Vor⸗ 
fallenheiten in der bey fich Habenden Landkarte 
angemerkt 5. ingleichen find fie auf ein befondes 
res Papier zu nofiren: z. B. zwifchen diefem 

. oder jenem Dorfe befindet fich ein großes Des 
fileez wenn man nun felbes paffiven wollte, 

müßte man jenfeits die Anhöhen N. mit. Ins 

fanterie befegen lafien. Und vergleichen mehr 

rere Anmerkungen. 
Man hat fich ebenfalls um alle Fußfteige 

wohl zu erkundigen, wie auch, wenn die im 
Lande. befindlichen Teiche, fo fie abgelaflen 
würden, eine Ueberſchwemmung verurfachten, 
und 100 diefe am meiften wäre, damit man 
ſich deswegen bey einem Zuruͤckzuge in Acht 
schmen kann. Es verſtehet ſich eben auch, 
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daß man den Lauf der Slüße, und die ver⸗ 
ſchiedene Tiefe derſelben Eennen muͤſſe, mie 
weit nämlich folche fihiffbar, oder mit Flößen 
zu fahren ſey, damit man auch zu Zeiten feine 
Magazine auf felben fransportiren Fönne, und 
an welchem Orte man felbe durchwaden Fanıt. 
Man muß wiſſen, welche Fluͤße ſich im Fruͤh⸗ 
jahre ergießen, im Sommer aber ausgetrock⸗ 
net finds; diefe Kenntniß erſtrecket ſich eben⸗ 
falls auf die Moraͤſte. 

Man muß ſich auch bekannt machen, wie 
die Situation der Staͤdte iſt, und ob ſelbe 
mit viel oder wenigen Truppen defendirt wer⸗ 
den koͤnnen, und von welcher Seite man ſelbe 
attaquiren kann, da ſich der Feind davon be⸗ 
maͤchtiget haͤtte. Man muß zugleich die Plans 
der feſten Plaͤtze haben, damit man die Staͤr⸗ 
ke und Schwaͤche daraus erlernen kann. 

Ein flaches und ebenes Land lernt man 
ehender und geſchwinder erkennen, als ein 
waldiges und bergiges Land: weil man erſte⸗ 
res als eine ausgebreitete Landkarte anſehen 
kann; dagegen die zweyten deſto ſchwerer 
kennen zu lernen ſind, weil das Geſicht immer 
gehindert iſt. 

Um nun ebenfalls die uns ſo nothwendige 
Kenntniß dieſes ſchwerern Landes zu erler⸗ 
nen, ſo nimmt man aus den naͤchſten Doͤr⸗ 
fern Bauern, Jaͤger und Hirten mit ſich, 
reitet mit ſelben auf die hoͤchſten Berge, und 
erkundiget ſich aller Gegenden, Thaͤler und 

aller 
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aller Wege, wovon man fich eine Idee macht, 
von dem, das man von diefer Anhöhe fehen 
kann, damit. man wiffe, in wieviel Colonnen 
man zu marfchiren hat; auf diefe Art wird 
man im voraus einfehen lernen, durch was 
für einen Weg ein feindliches Lager zu for⸗ 
eiren wäre, wenn mit der Zeit der Feind 
dergleichen Derter befegte; wie auch auf einen 
andern Ort, da man ſich auf des Feindes 
feine Slanque feßen fan, Man muß fich in 
diefer nothrwendigen Kenntniß niemal auf ans 
dere verlaffen , die man etwan ausgefchickt 
hat, diefe Kenntniß auszuforfchen: denn man 
ift niemal gleich in den Beobachtungen; Das 
her muß man felöft alles mit Augen befehen. 
Hauptfächlich muß man fleißig diejenigen Ders 
ter recognofciren , wo man defenfive Lager 
nehmen kann, da man felbiger bensthigt wäre. 
Ferner den Ort, wo man fchlagen will, muß 
man fich wohl befleißen gut zu kennen; ins 
gleichen alle Oerter, die der Feind occupiren 
koͤnnte. e 

Anfonften Eönnen die geringften Anhoͤ⸗ 
hen, die man zu befegen vergißf, in den Un⸗ 
ternehmungen hinderlich feyn. Daher muß 
man fi vor allen Dingen alle importante 
Poſten bekannt maͤchen, diefe find: die Eine 
gänge vor gewiffen Defileen,, die vornehmften 
Pofitiones, die Ufer ver Flüße, und andere 
dergleichen mehr, genau faffen, und zugleich 
auf alle RE EM vefleftiren , Die 
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in diefem oder jenem Halle gemacht werden: 


Zönnen. 


Da man nun alles ſich gut in den Kos 
pfe gefeget, zugleich in der Landkarte anges 
merfet, wie auch befonders notirt, fo wird 
man bey einer vorfallenden Unternehmung , 
welche in diefer Gegend fich ereignen möchte, 
über nicht? embarraffirt feyn koͤnnen. Wes⸗ 
halben man allda- diejenige Zeit anwenden muß, 
welche die Kriegskunft von folder Wichtigkeit 
erfodert. 

Anbey iſt ebenfalls bey Nehmung eines 
offenſiven oder defenſiven Lagers wohl zu be⸗ 
obachten, daß, wenn gleich die Fronte ſolcher 
Lager ſtark bedecket iſt, dennoch der Rucken 
offen und frey zu bleiben habe, damit man 
ſich leicht wiederum herausziehen kann. 

Die Lager, welche man beziehet, muͤſſen 
jederzeit Holz und Waſſer in der Nachbar⸗ 


ſchaft haben. 





Zweytes Kapitel. 
Von dem guten Augenmaße. 


in General von einer Armee ſoll unauf⸗ 

N Hörlich nachſinnen und meditiren, es ſeye 

in ſeinem Lager oder auf dem Marſche, alles 

ſelbſt ſehen, wenn es ihm möglich iſt, und 
nie⸗ 
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niemals durch andere; es find hiezu Feine befs 
fere, ald des Herren Augen. In der That 
ift es faft einem General unmöglich , den 
Kriegsftaat wohl zu reguliren, und von dem 
Vorhaben ſeines Feindes zu urtheilen, nicht 
weniger von ſeinen eignen, wenn er nicht 
vollkommen von dem Lande, wo er den Krieg 
fuͤhrt, inſtruiret iſt. 

Damit man in dieſer Renntnif vollfommen 
werden und fich darnach einrichten möge, muß 
unfere Einbildungskraft beftändig im Kriege, 
auf der Jagd, auf unfern Reifen oder in Spas 
giergängen zu Fuße oder zu Pferde arbeiten, 
fobald als man in einem Lager angefommen 
ift, fol man in feinem Zelte in der- Stille die 
Landkarte betrachten, wo man ift, und den 
Poften, den man einnimmt, desgleichen wo 
der Feind Fampiret ift, mit großer Aufmerks 
ſamkeit; auch unterfuchen, ob die eine und - 
die andere von beyden Armeen ihre Pläße bes 
det? ob die Kommunicationslinie, um ders 
feiben zu folgen, und nad) den Bewegungen, 
die ein jeder thun Fann, nach derfelben Gleiche 
meite ſich menden, wohl obfervirt if; und 
ob der eine ſich eines wichtigen Poftens viel 
eher Fann bemächtigen,, als der andere? . O5 
die beyden Armeen auf ihren Tlügeln, und 
von was verfichert find; ob die eine über die 
andere etwas unternehmen Fann? den Weg, 
den fie zu thun hat; die Hinderniffe, die ihe 
auf dem Marfche zuftoffen koͤnnen; die a f 
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die fie Haben muß zu und, und mir zu ihr zu 
Fommen; mo ein jeder feine Lebensmittel hers 
nimmt; ob wir ihre Bedeckungen Fönnen aufs 
fangen, oder ob fie die unfrige abfthneiden 
kann; wenn mir fo und ſolche Mouvements 
auf unferm rechten oder linken Flügel vorneh⸗ 
men, wo uns das würde hinführen 5 wohin 
wir felbften würden gehen, wenn der Zeind 
eher als wir darauf gedächte, oder wenn 
er ſich auf eine ganz andere Art bewegte, 
Nichts giebt mehr Unterricht, und nichts fors 
mirt mehr den Verftand und das Gedaͤchtniß. 
Diefes ift die Militairlogit, wenigſtens der 
Anfang. Diefes ift es alſo, was man gleich 
anfanas auf der Karte, aber in Wahrheit. 
noch in einem fehr confufen Begriffe überlege 5 
denn die Karte ift nichts anders, als die Jdee 
von einem Lande. 

Es fehlet daran viel, daß man darüber 
mit einiger Klugheit raifonniren koͤnne. Man 
formirt einen Entwurf für die Kampagne im 
Kabinete, es fey offenfive oder defenfive, und 
zieht die Karte zu Rathe, dies ift faft alle: 
zeit das Orakel, das man zu Hilfe nimmt. 

Es würde allyugefährlich feyn, von den 
Leuten, die eine große Kenntniß haben, Nach⸗ 
richt einzuholen: e8 würde ihnen jenes Vorha⸗ 
ben, fo man im Kopfe hat, bald bekannt 
ſeyn. Man geht da nur das vornehmfte der 
Dinge durch, indem hernach der General nach 
der Natur des Landes, mo man fi ent 


ſchloſ⸗ 
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ſchloſſen Krieg zu führen, das Agiren für 
ſich behält, Das ſcheint wenig fiher, und 
für ein Projekt der Kampagne von Feiner ges 
ringen Wichtigkeit, allzu eingezogen zu ſeyn; 
man verhäft ſich nicht alfo in dem Einſchließen, 
wenn man Generals findet, wie Marfchal de 
Zurenne, der Marfchal de Luxenburg, die 
überlegten und richtefen den Kriegsſtaat ein 
nach der Erkenntniß, die fie vom Lande hats 
ten. , 

Man foll alsbald anfarigen die Stellung 
des Lagers, und des ganzen Terrains feine 
Vortheile und Fehler, den die Armee eins 
nimmt, wohl erforfhen. Dan paffıret von 
da zur Wahlſtatt, geht fie überhaupt Durch, 
und betrachtet hernach dieſelbe umfländlich in 
ihren Theilen. Man obſervirt anfangs: ob 
die Fluͤgel unterſtuͤtzet ſind. Wenn es ein 
Bach iſt, unterſuchet man deſſelben Ufer und 
den Grund: ob er gut oder ſchlimm iſt: ob 
uͤberall durchzukommen, oder nur an gewiſſen 
Orten. Wenn es ſo iſt, ſo ſoll man alsdann, 
da es eine ſchlimme Unterſtuͤtzung iſt, urthei⸗ 
len, daß der Feind von dieſem Vortheile 
profitiren, und die Flanquen, oder das Hin⸗ 
tere von diefem Flügel durch einen Umſchweif 
gewinnen koͤnne. Man obfervirt alsdann 
jenfeits den Terrain, ob er bedeckt oder ganz 
eben und frey iſt; ob einige Höhen ſeyn, die 
das Lager fommandiren, und ob es nöthig 
ſey, ſich da feft zu ſetzen, und von diefer Seite 
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zu bedecken, oder ob man fich deren wider 
den Feind bedienen Fann. Wenn es Moraft 
ift, der diefen Flügel bedecket, fol man uns 
terfuchen, ob der Grund feft, die Tiefe das 
von erforſchen, und fich von des Landes Ins 
wohnern erkundigen, ob man die Waſſer kann 
ſchwellen laſſen, um ihn weniger brauchbar zu 
machen. Man fehreibt das alles auf, was 
man angemerkt hat, um mit der Zeif Die Ueber⸗ 
legung darüber anzuftellen, um daraus die 
» Solgerungen durch Anfchauen des Terraing zu 
ziehen. 

Von da paſſirt man zum linken Fluͤgel; 
wenn derſelbe durch ein Dorf ſich geſchloſſen 
findet, wird man um denſelben gehen, und 
ſich mit allem militariſchen Fleiß erkundigen. 
Er wird die Haͤuſer betrachten, die daran 
ſtoſſen, ob ſte gut, oder von Holz und Stroh. 
Wenn es derer giebt, die davon weit liegen, 
und der Feind ſich derſelben bedienen koͤnne, 
ob daran was gelegen, und das Dorf zu be⸗ 
feſtigen, oder, indem man die Haͤuſer be⸗ 
hauptet, Abſchnitte in den Gaſſen zu machen, 
ob die Kirche gut iſt, ob das Dorf nicht durch 
eine Hoͤhe kommandirt iſt, oder wenn ſie kann 
abgewendet werden, wird er es in der Ein⸗ 
bildung attaquiren, desgleichen defendiren. 
Nichts ſcheint mehr geſchickter das Augen⸗ 
merk und das Judicium zu formiren, als 
dieſe Methode. 


Nach⸗ 
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Nachdem man reiflich unterfucht, und das 
was angemerfet ‚ aufgefchrieben , und auf Sei» 
ten der Flügel obfervirt, fo muß man vie 
ganze Fronte, das Feld, mo das Treffen zu 
halten, von einem Fluͤgel zum andern dürch⸗ 
gehen. 

Wenn die Armee, fo wie gebräuchlich, die 
Eavallerie auf die Flügel, und die Infanterie 
im Centro campirt ift, fo fol man den Ters 
rain, welchen der erfte für ſich hat, ob er für 
diefe Truppen geſchickt iſt, unterfüchen ; wenn 
er bedeckt ift, und eine genugfam räumliche 
Plaine formirt, daß fie diefen Flügel der 
Cavallerie kann in fich faffen, fol derjenige, 
der ihn unterſucht, fich nicht daran Binden, 
er foll ven Terrain der jenfeit ift, obferviren, 
. und melden der Feind occupiren kann; denn 
der Poften des einen fol zur Regel des an⸗ 
dern fuͤr die Diſpoſition der Truppen dienen. 
In der That, wenn der Feind, den man 
ſchlagen will, oder welcher uns ſucht zu ats 
faquiren, hinter oder vor ihm einen Terrain 
‘ ganz unterfehieden hat, und der für die Ins 
fanterie favorable, fo ift leicht nach den Krieges 
regeln vernünftig zu fehließen, daß, menn der 

Feind bis zu dem bedeckten Ort, welchen er 
hinter ihm haben wird, verfolgt ift, alsdenn 
‚die Cavallerie ganz unnüg werden, und ihre 
Vortheile nicht weiter fortfegen Eönne, und 
von der Infanterie, die der Feind’ als weit 
geſchickter und verſtaͤndiger in Diefen bedeckten 
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Orten, um feine Cavallerie zu foufeniren , 
wird fogirt haben, repouffirt werden wurde. 

Wenn der ganze Terrain von der Fronte 
diefes Flügels wohl obfervire worden, fo ger 
het man weiter zu der Infanterie, welche wir, 
daß fie im Eentro fey, voraus fegen: Man 
fieht diefen Terrain an, und nimmt wahr, 
daß er unterfchiedlich und gemwiffe Derter von 
Chicanes und Hinderniffe, die fehr geſchickt 
für die Infanterie, untermenge, und einige 
andern für die Cavallerie , wenn fie von der 
andern ſoutenirt ift, von einem großen Effekt 
feyn. Nachdem man den Terrain auf dem 
rechten Flügel der Infanterie unterfucht, und 
befindet, daß der Terrain von der-einen, fo 
wie von der andern Seite gleich vortheilhaft, 
oder zum menigften zu diefer Art Truppen ges 
fchisft ift, fo wird man weiter auf die Wahls 
ſtatt, oder auf den Terrain, den die beyden 
Armeen auf beyden Seiten occupiren follen, 
fortgehen. Man feget voraus, daß er von 
dem andern, den man obfervirt hat , untere 
ſchieden fey- ; 

Wenn der Terrain, welcher verfelben ent⸗ 
gegen gefeßet ift, eine Ebne formirt, fo ur⸗ 
theilet man alsdann, daß es ein tüchtiger Ort 
ſey, um eine Batterie darauf zu ftellen, wels 
che der Feind wohl nicht in Ruhe laffen wird, 
aus Furcht davon lange Zeit incommodirt zu 
werden, und Damit er fi) davon befreye, 
auf diefer Seite mit aller Gewalt fie atta⸗ 
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quiren, um fih davon Meifter zu machen, 
um die beyden Flügel von den beyden andern 
zu fepariren, diefen Angriff durch die Infan⸗ 
terie, von fo viel Eſquadrons ſoutenirt, als 
es die Eleine Ebne zuläßt, unfernehmen wird, 
Er wird dann urtheilen, daß man Infanterie, 
welche durch die Eavallerie ſoutenirt iſt, auf 
diefer Eleine Höhe poftiren müße , um ihnen 
gleiche Truppen entgegen zu ftellen. 

Wenn fi darnach unterfchiedenes Land 
mit dazwiſchen gelegenen Ebnen, eingeſchloß⸗ 
nen Feldern, Haͤuſer, ſowohl von der einen 
als von der andern Seite laͤngſt der ganzen 
Fronte der Infanterie darſtellen, wird er ſie 
mit großer Aufmerkſamkeit in Acht nehmen. 
Wenn derer da ſind, die ihm vorkommen, 
daß man ſie auf Feindes Seite ſchwerlich 
forciren koͤnne, ſo wird er wohl urtheilen, 
daß der Feind einen ſolchen Vortheil nicht 
verlaſſen, und ſich da poſtiren werde, und 
es allzuverwaͤgen ſeyn wuͤrde, ihn dazu zu 
attaquiren. Er ſoll dann in der Einbildung 
dieſe Oerter weniger verſtaͤrken als die andern, 
das iſt, daß er dieſelben mit was weniger 
Infanterie verſehe, als diejenigen, die ihm 
ſchwaͤcher vosfommen ‚wo feine Reſerven ſollen 
anruͤcken, und die bequemſten und vortheil⸗ 
hafteſten Stellen in Acht nehmen, um da die 
Batterien zu machen; indem er weiter bis an 
linfen Flügel, und zum Waſſer, welches ihn 
bedeckt, fortgeht, und ſuchet, Daß das Land 
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da weit und offen, und für die Bewegungen 
der Cavallerie ganz geſchickt ift, fo wird er 
befinden ‚daß die Eavallerie nach der gebräuche 
lichen Art wohl geftellt ift, doch daß er in 

Acht nimmt, ob die Ufer des Waſſers mit 
Hecken und ausbreitenden Bäumen bejeßt find: 
wenn die Ufer auf der andern Seite nicht fo, 
wie diejenigen dießſeits verfehen find, fo wird 
er wahrnehmen, daß der Feind damider Ins 
fanterie Iogiren, und allda ein Feuer auf der 
Flanque diefed Flügeld machen, ja gar in 

Ruͤcken denfelben faffen koͤnne. Er wird 
alsdann bedacht feyn, diefen Vortheil dem 
Zeinde zu benehmen, indem er vorfchlägt, nicht 
allein diefe Herten, und Bäume abzubauen , 
fondern auch Infanterie oder Dragoner auf 
den Flanquen der beyden Flügel der Eavals 
lerie zu poftiren, 

Aus diefen Anmerkungen wird er Bald be= 
greifen, daß man an vielen Orten, wo man 
nach den Sriegsregeln verfahren follen, des 
nenfelben ganz zumider kampiret hat; daß ein 
Theil der Cavallerie, welcher auf einen Fluͤ⸗ 
gel poftiret worden, hätte im oder. dem Cen⸗ 
tro nad) follen geftellet werden, und die Ins 
fanterie deffen Terrain occupiren, 

Kemarque Diefes ift eines der. größten Sachen ; denn 
gr ein Kriegsmann, melcher es nicht befiget ‚ kann 
fin, faft unmöglich fich eines Terrain mit Vortheil 
bedienen. Dahero foll man fich befleißen; die 
Gabe zu haben, gleich beurtheilen zu Fönnen , 
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wie viel Bataillons, oder Efquadrong diefer 
oder jener Terrain faffen kann, dieſes zu er» 
lernen wäre ganz leicht, um fo mehr, wein 
man der Geomefrie, Eundig ift, da man fi 
gemöhnet Lager abzufterfen, und durch die 
öftere Praftique formirt fih das Auge, daß 
man zuletzt wegen Kleinigkeiten fih betrogen 
findet, die im großen nicht viel zu bedeuten 
haben. 

Eine noch groͤßere Gabe, wenn man ſo 
gluͤcklich ſeyn kann, gleich in dem erſten Aus 
genblick, alle Vortheile zu kennen, welche 
man von einem Terrain haben kann. Derjeni⸗ 
ge, welcher zum Krieg gebohren, und gute 
Eigenſchaften beſitzet, dem wird es ganz leicht 
ſeyn, ſich darinnen zu perfektioniren. Der 
Grund zu dieſem guten Augenmaße iſt unſtrei⸗ 
tig die praktiſche Geometrie, und Fortifika⸗ 
tion, dieſe haben ihre Regeln, welche man 
auf. die Poſitiones einer. Armee appliciren 
Fann. Dahero Fann man von der geringften 
Höhe, von einem holen Weg, von einem 
Graben, von einem Moraft, und ander 
Vortheil den beften Nutzen ziehen. 


Der beyliegende Plan zeiget eine Situa⸗ Blane r. 
fion von einer Meile an, aus felben koͤnnte man ie manin 


ein 


mwohlmehrere Pofitiones ziehen ‚man hat aber tion son r. 


nur 3. genommen ‚die erftere iſt in A, die ate in her a 
n un (3 r R . tonesma⸗ 
D,die zte in E, die Piqueter in B, von der Ins gen gsune 


fanterie, und die Duffaren zur Feldwache in 
C, auf ſolche Art kann man erlernen den ers 
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ſten Augenblick, das befte davon zu nehmen wiſ⸗ 
fen. Man muß aber auf die geringfte Anhoͤ⸗ 
he reiten, die Situation zu recognofciven, 
und zu entdecken, um die Pofition zu waͤh⸗ 
len, fo mie man nach der Fortififation Die 
ſchwaͤcheſten Oerter indes Feindes Schlachtord⸗ 
nung gewahr werden wird. Es iſt ſehr vor⸗ 
theilhaft, da man ſich dergleichen Begriffe ge⸗ 
macht, daß man die gefaßte Poſition ſelbſten 
abſchreite, und abmeſſe, damit man das Au⸗ 
ge beſſer dazu gewoͤhne. Ferners ſoll man nicht 
vergeſſen, die Anhoͤhen zu beſetzen, und nur 
jene, die von andern nicht koͤnnen dominirt 
werden. Man muß die Fluͤgeln der Armee gut 
ſtuͤtzen, damit die Flanquen gedeckt ſind, in⸗ 
gleichen muß man keine Poſition nehmen, wo 
man nicht verſichert iſt, daß man ſich ſoute⸗ 
niren kann; Ebenfalls muß man den Terrain 
nicht zu klein nehmen, damit man frey agi⸗ 
ren, und nicht eingeſchloſſen werden kann. 
Ueberhaupt hat man wohl zu beobachten, 
daß die Schwaͤche des Lagers nicht von der 
uͤbel genommenen Poſition entſtehe, oder daß 
man die Truppen nicht gut vertheilet hat, 
oder auch von der ſchwachen Vertheidigung her⸗ 
ruͤhre. Man hat aus der Abſicht dieſen obi⸗ 
gen Plan angenommen und 3 Poſitiones ges 
zeiget, z. E. die Armee A wäre nicht ſtark ge⸗ 
nug fi) mit dem Feinde in eine Affaire einzu⸗ 
laffen, dahero nahm fie ihr Lager hinter einem 
Fluß, der Zeind aber, welcher ihr — 
paſſi⸗ 
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paſſiret den Fluß oberhalb des linken Flügels, 
um der Pofition von X in der Flanque zu feyn, 
Dahero verläßt fie diefe, und nimmt jene. 
von D, meil aber der Feind ihr in Rüden 
zu kommen trachtet, fo bezieht fie alsdann 
jene von E, um dadurch den Feind von feis 
nem Vorhaben abzuhalten. 

Vermoͤge Des guten Augenmaßes Iernet Turpin. 
man urtheilen, ob ein Poſten vortheilhaft, 
od eine Bewegung thunlich, und ob eine Difs 
pofition in Anfehung der Feindlichen oder der 
Lage der Gegend gut fey. 

Es giebt ein doppeltes Augenmaß, das 
eine richtet fich nach dem Feinde, und das ans 
dere hat nichts mit demfelben zu thun. Das 
erfte hat bey der Gelegenheit ſtatt, wenn der 
Feind eine gemwiffe Stellung genommen, und 
man um ihn anzugreifen, augenblidlicy eine 
andere zu nehmen weiß, welche die feinige feh⸗ 
lerhaft, und zum Theil ſchwach machet. Das 
andere ift, wenn man augenblicklich einficht, 
mo der rechte, wo der linke Flügel anzuhaͤn⸗ 
gen, damit die Armee nicht im Rüden ans 
gegriffen werden koͤnne; wie auch gleich einen 
vortheilhaften Poften zu befegen, damit der 
Feind niemals eine ſtaͤrkere Front als man 
feißer Hat, entgegen ftellen koͤnne. 
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Drittes Kapitel. 
Bon den Lebensmitteln einer Armee. 


Hr Mangel der nöthigen Gelder und Ma: 
gazine werden dem Feldherrn allezeit eis 
ne Hinderniß in Weg legen, daß er öfters ges 
zwungen wird, fich wider feinen Willen an 
folhe Orte zu fegen, mo er weiß, daß er 
nicht ficher ift, und zwar blos aus Noth ‚das 
mit feine Armee zu leben habe, und fih von 
dem Berlufte, den fie täglich leidet, wieder 
erholen koͤnne. Thut er es nicht, fo geht 
fie gang und gar zu Grunde. Ueber diefes 
werden die Truppen rebellifch , wenn fie nicht 
bezahlet werden, die mehreften gehen alle zu= 
fammen auf einmal davon, oder deferkiren 
einzeln, mie foldyes dem Marfchal von Zus 
renne begegnet ift. 

Diefen verdrüßlichen Umftänden Fann als 
fo der Flügefte und fcharffichtigfte General nicht 
ausweichen. In Anfehung der Fourage und 
der übrigen Lebensmittel für fo große Armeen 
erfodert felbiges eine genauere Unterfuchung, 
und eine Kenntniß, die man aber nur durch 
diejenigen erlangen Bann, die lang damit zu 
thun gehabt, und in allen nach Regeln und 
Orundfägen verfahren haben, welche jedoch 
sehr felten anzutreifen find, und gleichwohl wer⸗ 
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den ohne felbiges viele Zehler begangen, die 
man nicht einmal meiket. 

Weil nun der glüdliche Erfolg im Kriege Monte- 
beſon ders davon abhängt, allegeit mit Lebens⸗ wi. 
mitteln wohl verforgt zu feyn, fo muß man 
hieran für allen Dingen am erften denken. 

Aus Mangel der Lebensmittel entficht, 
und wird allemal Defertion, Krankheit, Uns 
ordnung in der Mannszucht, und Haß und 
Feindſchaft zwifchen den Soldaten und dem 
Dauer entfichen, der ſich das feinige nicht 
will nehmen laffen. Findet man Eeine- bereits 
angelegte Magazine, fo läßt man ſelbe in bes 
ften Plägen errichten, die ber Armee nahe, 
und gelegen find, und von der man Vorrath 
entweder zu Wafler oder auf Wagen, und 
Laftthieren unter einer guten Bedeckung, doch 
niemals auf einerley Tag zuführet, damit 
der Feind Feine gewiffe Anftalten, den Cons 
voy unterwegs aufzuheben, diesfalls treffen 
Eönne. Dahero würde e8 gut feyn, doppeltes 
Fuhrwerk zu haben, damit wenn das eine im 
Lager ankommt, das andre wieder abgehen, 
und laden Fönne. 

Damit Fein Mangel an Lebensmittelnfey, 
fo faget Vegetius, muß man, che der Krieg 
angehet, von dem Beftande der Truppen und 
den Unkoſten des Feldzugs, einen Ueberfchlag 
machen, damit zu Folge deffen, die Foura⸗ 
ge, und die Eebensmittel beyzeiten mehr als 
man braucht, zufammengebracht werden koͤnnen. 
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Aus diefer Urfache legt man ſowohl für 
die Befapungen als Armee Magazine an den 
hierzu dienlichen Orten an, wo die Koms 
munifation ficher ift, und die Convoy von 
dem Feinde nicht abgefchnitten werden kann. 

Der Admiral von Chatillon fagt mitRecht, 
daß die Armee ein Ungeheuer fey, dem man | 
erft den Bauch flopfen und es mit Nahrung 
verfehen müße, ehe man von felbigem einen 
Dienft verlanget. e., 

Die Magazine muß man öfters mit neuen 
Vorraͤthen, und auf den Nothfal mit Roß⸗ 
und Handmühlen verfehen, wenn man Feine 
andre haben kann, imgleichen Basföfen anles 
gen laffen. 

Die beften Magazins muͤßen jederzeit hinter 


des Königs dor Armee angelegek werden, und zwar in einer 


von Preis 
fen, 


fortificirten Stadt, man kann auch in meh⸗ 
reren Oertern hinter der Armee einige Magas 
zine anlegen, damit man die erftern refrai⸗ 


chiren kann; hierbey ift wohl zu beobachten, 


damit man felbe gelegenheitlich auf Wägen oder 
Schiffen fransportiren, und an ficy bringen 
Fonn. Anbey folle man feine Magazine nies 
mals vor der Armee anlegen, weil man fonft 
Gefahr leidet, bey dem erften Anlauf fie zu 
verlieren; Wenn man feine Magazine hinters 
einander machet, fo führet man feinen Krieg 
mit Befcheidenheit, und ein Eleines Unglück 
Fann nicht ein gänzliches Verderben nach ſich 
sieben, 
Die 
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Die Magazine, wenn man im Beindes 
Sande marfchiret,, deponiret man in einer der 
Armee nahe gelegenen Stadt, morinnen man 
deswegen Garnifon zu legen hat. 

Der König in Preußen hat eine jede Koms 
pagnie mit Handmühlen verfehen, meil mau 
überall Öetreid findet, vermittelft dieſer Mühs 
len kann man e8 durch Soldaten mahlen lafz 
fen, und das Mehl an das Proviantamt ads 
liefern , und dagegen gepackenes Brod aus 
den Magazinen empfangen. 

Diefes Mehl zufammen genommen, mes 
nagirk nicht nur die Magazine, fondern man 
kann länger in einem Lager fubfiftiren, über 
Diefes werden hierdurch viele Convoys, und 
. Efcorten erfparet. 

Das ganze Fuhrwefen bey einer Armee Einfälleves 
ift gut mit Ochfen befpannt zu haben, oder — —— 
wenigſtens zum Theil, 1) weil man aller Or⸗ 
ten Futter für ſelbige findet, und 2) wenn 
deren zu Schaden kommen follten, man von 
der Heerde, welche der Armee nachgetrieben 
wird, andre nehmen Eann nebſt diefem braucht 
man nicht fo viele Geſchirre, und fobald man 
an Ort und Stelle kommt, oder im Marſche 
anhält, finden fie ihre Weide und freffen ſich 
fatt. Ueber diefes wird ein Ochs lahm, fo 
Fann man ihn fehlachten; aus allen diefen Ur⸗ 
ſachen find bey dem Fuhrweſen felbige den 
Pferden vorzuziehen. 
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Wenn die Armee blos auf die Vertheidis 
gung geht, müfen die Magazine derſelben in 
einer Feftung argeleget werden ‚die der Feind 
weder wegnehmen, noch die Armee davon abs 
fhneiden kann, ohne fich felbft den größeften 
Gefahren Blog zu ftellen. Sonft ſieht man 
fih in kurzen gezwungen, ohne Bortheile zu 
ſchlagen oder ſich weiter ruͤckwaͤrts zu fegen, 
und ohne Schwertihlag Länder und Provins 
zen dem Feinde zu räumen. Hat man Feine 
Seftung, die einzeln diefe Vortheile gewaͤhret, 
fo vertheilet man feine Magazine in mehr als 
einen Plaß, damit, wenn der Feind die Ge⸗ 
meinfchaft mit dem einen abfchneidet,, der Weg 
zu dem andern noch offen ſey; und wagt er 
ſich an den Plag felbft , fo findet er ihn mit Mus 
nifion und Lebensmitteln verfehen. 





Biertes Kapitel, 


duch was für Kennzeichen man des 
Feindes Vorhaben errathen fünne, 


08 erfte Zeichen, das man wohl beobach⸗ 

ten muß, mo der Feind vor Eröffnung 

der Kampagne feine Magazine anleget, miks 
bin kann man ganz leicht abnehmen, wohin 
defjelben Abfehen zielet. Dieſes zu wiſſen ift 


alſo fehr erfoderlih, damit man feine Maß⸗ 


regeln 
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regeln darnach machen kann. Es geſchieht 
oft, daß ver Feind auf. zwey Oerter Maga⸗ 
zine anlegen laͤßt, damit man ſeines Vor⸗ 
habens nicht ſicher ſeyn kann. Gleichwie die 
Fraͤnzoſen doppelte Magazine eines an der 
Maaß, und das andre an der Schelde ange: 
leget hoben. Daher muß man fi) deffen wohl 
erkundigen. 

Wenn man einen Feind vor ſich hat, der 
viele Detachements machet, und felbe wieder 
an ſich zieht, iſt off ein Zeichen, Daß er ger 
finnet ift, etwas zu unternehmen, mithin muß 
man alle Präkaution gebrauchen, und auf 
feiner Hut feyn. 

Ueberhaupt muß ein General das Land, 
in welchem man Krieg führet, die Pofition 
des feindlichen Lagers in Betrachtung ziehen, 
ir gleichen über die Sicherheit feiner Magazine 
und deren feften Plaͤtzen, wie aud) auf des 
Zeindes feiner Stärke felbften, und da man 
den Feind attaquiren wollte, mas für Schas 
den daraus entfiehen, und mag die leichten 
Truppen des Feindes verurfachen Fünnten, 
wie und auf was Art er fi) deren bedienet, 
oder nur um eine Verwirrung zu machen, das 
mit man feine Truppen theilen ſollte. Wenn 
man nun diefes wohl nachdenket, fo kann man 
ganz leicht errathen, mworinn das Vorhaben 
des Feindes befteht, mithin man ſich gleich 
entgegen fegen muß. 


Man 
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Man gebraucher ſich oft einiger Krieges 
liften, oder Stratagemens, Durch welche man 
öfters mehr, als mit Gewalt, auszurichten 
vermögend iſt. Es find unterfchiedliche Ars 
ten derſelben, welche man nicht fo beſchreiben 
Fann, jedoch ift der Endzweck von allen einers 
ley, welche beſtehen, den Feind dahin zu brins 
gen, dasjenige zu vollziehen, was man fi 
von ihm wuͤnſchet, damit man feinen Zweck 
erlanget, und er dadurch ganz andere Abfichs 
ten vermuthen koͤnnte. Wenn man feine Trups 
per vor Eröffnung der Kampagne zufammens 
zieht, fo läßt man folde allerhand Eonfras 
marfch thun, damit man dem Feind den Ort 
verberget, mo man die Kampagne eröffnen 
will, dadurch wird der Feind allarmiret, 
weil er die eigentliche Zufammenziehung der 
Truppen nicht beftimmen Fann, 

Eröffnet man die Kampagne in des Feins 
des Land, und in felben wären Feftungen , fo 
nimmt man ein Lager, welches zwey oder drey 
deren Seftungen bedrohet, dadurch verbindet 
man den Feind ſich zu ſchwaͤchen, weil er Die 
Feſtungen mit Truppen verftärken wird, mits 
bin kann man ganz leicht attaquiren. Sollte 
aber der Feind nur eine Feſtung verftärken, 
fo belagert man diejenige Feſtung, welche kei⸗ 
nen Succurs erhalten hat. 

Wäre man eine Paſſage bensthiget, um 
fein Vorhaben zu vollziehen, diefelbe aber von 
dem Seinde befeht wäre; fo enffernet man fi 

Dies 
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Ddiefes Orts, als wenn man ihn nicht paſſiren 
wollte, man zieht hierdurch den Feind von 
diefem Pofto weg, jedoch muß man dabey 
trachten Feine große Märfche zu thun, damit 
man fogleih, wenn der Feind diefen Poſto 
verläßt, um einen Marſch ehender, als der 
Feind dahin kommen kann, von demfelben Meis 
fier zu werden. 

Da man fih mit dem Feind zu ſchlagen 
nicht willens wäre, fo muß man fich allegeit 
ftärker ausgeben, ald man ift, dennoch muß 
man ſich in Vertheidigungsftand halten, man 
ſchicket auch ſtarke Detachements von der Ear 
vallerie aus, dadurch machet man dem Feins 
de täglich Leute verlieren, und die Pferde 
werden abgemattet; anbey muß man fi) auch 
zu Zeiten ftellen, als wenn man was großes 
unternehmen wollte, dadurch machet man oft, . 
daß ſich der Beind defenfive halten muß. 

Wäre man aber gefinnet, fich mit dem Fein. 
de zu fehlagen, der Feind aber ausmweichet, fo 
muß man Detachements ausſchicken, die durch 
einen andern Weg wieder zurück Eommen , desr 
gleichen muß man fich ſchwaͤcher ausgeben, man 
läßt auch die Wege beffern, um bey Annds 
herung des Feindes fich zuruͤck ziehen zu koͤn⸗ 
nen, man zieht fein Lager enger zufammen, 
man ſchickt Eleine Detachementer, und giebt 
felbe für flärfer aus, man zeige zu Zeiten 
den feindlichen Truppen bey ihrer Annähes 
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rung, ald wenn man fich fürchfete, bis man 
das Ziel erreichet, daß ji der Feind aus ſei⸗ 
nen vortheilhafteften Poſten heraus gezogen 
bat, alsdann kann man ihn zwingen, Daß er 
ſich ſchlagen muß. 

Wenn man aber ſehr ſchwach waͤre, und 
man ſich mit dem Feind in nichts einlaſſen woll⸗ 
te, ſo muß man gute Lager nehmen, welche 
vor der Fronte viele Defileen haben, einen der⸗ 
gleichen Poſten aber muß man nicht ehender 
als im aͤußerſten Nothfall verlaſſen, und da 
man gezwungen iſt, es zu thun, ſo laͤßt man 
das zweyte Treffen zuerſt, und alsdann das 
erſte Treffen zuruͤck ziehen. Die vielen Des 
fileen aber verhindern den Feind; daß er von 
dem Zurüdzug nicht profifiven Fann, Bey 
dergleichen Zuruͤckzug nimmt man wieder eine 
zweydeutige, oder oblique Pofition, damit 
der Feind ungewiß in feinen Gedanken wird, 
und man dadurch zu feinem Endzweck kommt. 
Man zeiget zu Zeiten dem Feind eine große 
Front, man zwinget ihn auch oft zu detachi⸗ 
ren, und alddenn muß man ihn attaquiren. 

Wenn man oft Die ganze Kampagne uns 
gluͤcklich geweſen, und nichts vortheilhaftes 
unternehmen konnte, ſo kann man zu Ende 
der Kampagne ſeinen Feind einſchlaͤfern, als 
wenn man ſeine Truppen, um in die Winter⸗ 
quartiere zu gehen, vertheilete, jedoch muͤßen 
ſelbe ſo vertheilet werden, damit ſie ſich gleich 
wieder formiren koͤnnen. Wenn nun ſich der 
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Seind auf ſolche Art einfchläfern ließe, und 
fein Winterquartier beziehete, fo läßt man 
alfogleich feine Truppen verfammeln, und greift 
felben in feinem Duartiere an. 

Wegen Kriegsliſten kann man die zwey letz⸗ 
tern Kampagnen von Turenne leſen, imglei⸗ 
chen Die Kampagne des Marſchall von Luxen⸗ 
burg gegen den König von England in Flan⸗ 
dern, welche ſich mit der Bataille von Ner⸗ 
winden 1690. geendiget. 

Wenn man nicht weit vom Feinde ſteht, Einfalledes 
und in deſſen Lager öfters fchiegen hörer, fo un 
kann man urtheilen, daß der Zeind etwag 
vor hat, weil die Soldaten ihr Gewehr auss 
ſchießen, und frifch laden. 

Aus dem Staube kann man auch oft ſchlie⸗ 
Ben, ob der Feind eine Bewegung macht. 

Desgleichen aus dem Blinken des Ge: 
wehrs, wenn die Sonne darauf feheint , fchlies 
Bet man, mohin der Feind marfchiret 3. E. 
Wenn die Stralen gerade auf einen zufallen, 
ſo iſt die Armee im Anmarſche, wechfeln aber 
ſelbige ab, und man ſieht ſie nicht oft, ſo 
sieht ſich dieſelbe zurück; fallen die Stralen 
von der rechten gegen die linke Hand, fo ges 
ſchieht der Marfch links, und fo vonder linken 
zur rechten, fo gefchieht er vechtg, 
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Fuͤnftes Kapitel. 


durch was für Bewegungen man den 
Feind verbindet, daß er dergleichen zu 


machen gezwungen wird. 


Remarque an muß nicht glauben, daß es hinlaͤng⸗ 
lich wäre, ſich mit der Armee nur zu 


bewegen , damit der Feind ein gleiches zu 
thun ſchuldig ift, die feheinbaren Bewegungen 
werden einen gefehieften Feind zu Feiner Wer 
änderung bringen, denn zu dergleichen Abſich⸗ 
ten muß man geſetzte Poſitiones nehmen, Die 
den Feind aufmerkfam und nachfinnen machen, 
wodurch er zum Aufbrechen gezwungen wird, 
Bevor man aber etwas zu unternehmen gedenkt, 
fo muß man das Land, den Feind, mit wels 
chen man zu thun hat, die Seftungen oder 
Städte, an melden dem Feind am meiften 
gelegen, und hauptfächlich die, woher er feis 
ne Fourage zieht, wohl Eennen, wenn diefe 
Umftände gut überleget werden, um alsdenn 
feine Projekte darnach zu machen. | 
Man foll alfo trachten bey Eroͤffnung der 
Kampagne mit der Armee am erften ins Feld 
ruͤcken zu Eönnen, und da man vorrürt, fo 
fol man fuchen ‚entweder eine Stadt zu atfa= 
quiren, oder einen vortheilhaften Pofto zu 
nehmen. Hierdurch verbindet man den er : 
da 
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daß er feine Bewegungen darnach teguliren , 
und ſich defenfive Halten muß. 

Wollte man aber in währender Kampag⸗ 
ne den Zeind zu etwas verleiten, daß er fein 
Lager verändern follte, fo muß man fehen, 
diejenige Stadt zu nehmen, bey welcher der 
Feind Fampiret, oder aber man ſuchet den 
Feind in ein unfruchtbares Land zu drucken, 
wo er mit Mühe beftehen kann, oder man 
läßt fich mit dem Feind in eine Affaire ein, 
die großen Nugen zumegen bringen kann; jes 
doch muß man alles dieſes reiflich überlegen, 
und guf unterfuchen ‚ob nicht etwann die Märs 
Sehe, welche man dieſerwegen machet, und die 
Lager, fo man nehmen muß, die Armee in 
eine größere Verwirrung fegen Fönnte, 

Anbey muß man bey einer diefer Unternehs 
mung niemals fein Magazin in einen fehlecht 
befefligten Ort machen, damit man nicht Ges 
fahr läuft, wenn man fich deffen entfernet, 
von den feindlichen leichten Truppen auf den 
erften Anlauf zu verlieren, Desgleichen muß 
man fich in Feine Pofition fegen , wodurch 
man von dem Feind mit einer Bewegung, von 
feinen eigenen Sanden, und Städten abges 
ſchnitten werden Eönnte, noch weniger foll man 
ſich in ein Land ziehen, welches man megen 
ne der Fourage, bald wieder verlaffen 
müßte. | 
Zur Hauptregel fol man niemals feinen 
Krieg in unfruchtbaren Ländern führen, ats 
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fonften Könnte man von dem Feind das Ges 
ſchenk erhalten, wie der perfifche König Dar 
rius, ‚welcher die Scythen befriegte , die ihm 
zum Gefchenke einen Vogel, eine Maus, ei: 
nen Froſch, und 5. Pfeile uͤberſchickten, und 
wollten dadurch dem Darius anzeigen, wenn 
er mit feinem Heer nicht wie die Vögel durch 
die Luft floͤhe, oder wie die Mäufe fih um 
fer die Erde verberge, oder wie die Froͤſche 
fih ins Waffer fürzte, fo würde er den fcyr 
thifchen Pfeilen nicht entrinnen Fönnen. 

Man machet ebenfalls oft den Feind fein 
Lager zu verlaffen,, wenn man Detachements 
ausſchicket, die ihn auf feinem Zlügel oder 
Ruͤcken einen blinden Lärmen machen, umd 
ihn Dadurch. in eine Verwirrung feßen. Der 
gleichen Diverfions pflege man zu hun, wenn 
der Feind die Paffagen über das Gebirg für 
impraktikable hätt, welche doch alle zu paſſi⸗ 
ren find, desgleichen über Fluͤße, welche ge 
ſchehen Eönnen ‚ ohne daß fie vom Feinde vermu⸗ 
thet werden. Man weiß, was für eine Com 
fuſion bey der frangöfifchen Armee 1744. ent 
fiund, als fie dur die Paffage über den 
Rheinfluß furprenire£ wurden. Auf folce 
Art wird man den Feind dahin bringen ſich 
hefenfive zu halten, und nach ung zu reguliren. 
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Sechſtes Kapitel. 


Von Boten oder Wegweiſern. 


Wen man ſich der Boten bedienen will, 
oder durch diefelben von der Gegend des 
Landes eine Kenntniß haben mollte, fo. muß 
man einen nad) dem andern im Anfang vors 
kommen laffen, und fie befragen; denn wenn 


Puyfegun 


man felbige. alle auf einmal befragt, werden 


fie öfters einerley ausfagen, ohne fi) zu wis 
berfprechen. Viele wollen aus Halsſtaͤr⸗ 
rigfeit nichts fagen, und viele wiffen nicht 
weiter als bis zum nächften Dorf. Es gicht 
aber auch vernünftige und ehrliche Leute , von 
denen man die Wahrheit beffer heraus brins 
gen Fann, wenn man nämlich jeden allein bes 
fraget. Wenn man nun jeglichen ins. befondes 
‘re vernommen hat, muß man verfihiedene vor 
 . den Klügeften zufammen hereintrefen laſſen, 
und zu dem einen fagen: Du haft mir dies 
und zu dem andern, du haft.mir das geſagt, 
alsdann wird jeder entweder feine Meynung 
behaupten , oder beyde werden. miteinander 
übereinfommen ‚ trifft ihre Yusjage nicht mit⸗ 
einander überein, fo muß man noch ein oder 
zwey herein Eommen laffen, ohne fie furchts 
fam zu machen, fondern ihre Meynungen viels 
md gegeneinander — und ſie zu — 
2:3 en 
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chen ſuchen, denn auf diefe Art kann man die 
Wahrheit von ihnen erfahren, und auch fi- 
chere Boten haben. 

Ein General, wenn er marſchirt, Fann 
feine Parthey noch eine Ordre wegſchicken, 
wenn demjenigen, der marfchiren fol, nicht 
ein Bot mitgegeben wird. 

Saget, die Boten find bey einer Armee 
dasjenige, was die Augen bey einem Körper 
find. Aus diefem Grunde muß Sie mit felbis 
gen reichlich verfehen ſeyn, fürnehmlidh bey 
Nachtmarſchen, jeder Trupp, oder wenig⸗ 
ſtens jedes Corps hat ſeinen Boten noͤthig. 

Sie muͤßen in Anſehung des Weges, den 
man nehmen ſoll, alle einig ſeyn. 

Der Kapitaine des Guides geht auch mit 
dem General Quartiermeiſter, wenn er die 
Marſche recognoſciret, damit er deſto beſſer 
im Stande ſey, die Boten, welche die Co⸗ 
lonnen fuͤhren ſollen, nach den Gegenden aus⸗ 
zutheilen, wo ſie her ſind, und folglich ſolche 
kennen. 

Wenn er ſich mit den Boten, welche er 
bey dem Marſch fuͤr eine jede Colonne beſtim⸗ 
met hat, oͤfters und insbeſondre unterredet, 
ſo erlangt er dadurch auch noch uͤber dieſes 
eine vollkommene Kenntniß vom Lande, und 
wenn er hievon feinen Bericht erſtattet, fa 
Bann ſolches Anlaß geben , dag man den Marfıh 
ganz anders einrichter, 


Iſt 
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Iſt der Kapitaine des Guides ein Mann, 
der Wi hat, fo ſucht er unter den Boten 
Leute zu gewinnen, auf die er fich verlaffen 
kann, um fie als Spionen zu brauchen: dies 
fes aber muß er Elug anfangen, ihnen freunds 
Lich und höflich begegnen, ihnen fehmeicheln, 
jedoch niemals öffentlich, fondern allzeit ins» 
befondre, und ganz allein mit ihnen fprechen, 
damit diejenigen, welche ſich zu einem fo ges 
fährlihen Handwerk ſchicken, niemals entder 
cket werden, undinder Folge bey den andern 
ſogar nicht einmal in Verdacht kommen Eöns 
nen, anbey müßen die Boten wohl verpfle- 
get — und gut bezahlet werden, 

Desgleichen fol man die Boten, die uͤber 
bie Kenntniß des Landes, worinn man noch 
nicht eingedrungen ift, befragen, und alsdann 
bey fich behalten; fo wie man aber in dem 
Lande vorruͤcket, muß man ſich wieder mit neuen 
Soten verfehen. 


Da ein General nicht genau genug wiſſen 


kann, was bey der feindlichen Armee, und in 
dem Lande, worinnen er Krieg führet, fürgehet; 
fo kann er auch nicht Spionen genug von allerley 
Arten, und zu allerley Gebrauche haben. 
Es wäre gut, wenn man eine Compag- 
nie Guides oder Wegweiſer aufrichtefe; und 
da man felbe aufrichten will, fo muß man Leu⸗ 
te dazu ausfuchen, die das Land, morinnen 
man Krieg führet, Eennen , und ſolches durch: 
ſtrichen haben, diejenigen, ſo als Jaͤger, oder 
D2 3 auch 
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auch bey einer Freyparthey, Contrebandierg, 
Banditen gerselen find, ingleichen diejenigen, 
welche bey einem Korps geftanden, der die 
Raͤuber hat aufjuchen muͤßen, alle diefe kann 
man hierbey mit Nutzen gebrauchen, weil fie 
die Schleifiege, Further, Brücken, Waͤl⸗ 
der, Moräfte, und alle Orte,, die zu paſſi⸗ 
ven find, Eennen. 

Es ift daran gelegen, daß diefe Wegwei— 
fer beherzt und Elug, jedoch weder eigennuͤ⸗ 
Big, noch Trumkenbolde find , und Proben von 
ihrer Treue bemiefen haben. 

Feder Officer, welcher von der Armee 
auf ein Detachement, oder eine Parthey aus⸗ 
geht, und jede Eolonne auf ihremMarfch muß 
2. Boten haben, befonders bey Nachtmaͤr⸗ 
ſchen; damit, wenn einer davon läuft, man 
mwenigftens noch einem habe. Diefes zu vermeis 
den thut man wohl, felbige nicht aus ven 
Augen zu laffen, damit man nicht in die vers 
drüßlichen Umftände gerathe, Feine Wege zu 
wiffen, mo man hinaus marfchiren foll, oder 
einen für den andern zu nehmen, oder mohl 
gar Feinen zu finden, wo man Durchfommen 


koͤnnte, wann man fih für einem ftärferen 


Feinde, der uns verfolget, die Brüden abs 
gemorfen, und die engen Paͤſſe befeget hat, 
zurüc ziehen muß. 

Zumeilen läßt man fich zur Werficherung 
ihrer Treue, Geißeln geben, und diefes ift 
auch das ficherfte, denn, wenn fie — 

ind 
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ſind, und den unrechten Weg fuͤhren, koͤn⸗ 
nen ſie einen in große Gefahr bringen. 

Der Carthaginenſiſche Feldherr Hannibal 
wurde durch den Irrthum eines von ihm uͤbel 
ausgeſprochenen Namens von ſeinem Wegweiſer 
anſtatt nach Caſin aufCaſilin geführet, im 533. 
Jahr nach Erbauung Rom. 

Sieht man ſich genoͤthiget, unterwegs 
Bauren als Boten zu nehmen; ſo muß man 
ſich nicht auf die Ausſage eines allein verlaſ⸗ 
ſen, weil Verraͤther darunter ſeyn koͤnnen. 
Man muß ſie nicht miteinander ſprechen laſſen, 
bis man jeden von ihnen insbeſondre befraget 
hat, damit man hoͤret, ob ſie miteinander 
uͤbereinkommen; ſagen ſie einerley aus, ſo 
laͤßt man ſelbige zwiſchen zwey Soldaten zehn 
Schritt voraus gehen, aus Furcht, ſie moͤch⸗ 
ten ſonſt entſpringen, und dem Feind von den 
Dingen, woruͤber ſie gefraget worden, Nach⸗ 
richt geben. 

Die Boten beſtehen meiſtentheils aus Remrae 
Bauern oder Jägern, dieman aus der Pros yrgn 
ping, wo man Krieg führek, nimmt; dieſe 
müßen das Land fehr Fundig und wohl prafs 
ticirt ſeyn; jemehr man haben Eann, defto beifer; 
Diefe muß man an unterfehiedlichen Dertern,, 
wo man fie gebrauchen kann, austheilen, fie 
wohl untereinander verftehen machen, wegen 
den Paffagen und Straffen. In einer Aktion 
aber müßen felbe wohl verwahret werden. 
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Die beſten und ſicherſten Boten find je: 
derzeit Die Jäger, welche das Land oft durch⸗ 
wandern; dahero follte man trachten, felbe 
zu Boten zu erhalten, man Fann ihnen vers 
ſprechen, daß fie gute Belohnungen befom- 
men werden, mo fie die Armee gut führen, 
imgleichen müße man fie gut bezahlen, und 
dabey beritten machen. Diefe Boten müßen | 
ſich jederzeit beym General - Duartiermeifter 
aufhalten, und bey einem Marſche befommen 
die Eolonnen führende Officer einen zu fi, 
Damit ſich die Colonnen der Armee nicht auf 
den Wegen verirren, 

Die Eolonnen führendeOfficierg müßen des 
Tages vorhero, che die Armee aufbricht „mit 
ihren Boten den Weg gut beficytigen, und 
wo in einem Wald zweifelhafte Wege ſich er⸗ 
gäben, felbe mit Strohwiſche bezeichnen, das 
mit die Eolonnen nicht einen. andern Weg in 
der Nacht nehmen möchte, 

Da aber der Feind in der Nähe wäre, 
folle denenfelben eine Eleine Bedeckung mitgen 
als werden. 


Sie- 
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Siebentes Kapitel, 
Bon Spionen. 


Sg’ Weiber, welche man gemeiniglich we⸗ Feuzzieres 
| niger als die Mannsperfonen in Ver⸗ 

dacht hat, ſchicken fich fehr gut, Briefe in 

eine Stadf, in ein Lager ꝛc. zu bringen, 

Bon den Spionen, die man hat, muß 
man beftändig etwas zu erfahren fuchen, fich 
aber niemals gegen felbige blos geben; zu eis 
nerley Abfichten muß man verfhiedene Spio⸗ 
nen brauchen, und ſich mit felbigen nur in 
Geheim beſprechen. 

Es iſt der Klugheit gemaͤß, daß man ſel⸗ 
bige viel ſprechen laͤßt, ihnen aber wenig ſagt, 
damit man ihre Gemuͤthsart ausforſche, wozu 
ſie faͤhig ſind; oder es iſt viel gelegen, wenn 
ſelbige auch bekannt wuͤrden, weil deren Ge⸗ 
heimniß wenig zu bedeuten hat, Man muß 
fo gar, wenn man fie weggeſchicket hat, wies 
der durch andre auf fie Acht geben laſſen, um 
zu erfahren, ob fie auf beyden Achſeln fras 
gen, welches gar oft gefihieht. 

Wenn man fih auf den Bericht, wor⸗ 
über viel derfelben befragt worden, zu einer 
Unternehmung enefihließt, fo muß, noch che 
man fich diesfalls in Marſch feet, jeder ins⸗ 
befondere,, und verfchiedene mal uber alle Ums 
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ſtaͤnde gefragt werden, um zu ſehen, ob ſie 
in ihrer Ausſage uͤbereinkommen, und ſelbi⸗ 
ge auf das genaueſte bewachen laſſen. 
Obgleich unter allen Nachrichten diejeni⸗ 
gen, welche von einem Correſpondenten, oder 
von einem Spione kommen, deſſen Treue man 
ſehr oft bewaͤhrt gefunden hat, die ſicherſten 
zu ſeyn ſcheinen; ſo iſt doch moͤglich, daß 
dieſer Correſpondent, oder Spion falſch iſt, 
oder vielleicht entdeckt oder gezwungen worden, 
eine falfche Nachricht zu geben. Gleichwie 
es der König Wilhelm der dritte von Groß 
Brittannien mit feinem Sefretair gemacht haf. 
Der Marſchal von Eurenburg hatte diefen Se⸗ 
Bretair beſtochen; diefer gab ihm von allem, 
was vorgieng, Nachricht. Der König ent⸗ 
deckte ſolches, und machte ſich eine fo kuͤzliche 
Sache auf das beſte zu Nutzen. Er zwang 
dieſen Verraͤther an den Marſchall von Lu⸗ 
renburg zu ſchreiben, und ihm zu melden, daß 
die alirte Armee des andern Tages eine gro 
ße Fouragirung vornehmen würde. Es fehl 
te nicht viel, daß die franzöfifche Armee bey 
Steinkerken ven 3. Auguft 1692. in Nieder 
landen überfallen worden. Sie würden eine 
völlige Niederlage erlitten haben, wenn fie nicht 
mit außerordentlicher Tapferkeit gefochten haͤt⸗ 
fe. Dahero iſt es auch jederzeit fehr weislich 
gehandelt, wenn man alle Nachrichten , die 
man von einerley Sachen bekommt, gegeneins 
ander halt, und ohne Vorurtheil fich von der 
Wahr⸗ 
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Mahrheit derfelben auf verfchiedene Art zu 
verſichern fucht. 

Ferners mag man auch noch fo viele Spio⸗ 
nen ausgeſchickt haben; fo iſt es doch, da eis 
nige derfeiben koͤnnen entdeckt, und andere vers 
hindert worden feyn, mieder zurüd zu kom⸗ 
men, und die verlangte Nachricht zu geben, 
weil der Feind feine Bewegungen zu deden, 
ein Korps vorwärts hat rücken laffen, allezeit 
beffer und nüglicher, wenn man beftändige 
Partheyen von folchen Truppen, die ſich nach 
der Natur des Landes am beften dazu ſchicken, 
im Felde hat, und die dem Fommandirenden 
General von allem, was auf eine gewiſſe 
Weite vom Lager vorgeht, Nachricht geben; 
weil er von den Bewegungen des Feindes nicht 
genug erfahren Fann. 

Die Ejpiong find ganz auf eine andre Art 
zu wählen, undzu gebrauchen. E8 giebt vie 
rerley Sorten von Efpions. 

x. Geringe Leute, welche fich von diefem 
Handwerk ernähren. 

2. Doppelte Efpions, die beyden Theilen 
dienen, 

3. Efpions vom Eonfequence, und endlich 

4. Diejenigen, welche man zu diefem uns 

“glücklichen Handwerk zwingt. ' 

Diefe beftehen von der erften Art meiftens 
theils aus Bauern, oderdurgern, worauf man 
fich niemals verlaffen Fann, ausgenommen, 
da man fie in des Feindes Lager abſchicket, 

um 
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um nur den Ort zu wiſſen, wo der Feind 
ſteht. Anfonften wiſſen dergleichen Leute Feine 
befjere Auskunft zu geben. Won den Defers 
teurs erhaltet man auch nicht viel beſſere 
Nachrichten, 

Mit doppelten Efpions iſt es zwar ei⸗ 
ne gefaͤhrliche Sache, dahero muß man ſich 
wohl in Obacht nehmen, und nicht gleich 
ein Vertrauen in ſelbe ſetzen, welches man zu 
fpät bereuen möchte, Dennoch da man derfel- 
ben hätte, fo muß man ihrer Treue und Auf⸗ 
richtigkeit verfichert ſeyn. 

Wenn man Eſpions hat, ſo ſollen ſelbe 
keine Bekanntſchaft untereinander haben, und 
da man einen Verdacht auf ſie haͤtte, ſo muß 
man ihnen weis machen, als ob man was 
unternehmen wollte; man machet dabey das 
Gegentheil. 

Da im Feindes Lande ſich gewiſſe Privat⸗ 
leute korrumpiren, und beſtechen ließen, je 
doch nicht zu der Armee wegen der Gefahr 
kommen wollten, ſo muß man mit ſelben einen 
Ort ausmachen, wo man ihre ſchriftliche Nach⸗ 
richten in einem Wald, oder bey dieſem oder 
jenem Baum, auf dem Feld oder bey einem 
Dorf unter einem Stein finden kann. Man 
ſchicket einen Officier mit einer Bedeckung da⸗ 
hin, derſelbe aber laͤßt die bey ſich habende 
Mannſchaft etwas zuruͤck, uud holet dasjeni⸗ 
ge bey dem angezeigten Ort mit Bedaͤcht⸗ 
ſamkeit. 

Da 
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Da man in Des Feindes Land gar Feine 
Nachrichten vom Feind haben Fann ſuchet 
man, welches zwar ſehr hart und grauſam iſt, 
einen bemittelten und mit Haus und Hof an⸗ 
geſeſſenen Buͤrger, der Frau und Kinder hat, 
aus, und giebt ihm einen einzigen Menſchen 
zu, welchen man als deſſen Knecht verkleidet, 
der aber der Sprache des Landes kuͤndig 
ſeyn muß. 

Gedachten Buͤrger obligirt man ſolchen 
Nenſchen als Knecht mit ſich zu der feindlichen 
Armee zu nehmen, unter dem Vorwand, daß 
derſelbe uͤber Gewaltſamkeit, ſo ihm geſche— 
hen, ſich zu beſchweren habe, und bedrohet 
ihn zugleich ſcharf, daß wenn er ſeinen Mann, 
nachdem derſelbe ſich zur Gnuͤge in dem feind⸗ 
lichen Lager aufgehalten, nicht wieder zuruͤck 
bringen würde, feine Frau und Kinder nies 
bergehauen, fein Haus aber geplündert, und 
angeſtecket werden ſolle. Ein dergleichen Mits 
tel wäre im Höchften Nothfall zu vollziehen. 

Die Spionen, welche die meifte Frepheit 
haben, in des Feindes Landen aus sund eins 
sugehen ‚find diejenigen , welcheauf der Graͤnze 
wohnen, und Güter und Verwandte ſowohl 
in des Feindes als des Fuͤrſten Lande haben. 

Die Perfonen einer neutralen Nation lau: 
fen am wenigften Gefahr, wenn fie ſich als 
Spionen brauchen Iaffen. 

Zumeilen hat man auch Spione, die fich 
von bepden Theilen brauchen laffen, a ſich 
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dem Feinde gleichfam als von ungefähr anbies 
ten, ihm von allem, was bey der Armee vors 
geht, Nachricht geben, wodurch fie fi nad) 
und nach bey felbigen in ein Vertrauen, zur 
gleich aber auch außer Gefahr fegen, beftraft 
zu werden, wenn es auch heraus Fommen ſoll⸗ 
te, daß fie in das gegenfeitige Land hinüber 
gegangen find. Diefen doppelten Spionen wird 
es leichter , fich in die Behaufung der Gene 
rale einzufchleichen, und alles zu beobachten, 
was dafelbft gethan, und gefprochen wird, 
um hievon zu rechter Zeit Nachricht zu geben. 

Es muß fie auch niemand kennen, als der- 
jenige, der fie braucht. Aus diefer Uriade 
muß man ihnen öffentlich nicht freundlich bes 
gegnen, oder ihnen Gefchenfe machen, auch 
felbige nicht anderft ald an einem geheimen Or⸗ 
fe fprechen. Scheint diefes mit gar zu vie 
ler Schwierigkeit verknüpft zu feyn, fo laͤßt 
man einen vertrauten Officier mit felbigen re 
den, und fi) von ihrer gegebenen Kundſchaft 
Bericht erftatten. 

Sie müßen ſich einander auch ferdft nicht 
fennen, aus Furcht, fie möchten fich fonften 
zufammen verſtehen, und falfhe Nachricht 
geben; denn, wann man jeden insbelondre 
befragt, fo kann man aus ihren einftimmis 
‚gen, oder widrigen Nachrichten ſchließen, ob 
felbige gut find, und aus dem, was geſchie⸗ 
bet, fehen, ob ihre. Kundſchaft wahr oder 
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falſch gewefen, und ob fie ald Verraͤther, 
oder als treue Leufe gedienet haben. 

Um von den Spionen wohl bedienet zu 
feyn, muß man e8 nicht merken Iaffen, daß 
man von dem Vorhaben, und den Bewegun⸗ 
gen Des Feindes öftere, und umſtaͤndlichere 
Nachricht habe, damit fie nicht zu entdecken 
fucyen , woher man diefe Nachrichten erhält, 
und fich dagegen vorfehen, weil fie wiffen, daß 
man ſolches fchon erfahren hat. 

Die Spionen mögen auch noch fo gut, 
und fo treu ſeyn; fo muß man fich doch nicht 
fo fehr auf ihre Nachrichten als auf feine eis 
‚gene Vorficht gegen alles, mas der Feind 
unternehmen Eönnte, verlaffen. 

Denn ohne zu bedenken, daßdie Spionen 
fih betrügen, und des Feindes Vorhaben 
nicht einſehen, fo kann fie ein Zufall abhals 
ten, daß fie nicht zu vechter Zeit kommen, 
und Nachricht geben koͤnnen; folglich würde 
man fehr unrecht thun, wenn man fih auf 
felbige verlaffen,, und nicht auf feiner Huf 
feyn wollte. 

In Angelegenheiten, 10 e8 Tediglich dars 
auf ankoͤmmt, daß. die Sache geheim gehal⸗ 
ten wird, wenn fie glücklich ausfchlagen fol, 
muß der Spion flug und geſchickt genug feyn, 
daß er dasjenige, was man ihm aufgetragen 
hat, mündlich ausrichten Eönne ; alsdann giebf 
man ihm nur eine Zofung , die ihm bey dem⸗ 
jenigen,. mit welchem man in if 
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fiatt eines Beglaubigungsſchreibens dienet. 
Faͤllt auch hernach ein foldyer Spion in des 
Feindes Hände, fo wird doch der Anſchlag 
nicht dadurch verrathen, 

Außer demjenigen Gelde, was man de 
nen Spionen gemeiniglich zahlet, muß man 
denfelben auch noch eine befondere Belohnung 
geben, fo oft fie eine wichtige Nachricht brins 
gen; damit felbige durch diefen außerordent, 
lichen Gewinn ermuntert werden , und fi) 
bemühen, ein andermal wieder einn dergleichen 
Dienft zu erweifen. 

Die Gefangene muß man wohl bewachen 
laſſen, Feine Landftreiher, und unbekannte 
Leute bey der Armee dulden, den Ueberlaͤu⸗ 
fern nicht frauen, und diejenigen, welche mit 
dem Feinde in einem Briefwechſel ſtehen, auf 
das härtefte beftrafen. 

Menn man bisweilen einem Spion das 
Leben ſchenket, fo kann man ihn oftmals das 
hin bringen, daß er uns mehr dienet, als 
dem Feind, 

Wird dem General ein Spion von der 
feindlichen Armee zugeführet, fo muß er ihn 
allein vernehmen, mit Sreundlichkeit befragen, 
auf eine vertraute Art mit ihm reden, ihm 
nicht drohen, fondern Gefchenke verfprechen , 
wenn er dasjenige, was er von der feindlichen 
Armee weiß, ausfagen will; findet er Ver⸗ 
fand an ihm, fo muß er ihn in feine Dienfte 
zu sieben ſuchen. Kann er ihn Durch > Stuͤck 
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Geldes gewinnen, welches denn nicht ſchwer 
ift, fo Fann er einen großen Vortheil von ei⸗ 
nem folden Spion haben. Er muß ihn aber 
nicht eher Brauchen, als bis er fich feiner wohl 
verfichert hat, und doch noch mit großer Ber 
hutſamkeit. Scheint hingegen ein folcher 
Spion nicht ein verftändiger Kerl zu fepn, 
fo muß man ihn am Leben firafen, und im 


Angeficht der ganzen Armee auffnüpfen laffen, 


um andern Dadurch einen Schrerken einzujagen- 
Ein General hat die Spionen eben fo nd= 
thig, als eine Armee das Gewähr, wenn fie 
fechten fol. Denn e8 fehle niemals an der« 
gleichen Leuten, man muß fie aber reichlich 
‚zahlen, wenn fie treu bleiben follen. 

Die Leute aus der Gegend, welche aus 
Neugier oder ihrer eigenen Angelegenheiten 
halber in das Lager oder in die Stadt fom- 
men, imgleichen, die eingebrachten Gefangenen 
koͤnnen in mancherley Dingen, anderen Kennt 
niß viel gelegen ift, ein großes Licht geben. 
Mit erftern muß man fich feibft unterhalten, 
oder kluge Köpfe an fie ſchicken, welche mit 
felbigen , ohne ſich diesfalls neugierig zu ſtel⸗ 
len, über verfchiedene Dinge ſprechen, und 
fie reden laſſen, damit fie von ihnen erfahren, 
was fie wiffen wollen. 


Die Öefangenen kann man nach ihrer Ger 


müthsbefchaffenheit mit mehr oder weniger Haͤr⸗ 

fe ausfragen. Man muß aber allezeit jeden 

ins befondre, und mit vieler Klugheit und Um⸗ 
Kriegsſchul. E ſchweif 
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ſchweif auf dasjenige zu bringen fuchen, was 
man von ihnen wiſſen will, damit fie nicht 
auf das, mas fie gefprochen haben, Acht ger 
ben, und alfo ihren Öeneral, wenn fie zuruͤck 
gefchiekt werden, nicht auf die Gedanken von 
dem Vorhaben bringen, was man zu unter⸗ 
nehmen willens iſt, meil diefer fodann nicht 
unterlaffen würde, falfche Spionen oder Ue⸗ 
berläufer abzufchicden, welche von dem, was 
man zu wiffen verlangt hätte, ganz widrige 
Nachrichten brächten, und alfo verurfachen 
koͤnnten, daß man fehr falfche Maßregeln naͤh⸗ 
me, und in einen Hinterhalt fiele. 

Wenn die Spionen nicht verftändig, und 
greu genug find, den gegebenen Auftrag münds 
Lich ausrichten zu Eönnen, fo muß man ihnen 
Briefe mitgeben ; felbige aber werden fo geſchrie⸗ 
ben, daß wenn fie auch in des Feindes Häns 
de fallen, er doch daraus nichts verftehen koͤnne. 

Ein jeder Partheygänger muß eben for 
wohl als der Fommandirende ‚General feine 
Spionen haben. Er Eann aber Feine beflere 
und getreuere finden , als unter feinen Solda⸗ 
ten und Reutern, die fihin Bauern, Fuhr: 
leute :c. verkleiden, denn, wann felbige ‚Die 
Sprache des Landes ‚oder der feindlichen Trup⸗ 
pen verftehen, fo Eönnen fie unter vielerley 
Vorwand bis an die Quartiere oder Das Las 
ger des Feindes Fommen, und die Poften deſ—⸗ 
ſelben nach allen Umftänden recognoſciren. 
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Man muß Feinen abweiſen, gegen alle Le per fait 
aber ein beftändiges Mißtrauen hegen; denn Frritzine. 
fo gefährlich diefeg Handwerk für Diejenigen 
ift, welche felbiges treiben, eben fo gefährlich 
ift daſſelbe auch für die, welche deſſen ſich ber 
dienen. 

Es ift aber nicht genug, daß man fich vor 
feinen eigenen Spionen in Acht nimmt, man 
muß ſich auch vor den feindlichen in Acht neh⸗ 
men , und glauben, daß dergleichen eben for 
wohl in unfern als von. uns in des Zeindes 
Lager ſeyn werden. 

Daqhero muß man nicht nur bey feinen Un⸗ 
ternehmungen die größte Verſchwiegenheit bes 
obachten, fondern auch ihn irre zu machen 
ſuchen, indem man in der Stille ausbreiten 
läßt, als ob man einen ganz andern Anfchlag 
hätte, als den man wirklich ausführen will, 
damit die Spionen dem Feinde davon Nach- 
sicht geben, 





Achtes Kapitel, 
Don den verſchiedenen Lagern. 


Senn man ein Lager wohl ſchlagen will, Turpia. 
muß man die Stellung des Zeindes, 
and die Gegend genan in Betrachtung ziehen, 
die Eavallerie niemals an das Holz lagern, 
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die Flanquen wohl decken, und das Holz mit 
Infanterie beſetzen. 

Bey den Lagern, welche man in der Näs. 
he vom Feinde nimmt, muß man alle mögli«. 
che Aufmerkffamfeit und Vorſicht gebrauchen. 
Es muß felbiges nicht nur an einem an fi) 
ſelbſt vortheilhaften Orte gefehlagen werden, 
fondern fich auch auf deffelden ganzer Fronte, 
und auf den Flanquen Feine Anhöhe befinden, 
deren fich der Feind bemeiftern, und das Las 
ger beſchießen, oder wenn er weiter vorruͤck⸗ 
fe, verhindern koͤnnte, daß man fic nicht den 
Bache oder Fluß nähern dürfte, woraus 
die Truppen ihr Waffer Holen, oder wohin 
die Pferde in die Tränfe geritten werden. Man 
muß die Slanquen wohl decken, und ſolche an 
Höhen anfchliegen, die man durch Verſchan⸗ 
zungen und Redouten unerfleiglich machet, 
oder an einen Wald, in welchem man einen 
Verhau machet, bey den man eine Bruſt⸗ 
wehre oder Verſchanzung anleget, und Infan⸗ 
ferie dahinter ſetzet, um einen hikigen Ans 
griff aushalten zu Eönnen, oder an eine mit 
Mauren umgebene Stadt, und an Feſtungen 
oder an ein Dorf, das man mit Infanterie 
und Drasoner befeßet, welche fich in felbigen 
verſchanzen, daß fie gegen einen Anfall in Sis 
cherheit find, .oder an einen fehr fiefen und 
breiten Fluß, der feine Furthen hat. Das 
mit auch die Front nicht fo leicht angegriffen 
werden könne, muß man folche durch Fluͤße, 
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Bäche, Waldung, Ravins, Defilees, und 
Seen zu decken ſuchen; liegt ein Gehölze oder 
“Dorf fo nahe, daß man folhes unterftügen 
Fann, fo befeget man es mit Infanterie, die 
ſich darinnen verfehanzt, 

Giebt die Lage des Terraing Feine folche 

3ortheile an die Hand, fo muß man demfels 
ben durch Kunft zu flatten kommen, und in 
gehsriger Weite von einander Schangen anles 
gen, die einander beftreichen, und die ganze 
Front des Lagers decken. 
Man laͤßt einige Brigaden ihre Lager auf 
den Höhen und Gebirgen nehmen , von wel 
chen die Aus⸗ und Eingänge beftrichen werden 
fönnen, mo der Feind durchkommen muß, das 
mit man fogleich zur Hand fey, ſolche zu vers 
theidigen, fo bald er ſich blicken Iäßt und aufs 
marfchiren will. 

Wäre die Lage der Gegend fo befchaffen, 
daß man die Flanquen weder an einem Ravin 
‚oder einen Moraft, Fluß, Flecken oder ein . 
Dorf anſchließen Fönnte; fo muß man die Hus 
faren und Dragoner auf die Flügel fegen , aber 
fohräge, um dem Feinde, wenn er die erfte 
Linie angreift, in die Flanque zu fallen oder 
feine zweyte Linie abzuhalten. 

Zur Regel dienet, daß man niemals ein 
Lager dicht an den Ufern der Flüge fehlage, 
fondern allegeit zroifchen demfelben und dem 
Lager genugfamen Platz laſſe, worauf fich die 
Armee in Schlachfordnung ſtellen koͤnne; denn 
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wenn man darauf nicht Acht hat, fo Fann 
der Feind, er mag nahe, oder weit von 
der andern Seite diefer Fluͤße ſtehen, fobald 
er von der Stellung der Armee Nachricht hat, 
leicht Gelegenheit finden, bey der Nacht Laͤr⸗ 
men im Lager zu machen, und felbiges durch 
Musqueten »und Artillerie: Feuer in Unords 
nung zu bringen, ohne einen einzigen Mann 
dabey zu veriieren. Ueber das, wie Fann ei- 
ne Armee, wenn fie an dem Ufer eines Flu—⸗ 
fies kampiret, fich in Schlachtordnung ftellen, 
oder die Vorpoſten ausjeßen? diefer nur gedach- 
ten Urfache halber: muß alſo ein Lager jederzeit 
wenigftens 1200. bis 1500, Schritt weit vom 


Fluß entfernet feyn, damit die Wachen ohne 
- Gefahr vorwärts ausgefeget werden, und Die 


Armee zwifchen dem Lager und den Vorpoſten 
wenigftens auf 4. Tage, oder noch länger, 


"wenn e8 möglich, Fourage finden Eönne. 


Einfälleves 
Marfchalls 
v. Sachfen. 


Ein gefchisfter General muß ſich die ver 
ſchiedenen Gegenden, welche ihm die Natur 
darbietet, zu Nutze zu machen wiffen. Denn 
es kann fich felber der Ebenen, Gebirge, Ra 
vins, hohlen Wege, aneinander liegenden 


Seen, Bäche, Gehölze und einer unendlichen 


Anzahl andrer dergleichen Gegenden mit er- 
ftaunendem Vortheil bedienen, wenn ihn die 


Natur mit einem gefunden Verſtand begar 


. Crutg, - 


bet hat. 

Darius hat den Rath bey feiner Nieder: 
lage in der Nachbarſchaft der Stadt — 
— nicht 
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nicht angenommen, welchen ihm die Befehls⸗ 
haber der Griechen (welche in ſeinem Sold ge⸗ 
ſtanden) gegeben, ſondern er ruͤckte mit ſeiner 
großen Armee in die enge Paͤße und Thaͤler 
gegen den Alexander, von welchem er auch 
geſchlagen wurde, weil er ſich keine Gegend 
zu Nutzen machen konnte, die für feine groſſe 
Armee geſchickt geweſen wäre, folglich ihm 
felbe mehr zur Laſt, als daß er fie mit Nu⸗ 
gen gebrauchen konnte, diefe Gegend mar 
aber für des Aleranders feine Fleine Armee fehr 
vortheilhaft, dahero er auch den gänzlichen 
Sieg über den Darius davon trug (*) 

Man muß das Lager nicht an einem fol- 
chen Ort fohlagen, der von dem Feind unter 
Waſſer gefegt werden ann, wenn er die Daͤm⸗ 
me durchſticht, und die Fluͤße abgrabet;z 
noch viel meniger in eine ſolche Gegend, 
die, wenn es in den benachbarten‘ Ges 
birgen ftarf regnet, oder der Schnee ſchmel⸗ 
jet, von den angelaufenen Strömen übers 
ſchwemmet wird. 
Der Erfolg des Feldzuges beruhet faft Fenguleres 

allezeit auf der Wahl der Lager und Poften , 
mithin muß allegeit ein Lager fo genommen 
werden , daß die Armee in felbigen völlige 
Freyheit habe, alle erfoderliche. Bewegungen 
zu machen, denn fonft Eönnen viele Ungele- 
genheiten daraus entftehen , befonders went 
der Feind in der Nähe iſt. 
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Die Kunft einen Poften wohl zu wählen, 
ift eine der vornehmmften Wifjenfchaften eines 
Generals, vielleicht aber auch diejenige, Die 
man am werigften weiß, 

Ehe man ſich ein Lager zu beziehen ent- 
ſchließt, muß man nicht nur die ganze Ge: 
gend ‚ welche man vor fich hat, fondern auch dies 
jenige, jo ung umgiebf , und den ganzen Raum 
zwiſchen uns und dem Feinde, mit der größ- 
ten Aufmerkſamkeit unterfuchen, aus Furcht, 
daß er fich deffelben Vortheil bediene, uns 
darinnen zuvorkomme, und in unferm Lager 
einſchraͤnke, oder auch, daß er ſich defjelben 
bemächtige, entweder fein eignes Lager zu Des 


sen, oder dadurch eine große Unternehmung 


auszuführen. Wenn man dergleichen Sachen 
verabfäumet , und wahrnimmt ‚daß der. Feind 


einen vortheilhaften Poften befeget hat, durch 


welchen er ung einfchränft, und nöthiget uns 
fer Lager ‚mit unendlichen Schwierigkeiten zu 


verlaſſen, und ung zurück zu ziehen; fo muß 


man ohne Anftand fogleich diefen Poften an⸗ 
greifen, und wenn er von Wichtigkeit iſt, 
den Angriff mit aller feiner Macht unterftüs 
gen, und fi auf alle Fälle gefaßt machen. 


-Dergleichen Unternehmungen erfodern große 


Vorſicht. Die ganze Armee feßet fich dies⸗ 
falls in Bewegung, und marſchirt in der 
nämlichen Ordnung, wie fie fechten will; denn 
man greift niemals einen Poften nahe bey einer 
Armee an ‚ohne fic mit feines ganzen Macht in 
Mars 
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Marfche zufegen. Won den sum Angriff be 
ftimmten Truppen wird ein befonders Korps 
gemacht, 

Eine Armee, die fich unter dieStüde ei⸗ 
ner Feſtung ziehen will, thut beffer , wenn fie 
anftate ſich mit dem Rüden an die Feſtungs⸗ 
werke zu feßen, und ſolche gleihfam einzus 
ſchließen, ſich mit einem Flügel an die Bes 
ftung anſchließt, den andern aber ftarf decket, 
und die Defenfionen Flanque nimmt, weil das 
euer aus dem Platz die ganze Fronte und 
den Ruͤcken beſtreicht, und der Feind felbige 
nicht angreifen Fann , ohne ſich vor und wäh» 
‚rend der Aktion, dem Zeuer aus dem groben 

Geſchuͤtze des Plages ausgefeßet zu fehen. Ue⸗ 
ber dieſes laͤuft man auch ſonſt Gefahr plos 
quirt zu werden, es fey num, daß der Zeind 
durch eine Linie, oder Durch ſtarke Poften als 
le Lebensmittel abfchneidet, oder die Zufuhr 
verhindert. 

Wenn man ein Lager nimmt, in welchem 
man einige Zeit ftehen bleiben will, fo giebt 
man den Truppen mehr Terrain, als in eis, 
nem Lager, das man nur auf ein oder zwey 
Tage bezieht. 

FR man ftärfer an Cavallerie, fo muß 
man fein Lager in einem ebenen, und freyen 
Lande nehmen, hat man aber mehr Infantes 
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vie als der Feind, fo muß man einen Terrain 


wählen, wo Vorwerke oder einzelne Höfe, 
Hecken, Mauren, — , Weinberge klei⸗ 
5 ne 
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ne Gebuͤſche, und Raving find, wenn foldye 
nur nicht die Kommuntkafion der Truppen 
miteinander verhindern. 

Eine dergleichen Stellung hatte des Ge⸗ 
neral Brentano fein Korps 1762. bey Adlers⸗ 
bach im letztern Kriege, 

Wäre man aber ſowohl an Infanterie, 
als Eavallerie ſchwaͤcher, fo muß. man fi) 
einen engen, und eingefthloffenen Ort zum Las 
ger wählen, den Kandle, unerfteigliche Ges 
birge, Moräfte, und Fluͤße auf den Fluͤ⸗ 
geln, oderin der Fronte decken, und verhins 
dern von des Feindes größern Anzahl einges 
fehloffen zu werden; 

Freytags Wenn es ſich thun laͤßt, ſoll man ſein 

Architettu· Lager allezeit an ſchiffbaren Fluͤßen nehmen, 

ra wilitar. um die Zufuhre der Lebensmittel dadurch zu 
erleichtern. 

Das Lager fol mit großer Vorſicht ges 
fhlagen werden, befonders, wenn man in Des 
Feindes Landen marſchiret, oder derfelbe in 
der Nähe ift. 

Aus diefer Urfache muß man die Gegend 
wo das Lager hinkommen fol, vorhero wohl 
recognofciren. Das Lager foll niemals zu nas 
he an Bergen und Anhöhen genommen wer⸗ 
den, von denen das feindliche Geſchuͤtz folches 
beftreichen Fönnte, noch auch allzu nahe an 
Wäldern, von daraus der Feind felbiges 
überfallen Eönnte, 


— Wenn 
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Wenn eine Anhöhe iſt, die nicht von an⸗ 
dern beftrichen werden Eann, muß man folche 
in das Lager mit einfihließen, wenn Höhen 
aber in der Nähe befindlich find, die man in 
das Lager nicht einfchließen Bann, fo werden 
ſolche befegt und verſchanzet. 

Man fol bey Schlagung des Lagers die 
morafligen Orte vermeiden, weil nicht nur 
das fumpfigte Waſſer, fondern aud) die faus 
len auffteigenden Dünfte den Truppen ſchaͤd⸗ 

‚Lich find. 

Wenn der Feind ftärker an Cavallerie ift, 
läßt man, fo viel möglich , Graͤben, Ravins, 
hohle Wege, Gehoͤlz ꝛc. auf derjenigen Sei⸗ 

te, wo er herkommen kann, um ihr nicht nur 
zu verwehren, die Infanterie, ſo daſſelbe be⸗ 
ſetzet, in Ordnung anzugreifen, ſondern auch 

dieſer Infanterie Gelegenheit zu geben, mit 
Vortheil gegen ſelbigen zu fechten. Iſt man 
aber ſelbſt ſtaͤrker an Cavallerie, ſo thut man 
beſſer in einer freyen Gegend zu kampiren, wo 
die feindliche Infanterie Bedenken tragen muß, 
ſich in eine Gefahr einzulaſſen. 

Inm Jahr 1692. glaubte der Herzog von 
Wuͤrtenberg genug gedeckt zu feyn, wenn fein 
linker Slügel an Enswahingen die Sronte mit 
einem ziemlichen Morafte gedecket, und fein rech⸗ 
ter Flügel fließ an ein an dem Bache Tiegen- 
des Dorf, in das er einige Dragoner geleget 
hatte, er vermennte hier ficyer genug zu fies 
ben; allein oberhalb feiner rechten gieng die franz 

— zoͤſiſche 
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söfische Neiterey durch den Fluß, und griff 
ihn in der Flanque an, und wurde alfo ges 
ſchlagen. 

Es giebt verſchiedene Arten von Lagern, 
die jede ihr gutes hat, jedoch nur in Anſe⸗ 
hung der Abſicht, welche man hiebey haben 
kann. Sobald may vom Feinde nichts zu fuͤrch⸗ 
ten hat, find alle£ager gut, wenn die Trup⸗ 
pen geräumlich ftehen, und das Erfoderli- 
che zur Unterhaltung leicht herbey geſchaffet 
werden kann, weiches man niemals außer Aus 
gen laſſen folle, als big die Umftände, die 
von dem Feinde zu beforgen find, nicht erlau⸗ 
ben wollen. 

Wenn man verfchiedene Märfche zu thun 
hat, ehe man anden Feind kommen ann, den 
man angreifen will; fo muß man fein Lager 
allezeit jenfeit des Baches, Flußes, oder an⸗ 
dern Defilees, das man zu paffıren hat, ſchla⸗ 
gen. Hergegen aber, wenn man vor dem Feind 
weicht, muß man allegeit das Defilee vor 
fih laſſen. Wenn man feinem Zeind überle: 
gen, oder eben fo ſtark ift, als er, fo muß 
man allezeit fein Lager fo nehmen, daß man 
von daraus in das Land rücken kann, an defs 
fen Erhaltung ihm am meiften gelegen ift , der= 
geftalt, daß, wenn er diefes Land verläßt, 
er Dadurch mehr verliert, als gewinnt, 

Der Marfchall von Turenne giebt uns in 
feinem Lager von Marle im Jahr 1674. ein 
ſchoͤnes Beyfpiel, der Churfürft von Brans 

den⸗ 
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denburg mollte ihn, das Eifaß zu verlaffen, 
oder mit Nachtheil eine Schlacht zu liefern, 
zwingen; der Marſchall von Turenne aber 
wollte ſich zu keinem von beyden verſtehen. Er 
blieb bey Marle mit ſo vielem ſcheinbaren Mu⸗ 
the den Tag uͤber ſtehen, daß der Churfuͤrſt 
die Schlacht bis auf den andern Tag verſchob, 
ob er gleich bereits ſchußrecht an der franzoͤſi⸗ 
ſchen Armee war ya allein diefer Zeit bediente fich 
der Marſchall von Turenne fich zuruͤck zu ziehen, 
und ſobald es Nacht war, in einen andern 
vortheilhaften Poſten zu begeben. 

Iſt man in das Land eingeruͤcket, ſo muß 
man ſich in ſolche Poſten ſetzen, daß, wenn 
der Feind einen daſelbſt angreifen wollte, man 
jederzeit, es ſey nun, indem man ihm entge⸗ 
gen geht, oder auch ſelbigen erwartet, mit 
Vortheil ſchlagen Eönne. 

Will man ihn erwarten, ſo muß der Po⸗ 
ſten, wo man ſteht, nicht allzu weitlaͤuftig, 
und die Flanquen ſolchergeſtalt gedeckt ſeyn, daß 
er nicht mit Vortheil in den Ruͤcken gehen koͤnne. 

Die Poſten, die man bey verſchiedenen Be⸗ 
wegungen des Feindes nehmen kann, muß 
man ſchon zum voraus geſehen haben, der 
Wege kundig ſeyn, auf welchen man dahin 
kommt, und wenn der Feind eine Bewegung 
macht, ſich niemals vorwerfen koͤnnen, u 
man felbige nicht voraus gefehen. 


Och 
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Oefters giebt ein Poften, den man gleich 
anfangs wohl genommen, dem ganzen Kriege 
den Ausfchlag. 

Ehe man fich einen Ort zum Lager waͤhlet, 
fo muß man bevor wohl überlegen, ob man 
durch eine Eleine Bermegung den Feind eine 
größere zu. machen verbindet. Imgleichen ob 
er durch einen Marſch noch mehrere zu thun 
gezwungen märe. 

Da man nun fieht, daß man meniger zu 


marſchiren als der Feind haͤtte: dieſe ſind al⸗ 


ſo die beſten Lager, die man ſich erwaͤhlen 
muß; nachdem nun oft dergleichen Lager die 
Wahlſtadt werden, ſo muß ein General ſol⸗ 
ches ſelbſten erwaͤhlen, weil die Wahl ſeiner 


Unternehmung davon abhaͤngt. Und da in 


dieſem Stuͤcke der Kriegskunſt ſehr vieles zu 
beobachten kommet: dahero hat man feine 
Lager darnach zu nehmen, wenn man defen⸗ 
ſive oder offenſive agiren will. | 

Im erften Fall Fampiret man in den vors 
theilhafteften Pofitionen, damit man fich in 
Stand feßt, um feinen anhoffenden Succurs 


zu erwarten, ingleichen wenn fich eine Armee 


zufammen ziehe, obwohlen man hier vertheils 
ter par Korps kampiret, fo muß man fich Doch 
auf den Fall fegen, bey erften Allarme in kur⸗ 
zer Zeit fich en Ordre de Batailfe formirenzu 
Eönnen. Dergleichen Lager find zwar mei= 
ftentheild von Dem Feinde entfernet, mithin hat 
man ſich weniger zu Deforgen. Doch Bu 
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fe Lager nicht weit von den Magazinen ent⸗ 
fernet feyn, mie auch Hol und Waffer in 
der Nähe haben. Man erwartet auch in ders 
- gleichen Lager die Abfichten des Zeindes, zu 
was er fich deflarirt, um fich nach feinen Ab⸗ 
fihten zu reguliren. Imgleichen auch um die 
Graſungen zu erwarten, mithin ſind dieſe La⸗ 
ger ſo zu nehmen, daß ſelbe durch einen Fluß 
oder Moraſt gedecket, und uͤberhaupt muß das 
Lager nicht zu attaquiren ſeyn. 
Es find auch. wieder Lager, die man ges 
zwungen iſt zu nehmen, um zu fouragiren, 
diefe werden zumeiien in der Nähe des Fein⸗ 
des, auch) zumeilen weit von dem Feinde ges 
nommen, Zu dergleichen Lager ſucht man die 
fruchtbareften Gegenden aus, den Terrain. 
sum Fampiren füchet man, welcher yon Na⸗ 
tur feſt ift, und da felber nicht vollkom⸗ 
men ıpäre, fo muß man felben mit Verfchans 
zung feft machen, beſonders müßen diefe La⸗ 
ger feſt ſeyn, meil man in der Nähe des 
Feindes ſtehet; bey Ausſchickung zum fou« 
tagiren muß man die Vorfichtigfeit gebrau- 
hen, als ob man Detachements ausgefendet 
hätte, nachdem bey vergleichen Fouragirun: 
gen, zumeilen die Helfte der Armee auf dem 
Fouragiren fich befinder, wo man ganz leicht 
von dem Feinde Eönnte attaquiret werden, wenn 
man nicht ein feſtes Lager ermwählet hätte, 
welches noch den Feind davon zuruͤck hält. 
Und dennoch muß man noch mu Praͤ⸗ 
au⸗ 
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kautiones mehr nehmen. Imgleichen muß man 
niemals den Tag, den Ort, wann und mo man 
fouragiren will, ehender beſtimmen, als Abends 
fehr fpät, und diefe Difpofition wird dene 
nigen erft gegeben, welcher die Fouragirung 
Eommandiren fol, Den Tag vorhero ſchicket 
man viele Partheyen aus, um von den Bes 
wegungen des Feindes Nachricht zu haben, 
und da es möglich wäre, die Fouragirung an 
“eben dem Tag zu machen, wenn der Feind die 
feinige unternimmt, fo häfte man nichts zu 
beforgen, weil man aber dies ſchwer erfahren 
kann, fo muß man wohl beobachten, daß der 
Feind Feine falſche Fouragirung ausſchicket, 
die alsdann wieder zuruͤck kehret, da man die 
ſeinige abgeſchickt Hätte, und alsdann das La⸗ 
ger attagiren laſſet. | 

Ein wohlverſchanztes Lager ift in verfchies 
dener Abficht eben fo nüglich, als eine Fe⸗ 
ftung. Es decket das Land, erieget den Mans 
gel der Truppen, hält einen überlegenen Feind 
auf, und nöthiger ihn eine Schlacht mit Nach⸗ 
theil anzufangen. : 

Die Römer haben jederzeit ihre Lager 
refranchiref, welches fehr gut ift; denn man 
ift noch über dieſes ficher vor des Feindes feis 
nen leichten Truppen ihren Unternehmungen , 
die fie gemeiniglich des Nachts tentiren Eöns 
nen; daher ift es fehr vortheilhaft, wenn man 
fein Lager jederzeit gut verſchanzet. 


Da 
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Da man fich alfo in feinem Lager verfehans 
zen will, fo muß man ſich die Situation wohl 
erwählen, ingleichen fol man die Moräfte, 
Fluͤße, Inondationen, Verhade, gut einzu⸗ 
theilen wißen, damit man die Berfchanzungen 
nicht weitläufig, fondern enger machen darf. 
Es ift allzeit beßer, die Verſchanzung ift enger 
als meitläufig gemacht, denn die Befagung 
Darinnen, und nicht die Werfihanzung Hält 
den Feind auf. Eben foll man bey vers 
ſchanzten Lagern eine Referve von Infanterie 
und Huſaren in Mittelpunct fegen, um im 
Fall der Noth dahin eilen zu Eönnen, wo es 
der- Umſtand erfordern doͤrfte. 

Man hat zu Zeiten gewiße Abfichten, wo 
man fich mit dem Feinde in Feine Affaire eins 
laßen will, oder darf; mithin hat man ein 
defenfives Lager zu beziehen, diefes muß dem 
Zerrain nach feit feyn, damit man von dem 
Feinde nicht angegriffen werden Fan. 

Dergleihen Situationes find zu wählen; 
wo große Anhöhen, welche eine fteile Front 
haben, ingleichen durch einen moraftigen Fluß 
die Front, und die Flanquen Durch Teiche, 
gedecket werden Eönnen. Man feßet fich auch 
unter die Stuͤcke eines feften Plages; nur iſt 
bier zu beobachten, daß es niemals hinlängs 
lich ift, eine einzige fefte Pofition zu haben, 
denn man iſt nicht verfichert, daß man ſich 

beftändig darinnen halten Fan, mithin wenn 
der Feind marſchirt, fo muß man alfo dieſen 
Kriegsſchule. F vor⸗ 
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vortheilhaften Pofto verlaßen , und vielleicht 
gewärtigen, von dem Feind gezwungen zu 
feyn, eine ſchlechtere Poſition zu nehmen. 
Wenn man alfo defenfive gehen will, oder 
muß, fo fol man trachten, wenn der Feind 
einen tourniren wollte, gleich ein anderes 
feftes Lager hinter fih.zu haben, um dahin 
zu marſchiren. Anbey iſt noch zu beobachten, 
da man fich in die zweyte Pofition zuruͤck zies 
het, diefer Terrain ohne Defille ſeyn muß, 
anfonften Eönnte man von dem Feind einge⸗ 
ſchloßen werden, und weil man aus Ermangs 
lung des Platzes nicht fehlagen Fan , fich.ers 
geben müßte, ohne fish gewehrt zu haben, 

Wie Cäfar es dem Afranius an dem 
Fluß Ebro in Spanien. machte, weil letzterer 
aus Mangel der Lebensmittel den Krieg: jen- 
feits dieſes Flußes fpielen wollte, fo ſchloß 
Caͤſar ihm dergeftalten ein, daß. er ihm den 
eg dahin abfihnitte, daß er weder Lebens⸗ 
mittel noch Waffer hatte, folglich ſich dem 
Caͤſar auf Grade und Ungnade ergeben 
mußte. 

Wenn man ein Land zu decken hat, fo 
fiehet man in diefem Fall, bey Beziehung eis 
nes Lagers, nicht auf die Stärke des Orts 

ſelber, fondern vielmehr auf diejenigen Oer⸗ 

ter, wo der Feind durchdringen: Fan, welches 

man mıt dem Lager occupiren muß, Ferner, 

fobald man offenfive Lager nehmen will, fo 

muß man ſtaͤrker ſeyn, als der Feind, * 
— mu 
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muß den Krieg in des Zeindes Landen fühs 
ven, mithin hat man nur die Flügel gut 
gedet zu haben. Imgleichen fol man alle 
Dörfer, ſowohl auf den Flügeln, als vor der 
Front, mit Infanterie hefeßen, und da die 
Haͤuſer oder Kirchhöfe von Steine gebauet 
waͤren, ſo koͤnnte man ſelbe bey einer Affaire 
befegen laſſen, damit der Feind nicht fogleich 
die Front attaquiren Fan. Anfonften aber, 
wenn dergleichen Häufer von Holz wären, fo 
muß ſich diefe Befagung bevor zurück ziehen, 

Es iſt ſehr vortheilhaft für eine Ars 
mee, die attaquirt, wenn dergleichen Doͤrfer 
beſetzet ſind, welche vor der Front oder Fluͤ⸗ 
geln liegen, weil die Attaque von der Armee 
durch ſolche Poften unterflüget wird, ingleis 
chen da man fich zurücziehen müßte, ber 
Feind dadurch aufgehalten werden Fönnte, 

Bevor man feinen Flügel an einen Eleinen 
oder großen Fluß, oder Moraft anlehnet, fo 
man felbe wohl vifitiren Iaffen, damit der. 


Feind nicht efivan durch den Fuß durchge⸗ 


waten, und uͤber den Moraſt in die Flanque 
kommen koͤnnte. 
Der Marſchall von v. Villars waͤre faſt 
bey Malplaquet, wegen einen Moraſt, ſo er 
auf ſeinen linken Fluͤgel vor impracticabel 
hielte, und dennoch eine trockene Wieſe gewe⸗ 
ſen, geſchlagen worden. Mithin muß man 
dergleichen Unterſuchung vor keine Kleinigkeit 
anſehen, denn durch einen ſolchen Fehler kan 
F 2 man 


Fequieres, 
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man fo. vieles. verlieren, melches man ‚in tie 
nem ganzen Feldzug nicht mehr einzubringen 
im Stande iſt. 





Neuntes Kapitel: om 
Wie die Vorpoften auszuſetzen find, um 


die Sicherheit im Lager zu haben. 


ie Borpoften werden von der Infanterie 

und Gavallerie genommen, und ſind 

nach der Anzahl der Truppen der: Gegend des 

Lagers, und der Stellung des: Zeindes ſtaͤr⸗ 
Fer, oder ſchwaͤcher. 

Die Feldwachen von: der. Cavallerie wer⸗ 

den gemeiniglich am: weiteften hinausgefegt , 

und an freye und. erhobene Orte. Sie 


müßen dergeſtalt ausgeſtellet werden, daß fie 
einander ſehen, und mo möglich, die Fronte, 


die Flanquen, und zumeilen auch ſo gar ven 


Rüden der Armee decken koͤnne. Nachdem 


es die Beſchaffenheit der Gegend erfordert, 


werden: fie mehr oder weniger auseinander ges’ 
ſetzet. Man feet fie in die Kirchen» und 


Glockenthuͤrme der naͤchſten Dörfer, in Schlöfz 
fer. und feſte Gebäude, wenn man deren fin · 


det an alle Aus» und Eingaͤnge, der 


Waͤlder, man ſetzet fie auch an die Ufer 

der Baͤche, und uͤberhaupt an alle Orte, wo 

man ſie zur Sicherheit und Ruhe des Lagers 
noͤ⸗ 


HR 4 Bs 


nöthig findet , und Feine Cavallerie daſelbſt 
brauchen kan. * 
Alle dieſe Poſten, welche in denen Kirchen, 
Ölodenthürmen,,-Schlößern, oder Gebäuden 
ſtehen, müßen, fo viel möglich, von der Ars 
mer, oder weniaftens von einer in der Naͤhe 
ſtehenden Wache geſehen werden, die Officiers, 
welche fie commandiren ; muͤßen "Befehl ha⸗ 
ben, das verabredete Zeichen. zu geben ‚ wenn 
fie vom Feinde angegriffen, oder ſolchen ges - 
wahr werden. —— 
Diejenigen, welche man ausſetzet, die Zu⸗ 
gaͤnge des Lagers zu bewahren, oder das Ufer 
der Baͤche, hinter welchen die Pferde auf der 
Weide gehen, muͤßen ihre Schildwachen ſo 
ausſtellen, daß eine die andere ſiehet, damit 
nichts zwiſchen ſelhige durchkommen könne. 
Wenn dieſelbigen in einem Walde ſtehen, 
wo ihnen Der Feind des Nachts einen Hiu— 
terhalt legen, oder einige Truppen von der: 
Armee aufheben: koͤnnte; fo. müßen fie einen 
Verhau machen, oder Redouten vor fi anf: 
werfen, um fi Dadurch für. den. feind⸗ 
lihen Partheyen ſicher zu. ſtellen ‚die fie 
ohne dieſe Vorſicht überfallen koͤnnten, den 
ag uͤber haben: fie Schildwachen auf. den 
Bäumen, die von weiten wahr nehmen, wenn 
etwas auf fie komme. Inder Nacht muͤßen 
fie: ſehr wachſam ſeyn, Schildwachen um ſich 
herum ſetzen , welche horchen, und kleine Par. 
Ann gu: CH 3:35 Atroul⸗ 
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troullen ausſchicken, diefe Schildwachen zu 
pififiren. . 

Die Feldwachen von der Infanterie bleis 
ben an ihrem Plag nicht, um fich näher an 
die Armee zu ziehen , außer diejenigen, mels 
che man vorwärts auszufegen für gut befun⸗ 
den, eine Feldwache von der Cavallerie zu 
decken; felbige ziehen fich des Nachts nach eis 
nen andern Poften zuruͤck, den folgenden Mor: 
gen aber rücken fie wieder auf- ihren Tagpo⸗ 
ften, wenn fie zuvor die ganze Gegend des Pos 
ftens haben wohl durchfuchen laffen. Die 
Feldwache, die lediglih nur die Weide des 
den follen, ziehen ſich mit einbrechender Nacht 
zuruͤck. 

Die Feldwachen von der Cavallerie ver⸗ 
laßen mit einbrechender Nacht den Poſten, 
wo ſie den Tag uͤber geſtanden, und ziehen 
ſich von da gerad auf ihren Nachtpoſten zu⸗ 
ruͤck. Sie follen fehr wachſam feyn, und wer 
nigftens ein Glied zu Pferde halten, auch 
Vedetten vor der Front, und auf den Flan⸗ 
quen haben , damit nichts zwiſchen zwey War 
hen durchkommen Eönne, ohne entdeckt und ans 
gehalten zu werden. 

Mit Anbruch des Tages rüden die Ca⸗ 
- valleries Feldwwachen wieder auf ihren Tag- 
poſten, und fihifen von da, ſoweit es nur 
mit Sicherheit gefchehen Fan, Patroullen 
auf Kundfhaft aus. 


Es 
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Es iſt eines der fürnchmften Stücke, die ziai fer 
Feldwachen vortheilhaft an ſolchen Orten ass z — 
zufegen, to fie alles, was gegen das Lager 
kommt, von weiten entdecken Eönnen: Der 
Officier laͤßt von Zeit: zu Zeit ‚die Eleinen 
Rachen vififiren, und hält die Vedetten dar⸗ 
zu ati, daß fie ihre Schuldigfeit beobachten. 
Iſt man ſehr weit vom Feinde, fo kan 
zwar die Haͤlfte von der großen Eavalleriewache 
abzaͤumen, die andere Haͤlfte aber muß in Be⸗ 
reitſchaft ſeyn, und ſobald der geringſte Allar⸗ 
me entſtehet, ſitzet die ganze Wache auf. 

Man muß ſorgfaͤltig vermeiden ‘die Feld⸗ ey —— 
wachen allzuweit vom Lager abzuſetzen, damit” 
fie nicht aufgehoben werden koͤnnen. Jedoch muͤſ⸗ 
fen felbige auch ſoweit entfernet feyn, daß die 
Armee Zeit genug habe, das Gewehr zu ers 
greifen, wenn ſich der Feind fehen laͤßt. Ge⸗ 
meiniglich feßet man fie auf den Canonenſchuß 
aus, oder auf eine gute Biertelftunde Wegs 
vom Lager, und wenn foldjes in der Ebene 
ſtehet, auch wohl noch etwas weiter. 

Man haͤtte eine Poſition erwaͤhlet, daß PI. 2. 
die Armee hinter einen Fluß in A campiret, Wie die 
ihr vechter Flügel ift Durch einen Wald, und Kuna 
der linke durch einen Bach gedeckt, zu mehren mm. 
rer Sicherheit detachirt man einige Dragos 
ner und Hufaren, Jenſeit des: Flußes in 
B um den rechten Flügel ficher zu haben, auf 
den linken Flügel aber feßet man feine Teichte 
Truppen in C, die Dörfer jenfeit des Flußes 
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beſetzet man mit Infanterie D die Huſaren 
halten ihre Feldwachen in E und die Vedet⸗ 
ten in F, ihre Patroullen aber [bien fie 
vorwärts. 
Pl. 2. Man detachirt auch zu Zeiten ein Corps 
vorwärts in G, mweldjes die Avantgarde der 
Armee iſt, jedoch dergleichen Avantgarde 
müßen-allemal ſich gute Lager nehmen, Das 
mit fie hinter einem Defile oder Wald zu 
fichen kommen, um davon Meifter zu ſeyn/ 
denn dergleichen Avantgarden feget man aus 
der Urſach vorwaͤrts, um alles, was in dem 
feindlichen Lager vorgehet, zu wißen. Das 
hero müßen die Feldwachen von H fleißig 
nach. I Patroullen vorſchicken, die Deflle 
| befeget man mit Infanterie K.. 9 
en Der Rüden wird Durch das zweyte Trefs 
von rn fen der Armee beſetzet, die Hufaren müßen 
fen. ebenfalls gut patroulſieren, damit man 
fi für des Feindes feiner Unternehmung 
ſicher ftellet. 

Es koͤnnte ſich ereignen, Daß ſich die feind⸗ 
che Trouppen zwiſchen der Armee und. der 
Avantgarde fetten, mithin hat man alſogleich 
der Avantgarde zu Huͤlf zu eilen, weil man 
dadurch abnehmen Fan, daß der Feind die 

Avantgarde zu affaquiren gefinnet if... 
LaValiere, In einem gebüfchigten Lande ſchickt der 
Öfficier von der Eleinen Feldwache Patroul⸗ 
len aus, vorwärts um zwiſchen den andern 
Feldwachen zu recognoftiren und zu ar 
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ob. nicht der Feind fich hier oder da durch⸗ 
ſchleiche. ER 
Wenn die Cavallerie nicht durch das Las 
ger der Infanterie gedecket ift, noch hinter 
Saune noch. Graben ftehet, fo feget man alle: 
mal eine Feldwache von. der Infanterie vor 
ihrer Fronte aus, damit diefelbe, im Fall fie 
angegriffen. werden follte, Zeit. habe. aufzuſi⸗ 


‚gen. k 
Wuenn man viel Feldwachen weit ing 

Feld hinaus auf Poften detachiret , fo. Eins 

nen die nähern ‚verringert werde, fo bald fie 

von jenen gedecket ſind. 

Man muß die Vedetten oder Cavallerie Turpim 
Schildwachen doppelt ausftellen, damit, die 
eine derfelben, wenn fie etwas. entderfet, zu 
ihrer Fleinen Feldwache ‚oder. Eleinen Corps 
de Garde reute, und dem dafelbft commandi⸗ 
renden Officier davon Nachricht geben Eönne, 
welcher es fodann auf die Wade, die ihn 
ausgefeget hat, weiter zurüd melden läßt; 
ferner , damit felbige deſto munterer bleiben, 
und endlich Damit jede auf eine andere Seite, 
Acht habe, und fich folglich in der Ebene nichts 
bliden laßen koͤnne, daß nicht voneinem oder 
den andern fogleichfollte wahrgenommen wers 
den. 

Die Vedetten müßen höchftens ſechzig bis 
achzig Schritte. von ihrer Eleinen Feldwache 
entfernet feyn, und zwey auf der einen, zwey 
aber auf der andern. Seite fehen, 
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Stehet man in ber Nähe vom Feinde, fo 
muß des Nachts der ganze Troupp, bey Tas 
ge aber die Hälfte zu Pferde halten. 

Sobald die Feldwache der Cavallerie fich 
auf ihren Nachtpoften zurück gezogen hat, wer⸗ 
den ſtatt der Fleinen Wacht Troupps und der 
Vedette, Schildwachen ausgeſetzt. Man 
muß ſolche, fo viel möglich, in niedrige Orte 
fielen, weil man im dunfeln dasjenige, was 
der Höhe herab koͤmmt, beßer erfennen 

an. 

Man muß fich jederzeit hüten, nicht fogleich 
Alarme im. Lager zu machen, menn ſich von 
weiten ein Fleines feindliches Detachement geiz 
get. Denn man haf folches um ſoviel weni⸗ 
ger nöthig, weil eine Feldwache gemeiniglich 
nur von Hufaren, oder andern Detachements 
von Eavallerie und Dragonern angefallen 
wird, um Die Armee zu beunruhigen, und eine 
Mache aufzuheben. Nichts entEräftet die 
Trouppe mehr, als der blinde Allarme. 

Die Schuldigkeit aber ift e8, dem Gene⸗ 
ral in der Stille Nachricht davon zu geben. 
Die Feldwachen der Cavallerie follen ſich 
niemals einlaffen, fobald der Troupp, welcher 
auf fie zukoͤmmt, ſtaͤrker ift, fondern fich vors 
ſichtig gegen das Lager zurün ziehen, oder 
Nachricht von demjenigen, mas gegen fie an⸗ 
ruft, geben, damit man Zeit habe, ihnen: 
Trouppen zu Hülfe zu ſchicken. 


Sie 


A u gr 

Die Feldwache iſt nicht desmegen vor 
waͤrts ausgefeßek, daß fie fih in ein Gefech⸗ 
te einlaffe, fondern wo es nöthig, Nachricht 
zu geben. 

Saget: man mag alſo glauben, der Puyfegur: 
Feind ſtehe nahe oder weit, fo ift man nies 
mals ſicher, als wenn man ſich fo geſchwinde 
als möglich in die Pofition feget, in welcher " 
man fchlagen will. Hätte Turenne die Vor⸗ 
ficht bey Marienthal nicht gebrauchet, fo waͤ⸗ 
re er gefchlagen worden, Dahero fol man 
fih in die Pofition fegen, worinnen man den 
angreifenden Feind erwarten will, denn ohne 
diefer Vorſicht ift man niemals ficher genug. 
Die allzugroße Sicherheit ift an vielen Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen Schuld, die man nicht anders, 
als durch glüsflich genommene Maafregen ° 
vermeiden kan; menn man aber hierinnen 
wieder zur weit gehet, und die Sache nicht 
wohl überfeget, fo richtet man durch die all⸗ 
zeit zu ſtarke Fatiquen die Armee zu Grunde, 





Zchentes Kapitel. 
Bon Bertheilung der Truppen. 


Hi Lager, welche man längft einem Fluße, er:i fura 
der Feine Furthen hat, und in der Eder eranic 
ne fortlaufet, oder an einen fehr tiefen und °° 
feilen Grunde, oder auf den Gebürgen, nimmt, 


find 
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. find von den übrigen gang unterſchieden; weil 


'Turpis, 


man fodann die ganze Schlachtordnung vers 
ändern, und die Infanterie in die erſte, die 
Eavallerie aber in die zweyte Linie fegen 
muß. Dieſes ift auch bey denen verfchanzten 
Lagern zu beobachten. 

Bey einigen Gelegenheiten feßet man Die 
ganze Infanterie auf den rechten, die Cavals 
lerie aber auf den linken Flügel der Linie; 
bey andern wird ein Theil der Cavallerie in 
die Mitte. der Linien, und die Infanterie auf 
die Flügel geſetzt, fo mie dieſe oder jene Art 
der Truppen nach: Befchaffenheit des Ter⸗ 
rains, mit Vortheil auf felbigen fechten Fan. 
Es giebt auch Faͤlle, wo man für beſſer hält, 
die ganze Cavallerie in die erſte Linie zu 
ſetzen, und die Fluͤgel mit etlichen Brigaden 
Infanterie zu decken. Zuweilen ſiehet man 
ſich auch genoͤthiget, die Armee in verſchiede⸗ 
ue Linien zu campiren. 

Der Cavallerie fol man ihre Lager nies 
mals im Walde anweiſen, die Vertheilung 
der Truppen, ſo wie ſelbige nach einer jeden 
Gegend am vortheilhafteſten geſchehen kan, 
iſt daher eine Wiſſenſchaft, welche der Gene⸗ 
ral aus dem Grunde verſtehen ſoll. 

Die Front des Lagers ſoll nicht zu 
weit noch zu enge genommen werden, weil die 
Truppen in einem all zu engen Raume nicht 
geſtellet werden, und wenig Truppen: eine große 
Front nicht genugſam bedecken m. 
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Die Truppen, welche beym Ausmarfche Lavatiere 
aus dem Lager die Avanfgarde machen fols 
len, müffen an dem Wege campiren, den man 
des andern Tages nehmen will. 

Man ift im Kriege oft genoͤthiget verfchier Puytegur 
dene Pofitiones zu nehmen, aus diefem Abſehen P-A- = 
hat man hier einige angegeben. Nämlich die 
erſte ift in O, wo die Infanterie in der Mit: 
te, und die Cadallerie auf den Fluͤgeln fich 
befindet, die Buchftaben bey der Infanterie,: 
und die Zahl bey der Eavallerie bedeuten die 
DBrigaden. Die Abmarfihe geſchehen hier in 
verfchiedenen Eplonnen , die zweyte Poſition 
erfiehet man in P, wo die ganze Infanterie 
auf dem rechten Flügel, bis auf zwey Bri⸗ 
gaden, welche man zur Bedeckung der Caval⸗ 
lerie auf den Linken geſetzet; die dritte Poſi⸗ 
tion Q'zeiget, wie die ganze Cavallerie in der 
Mitte, und die Infanterie ſich auf denen Fluͤ⸗ 
geln befindet, Die vierte Pofition R weis 
ſet, wie man in einem coupirten Terrain: die 
Cavallerie zwiſchen die Infanterie vertheilet, 
und aus den Reſt von der Cavallerie ein drit⸗ 
tes Treffen formirt. Die fuͤnfte Poſition 8 
giebt uns an die Hand, wie man in einer 
großen Ebene feine Cavallerie in das erſte 
Treffen läßt, und ſolche durch Infanterie⸗ 
brigaden unterſtuͤtzet. Die uͤbrige Infanterie 
macht das zweyte Treffen. Die ſechſte Poſition 
Tweifet ung‘, wenn man dem Feind die Staͤr⸗ 
fe verbergen will, wo man ſich auch in a. 
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mehr Linien lagert. Die ſiebente Poſition V. 
zeiget ung, wie man ſich hinter einer Verſchan⸗ 
zung zu lagern hat. Die achte Poſition X, 
wo man feine ganze Infanterie das erſte 
Treffen, ein Theil der Eavallerie das zwey⸗ 
te, und den Ueberreſt derfelben Das dritte Tref⸗ 
fen formiren läffet. 
ge Bevor man die Vertheilung der Truppen 
von 98% machet, fo mußman den Terrain gut befehen, 
fen, und die Wahl davon iftdas Hauptwerk Diefer 
Theilung, damit man ſowohl die Infanterie 
als Eavallerie an feine wohl anftändige Derter 
vertheilet. Eine jede Cavalleriemuß Plaine 
Haben, außer diefem wird man fie nicht braus 
chen Eönnen, die Infanterie Fan überall pos 
fliret werden. . 
Dennoch muß man die Armee an den 
Dertern vertheilen, die ihr bequem find, die 
Cavallerie ob felbe ſchon Plaine Haben folle, 
fo muß man fie doch auf Feine poftiren , wels 
ehe nicht vollfommen groß ift, desgleichen muß 
gedachte Plaine feine Hinderniß haben. 3. E. 
einen Wald oder Defille, anfonften leidet die Ea- 
vallerie Gefahr,im Fall die Waldung oder Des 
fille mit feindlicher Infanterie befeget wäre, 
Pl. 3. Dahero muß man Infanteriebrigaden 
ie auf denen Flügels in’ A poftiren, und die 
zu zofiiren Cavallerie zwiſchen felbe in B: damit ſolche 
hat. von der Infanterie A und C unterftüget 
werden fan. Man läßt die Infanterie C 
wicht in gerader Linie lagern, Damit N defto 
ge 
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fuͤglicher die Anhöhe befegen Fan, um dadurch 
von allenSeiten dem Feind Widerftand zu thun, 
Diefe Stellung heißet man die Berge garniren, 
Der Wald wird mit Infanterie D befeßet , 
Damit fi des Feindes feine leichte Truppen nicht 
Hinein fepleichen Eönnen. Wenn man zu Zeis 
ten die Pofitiones nimmt, wo man die ganze 
Tavallerie auf einen Zügel feget, 3. €. da 
man einen Slügel hinter einen großen Teich, 
oder Moraft feet, hier wäre die Cavallerie 
uͤbel poftiret, dahero muß man den andern 
Fluͤgel, wo dergleichen Hinderniße nicht find, 
verftärfen, dennoch hat man einige Hufaren 
Eſeadrons auf den andern zu laffen. In 
Bergigten Ländern muß man feine ganze Ca⸗ 
vallerie in das zweyte Treffen fegen, und. nur 
fo vielin dem erften laffen, an denen Oertern, 
wo felbe agiren Fan. Deme ungeachtet muß 
man etliche Efcadronen auf denen Flügeln in 
Bereitfchaft haben, im Fall der Feind atta⸗ 
quirt, Damit man der feindlichen Armee in die 
Slarquen fallen Fan. Ferner follte man feis 
ne Flügel niemals hinter Moräfte feßen, wo 
derſelbe nicht bey einer Gefahr dem andern zur 
Hilfe eilen far. Denn der Marfchall 
v. Billeroys feßte bey Ramilies 1706. feinen 
ganzen linken Flügel hinter einen Moraft, wo 
derſelbe fich nicht verfheidigen, noch weniger 
den rechten Flügel fecondiren Fonnte. Das 
hero ift alfo die größte Kunft, feine Truppen 
fo zu vertheilen zu wiſſen, damit felbige frey 
agt⸗ 
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agiren; und müglich feyn Fönnen, « In einem 
ebenen “Lande, foll man jederzeit eine Reſer⸗ 
ve von Cavallerie, hingegen aber in einem 
bergigen und coupitten Lande eine Reſer⸗ 
ve von Infanterie und leichter Cavallerie ma⸗ 
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Eilftes Kapitel. 
Wie und warum man Detachements 
ausſchicken muß. | 


ie Detachementd werben deswegen ge⸗ 
macht, um den Feind in Furcht zu hal⸗ 
ten, ihm zu harceliren, die Bouragirung zu 
desfen, und die Kontributionen einzufreiben. 
Kenn die Detachements nur recognoſci⸗ 
sen follen, find die Fleinften die beften, und 
till man ein Quartier überfallen, oder einen 
Hinterhalt legen, fo brauchten fie eben nicht 
ftark zu ſeyn. Denn man darf hier nur übers 
fallen, und lebhaft angreifen; wenn aber die 
Abſicht ift, dem Feinde die Lebensmittel ab⸗ 
zufchneiden, oder ihm feinen Unterhalt wegzu⸗ 
nehmen, fo fan man fie nicht ſtark genug 
machen. Indeffen muß man doch die Mit 
telſtraſſe halten, und ein kluger General fols 
che zu beobachten wien. 
Es giebt Gelegenheiten im Kriege, wo 
man die ſtarken Detachements nicht ra 
mu 
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muß. Bey Attaquen, fo am Zage vors 
genommen werden, iſt es viel kluͤger und noth⸗ 
wendiger ſtark zu ſeyn, als bey denen, 
in der Nacht: ein ſtarkes Schlagen, wenn es 
daffelbe uͤberraſchet, und zuerft den Angriff 
thut. Allein bey Zag Fann der Feind fehen, 
wie flark die Truppen find, die ihn anfallen, 
und feine Anftalten entweder zur Gegenweh⸗ 
ve oder zum Ruͤckzuge machen. | 

Ein Detachement muß in einem gebürgige 
ten. Lande, mo-man nicht ‚fo ficher vorruͤcken 
kann als anderwärts, unendlich mehr Vor⸗ 
ſicht in feinem Marſche brauchen. Dinger 
‚ gen giebt auch ein ſolches Land dem angreif⸗ 
fenden Theile taufend Mittel und Gelegens 
heit zu: überfallen an die. Dand. Es iſt kein 
Thal, in das nicht andere Thäler laufen, 
wo man einen Hinterhalt legen , und. den 
Feind überfallen Fann. 

Ein Land, worinnen Berge und Waͤl⸗ Turpin, 
der, ift, wenn man nur darinnen vollfoms - 
men ‚bekannt, ein Schauplag, worauf mehr ' 
Kriegsraͤnke, ald in ‚einem ebenen Lande 
koͤnnen angebracht werden. Es ift wahr , 
ed koſtet Mühe, um foldes Eennen zu ers 
nen, und erfordert, viele Einficht und Wach⸗ 
ſamkeit von einem General. Hannibal wurde 
durch ſeine eigene Wegweiſer in Hinterhalte 
gelocket: eine Warnung ſo merkwuͤrdig fuͤr 
einen General , welcher ſich ſolcher Spionen 

Kriegsſch. G be⸗ 
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bedienet, die entweder nicht guf gefinnt, ober 
des Landes unkündig find, — 
Die Maͤrſche, welche bey der Nacht, 
oder im Angeſicht des Feindes geſchehen, 
erfordern die meiſte Vorſicht, und eine gute 
Kenntniß des Landes, und vornehmlich in_eis 
nem gebürgigen Lande, weil die Ueberfälle 
nicht wohl zu vermeiden find. Die Numidier, 
welche mehr Geſchicklichkeit als Macht im 
Kriege. befaffen , griffen den Marius bey 
Rachtzeiten an, meil fie das Land genauer 
Fannten old er. Wenn nun aber die Um⸗ 
fände durchaus erfordern, einen Marſch bey 
der Nacht in einem gebürgigen Lande zu 
thun: fo muß man die Wege bey Tage gut 
befichtigen. Die Colonnen müßen ange ſchloſ⸗ 


ſen marfcpiren, damit fie fih nicht trennen; 


die Griechen gaben denen, Die an der Tette mats 
(Hirten, ſchwehre Waffen, damit fie gezwun⸗ 
gen waren, langſame Schritte zu marhen. 
Der Vortheil eines Detahements Las 
vallerie heftehet darinnen, daß es allzeit beys 
fammen bleibe, und Efcadronens oder Trups 
pen meife in zwey Linien gefehloffen marfhiren, 
Daß es vorne und auf den Flanquen Trups 
pen habe, die das Land durchſuchen. Dina 
gegen beſtehet ber Vortheil eines Detache⸗ 
ments, das ein anderes angreifen will, dar⸗ 
innen, daß es ſich in viele Corps theile, und 
den Feind an verfipiedenen Orten anfalle > 
Das 
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damit es deffen Macht trenne, under folglich 
mit mwenigern Nachdruck fechren koͤnne. 

In einem gebuͤrgigen Lande muͤßen die 
Detachements nicht ſo weit, als in einem fla⸗ 
chen Lande gehen, weil es dem Feind ein 
leichtes ſeyn wuͤrde, dieſelbe abzuſchneiden, 
wenn er Infanterie durch Umwege dahin 
ſchickt, wo die Huſaren nicht durchkommen 
koͤnnen. Dahero ſoll man jederzeit die De⸗ 
tachement der Cavallerie mit Infanterie un⸗ 
terſtuͤtzen laſſen; ziehet ſich ein Detachement 
nach einer gluͤcklichen Unternehmung zurück, 
ſo muß es ſo viel moͤglich alles Gefecht zu 
vermeiden ſuchen, und ſich durch die Hoff⸗ 
nung. größere Vortheile zu erhalten, nicht dazu 
verleiten laflen, wenn es auch fehon flärfer, 
als der Feind iftz fondern nach gelurigenen 
Unternehmungen auf feinen Rürfgang bedacht 
feyn, und fich in Fein zweytes Treffen, vor⸗ 
nehmlich gegen frifhe Truppen, weiter eins 
laffen. 

Die Detachements find dasjenige, was 
einen jungen Officer am meiften bildet, er 
führet das im Kleinen aus, was ein Sc 
neral mit einer ganzen Armee ausführek. 

Zu den großen Unternehmungen macht 
man fich nad) und nach geſchickter, wenn man 
ein wenig Nachdenken dabey braucht, als 
wenn man folde viele Jahre lang nur mit 
angeſehen hat; denn durch die Detachements 
lernet man das Land Fennen, mis Klugheit und 

© 2 Vor⸗ 


100 * ze > 


Vorſicht marſchiren, richtige Difpofifionen 
nach der Befchaffenheit des Landes entwer⸗ 
fen, eine Retraite in gehöriger Ordnung ma⸗ 
chen, und fich bey einem Angriff des Terrains 
nach Vortheil bedienen. Und ob man fihon 
von einem Officier, der ein Detachement wohl 
anzuführen weiß, nicht fagen Fann, daß er 
ein gufer General fey, fo muß man Doch ges 
ſtehen, daß derfelbe ſchon einen Theil der Ges 
ſchicklichkeit erworben habe, die er befigen 
muß, um ein guter General zu werden. 
Ungeachtet die Unternehmungen und Mas 
noeuvres eines Detachements nicht fo weit⸗ 
Iäufig als der Marfcy einer Armee find, fo 
ift es doch nöthig, die dabey zu beobachtens 
den Regeln zu zeigen, und tie fich felbige nach 
dem Lande, durch welches das Detachement 
geführt wird, aͤndern. Mithin formiret der 
Eommendant des Detachements Fleine Truppen 
oder Partheyen, welche vorne, auf den Flan⸗ 
quen, und hinten marfchiren, um alles’ ges 
nau zu recognofeiren, Diefe Parroullien durchs 
ftreifen das ganze Land, und ſchicken einige 
Mann vorwärts, melche gar feinen gewißen 
Weg halten, aber doc die Truppen, von des 
nen fie detachirt worden, nicht aus dem Ges 
ſicht verlieren dürfen 5; damit fie zu denfels 
ber, fo bald fie ven Feind entdecken, gleich 
wieder floßen, und fich zufammen mit dem 
größten Detachement vereinigen können. 


Diefe 


u ze Z 101 


Diefe Mannfchaft , welche von den Pas 
troullien voraus geſchickt worden, muß fich 
in allen Dörfern, und Flecken, mo fie hins 
kommt, genau erkundigen, und von allem, 
sag fie hörek, ihrem Eommendanten Bericht 
‚erftatten , melcher folches fodann weiter an 
den Commendanten des Detachements mels 
den laͤßt. 

Ehe man ſich in den Marſch ſetzet, muß 
man noch außer den kleinen detachirten Trup⸗ 
pen C. eins Avantgarde A. von Drags.iern 
machen, und folche durch Infanferie B. unters 
ftügen laffen, das Detachement D. aber folget 
ihr in einer Diſtanz von 200. Schritten, das 
‚mit es folcher beyſtehen koͤnne, und Zeit und 
Platz babe, ſich zu formiren. Ferner wird 
auch eine Arriergarde E. gemacht, die aus 
‚eben dergleichen Art von Truppen beſtehet, 
und Befehl hat, ſich im Fall eines Angriffes 
‚auf die rechte und linke Flanque zu fegen, da» 
mit fie zu gleicher Zeit dem Feinde, wenn er 
von der Infanterie von vorne angegriffen wird, 
in die Flanquen fallen Fönne, 


Pl. a. 
Marſch eis 
ned Detas 
chements 
Snfanterie 
und Dras 
goner. 
Fig, L 


Wenn das Detachenent beftimmet iſt, Suc⸗ 


curs zuzuführen, oder eines Poften ſich zu 
bemächtigen, fo muß es fich nicht trennen, 
fondern nur Partheyen ausſchicken, das Land 


in der Gerne zu durchfuchen. Soll aber das 


Detachement Das Land recognofeiren, und den 


Feind daraus er. , diefes aber if von _ 
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einem großen Umfang, fo muß es ſich alsdann 

theilen, um defto genauer zu recognoſciren. 

Bey ſolcher Gelegenheit müßen die Trup⸗ 
pen ſtark genug feyn, damit jedes befondere 

Korps fich im Stande befinde, entweder Dem 

Feind anzugreifen, oder ſich zu vereinigen, 

denn fonft laufen fie Gefahr, umringt zu 

werden. 

— Man muß denen detachirten Corps A., 
the, Melde wieder patroullien D. ſchicken, wenn 
mente, wel» fie ſich theilen, einen Sammelplatz anweiſen, 
m damit fie wißen, wo fie an dem beflimmeten 
Bas Bantzu Zage in B. wieder zufammen kommen, oder im 
reeognofer Fall fie durch eine überlegene Macht anges 
yir. fallen werden follten, fich hinziehen Fönnen, 
i Wenn die Gegend nicht allzumweitläufig iſt, 
und ein Corps das andere in Geſicht behal⸗ 

ten Fan, fo muß man eines in der Mitte 

hinter die andern in C. als ein Neferve ftellen, 

damit diejeniaen, fo angegriffen, von ſelbi⸗ 

gem unterftüget werden, und fi) hinter. ihm 

fegen Eönnen , wenn fie geſchlagen worden. 

Es if gut; wenn man die Hufaren jederzeit 

eine vierfel Meile voraus gehen, und von allen 

Seiten Poften ausftelen läßt: wenn es die 

Gegend erlaubet, fo kann man einige Hufaren 

noch «mehr vorwärts fenden, und fie durch 
Truppen, welche en Echequier geftellet werden, 
unterſtuͤtzen laſſen. Auf diefe läßt man, 

wenn eine. Chene vorhanden, die Cavallerie, 

\ ; und 
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und endlid) in einem Zmifchenraum von einer 
viertel Meile, die Infanterie folgen. 

= Wenn man feine Ebene, um die Cavals 
Terie daſelbſt zu ſtellen, vor fich findet; fo 
muß man folche an ein Gehölze, oder an einen 
boHien Weg, um die Infanterie bey: dem 
Rüuͤckzug unterftügen zu koͤnnen, fegen, Wenn 
auf dem ganzen Wege lauter Ebene befinde 
lich, ſo muß man die Infanterienur auf eis 
ne Halbe Meile mitnehmen. 

Wenn man durch ein Dolz oder einen Hohl⸗ 

weg, melde man durch. den Feind befegt zu 
ſeyn glaubet, durchzuziehen hat, und fich ein« 
bildet, daß der Feind, um uns abzufchneis 
ven, in ſolchem aufpaßer 5; ſo muß man 
in diefem Fall die Infanterie mit fich nehmen, 
die Eavallerie aber in freyem Felde zuruͤcklaſ⸗ 
fen. Wird das Detachement von einer. ber 
legenen Macht angegriffen, fo muß der Com⸗ 
mendant feine Hufarn unter Bedeckung des 
Seuers vonder Infanteriewider in Ordnung 
fielen laſſen, fodenn, damit auch die Infans 
terie feiner Seite fo geſchwind als möglich ſich 
zurück ziehen Eönhe, einen Trupp der beſten 
Pferde vor deu Hohlweg fegen. 

Diefer in Ordnung: geftellte Trupp feget 
ſich 100. Schritt vor dem Hohlwege, und 
greift. den Feind, wenn er durch folchen: his 
durch dringen will'y an. ° Findet aber der 
Feind einen andern Weg, oder werden: Die 
Dufaren genoͤthiget, ſich zurüsf zu ziehen, fo 

64... müßen 
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müßen-fie ſolches fo gut: als möglich thun, 

und unter Bedeckung des Feuers von ver In⸗ 
fanterie, fich wieder in Ordnung: flellen.. 

Wenn man durd) ein dickes Gehölze: zie⸗ 

het, fo muß die Infanterie. die‘ Arriergars 

de machen; es iſt auch ein allgemeiner Grund» 

fag, für die Cavallerie, daß: dieſelbe nie⸗ 

mais vor , fondern jederzeit hinter dem Hohl⸗ 

wege ſich widerfegen muß. - Fr 

PS. Wenn man eine Brüde oder Defilee mit 

ae ein dem Detachement paffızen muß, ſo mars 

ment In, fihirt das Detachement vor der Bruͤcke in: A; 

fanterie auf, die Bruce laͤßt man mit Infanterie B. auf 

zo Fade genden Seiten befegen) während daß die Dra⸗ 

Wrücte zu gouer C;das Land jenfeits recognoſciren gehen; 

Barirendat. ſobald dieſe wieder zurückkommen, fängt 

ER an aus der Mitte an, über den Fluß zu 

paffiren, und ſo wie die Truppen auf: bie 

andere Seite hinuͤber fommen, marfchiren fie 

in D. auf, und behalten eben die Ordnung, 

in’ welcher fie vor dem Uebergange ſtunden. 

Während dem recognoſciren der Dragoner jerts 

feits: ver Brüde, macht die Arriergarde E 

gegen das Land Front, mo fie hergekommen 

ift, und gehet nicht eher über die Bruͤcke als 

bis das Detachement anfängt , ſich in Marſch 

zu ſetzen. Während da die Truppen über die 

Bruͤcke gehen, müßen die Dragoner, fo re 

cognofeiret haben, vor der Brüde in Foblei⸗ 

ben, und den Uebergang decken. Wenn aber 

alles herüber ift, wird der Marfch wieder forte 
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geſetzet. Iſt man. gegmungen auf eben dem 
ı Wege wieder zuruͤck zu kommen, ſo muß man 
Infanterie zur Bedeckung der Bruͤcke zuruůͤck⸗ 
laſſen ei 
Es if viel keichter j ein Detachement Ins 

fanterie und Huſaren in einem gebuͤrgigen, 

und waldichten, als in einem ebenen Lande zu 

fuͤhren. Indeſſen, da der Feind in einem 
bedeckten Lande mehr Gelegenheit findet, ſich 

in einen Hinterhait zu legen, ſo kann man 

nur ſehr langſam, und nach vielen recognoſci⸗ 

ren: weiter vorruͤcken. 

Die Huſaren A. welche hier von dem Der PL 5. 
tachement Hi die Avantgarde, und Arriergar: re 
de machen, muͤßen fich, wenn Infanterie an chements - 
fie-ftößet, zu der ihrigen mach B. züruͤck giehen; — 
Stoſſen nur Huſaren auf ſie, fo iſt der Vor⸗ in Ge 
theil auf beyden Seiten gleich, und fie Miıs bürgen. 
ßen auf ſolche los gehen, damit ſie aber den Fir U. b. 
Feind mit mehrerem Vortheil angreifen koͤn⸗ 
nen, ſo muß man ſie durch einige Pelotons In⸗ 
fanterie unterſtuͤtzen laſſen, welche ſich auf 
die Flanquen in C. ſtellen. Die Patroullien 
D.:müßen es gleich: der Avantgarde melden, 
ſo baid fie den Feind -anfichtig geworden. Die 
Avantgarde rucket alsdann fogleich. bis: in 
E: vor, und trachtet den Feind D- aufzuhal⸗ 
sen, bis das Detarhement in F. aufmar ſchixt 
iſt: alle Seitenpatroullien von D: ruͤcken eben, 
falls bis in G. vor, und befegen alle Wege 
and Bruͤcken. 

G 5 Das 
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Das Detachement muß an dem Eingans 
ge einer jeden Eleinen Ebene oder eins Thals, 
den fie auf dem Marſche antrifft, Halt ma⸗ 
chen, und ehe es weiter vorrücket, die Grüne 
de, Gehoͤlze, Päße, und überhaupt alles, 
wo die Truppen im Hinterhalte liegen Fönnenz 
durchſuchen Tagen, das Detachement marſchirt 
auf, und bleibe fo lange flehen, bis die Par 
troullien vom Recsgnofeiren zurink gekommen 
ſind. Mit der Difpofition richtet man ſich 
nach dem Terrain, und den Orten, die man 
befegen muß, um nicht in der Flanque, oder 
im Rücken angegriffen zu werden. 

Nach gefchehenen Recognofeiren feget man 
fich wieder in Marſch, und beobachtet dabey 
die ſchon ermehnten Regeln. 

Hat der Kommendant des Detachements 
Befehl, den Feind nur zu beunruhigen, und 
zu verhindern, daß er der Armee nicht gar 
zu nahe komme; fo muß er ſich auf eine ganz 
andere Art verhalten, und dem Feinde fo viel 
möglich , nicht die Infanterie zeigen; finden 
ſich bequeme Orte, wo man die Infanterie, 
obſchon nicht ganz, doch wenigſtens in verſchie⸗ 
denen Poften im Hinterhalt Iegen kann, fo 
muß er folches thun, und das Land. von den 
Huſarn durchſtreifen laſſen, melde fih in 
verfchiedene Truppen teilen, und den Feind, 
wenn fie ihn anfreffen, an die verſteckten Trup⸗ 
pen heran zu Toren ſuchen. De 
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=. Mein aberein feindliches Detachements A. PI6., 

auf der andern Seite in Schlachtordnung fies Die cin 
bet, und den Uebergang vermehren will, und ment vie 
man bat nicht genug Infanterie, fo muß man- Prüde in 
die. Helfte der Dragones abjigen, und ihrer seine 
Pferde hinterwärts inB. außer dem Flintene zu paficen 
ſchuß bringen laſſen. So bald diefes gefches dat. — 
hen, formirt die Infanterie C. aus der Mit kie Il. b. 
tes eine Eolonne, und paffiert felbe die Brücke, 

Die abgefefienen Dragoner D., und die 

Piquets E. von der Infanterie, fegen ſich rech⸗ 
ter und linker Hand von der Brüde, und uns 
terftügen den Uebergang: fo bald die Infantes 
vie jenfeits der Brüde gekommen , fo mars 
ſchirt felbe gleich in F. auf , und wartet biß 
die Dragoner die Bruͤcke paffiret, und ſich auf 
die Flügel inG. gefeget haben. Die Dragos 
ner, welche abgeftiegen find, figen wieder anf, 
und gehen über die Brücke, und nehmen inH. 
ihren Poſten, um die rechte Flanque zu decken. 
Die Piquets von E., melde laͤngſt dem Ufer 
geſtanden, marfchiren zu let hinüber , worauf 
man ben Feind mit der Infanterie von vorne 
angreifen laͤßt, mittlerweile Die Dragoner von 
H. ihm in die Slanque fallen, 

Ein Detachement Eavallerie A, das in ebe⸗ en * 
nen Lande marſchiret, muß ſowohl als ein an⸗ Bervegungs 
ders Detachement vorne, hinten , und auf eines Deta» 
den Flanquen, Partheyen in B. haben, wel- Hmens a 
he von ihrem Fleinen Truppen wider Patrouls Fig. 1. «, 
lien in C. detachiren, um das Land zu durch⸗ 

Ä fügen, 
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fuchen. Da der Commendant durch feine vor⸗ 
ausgeſchickte Partheyen benachrichtiget wird, 
ob der Feind irgendwo im Hinterhalt lieget, oder 
gegen ihn marſchiret, um ihn zu attaquiren, ſo 
richtet er ſeine Diſpoſition nach des Feindes ſei⸗ 
ner Ordnung ein. Nachdeme hier der Feind von 
D. ihn in zwey Linien zu attaquiren ſuchet, ſo 
marſchirt das Detachement ebenfalls in E. in 
der nehmlichen Ordnung auf, die Avant⸗ und 
Arriergarde nebſt Seitenpartheyen von B. 
formiren ſich vor dem Detachement in F. und 
greifen: die. feindlichen Partheyen von G. any 
3 werden durch das Detachement unter⸗ 
uͤtzet. 
Wird das Detachement von Huſaren an⸗ 
gefallen, und der Commendant hat Befehle, 
weiter vor zu marſchiren, und irgend wohin 
Succurs zu bringen, oder eine Fouragirung 
zu recognoſciren, ſo muß ſich eine Cavallerie, 
die gut angefuͤhret iſt, nicht durch Huſaren 
aufhalten laſſen. | 
Hat man dad Glüd den Feind zum wei⸗ 
chen gebracht zu haben, fo muß man fich nicht 
damit abgeben, den Feind zu verfolgen, fon 
dern nur einige Truppen Dufaren, ‚bie von 
zwey oder drey andern von der Cavallerie un- 
terftüget find, defachiren, um gewiß verfichert 
zu feyn, Daß fich der Feind zurück ziehet. Die 
Huſaren verfolgen den Feind hoͤchſtens eine 
halbe Meile oder drey viertel Stund Weges: 
die zu ihrer Unterſtuͤzung gegebene re 
aber 
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aber entfernen fich nicht weiter, als eine’ viers. 


tel Stunde von ihrem Detachement , befons 
ders wenn folche nur von Hufaren aftaquiret 
werden. - Denn e8 Eönnte leicht moͤglich ſeyn, 
daß die Hufaren gekommen wären, um eini⸗ 
ge Truppen in einen Hinterhalt zu locken. Ja, 
wenn auch kein Hinterhalt zu befuͤrchten waͤ⸗ 
te, fo muͤßen die Huſaren doch niemals. über 
Das ihnen gegebene Ziel hinaus gehen, aus 
Furcht, fie möchten abgefchnitten werden , 
weil fie keinen Succurs erhalten koͤnnen. 
Sollte aber das feindliche: Detachement 
D. das Detarhement A. in einer Linie angreis 
fen wollen, fo formire ſich felbes ebenfaus in 
E. und attaquiret den Feind mit ganzer Front 
in F, die Dufaren G, fo hinter der Linie. in 
Reſer ve geſtanden, fallen den Feind zu glei⸗ 
eher Zeit in H. in die Slanque. 
Der Commendanteines Detachements Cas 
vallerie muß in Betrachtung ziehen, ob man 
anzugreifen , oder vertheidigungstveife zu ge⸗ 
ben genoͤthiget iſt, ob man freymwillig und 
nachdem es vorher überlegt worden, oder un⸗ 
vermuthet ins Dandgemenge geräth, ob man 
Auf eine gemiße Weite Infanterie zur Hand 
hat, ob die Verſtaͤrkung ſich nahe oder ferne 
befindet, und ob man im Rüden gefichert ift. 
Will man angreifen, und hat man fih dazu 
vorbereitet; fo muß man, wenn zum Beyſpiel 
der. Feind in feinem Lager angegriffen werden 
fon, wohl verfichert ſeyn, daß man ihm an * 
e 


PI. 6. 
Eine ande⸗ 
re Bewe⸗ 
gung. 

Fig. II. d, 


110 * 9* * 


ke wohl uͤberlegen iſt, und ihn, ehe er zu 
Pferde kommt, und ſich in Ordnung ſtellen 
kann, überfallen koͤnne. Alsdann muß der Anz 
griff fo lebhaft als moͤglich gefchehen, und um 
den Ruͤckzug im Fall der Noth zu decken, muß 
man Infanterie bey dem letzten Hohlweg ſe⸗ 
gen, Iſt der Feind in der Ebene gelagert; 
fo muß man fih bemühen, feine Vorpoſten 
ſogleich über den Haufen zu werfen, mit den⸗ 
felben zugleich, ehe die übrige zu Pferde Fonts 
men koͤnnen, in daß Lager eindringen, und 
fodann muß man alles, was vor die Hand 
koͤmmt, ohne fich mit Wegnehmung der Pfer⸗ 
de aufzuhalten, niederhauen, und das Lager 
in Brand ſtecken, auch da e8 nicht möglich 
ift, in einem aufgeſchlagenen Lager, einen 
ordentlichen Angriff zu thun; fo iff es guf, 
wenn man, um fich wieder ſtellen zu koͤnnen, 
einen Trupp vor demfelben ftehen läßt. 

: Bey ’diefer Art von Angriff ift es von ſehr 
großem Nutzen, wenn man den Feind im Rüs 
den, wo er gemeiniglich nicht fo viel Vorſicht ges 
brauchet, angreifet, und man koͤmmt dann mehr 
rern Theil und zwar noch beffer, wennder Anz’ 
griffgegen Tages Anbruch geſchiehet, zum Zweck. 

Findet man den Feind in Ordnung und 
Bereitſchaft, fo Bann diefes nicht anders als 
auf der Ebene, oder hinter einem oder meh⸗ 
reren Hohlwegen gefchehen , und er mird 
in feinem Rücken entweder das freye Feld z 
oder Hohlmege haben, - 

! h Iſt 
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Iſt nun der Scharmuͤtzel auf den Angriff 
gerichtet, und vorher uͤberleget worden; ſo 
muß man, wenn der Feind, ohne vor, oder 
hinter ſich Hohlwege zu haben, in einer Ebe⸗ 
ne, ſich geſtellet hat, glauben, daß er bey Er⸗ 
blickung unſerer Ueberlegenheit uns nicht er⸗ 
warten werde. 

Man muß ihm dahero ſolche zu verbergen 
ſuchen, ſich darzu der Hecken und Huͤgel bedie⸗ 
nen, und ſeine Flanquiers, unſere Staͤrke 
zu entdecken, verhindern. 

Wenn man aber ſich dieſer Vortheile nicht 
bedienen kann, ſo muß man zwey, oder drey 
Schwadronen ohne Zwiſchenraume eine hinter 
der andern her, marſchiren laſſen. 

Iſt man bis auf fuͤnfzehen Schritt dem 
Feind nahe gekommen, ſo laͤßt man, um ihn 
auf dem Fall, wenn er ſich zuruͤckziehen will, 
aufzuhalten, durch die Avantgarde zwecken, 
fodann aber muß man mie dem größten Theil 
des Detachements fo geſchwinde als möglich 
anruden, und dem Feinde, wenn es fhun« 
lich if, eine Schwadron in die Flanque für 
gen, Dat ſich der Feind fo lange aufgehalten, 
fo wird man gewiß. Vortheil davon haben, 
hat er ſich aber zu rechter Zeit zurück gezogen y 
fo würde es eine unnoͤthige Sache ſeyn, ihn 
mit dem ganzen Detachement zu verfolgen , 
und man darf fodann nur die Avantgarde 
unterſtuͤtzen laſſen. 


— 
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Bey dieſer Gelegenheit wird ed auch von 
gutem Nutzen ſeyn, wenn man einen in 
Ordnung geſtellten Trupp in Rüden läßt, 
um ſich im Nothfall hinter ſolchen ſtellen zu 
koͤnnen, und die Gefangene dahin zu ſchaffen. 
Unterdeſſen iſt es ſehr ſchwer zu entdecken, 
ob der Feind den Hohlweg mit Canonen und 
Infanterie beſetzen laſſen, oder nicht. Wenn 
er Stand haͤlt; fo hat er ſolches ungezweifelt 
gethan, und alsdenn hat man Zeit genug, 
durch Die Flanquiers, welche ihm rechts und 
lines in Rüden kommen, was ruͤckwaͤrts vor⸗ 
gehet , erforfchen zu laffen Im diefem Sal 
rathet man nicht, zumeit vorzuruͤcken, viel 
mehr, um nicht in einen Hinterhalt zu fallen, 
ſich geſchwind zurüc zu ziehen. 
Hat man mit Dragonern zu thun, welche bes 
herzt, und wohl beritten find : fo wär es verges 
bens, wenn man mit den erften Zügen, die her⸗ 
vorkommen, durchzubrechen verlangte; man 
muß indiefem Fall lieber auf dieganze Unters 
nehmung Verzicht thun. . 
P1.6 Man ſetze, daß ein feindliches Detaches 
— ein ment Cavallerie A. ſich in dem Dorf B. auf⸗ 
hält, einige Stunden daſelbſt zu vaften, oder . 
anderes Brandſchazung und Fourage einzutreiben ; 
ne in jedem Fall ift zu vermuthen, daß «6 ſich 
nicht über zwey bis drey Stunden daſelbſt auf⸗ 
anzugreifen halten wird. Man nehme an, daß daſſelbe 
eine Wache Cindas Gatterl, und eine Schil⸗ 

wache auf den Kirchthurm geftellet habe. Auf 

der 
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der Seite gegen feine Armee wird e8 vielleicht 
auch eine Wache geftellet haben; vielleicht 
hat es dieſes auch unterlaffen,, fordern ſich 
auf feine SPoften D verlaffen , die Pferde wer: 
den gekuppelt feyn, und ſich unter der Bede: 
ckung einiger Mannfchaft befinden, oder hoͤch⸗ 
ſtens wird die Haͤlfte zu Pferde ſeyn. In 
dieſem Fall muß man die Hälfte feines Des 
tachements E zmwifchen. den Feind ‚und feine Arz 
mee in Frucken laffen, das Detachement E fos 
wohl, als der Hinterhalt F feet wieder Pos 
ſten G vorwärts, wenn die Gegend es erlaubt, 
fo greiffet man feine Vorpoſten D mit Heftig- 
feit in H an, Eönnte man mit diefen zugleich 
in das Dorf Fommen,’ fo hätte man fehon 
vieles gewonnen, “Dem Feinde wird fodann 
in dem Fall, da er fih zu Pferde befindet, 
Fein anderes Mittel, als fi) aus dem Dorf 
in I szu giehen , übrig bleiben. Sobald aber 
die eine Hälfte fich heraus gezogen, fo wird 
das von F im Hinterhalt mitgeftellte Deta- 
chement e8 in K auch angreifen, - Auf. dem 
Fall, da der Feind in dem Dorfe fich behaups 
ten wollte, oder ung entgegen Fäme, fo muß 
dag von uns in Rücken F geftellte Detache⸗ 
ment fich des Dorfes bemächtigen.. Hat nun 
der Feind noch einen dritten Weg L zum 
Rürfgange übrig, fo wird er zwar von fols 
chen, jedoch nicht ohme Schaden, und viels 
leicht fo, daß er gänzlich aufgerieben wird, 
Gebrauch machen. 
Kriegsſch. 9 Dieſe 
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Diefe Angriffe gehen meiftens allemal gluͤck⸗ 
lid) von flatten, die Gelegenheit zu folchen 
- aber ereignet fich felten. 

Ein Detarhement anzuführen, das fih 
zurüc ziehen muß, feßt bey demjenigen, der 
es commandirt, mehr Naturgabe und Kennts 
niß voraus, als oftmals nicht bey Manoeu⸗ 
vres, die dem erften Anfchein nach viel mich, 
tiger find, erfodert werden, 

Ein foldyer commandirender Officer muß 
nicht nur einen überlegenen Feind zu vermeis 
den ſuchen, fondern auch den niedergefchlages 
nen Muth feiner Soldaten wieder aufrichten, 
und feldigen die Furcht benehmen; und ohns 
geachtet er alle feine Truppen auf einen Hau⸗ 
fen vor Augen hat, die feindliche Truppen 
uͤberſehen, und fich folglich gegen ihre Mar 
noeuvres um foviel leichter in Verfaßung fegen 
kann; fo ift diefes doc) öfters Urfache, Daß 
der Soldat wegen der Fleinen Anzahl ſchuͤch⸗ 
tern wird, weildie Furcht in feinen Augen die 
Gefahr vergrößert, und die befte Hofnung, 
die ihn beruhigen follte, zernichtet. 

In einem gebürgigtem Lande Fan man leicht 
Infanterie in einen Hinterhaltlegen, und vers 
mittelft derfelben fich mit feinem Detachement ſi⸗ 
‚ Her zuruͤckziehen, auch wohl den Feind dahin 
locken, und ihn fehlagen, wenn er gar zu hikig , 
und ohne die gehörige Vorſicht folger. 

In einem flachen Lande hingegen ſte⸗ 
hen alle Truppen frey, der Feind ſiehet al. 

zeit 
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zeit, was vor ihm if. Ein falfcyes Mas 
noeuvre, eine üble ausgeführte Bewegung 
giebt dem Feinde Gelegenheit, einzubrechen ; 
denn weil er auf nichts weiter denken darf, 
als auf das Corps, das fich zuruͤck siehet, 
und feinen Hinterhalt fo wie efwa in einem 
gebürgigten Lande zu befürchten bat, fo giebt 
er einzig und allein nur darauf Acht, wie er 
ſich den geringften Umſtand zu Nutze machen 
will: allein in einem gebürgigten Lande wird 
fein Marfch durch die Krummen oder Berge, 
Durch die Beſorgniß, feine Truppen zu fehr 
zu fafigiren, und Durch die Furcht, in eis 
nen Dinterhalt zu fallen, öfters unterbrochen. 

Die Lage des Landes, und die Beſchaf⸗ 
fenheit der Truppen, find die bepden Haupts 
punfte, welche der commandirende Officier 
des Detachements, das ſich vor einem übers 
legenen Feinde zuruͤck ziehet, in Obacht neh⸗ 
men muß. Dat er Infanterie und Drago⸗ 
ner, fo muß er ſich mit aller Geſchwindigkeit 
der Vortheile, welche ihm die Gegend an die 
Hand giebt, bedienen, alle üble Manoeuvres 
des Feindes fich zu Nutze zu machen, und den 
gufen noch beſſere entgegen ftellen. 

Geſetzt, man habe ein Detachement von PL. 7. 
4 Bafaillonen Infanterie, zwey Regimenter rag 
Dragoner, und 200, Huſaren, fo ift esguf, Brüce ei 
wenn man die Truppen Infanterie A in zweh nes Detao 
£inien ftellet, bie Dragoner bleiben auf dem His Iements 
gel in B. und die Huſaren befegen vorwärts um Cavar- 
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keriein ge und zur Seite , wie auch ruͤckwaͤrts bie Ser 
genwart gend; ingleichen ſchicken fie ihre Patrouillen 
nee nd#. nad) D zum recognofeiren. Da fih nun das 
U. SDetachement in. Gegenwart des Feindes I 
über die hinter ſich liegende Brücke zurück zies 

hen wollte, oder müßte, fo läßt man die 
weyte Kinie vechts umkehren, welche fih in 
Iangfamen Schritten vetiriret , Die erſte Lie 

nie aber ziehet ſich unter beftändigen Rekis 
rirfeuer an die zweyte Linie an, da fich letz— 

tere vor der Bruͤcke wieder geftellet hat, worz 

auf die erſte Linie durch die vonder zweyten Li⸗ 

nie ſchon gemachten Definungen durchbricht, 

und auf eine gewiße Diftanz hinter felber ſich 

wieder formiret, die Dragoner, welche mit 

der erften Linie bis an die zweyte ebenfalld 

fih zurück gezogen, verbleiben alddann auf 

denen Flügeln der zweyten Linie, indeflen daß 

die zweyte anfängt zu chargiren, fo marſchirt 

die erfte Linie von beyden Flügeln ruͤckwaͤrts 

ab, und paffiret die Bruce, nad) gefepehener 
Paſſirung fegen fi die zwey Flügel Die 
vifiones rechts und links in K; die übrigen 

aber marfehiren in diefer Kolonne bis in F, 

und marſchiren allda auf: worauf ſich die 
Dragoner von B ebenfalls zurüc ziehen, und 
formiren fidy wieder auf denen Flügeln der ers 

ften Linie in G ; alsdenn ruͤcket die zweyte Lis 
nie in der gewöhnlichen Ordnung, wie Die ers 

fte von ihrem Platz ab, und bricht jenfeits 

der Bruͤcken durch die erfte Linie dur, und 

ſtellt 
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ftellt fih in H die Hufaren von C decken 
indeffen den Zuruͤckzug, und ziehen fich zu 
nemlicher Zeit mit zuruͤck, vor der Brüde 
aber formiren fie fich wieder. Wenn nun 
der Feind fie nich verfolget, fo bleiben fie alls 
da ſtehen, mwidrigenfalls paffiren fie die Brüs - 
ee unfer Bedeckung der zwey Divifionen 
von E Fin diefer Stellung muß das Detar 
chement bleiben, Bis fich der Feind zuruͤck zie⸗ 
het, und zu verfolgen aufhoͤret, es ſey denn, 
daß ſich derſelbe gar zu nahe heran waget. 
Gehet der Feind zuruͤck, ſo muß man, wenn 
er ſich auf eine gewiſſe Weite entfernet hat, 
die Brüde, woferne fie von Holz iſt, abs 
brechen. Iſt die Bruͤcke von Steinen, fo 
muß man warten, bis der Feind weit genug 
weg iſt, und man gewiß weiß, daß er fich 
zuruͤck ziehet, und das Detachement nicht 
wieder einholen Fann. 

Alsdann werden zwey oder drey Truppen 
Dragoner zu den Hufaren detachirt, felbigen 
zu beobachten; hat man nicht mehr zu befors 
gen, daß er wieder zuruͤck kommet, fo keh— 
ven die Dragoner um, das Detachement fes 
get fich in Marſch, und nimmt feinen Weg 
dem Lager zu: die Hufaren, welche die Arriers 
garde machen , müßen menigftens eine halbe 
Stunde lang an der Brüde in der Schlacht» 
ordnung halten bleiben, und Acht geben, 06 
etwa der Feind mieder zuruͤck kommt, als⸗ 
dann ruͤcken ſie dem Detachement nach. Zie⸗ 
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het fich dad Detachement en Colonne zurück, 
fo gehen die Dragoner zuerft über die Brüs 
de, figen ab, und befegen den Fluß, die 
Tete der Colonnen ruͤcket hierauf bis an die 
Brüde, und machet in währenden hinüber 
marfchiren das Defilee Feuer. In dem Ges 
bürge, wo man Thäler zu paffiren hat, läßt 
man die Kavallerie voraus gehen, die Ins 
fanterie, wenn fie von dem Feind verfolget 
wird, feet fich en Echeque, fo bald das Land 
ſich öffnet, fo marſchirt die Infanterie wieder 
auf, und die Eavallerie bedecket ihr die Fluͤ— 
gel , ingleichen. marfehiren Infanterie Pelo⸗ 
tons und Gavallerie Partheyen zur Seite, 
um die Flanque zu decken. Diefe müßen aber 
ihren Marfch nach des Detachements feinen 
einrichten, dergeftalt, daß ſie weder geſchwin⸗ 
der, noch langfamer marſchiren, denn wolls 
ten fie fih gar zu geſchwinde zurück ziehen, 
fo würden fie die Flanquen des Detachements 
entblößen, und der Feind Eönnte folches mit 
Vortheil angreifen , oder gar abfchneiden, 

Wenn dad Detachement ſich durch ein 
waldigtes Land zuruͤck ziehet, fo muß man 
wohl recognofeiren laffen, ob der Wald ſchwer, 
oder leicht zu paſſiren ſey, ob er in einem 
Stürfe fortgehe, oder Feine Ebenen darzwi⸗ 
ſchen liegen. Iſt er leicht zu paffiren, fo bat 
die Infanterie, welche fich zuruͤck ziehet, eben 
den Vortheil als die feindliche, fie Fann die 
erforderlichen Manoenpres machen , um ſich 
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gegen die Uebermacht des Feindes zu ſchuͤtzen, 
und ihrer eigenen Schwäche, durch die Ords 
dnung die fie in ihrer Retraite beobachtet, 
zu Hülfe kommen. Iſt der Wald ſchwer zu 
pafliren , fo Fan die feindliche Infanterie 
nicht den geringften Wortheil von der Menge 
ihrer Truppen ziehen. Die Flanquen der Eos 
lonnen müßen durch Pelotons von der Infans 
terie, welche dreyßig Schritte feitwärts von 
der Eolonne von Diſtanz zu Diftanz marfchis 
ren, gedefet feyn. Diefe Pelotons haben 
Darauf Acht, daß fie die Eolonne nicht aus 
den Geſichte verliehren. 

Wenn man den Feind angreifen, oder 
ſich vor ſelben zuruͤck ziehen will, ſo muß man 
dabey von der Schwaͤche und der Unwiſſen⸗ 
heit des Feindes wohl unterrichtet ſeyn, oder 
ſich in einer ſolchen Entfernung halten, daß 
man, ehe es zum Handgemenge kommen kann, 
feine Stellung zu, ändern in Stande iſt. Man 
muß zu diefem Ende die Infanterie, wenn 
man fie zu zeigen gesmungen ift , in zwey 
Glieder ſtellen, und einen der Flügel an 
ein Gehoͤlze oder an einen Berg lehnen , 
kann man ſich aber für ein Holtz fegen, fo 
ſtellt man ſich nur.in eine Linie, hat man einen 
Berg in der Nähe, fo zeiget man dem Fein- 
de nur Köpfe und Gewehr, man kann aud) 
einige Pferde , damit der Zeind ſolche für 
Artillerie Pferde halte, zwiſchen den Pelo⸗ 
tons marfchiren laflen. 
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Die Eavallerie wird in eine Zinie geftelit, 
nur befinden ſich auf jedem Flügel zwey Zür 
ge, jeder von zwey Mann. 

Man läßt die Leute in verfchiedene Trup⸗ 
pe, deren jeder weit ſtaͤrker, als er. würklich 
ift, zu feyn fiheinen muß, marfchiren; zu 
diefem Ende bedienet man fi) der Gebüfche , 
um an folche die Flügel zu lehnen, oder fich 
mit ihnen in eine Linie zu flellen, da dann 
der Feind folche oft vor Efcadronen hält. Ein 
erfahrner Feind wird ſich durch diefe Kriegs⸗ 
liſt nicht hintergehen laffen, und man rathe 
denjenigen, welche in dieſem Fall ungewiß 
ſind, daß ſie mit einem Trupp der beſten Pfer⸗ 
de einen hitzigen Angriff wagen, und die uͤbri⸗ 
gen langſam nachfolgen laſſen, wenn der Feind 
nur zum Schein ſich gezeiget hat, ſo wird er 
ſich ſobald in Ordnung ſtellen, und andere 
Anſtalten machen: thut er dieſes nicht, ſo 
iſt es ein gewiſſes Zeichen, daß er ſtark genug 
iſt, und ſodann iſt es rathſam, daß man, 
um ſeine Leute nicht zur Unzeit ins Handge⸗ 
menge zu bringen, ſolche zuruͤck halte. 

Ein Hufaren commandirender ‚Öfficier 
muß allemal ficher gehen, und niemals mit 
der ganzen Macht, als wenn er feiner Sache 
gewiß ift, angreifen, es ift weniger Schans 
de für einen Dufaren Officier, ‚wenn er ſich 
zu rechter Zeit zurück ziehet, als wenn er fich 
in einen ungluͤcklichen Scharmüßel einläßt. 

Eine 
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Eine gar zu große Hitze iſt allemal ver⸗ 
werflich. 

Im Fall man aber von der Staͤrke des Fein⸗ 
des, und daß dieſer keinen Hinterhalt geſtellet, 
wohl unterrichtet iſt, und man ſich auf die 
Tapferkeit ſeiner Leute verlaſſen kan, ſo iſt 
einen allgemeinen Angriff zu wagen erlaubt. 

Da die feindliche Cavallerie, ſie mag aus 
Kuͤraßier, oder Dragonern beſtehen, jedes⸗ 
mal ſchwerere Pferde, als die Huſaren hat; 
ſo muß man ſo viel moͤglich ihren Angriff von 
vorne zu vermeiden ſuchen, und um ſie rechts 
oder links zu wenden zu noͤthigen, ihnen ei⸗ 
nige Partheyen in die Seite ſchicken. Dieſes 
iſt ſodann das Zeichen um auf allen Seiten 
anzugreiffen, und dadurch alles in Verwir⸗ 
rung zu bringen, als bey welcher die Huſaren 
wegen ihrer leichten Pferde allemal gewonne⸗ 
nes Spiel haben. 

Noch beſſer iſt, wenn dieſer Angriff auf 
einem Fluͤgel geſchehen kann, indem man ſol⸗ 
chen, ehe ihn der andere unterſtuͤtzen kann, 
zu zerſtreuen im Stande, nnd den Huſaren 
nichts leichter iſt, als ſchwere Cavallerie im 
ebenen Felde anzugreifen. 

Iſt der Feind beherzt; fo wird er felbft 
angreifen, und fodann muß man den großen 
Trupp beyfammen halten, und nur durch Flan⸗ 
quers oder Fleine Partheyen den Feind von 
der Seite angreiffen laffen. Dadurch wird 
er fich zertrennen, oder eine andere Bewegung, 
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aus welcher man Bortheil ziehen kann , zu 
machen genoͤthiget. 

Es ift leicht, diefen Angriff mit hundert 
oder zwey hundert Dufaren gegen hundert oder 
zwey hundert Kuͤraßiers zu machen, weil in 
dem legten Fall ihre Slanquen nicht fo aus 
gefeßt find, und man öfters Feine fo große 
Ebene findek. 

Es ift den Hufaren nicht leicht, ſchwere Ca⸗ 
vallerie, welche brav thut, undihre Flanque gut 
bedecket, anzugreiffen, und es iſt beſſer, daß man 
ſolche durch Flanquers, oder kleine Partheyen 
angreiffen laͤßt, als daß man mit ihnen einen 
ordentlichen Angriff, der jederzeit ungewiß iſt, 
waget. 

ann Die Partheyen im Kriege find eine der noth⸗ 
von sag, Mendigften Sachen, und man fol deren alle 
fen. Tage ausſchicken. Sie müßen aber unter 
funfzig Mann nicht feyn, und niemals Stand 
halten, denn fie follen nur täglich Nachrichten 
von dem Feinde einbringen, und einige Ge—⸗ 
fangene zu machen ſuchen; folte der Feind 
verwegen werden , daß er große Partheyen 
ausfchiekte, um felbe in Zaume zu halten, fo 
muß man auf ihn verfchiednemal Acht Haben, 
fein Verhalten wahrnehmen, fich fodann bey 
der erften und beften Gelegenheit, wenn man 
feinen Vortheil ſiehet, in einen Hinter 
balt ftellen, und ihn mit einem noch einmal fo 
ftarfen Korps, als dasjenige, auf den Hals 
fallen. Hierdurch wird man die Oberhand 
in 
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im freyen Feld gewinnen, und der Feind wird 
ſich nicht unterſtehen, etwas gegen die kleinen 
Partheyen zu unternehmen, felbige werden 
ihm immer in den Eifen liegen, und er wird 
Feinen Schritt thun fönnen, wovon man nicht 
Nachricht haben follte. Diefes ftelet ung ſi⸗ 
cher; den Feind hingegen feet e8 in einen ge= 
wißen Zwang, und beunruhiget ihn erftaunlich. 
Auf die Befchaffenheit des Landes, mo 
man Krieg führet, Fommt es hauptfächlich 
an, was für Vortheile man von den Par⸗ 
theyen haben Fan , die großen Partheyen 
von der Cavallerie find felten von großen Nu⸗ 
Gen, ed wäre denn, daß man eine geſchwin⸗ 
de und herzhafte Unternehmung ausführen, 
eine Zufuhr aufheben, einen Poften überrums 
peln , oder Partheyen von der Infanterie , 
die man zur Bederfung des Marfches etwas 
weit hinausgeſetzet, unterftüßgen wolle. Im 
dergleichen Faͤllen find fie fehr nuͤtzlich. 

Hat man gute Spione, fo Fan man ſich 
auf freyem Felde in Hinterhalt ftellen. Man 
findet dafelbft bisweilen Gegenden, mo man 
ſich ohne gefehen zu werden, fegen, und die 
feindlichen Truppen, fo in der Nähe vorbey 
marſchiren, unverfehens überfallen kan. Webers 
haupt muß ein Officier von der Cavallerie eis 
ne genaue Kenntniß des Landes haben, wohin 
erim Kriege auf Partheyen ausgefchickt wird. 

Anno 1710. gieng eine franzöfifche Pars 
they am heilen Tage nach Aloſt dritthalb 
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Meilen von Bruͤßel, und nahme der alliirten Ar⸗ 
mee einige Bagage vom Platz weg, wo fuͤnfhun⸗ 
dert Mann der Allirten an dem Thor ſtunden. 
Villeneuve, Die Officiers , welche einen Trupp gegen 
den Feind führen, müßen in den Gegenden, 
wo fie paffiren, das Land aufs genauefte ken⸗ 
nen, und alle Fuhrten, Brüden, Fluͤße, 
Defiles, Waldungen, Dörfer, Meyerhöfe 
und einzelne Häußer wiffen. Sie müßen 
mit denen Gerichtsperfonen , und Amtleus 
ten Bekanntfehaft machen, und ein heimli- 
ches Verſtaͤndniß aufzurichten fuchen. Dahe⸗ 
ro thun fie wohl, wenn ſie ſich gegen fel- 
bige manchmal freygebig bezeigen, und nicht 
geftatten, daß ihrer Stadt, ihrem Flecken, 
oder Dorfe Leides geſchieht, fondern alles, 
was ihnen zugehöret, auf das forgfältigfte 
zu erhalten fuchen. 
Fon&ion Laͤßt fi der Feind fehen, fo muß der 
des Gene- Commendant des Detachements auf ihn los 
gehen, und feine Leute zu überreden fuchen, 
daß er flärker ift, ald die, gegen melche fie 
fehten follen. Dur diefen muthigen Ent- 
ſchluß bringen fie e8 manchmal fo weit, daß 
der Feind flugig wird, und diejenigen, fo 
ihn angreifen, ftärker zu feyn glaubt, als 
fie wuͤrklich ſind, und daß ihre eigene Leute 
in ſich felbft ein nervißes Vertrauen faßen, 
und glauben, ihr Commendant würde fie ges 
wiß nicht ins Feuer führen, wenn er hiebey 
nicht gewiße Vortheile zu finden Dächte. 
Wenn 
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Wenn man zu defachiren gezwungen iſt, Remarque 
fo ſoll man wenig derfelben machen, es iſt Dis Anis 
allzeit fehr vortheilhaft, feine ganze Stärke gen. 
beyſammen gu haben, um fie defto beffer zu 
nußen , als in fo viele Theile zerſtreuter zu 
haben; fo man in der Gefahr fchet , ein 
Detachement um das andere zu verliehren, 
gleichwie das Detachement von Marfchal v. 
Albemarle 1712. bey Oudenard gefchlagen 
wurde, und der Marfihal Stahremberg bey 
Villa Vitioſa in Spanien 1710. weil er von 
den. englifchen Truppen fepariret ware , die 
Sachſen bey Keßelsdorf 1745. Mithin fol 
man niemals anderg,als aus richtigen Urfachen 
detachiren, befonders aber, wenn man offenfive 
agiret, foll man Feine Detachements machen. 

So man Detachements ausſchicket, fo muß 
man bevor fefte Lager nehmen, bis felbe wieder 
zurück kommen, da man aber in einem offenen 
Lande Krieg führek, wo man fich einiger feften 
Pläße bemeiftert hat, fo kann man frey des 
tachiren, um feine Convois ficher an fich zu 
Bringen, in einem bergigfen und Fupirten Land, 
wird man off gezwungen ein Corps zu deta⸗ 
chiren in dergleichen Gegenden, wo die Cons 
voi paffiren muß, das Corps bleibet fo lan⸗ 
ge alda, bis die Plaͤtze, wovon man fich 
Meifter gemacht mit Lebensmitteln auf eine 
Zeit angefüllet find, alsdann wieder zur Ars 
mee ftoffen, die Avantgarde ift niemals uns 
ker Die Detachements zus rechnen, weil felbe 
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niemalen weit von der Armee fi) befindet. 

Da man oft defenfive gehen muß, fo 
ift man auch oft gezwungen, zu defadhiren, 
dergleichen Detachements find auch leicht und 
fiher zu machen, wenn fie Feſtungen in der 
Naͤhe haben. 

Der Commendant des Detachements muß 
vorfichtig, und feinen Dienft vollfommen guf 
verftehen, zugleich auch etwas verwegen feyn. 
In gewißen Gelegenheiten muß man fich feibft 
zu rathen wiſſen, mas bey Annäherung des 
Feindes zu thun if. DBefonders muß man 
nicht unnöthiger Weife feine Truppen auf 
opfern, follte aber ver Feind ſchwaͤcher feyn, 
und manihme überlegen wäre, fomuß man ſich 
diefer Oelegenheit zu Nuge machen ; man muß 
fi) des Nachts bey Annäherung des Feindes 
zurüc ziehen, und fich in einen Hinterhalt, 
bey einem Walde, oder Dorfe feßen. Wenn 
nun alfo der Feind diefen Zuruͤckzug für eine 
Flucht anfieht, und nacheilet, fo muß man 
alfo aus dem Hinterhalt mit Lebhaftigkeit 
auf den Feind fallen, und ihn zurückjas 
gen, vor leichten Truppen hat man fich nicht 
zu fürchten, denn felbe machen feinen Eins 
drud, Die Detachementer müßen den Feind 
niemals ruhig fihlafen laffen , damit er das 
durch gezwungen wird, fich defenfive zu hal⸗ 
ten, die Detachementer aber, welche ſich in 
der Nähe von der Armee befinden, müßen ſich 
bey einer Stadt oder Wald fegen, damit fels 
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be die Communication zu der Armee behal⸗ 
ten. Ueberhaupt ſollen fie jederzeit frachten, 
die Abfichten der feindlichen Armee zu erras 
then, um ſich mit allen Kräften entgegen fes 
gen zu koͤnnen. 

Das Detachiren vor einer Bataille iſt fehr 
gefährlich, obwohlen zwar dieſe detachirte 
Corps bey einer Bataille dem Feinde in Rüs 
cken zu fallen beftimmet werden, fo hat man 
doch viele Exempel, daß dergleichen Corps 
den Weg gefehlet, und zu fpät angekom⸗ 
men find. König Karl der XII. detachirte 
den Abend vor der Bataille beyPultavar709. 
das Detachement verwirrte fich, und er wur⸗ 
de gefhlagen. Wie der Prinz Eugen Cremona 
1702. furprenniren wollte, Fam ebenfals das 
Detachement des Prinzen Vaudemont, wel⸗ 
cher das Thor an Pofluß attaquiren ſolite, zu 
ſpaͤt an; desgleichen ſoll man in einer Baiail⸗ 
le nichts detachiren, ausgenommen: man koͤnn⸗ 
te durch verborgene Gegenden, oder Getreide 
von dem zweyten Treffen etwas detachiren, 
um den Feind in waͤhrender Bataille in ſeine 
Flanquen fallen zu machen. Wieder Marſchall 
von Turenne 1675. bey Colmar that gegen 
die Armee des Churfürften Friederih Wil⸗ 
helm, wo Turenne fein zweytes Treffen durch 
hohle Wege nach der Flanquen diefes Prins 
gen 509, folhe attaquirte, und zum Weis 
chen brachte: desgleichen that der Marfchall 
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von Luxenburg bey der Bataille von Fleury 
1690, mo er ein Eorps Infanterie durch 
das hohe Getreide dem Furft von Walde 
in die Slanque fallen ließ, und die Bataille 
gewann, 

Demnach fol man nicht ehender, als 
bis nach der Bataille detachiren, alsdann 
find dergleichen Detachements nüßlich, wenn 
man bevor den Feind gefchlagen hat, um ihn 
hernach gänzlid) aus dem Land zu reiben, 
oder um: fich feiner eigenen Convoi zu ver⸗ 


ſichern. 





Zwoͤlftes Kapitel. 
Von denen Scharmuͤtzeln. 


ie Scharmuͤtzel entſtehen zuweilen wider 
des Generals Willen, bisweilen aber ha⸗ 
ben ſie wichtige Abſichten: denenjenigen, welche 
zur Unzeit veranlaſſet werden, muß man ſo 
ſchleunig, als moͤglich ein Ende machen, weil 
ſie ſehr unangenehme Folgen nach ſich ziehen 
koͤnnen, und weiter keinen Nutzen haben, 
als daß einer oder der andere dabey ums Le⸗ 
ben kommet, den man hernach vergebens be⸗ 
dauret. 
Diejenigen aber, welche man mit Fleiß 
veranlaßet, geſchehen, ein Terrain zu recogno⸗ 
ſciren, 
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firen, dem Feinde etwas zu hun zw geben, 
ihm eine Arbeit zu verbergen, oder zu vers 
hindern, daß er die Bewegung der Armee 
nicht endecken kann, ihn in feinem Marfchaufs 
zuhalten, damit das Hauptcorps Zeit habe, 
auch heran zu kommen, oder Gefangene zu mas 
chen, und Kundfchaft einzuziehen. 

Eine Dauptmarime bey den Scharmüs 
geln ift, folche mit wenigen Truppen anzu⸗ 
fangen, und mit vielen unterflügen zu laffen, 
weil fehr viel daran gelegen ift, dag man 
den Feind nicht Daran gewoͤhne, diejenigen, 
fo ven Scharmügel angefangen, zuruͤck zu weis 
fen, ohne ihn dafür zu ſtrafen. Dahero 
man ſolche allzeit durch ein ſtaͤrkers Corps, 
als das feindliche, unterftügen muß. 
Es Fommet auf die Befchaffenheit des 
Terrains an, mit was für Truppen man fehars 
mügiren läßt. IR es ein ebenes Land, fo 
braucht man nur Cavallerie dazu, iſt e8 bins 
gegen ein Land, mworinnen nichts, ald Wald 
und Deden find, nimmt man Infanterie, 
und in einer abmwechfeinden Gegend beyde 
Arten Truppen, die man fo vertheilt, daß 
fie fich des Terraing, wo fie fiehen, zu Nu⸗ 
ße machen koͤnnen. 

Dahero foll man zum Erempel die Car 
vallerie von dem Hol, und den Herten ents 
fernen, weil fie von der feindlichen Infante⸗ 
vie gar leicht Fann in Unordnung gebracht 
werden, Die Infanterie hingegen foll man 
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nicht in die Ebene ſtellen, weil fie fonft Gefahr 
[äuft , von der Cavalierie über den Haufen 
geworfen zu werden. 

Die Scharmügel geben bisweilen zu eis 
nem Gefechte Anlaß, und manchmal auch zu 
einem vollfommenen Treffen; die Türken har 
ben in den Scharmüßeln etivas voraus: auf 
diefe Art wiffen fie am beten zu fechten, 
weil fie geſchwindere und leichtere Pfers 
de haben, als die Deutſchen, und nicht mit 


vielem Gefchirre,[Sattel, Zaͤumen, und Ge: 


Feuquieres., 


wehr beladen find : 
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Dreyzehntes Kapitel. 
Ton den Hinterhalten. 


De vornehmſte Regeln, welche man bey 
einem Hinterhalte zu beobachten hat, 
find: daß man des Landes wohl kundig ſey / 
ſo geheim als moͤglich, und des Nachts 
marſchire, auf eben die Art, wie bey den 
Ueberfällen } den Ort hier wohl zu recogno⸗ 
feiren, dahin von einer Seite einrüde, wo 
man am geringften entdeckt werden Fönne. 
Nach vollgegogener Attaque, damit man 
fih defto geſchwinder zuruͤck ziehen Fönne , 
muß man die Oefangenen, und die Beute 
voraus ſchicken, und felbige ihren rg 
au 
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auf das fihleunigfte fortiegen Laffen , mitt⸗ 
lerweile man mit dem Corps der Truppen 
hinter ihnen den erften Anfall des Feindes 
aufhält, der faft allezeit in Unordnung ans 
ruft, und anfänglich nur darauf bedacht 
ift, wie er Die Truppen in ihrem Ruͤckzuge 
aufhalten will, damit feine übrige Truppen, 
die gefchloffen marfchiren , Zeit gewinnen r 
nachzukommen. 

Aus dem Orte, welchen man ſich zu ſei⸗ 
nem Hinterhalt ausſieht, muß man auf vers 
fhiedenen Seiten heraus Eommen Eönnen, wenn 
der Feind zu ſtark anruͤckt. 

Wird man entdeckt, fo muß der Hinter, 
halt feinen Ort verändern, oder fich ganz und 
gar zurück ziehen, 

Die Öefangene werden ohne Gewehr, 
ohne Sporen, und auf fehlechten Pferden vors 
aus geſchicket. 

Derjenige General, welcher eine Schlacht 
verliert, kann fein Unglück dem Schickſal 
zuſchreiben, ob gleich Kunſt und Geſchicklich⸗ 
keit an dieſen Begebenheiten mehr Antheil 
haben. Allein derjenige, welcher ſich uͤber⸗ 
fallen läßt, und in die ihm vom Feinde gelegs 
fe Schlinge fällt, Fann feinen Sehler mit 
nichts entfehuldigen, weil er durch feine Wach. 
ſamkeit, und feine Spione, ſolchen hätte ver: 
meiden Eönnen, 


Montecu- 
culi, 


Vegetius, 


Ale Aus s und Eingänge werden mif Turpin, 


Truppen beſetzt, damit man bey Zeiten Nach⸗ 
J 2 richt 
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richt habe, wenn fich ein feindlicher Trupp 
fehen läßt. Diefe Truppen fegen Schildwa⸗ 
chen hinter die Sträuche ,. oder auf die Bäu- 
me aus, und wenn der Hinterhalt hinter eis 
ner Anhöhe oder einem Eleinen Berge liege, fo 
werden die Schildwachen oben auf die Höhe 
geftellt, welche auf dem Bauche liegen, und 
feinen Huf aufhaben. 

Es wird nicht erlaubt, am Tage Teuer zu 
machen, weilmanden Rauch davon von weiten 
fehen kann, noch des Nachts Toback zu rauchen. 

* Im der Nacht muß die Eavallerie auffis 
Gen, und die Infanterie unter dem Gewehr 
bleiben. Bey Tage ift aber nur die Hälfte 
der Savalleriezu Pferde, und die andere Helfs 
te, fo abgefeffen, Iöfet alle drey Stunden ab. 

Die Hinterhalte müßen allzeit einen ge 
wiffen Endzwert haben. Man muß miffen, 
ehe man dazu fihreitet , ob der Feind im 
Felde flehe, oder die Quatiere angreifen, 
oder beunruhigen wolle, ob es beſſer fey, 
ihn zu erwarten, oder felber auf ihn los zu 
gehen, ohne dergleichen Beobachtungen wuͤr⸗ 
de man die Truppen unnöthiger Weife abs 
matten. 

Die Hinterhalte Finnen aus Infanterie, 
Hufaren, oder Dragoner beftehen, die Lage 
des Landes muß hierinnen zur Richtfepnur dies | 
nen. Man Fann diefe Truppen unter einan- 
der oder einzeln ausſchicken, nachdem folches 
der gemachte Entwurf, oder die Gattung 

der 
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der Truppen, welche der Feind zu feinen Des 
tachements braucht, erfordert. 

Man muß wiffen, in was für Orte der 
Feind Hinterhalte legen kann. Man muß fie 
nicht allemal in verborgenen Winkeln fuchen ; 
fie find öfters in den freyeften Oertern. Je 
freyer die Hinterhalte geleget werden, deſto⸗ 
weniger vermuthet man folche. 

Der Marſchal v. Lurenburg, als er noch auf 
des Prinzen Seite war, nahm der Armee des 
Marſchall v. Turenne die ganze Bagage weg, 
weil der General, fo die Bedeckung commandirs 
te nicht vermuthete, daß der Feind, welcher 
in feinen Eircumvallationslinien von Arras 
eingefehloffen, und von zwey Armeen ange⸗ 
fallen bedrohet wurde, ein flarfes Corps 
Cavallerie zu einer Unternehmung von folder 
Art ausſchicken Eönnte, Unterdeſſen fah Lu⸗ 
xenburg, welcher ſich inder Nähe der Eolons 
ne von der Bagage in Hinterhalt gelegt hat⸗ 
te, daß der General mit der Tete der Bede- 
Kung vorausgegangen war, und die Bagage 
in Sicherheit glaubte. Er marſchirte geſchwind 
auf die Tee der Eolonne los, ließ fie einen 
andern Weg nehmen, und entführte hiemit 
die ganze Bagage von der Armee des Tus 
renne, ohne daß diefer das geringfte davon 
wußte, 

Wenn diefer General Spione, Partheyen 
voraus, und auf den Flanken gehabt hätte, 
fo würden diefe den Hinterhalt enderfet haben; 

33 und 
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und er würde durch folche in vergleichen Faͤl⸗ 
len gewöhnliche Borficht, die Bagage der 
Armee in Sicherheit gefeßet haben. 

Um Hinterhalt zn ftellen, wird ein an 
Erfindungen reicher Geift Mittel genug Dazu 
finden, es ift nicht möglich, ſolche insgeſamt 
anzuseigen, 

Man ſchickt zum Beyfpiel einen Officier, 
dem man beherzte und wohl berittene Leute 


» zugicht, dem Feind entgegen, und ftellet ent: 


weder zur rechten, oder zur linfen-einige Zü: 
ae oder Efcadronen an ſolche Orte, wo entwe⸗ 
der das Gebuͤrge oder Hecken dazu Gelegens 
heit geben. Der Reſt wird rückwaͤrts derges 
ſtalt geftellet, daß der Feind, wenn er die 
ihm in die Seite geftellte Züge gewahr wird, 
ſolche nicht abſchneiden Fann. 

Der Officier,welcher den erften Trupp führt, 
ziehet fich, um die Pferde zu fchonen, Schritt 
vor Schritt mit möglichfter Vorſicht heran, 
trifft er Wägen an, ſo ſtellet er fih, ale 
ob er folcye wegnehmen wollte, oder läßt. aus 
den nahe gelegenen Dörfern Wägen zuſam⸗ 
men treiben; er kann fich auch ftellen, als 
ob er die feindliche Stellung erforſchen wol⸗ 
le, und felbft die Vorpoſten angreifen, bis 
der Feind ihn zu verfolgen anfängt, alsdenn 
ziehet er fich, jedoch fo, daß er dem Feind 
immer in der Nähe bleibt, zurück, \ 

Er kann auch etliche Mann zuruͤck laffen, 
welche ſich anſtellen aa , als ob fie ver 
wun⸗ 
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wundet, und den übrigen zu folgen nicht im 
Stande wären, und um Hülfe ſchreyen. Als⸗ 
dann macht er Halt, Bis der Feind faft an 
ihn gekommen ift, und wenn er folcdhen weit 
genug nad) fich gelodet, und die übrige Efca- 
drons auch angelanget find, fo wendet er fich 
greift den Feind an, und hält denſelben fo 
lange auf, Bis die in Die Seite geftellte 
Zuge denfelben auch anfallen. 

Man Ffann and) einen Officier mit viers 
sig bis fünfzig Mann in ein von dem Feinde 
nicht weit enfferntes Dorf fenden, und fi 
Hingegen mit dem Ueberreſt fo nahe, als mög- 
lich dem Feind in die Seite fegen, 

‚Der Officier muß fich alfobald in dieſem Dor⸗ 
fe feft feßen, Poften ausftellen,auch feine Manns 
ſchaft abfigen laſſen, wobey folche aber die 
Pferde bey der Hand behalten müßen. So⸗ 
Dann fordert er den Richfer und die Bauren 
zufammen, und befiehlt ihnen, die vorräthi: 
ge Fourage in vier Stunden fort zu fchaffen. 

Er ſchicket auch in die Nähe gelegene Dörfer 
Boten mit Lieferungszeffeln, und verbietet 
ihnen zu fagen, daß ein feindliches Detache- 
ment ſich im Dorfe befinde. Sobald die Bo: 
fen abgegangen, erlaube er niemand aus dem 
Dorfe zugehen , läßt fo viel Fourage ald mög 
lich zufammen bringen, die Vedetten bleiben 
vorwärtsftehen , er felbft feet fich mit dem 
ganzen Trupp hinter das Dorf. Der Feind 
wird u unterlaſſen, ; ihn anzugreifen, ge: 
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fchiehet dieſes, fo ziehet er ſich mit feinen 
Waͤgen zuruͤck, und fuchet felbige fo lange, 
bis er den Feind in den Hinterhalt gelocket, 
zu behaupten; alsdenn wendet er fi, und 
fället dem Feind mit feinem ganzen Trupp auf 
den Hals, 

Der römifche Dictator Fabius legte dem 
Annibal im Weltjahre 3786. einen Hinterhalt 
in einem engen Paß, durch weichen die Car⸗ 
thaginenfer ziehen mußten, um ihr Winter 
lager in Apulien aufzufchlagen. Annibal 
fiel in diee Falle, mußte ſich aber geſchwind 
zu helfen, in der Nacht ließ er zwey Hundert 
Ochſen zufammen treiben, auf deren Hörner 
Reißig binden, und anzünden, und gegen die 
Anhöhe freiben, auf welcher die Römer ftan- 
den; ald der Haufen, melcher den Paß bes 
feßt hielt, diefes Feuer fah, verließer feine 
Stelle, und lief nad) der Höhe zu, um den 
Carthaginenfern den Durchgang zu verweh⸗ 
ren. Fabius trauete nicht in der Nacht fein 
£ager zu verlaffen, Annibal ergriff diefen 
Augenblid, und zog mit feinem Volk durch 
den Paß, welcher unbefegt war. 

Ein anderer General, der weniger Geſchicklich⸗ 
keit und Erfahrung, als er gehabt haͤtte, waͤre 
unfehlbar umgekommen. Es ift etwas ſchoͤnes, 
wenn man fogar aus feinen eigenen Fehlern 
einen Vortheil zu ziehen, und fie zur Befoͤrde⸗ 
rung feiner eigenen Ehre anzuwenden weiß. 


Vier⸗ 
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Vierzehntes Kapitel. 
Bon dem fliegenden Korps. 


N General eines folhen Corps muß leb⸗ may ae sc, 
haft und erfahren ſeyn; durch feine Genies 
Wachſamkeit und wohl überlegte Bewegun⸗ 
gen muß er ſich in den Stand fegen, Gefan⸗ 
gene zu machen, aber Feine zu geben. 

Daher foll er feine Truppen in einer fehr 
fharfen Mannszucht Halten, und nicht ver= 
ftatten, daß fich jemand, es fey auch mer 
es wolle, von felbigen entferne. Seine Märs 
fehe muß: er mit aller Worficht einrichten , 
vortheilhafte Lager nehmen, und niemals 
etwas in der Vorforge für die Sicherheit des 
ihm anvertrauten Corps verabfäumen. Kurz 
er muß dasjenige in Eleinen auszuführen 
wiflen, mas der commandirende General 
von der Armee im Großen thut. Das 
ber haben auch diejenige Generale, melde 
ihr Gluͤck Höher bringen wollen, gefucht, der 
gleichen Comm ando zu befommen, um ſich das 
zu gefchickt zu machen. Die größten Feldherrn 
des jegigen Jahrhunderts haben dergleichen 
Corps commandiret. Das ift ihre Schule 
gewefen. 

Da einGeneral mit feinem Corps der Gefahr 
mehr als eine große Armee ausgeſetzet ift,fo muß 
S5 er 


138 u > Zu 


er gegen alle Unternehmungen des Feindes 
auf feiner Hut feyn, beftandig Partheyen 
ausfchieken, die ihm von allen, was auf ihn 
zukommt, Nachricht geben, und allyeit wie⸗ 
der andere fortſchicken, wenn die erfteren zuruͤck 
gekommen find. Stehet er nahe bey dem Feinde, 
"fo muß er mehrere ausfthieken, weil er fodann 
feine Wachſamkeit und Lebhaftigkeit verdop⸗ 
pein, und gegen die Ueberfaͤlle felber auf 
der Hut feyn muß. 

Wenn fich ein großer Fluß zwiſchen ihm, 
und dem Feinde befindet, fo muß er fich nies 
mals ficher glauben ; fobald der Feind Meis 
fter von einer Bruͤcke ift, meil er. nicht allzeit 
‚ wiffen kann, mas derfelbe für Bewegungen 
macht, ihm heimlich auf den Hals zu Eoms 
men. Daher er auch feine wahre Entfers 
nung von dem Feinde nicht meiter rechnen 
muß, als von dem Fluß bis zum Lager, 
meil felbiger bis an den Fluß hat heran kom⸗ 
men Eönnen, ohne daß der General von feis 
nem Marfche einige Nachricht erhalten, 
Danmit er auch von allem, was in je: 
dem Orte vorgehet, defto befjerere Nachricht 
habe, befiehle er den Beamten bey Strafe 
der Erecution, ihm, fobald Truppen durch 
Ihre Gegend paffiren, folches zu melden. 

Er laͤßt e8 gleichfalls nicht an Spionen 
fehlen, deren man jederzeit die Menge fin= 
def, wenn man fie gut bezahlet, denn man 
— weiß, 
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weiß, daf kein Geld beffer angemendet wer⸗ 
den Fann. 





Funfzehntes Kapitel. 
Von trockener und grüner Fourage. 


ie Fouragirung macht einen‘ wichtigen — 
Theil des Kriegs, aus. Man muß, um eh 
ehe man felbige unfernimmt, die Gegenden fen. 
recognofciren, und feine Anftalten nach De 
fehaffenhett derfelben treffen. 

Puyſegur zzeigt uns, wie man wiffen — Puyfegur. 
wie viel Fouragirbund auf einem Feld fich 
befinden, um feinen Ueberfihlag Darnach ma⸗ 
hen zu koͤnnen. Wenn man alfo wiſſen will, wie 
viel ein Stud Feld oder Ebene Schritte ins 
Gevierte habe, darf man nur zu Pferd, oder 
zu Fuß längft denen Seiten hinſchreiten , zu 
gleicher Zeit wahrnehmen, ob in dieſer Ebene 
ſchlechte oder unbeſaͤete Felder, oder ſumpfigte 
Oerter ſind, und die daſelbſt befindliche Fou⸗ 
rage mehrerer Sicherheit halber eher zu wenig 
als zu viel berechnen, damit man hernach wenn 
die Bedeckung der Fourage ausgeſetzet worden, 
ſelbige nicht noch weiter hinaus ruͤcken muͤße. 

Findet man in einem Ort nicht, was man 
ſuchet, ſo muß man weiter gehen, und die 
ver⸗ 
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verſchiedenen Stuͤcke Gelder jedes. für fich ins 
befondere unterfuchen. 

Wenn man alfo diefen Grundregeln fol 
get, wird man aus der Hebung zu einer fols 
chen Kenntniß gelangen, daß man allzeit weiß, 
wie viel man ohngefehr braucht, und das 
ift bey dergleichen Umftänden genug. 

Es kann auch nach der Weite der Derter 
ausgerechnet werden; z. E. von dem Orte, 
wo man ift, Bis zu dem Dorfe wird eine 
Stunde gerechnet, diefe nun hat gefeßt fieben- 
taufend fünf Hundert Schritte So feßet 
man feine Fouragirung auch eben fo weit in 
der Breite hinaus, 

In der ganzen Släche ift weder Hol; 
noch Moraft; auf einem Drittel ift das Ges 
trei de fehon gefhoßt, auf dem andern Drits 
tel ftehet fhlechtes Getreide, und das übrige 
Land liegt Brache. Man rechne alfo ohnge⸗ 
fehr , daß hundert taufend Fouragirbund 
in diejer Gegend von einer Stunde lang und 
breit gemacht werden Eönnen, folglich nimmt 
man die HDelfte weg , als melde ver: 
£reten, und verdorben werden, fo verbleibt 
noch für funfzig tauſend Pferde Fourage. 

Zu einem Fouragirb und gehören Hundert 
achtzig Quadratfchritte, damit er vollkommen 
gemacht wird. 

Bey grüner Fouragirung muß man Acht 
haben, daß man nicht zu wenig Platz ein⸗ 
nimmt, weil alsdenn, wenn die Four age nicht 

zurei⸗ 
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zureichet, die Bedeckuͤng weiter hinaus ges 
ſtellet werden muß , wobey im mährenden 


Marſch vieles vertreten wird, und fie dens 


noch nicht wohl fliehen, wenn man fie nicht 
ganz und gar anders ausſetzet. 

Wie flarfdie Bedeckung zu einer Foura⸗ 
girung feyn fol , ift fhon feft gefegt wors 
ven, daß man bey allen Bewegungen 
ausrechnen müße, mie weit man von 
dem Feind ſtehe, wie lang er zu marfchiren 
habe, ehe er da feyn Fann, und wie viel 
zeit man brauche, um feine Truppen zufams 
men zu ziehen, den Feind aufzuhalten, damit 
ſich die Fouragirer defto leichter zuruͤck ziehen 
Finnen. 

Man foll allzeit ven Feind ein ftärferes 
Eorps Truppen, als dasjenigeift,von dem man 
den Angriff vermuthet, entgegen zu feßen fuchen, 
weil man fich gegen felbigen , wenn er angreis 
fen kann, wo er will, von vielen Seiten 
zur Gegenwehr ftellen muß. 

Es ift ſchwer eine ftarfe Armee mit Fou⸗ 
rage zu verfehen; und wenn der General in 
diefem Stuͤck nicht eine vollkommene Erfah⸗ 
rung befiget, und es ihm an demjenigen Aus 


Turpin. 


genmaße fehlet, welches die Bedurfniffe ei 


ner Armee und die Mittel, ihr Unterhalt zu 
verfhaffen, in der Geſchwindigkeit zu verbins 
den weiß, fo ſtuͤrzt er folche oͤfters in eine 
angenfcheintiche Gefahr. 


Die 
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Die Fouragirungen ſind fo wie die Convo⸗ 
yes, leichter .oder fchwerer, nachdem man 
in dem Lande leichter, oder ſchwerer fortfoms 
men kann, und der Feind näher oder weis 
ter flehet. Die Difpofition der Chaine, 
welche man in einem flachen Lande ges 
macht, ändert fich in einem gebürgigten Lan⸗ 
de. Die Souragirung , melcye nahe an 
der Armee, weit vom Feinde unternommen 
werden , erfordern weniger Truppen, und 
Anftalten , meil man gleih Hülfe bekom⸗ 
men Fann, fobald man angegriffen wird, Se 
weiter man fich aber von dem Lager entfers 
net, und je näher man gegen den Feind kommt, 


deſto mehr hat man auch noͤthig, behutſam 


Pl. 8. 
Wie die 
Fouragiers 
mit ihrer 
Eſcorte zu 
marſchi⸗ 
ren haben. 


zu ſeyn. 

Man muß alsdann mit vielen Truppen 
marſchiren, ja oͤfters Canonen mitnehmen. 

Eine gruͤne Fouragirung von der ganzen Ar⸗ 
mee geſchieht folgendermaſſen: Die Fouragirer 
verſammlen ſich an der Seite des Weges, 
welchen ſie nehmen ſollen, oder auch auf ei⸗ 
nen Fluͤgel, oder aber vor der Fronte, oder 
zu Zeiten hinter der Armee. 

Zur Bedeckung der Fouragirers marſchi⸗ 
ren die Huſaren a le Tete in A darauf. fols 
get die Eavallerie B, und die Infanterie 
C, nachgehends ein Theil der Fouragirs D, 
melche jederzeit hinter fich wieder eine Efcorte 
von Infanterie E, und Cavallerie, F haben, 


die Hufaren machen wieder die Arriergarde. 
Da 
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Sa man nun an dem Ort P angefoms 
men, welcher zum fouragiren beftimmet wor⸗ 
den; fo marſchirt die Infanterie von der 
Reſerve in G die Caballerie in H auf die Ket⸗ 
te von der Infanterie wird in I, und von der 
Eavallerie in K gegogen, die Borpoften wer; 
den inL und ihre Vedetten inM ausgefeßek, 
die Fouragirs vertheilet man auf den Platz 
inN, und ihre Bedeckung in O. 

Wenn ein Land von Plaine ift, marſchi⸗ 
ren die Huſaren voraus, alsdann folget die 
Eavallerie, find aber Defilees , fo marchiret 
die Infanterie zuerft, ungefähr der vierte 
Theil der Fouragirer, folget der Avant: 
garde. Darauf folgt, die Efcorte, melde 
allemal mit Infanterie und Cavallerie melirt 
feyn muß. Dann wieder Kouragirer, und 
die Efcorfe, und fo weiter bis zum Schluß, 
welchen die Arrieregarde machet, und auf 
welche eine Truppe von Hufaren folget. Die 
Souragirer muͤßen allzeit bewaffnet feyn. 

In einem gebürgigten Lande, muß bie 


Infanterie die Päffe, und Höhen befeßen, 


und fich daſelbſt fogar, wenn es nöthig if , 
verſchanzen; man mußalsdann Canonen mits 
nehmen, um deren zwey oder drey in jeden 
Paß zu feßen. 


Wenn die Fouragirung in einem flachen. 


Lande gefchieht, fo muß man ungleich mehr 

Eavallerie, als Infanterie haben. Indeſ⸗ 

fen ift doch die Infanterie ne noͤ⸗ 
thig, 
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tthig, die Dörfer, Ravins, und ander Ders 
ter mehr zu bewahren, die nur fehr ſchwer 
von der Eavallerie befeßt werden koͤnnen. 

Die Truppen müßen alle fo ausgefeßt 
feyn, daß fie einander fehen, und ſogar die 
Vedetten, welche zwifchen jedem Truppe fies 
ben, und die Fouragirerg aufhalten follen, 
daß fie nicht weglaufen, und mit einander pre: 
hen koͤnnen. 

Rz Wenn man an den Ort A fommt, wo 
Alongar * man fouragiren will, ſo formirt man eine 
zieben, und Kette, und poſtirt die Battaillons an den 
ge ie Dörfern hinter den Zäunen , oder hohlen 
wäre, Wegen in B, alsdann ziehet man eine Kette 
mit Cavallerie in C, die Referve, welche man 
ſich menagiret hat, feget man in das Centrum 
in D, um gleich dahin zu eilen, wo der Zeind 
unternehmen wollte durchzubrechen, die Dus 
faren werden vor die Kette der Infanterie, 
und Cavallerie noch hinausgefegt bis in E, 
und formiren faft eine zweyte Kette, welche 
ihre Vedetten in F, und die Patroullen. wei⸗ 
ger vorwärts das Land auszufpähen ſchicken. 

Die Hufaren ſcharmuͤtzeln mit dem Feinde, 
um ſolchen zu amufiren, und von der Foura⸗ 
girung zu entfernen. Wenn die ganze Kette 
dergeftalt gemacht iſt, alsdenn diftribuirt 
man das Feld zum fouragiren, Corps oder 
BVBrigadenmeife unter die Fouragirer; Die fie 
fommandiren, müffen behutfam feyn, daß die 
Zouragirbünde groß , und tuͤchtig gemacht 

Er werden. 


RN 145 


werden. Wenn die Pferde beladen find, fo wer⸗ 
den die Fouragirer truppmeife mit klei en Efcors 
ten nad) dem Lager zurück gefickt, und wenn 
alles weg ift, fo verfammelt fich das Corpe, und 
machet nebft den Dufaren die Arrieregarde, 

Es mag in’einem Lande feyn, in welchem 
es will, fo muß man doch allzeit, fo viel möge 
lich it, vorwärts fouragiren, und die Kous 
vage hinterwärts ftehen laſſen, Damit man 
folche zu Ende des Feldzugs in ben Scheu⸗ 
ren wieder findet. 

Erfordern die Fouragirungen im Felde 
auf grünes Futter viele Mühe und Wiſſen⸗ 
fehaft , fo brauchet man in den Dörfern 
auf trocknes Futter faſt noch mehr. 

Um zu erfahren, wie viel Fourage in je⸗ 
dem Dorfe iſt, erkundiget man ſich bey dem 
Beamten und Schulzen, wie viel Bauern 
darinnen, und wie viel Pfluͤge jeder derſel⸗ 
ben im Felde Hält. Man kann für jeden Pflug 
ungefehr zwanzig Morgen Landes rechnen , 
und nachdem- das Land mehr oder meniger 
fruchtbar iſt, fo trägf jeder Morgen sehen 
bis vierzehn Dugend Garden, Auf folche 
Art laͤßt fich leicht ausnehmen, wie viel ein 
Bauer, der drey oder vier Pfluͤge hat, ein: 
ſammelt, und nach einem folchen Ueberichlag 
kann man genau wiffen, ob die Zahl der Gar— 
ben, welche man in jedem Dorfe voraus ſetzet, 
für die Truppen ‚welche dahin Eommen follen, 
hinreiche. Nun rechnet man zwölf Garben 
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auf einen$ouragirbunde,jeden Bund zu funfzig 
Pfund ſchwer, weil gemeiniglich eine Öarbe vies 
zig Pfund wieget, wo ſich aber nicht darauf zu 
binden ift, und dieſe Berechnung fehlen kann. 
Der General, welcher die Fouragirung kom⸗ 
mandirt, bricht mit den Fouragirern und den 
zur Bedeckung diefer Fourage beſtimmten Deta⸗ 
chement Cavallerie, und Infanterie aus dem 
Lager auf, marſchirt vorwaͤrts, laͤßt die 
Doͤrfer, ſo fouragirt werden ſollen, hinter 
ſich im Ruͤcken, und poſtiret ſich dergeſtalt, 
daß er ſolche decken koͤnne. Zu dem Ende laͤßt 
er alle Zugaͤnge und Wege, die dahin fuͤhren, 
ingleichen alle Hoͤhen, von welchen er alles, 
was auf ihn zukoͤmmt, von weiten ſehen 
kann, beſetzen. Seine Huſaren ſchickt er 
auf eine Stund oder drey viertel Stunde 
Wegs vorwaͤrts, das Land zu recognoſciren. 
Pl. ı0. Man poftiref die Infanterie vor das Dorf, 
Wie die oder um daffelbe, die Eavallerie aber zur Sei⸗ 
Sewage ge, oder hinterwaͤrts auf dem Terrain, wo 
den Dir» fie agiren Fann. Man feße, die Dörfer A 
fen zu une mären zur Souragirung beftimmt, mithin fes 
ternebmen. get fich Die Referve vor das Dorf in E, die 
Eavallerie auf beyden Flügeln: die Infans 
terie hat ihre Ketten, und die Befeßung der 
Dörfer in B zu ziehen, Die Cavallerie wird 
darunter in C vermifche. Die Hufaren 
machen ebenfalls eine Kette in D, und pas 
troulliren beftändig vorwärts , die Foura⸗ 
girers F marfchiren mit ihrer Efcorte, in der 
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Ordnung aus den Dörfern zuruͤck zur 
Armee. . 

Die Fouragirung geſchiehet entweder vor, Ferqulere⸗. 
oder hinter der Armee, oder auf dem Flügel. 
Es wird enfweder grünes oder rauhes Fut⸗ 
ter mit der ganzen Armee , oder nur mit eis 
„nem Theile derfelben fouragire. Es fey 
aber wie ihm wolle, fo muß doch folche füs 
wohl in Anfehung der Difpofition der Bedes 
sung überhaupt, und den Umfang ver Ges 
gend, die man zu befegen für nöthig erach⸗ 
tet, als auch in Anfehung der Fourage felbft, 
daß man deren in diefem Bezirk genug finden 
möge, vorbero recognofcirt werden. 

‚Wenn vorwärts zwifchen beyden Armeen, - 
oder zwifchen der Armee und den feindlichen 
Seftungen fouragirt werden fol, und die 
Gegend ift mit Waldung, Baͤchen angefülit, 
fo muß die Bedeckung ftärfer an Jufanterie 
feyn. Das Detachement der Eavallerie, wels 
bes von der Infanterie unferflüßet wird, 
marfchirt fo viel möglich über das Holz, und 
die Bäge ꝛc. hinaus, um dasjenige, mas 
gegen die Fouragirung anruͤcken Eönnte, des 
fto beffer zu entdeden. Die Partheyen der 
Infanterie müßen die Nacht vor der Foura⸗ 
girung fleißig patroulliren, 

Die ganze Bedeckung beſetzet das Holz, oder 
den Bach nicht nur durch abgefonderte Corpg, 
fondern auch durch eine Reihe Schild machen, 
damit ſich die Fouragirer nicht unvermerkt 
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durchſchleichen Fönnen. If das Land hinge⸗ 
gen frey und eben, fo muß die Bedeckung 
ſtaͤrker an Cavallerie ſeyn; ſie ſchließt den 
ganzen Bezirk eben ſo, als wie die Infan⸗ 
terie, durch eine Reihe von Feldpoſten ein. 

Es giebt noch eine andere Art vorwärts 


zu fouragiren , wenn namlich die beyden Ar⸗ 


meen fo nahe bey einander flehen , daß fie 
fich nicht wohl frauen, die Fourage zu ho⸗ 
fen, will man in dem Gall dem Feind ſolche 
entziehen, fo xuckt man mit der ganzen Eas 
vallerie aus, von der die eine Helfte geſat⸗ 
telt, die andere-Helfte nur mit ihren Carabinern 
verfehen iſt; und mittlermeile Die bewehrte Ca⸗ 
dallerie in Schlachtordnung hält, fouragirt 
die übrige unbewaffnete auf das ſchleunigſte, 
und ziehet ſich, fobald fie damit fertig iſt, 
wieder zuruͤck. 

Zumeilen ift diefe Art zu fouragiren ſehr 
gefährlich, und gleichwohl 'fo nöthig, daß 
man ftatt der Senfen blos nur Sicheln darzu 
braucht. 


Die ganze Cavallerie iſt alsdenggefattelt; 


und mit ihren völigem Gewehr verfehen; Die 
Reiter machen anftatt der Fouragirbuͤnde nur 
große Ballen, 

Zu gleicher Zeit rüct ein ſtarkes Corps 
Infanterie, und die dazu erforderliche Artil⸗ 
lerie aus, um ſelbige, wenn fie zuruͤck getrie⸗ 
ben werden ſollte, aufzunehmen, ihr 
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Zeit zu geben, daß fie ſich formiren, und 
im Nothfall widerſetzen Eann. | 

Bisweilen geſchiehet auch diefe Fouragis 
rung nur mit einem Fluͤgel allein, oder durch 
einen, oder zwey Reiter aus jedem Zelte, ale 
le die übrigen ftellen fih in Schlachtordnung. 

Was die Fouragirung hinter der Armee 
anlangt, fo fparet man ſolche bis auf die 
legt, wenn man etwa voraus fiehet, daß 
man in demfelben Lager lange ftehen bleiben 
muß, oder man weifet fie dem Haupfquartier, 
dem Commiffariat , und der Artillerie an. 
Dierzu wird weit weniger Bedeckung erfor 
dert, und folglich auch die Armee viel wer 
niger fafigiret. 

In Anfehung der Fourage aufdem Flügel: 
forgt man dafür, daß folcye nicht von dem 
Feind, oder dem Einwohner der Gegend weg⸗ 
gebracht werde. Wenn man lange in einem 
£ager ftehen bleiben muß , kann man fie. 
fehr wohl brauchen. 

" Soviel möglich fucht man an eben dem Tage Forara, 
zu fouragiren, da fülches der Feind auch thut; 
diefes ift das ficherfte, damit man: nicht von‘ 
einem lebhaften und Eühnen Feinde in feinem! 
Vorhaben überfallen werde. 

Wann der: Feind mit einer ſtarken 
Macht anruͤcket, fo muß der Befehlsha—⸗ 
ber ſchon wißen , mas er nad Umſtaͤnden 
der Zeit, und ‘des Orts zu thun hat, denn 
"wenn er ſiehet, daß er fich nicht halten 
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kann, ungeachtet er alle feine‘ Bedeckun⸗ 
gen zufammengezogen hat, fo muß er drey 
Kanonen Schüße thun laffen, zum Zeichen , 
dag die Fouragirer fich zurücziehen, und ihr 
Sutter mitnehmen follen. Mittlerweile ruͤcken 
die Truppen vorwärts, entweder den Feind 
anzugreifen , oder die Retraite zu erleichs 
fern. Die großen Fouragirungen erfodern 
viel Borficht, und vorausgenommene Maaßs 
regeln. Sie geben öfters zu wichtigen Ans 


ſchlaͤgen und ganz außerordentlichen Begebens 


heiten Anlaß, Durch die großen Fouragis 
rungen Esnnen fich die Fleinen Armeen mies 
der aufhelfen ; denn da fi der Feind vor 
ihnen weniger fürchtet, fo ift er auch weniger 
auf feiner Hut, und nichts koͤmmt uns mehr 
zu flatten, als wenn er ung zu ſchwach hält, 
etwas Außerordentliches zu unternehmen. 

Muß man zwifchen dem Lager und dem 
Ort, wo fouragirt wird, einen engen Paß, 
oder Fluß paffıren, fo feget man rechter und 
linker Hand Infanterie aus, um den Fous 
ragirern, und der Bedeckung den Ruͤckmarſch 
zu erleichtern ,„ im Fall fie zuruͤck gefries 
ben werden follten, Diefe Infanterie IAßt 
den Wen für die Souragirer frey, und wenn 
die ganze Armee fouragiref, oder die Fou⸗ 
ragirung näher bey dem Feinde gefihieht, fü 
laͤßt man Kanonen dafeibft aufführen. 

Man Eann einem Hinterhalt durch die 
Nachrichten der Partheyen, die man gegen 
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den Feind ausſendet, entgehen, wenn man 
den Truppen anbefiehlt, ohne einen gemeße⸗ 
nen Bofehl ja nicht von ihren Poſten abzu⸗ 
geben; und wenn man den angegriffenen Ort 
nur mit einem Theil, der in der Bereitſchaft 
ſtehenden Referve in der Mitte, niemals aber 
mit der ganzen Armee zu Hilfe eilet, man 
fehe denn, daß der Feind wirklich Ernft brau⸗ 
chefe, dort einzudringen. Der General muß 
ſich gleichwohl fehr in Acht nehmen, den zu⸗ 
ruͤck gefchlagenen Feind zu verfolgen, er koͤnn⸗ 
te fich der Bedeckung nähern, und verftellt 
fliehen, um ihn auf einige Weite davon in 
einen Hinterhalt zu locken, wie e8 der Mars 
ſchall von Billard mit feinem Feinde bey Das 
bur vhnweit Arras den zweyten Auguft 1710. 
machte. 

Wenn der General alle Anſtalten, die Villencuve. 
er für nöthig findet, getroffen hat, fo begiebt 
er fich zu der gefeßten Sfunde auf den Platz, 
wo ſich die commandirte Truppen verfammeln 
ſollen, und fuͤhret fie feldften an die Orte, 
die er recongofciret hat, er formirt von felbi= 
gen eine Chaine (Sekte), welche das ganze Ters 
rain von der Fouragirung einfchließet, und 
ftellet die Eavallerie truppmeife in einer gewi⸗ 
Ken Diftanz von einander aus, daß fie ſich 
fehen, und auf den Nothfall zufanımen ftofe 
fen koͤnnen. 

Die Infanterie feget er an Derter, wo er 
glaubt, daß fie 19% an er für Rn ſchi⸗ 
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den; dem vornehmften Dfficier von feinen 
Ditachement giebt er das Commando über 
den rechten, und etlichen andern den linken 
Flügel und die Mitte. Bey ſich aber behält 

er ein anfehnliches Corps, und ftellet fich 
mit felbigem au einen Ort, wo er am erften 
bey der Hand ift, die Truppen zu unterflüs 
Gen, von welchen er glaubt, daß fie anges 

griffen werden koͤnnten. 
Stehet man nahe bey dem Feind , fo 
nehmen die Reiter ihr Gewehr mit, um 
, fi deſſen im Nothfall bedienen zu Eönnen, 
Santa Crur⸗ Der Tag und der Ort zur Fouragirung, 
ingleichen die Bederfung derfelben müßen ges 
heim gehalten werden 5 denn, wenn der feinds 
liye General von dem Tag, und dem Ort 
der Fouragirung nichts weiß, fo kann er fich 
nicht zum voraus in die Verfaffung ſchicken, 
die Fouragirer anzugreifen. Weiß er nicht, 
wie ſtark die Bedeckung ift, fo fatigiret er 
feıne Armee, wenn er viele Truppen gegen 
wenige ausſchicket, oder er feet folcye in 
Gefahr gefhlagen zu werden, wenn er nur 
eine tleine Anzahl gegen eine größere detachirt. 
* au Die Truppen, welche die Fouragirer des 
YaGuerre,, cken, oder die Chaine (Ketten) von der Fous 
ragirung machen follen, richten fich mit ihz 
rer Stärke nach der DBefchaffenheit des Ter⸗ 
rains, welchen fie einfchließen ſollen. Nach⸗ 
dem das Land auch beichaffen iſt, wird mehr, 
oder 
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oder weniger Cavallerie, als Infanterie ger 
nommen. 

"Man braucht auch die Borficht, und beſetzt 
die Waldungen, die Defilees und Wege zwi⸗ 
ſchen den Dörfern, die man fouragirt, und dem 
Lager mit Infanterie, in der Ebne aber läßt 
man einige Truppen Eavallerie zur Sichers 
heit der Fouragirer auf ihrem Ruͤckwege. 
Die Dficıeis von jedem Corps müßen fo viel 
möglich, in einer Reihe zuruc führen, und 
vornehmlich darauf fehen, daß jie die Buͤn⸗ 
de nicht gleich bey dem erften Lermen abwer⸗ 
fen, wie es Öfterd zu geſchehen pfleget. Denn 
dieſes muß man nicht ehender verftatten, als 
da 28 unumgänglich nöthig iſt; zudem läßt 
man fie aud nicht in der Abſicht abwerfen, 
um fih in Unordnung zuruͤck, fondern zuſam⸗ 
men zu ziehen, und dem Feinde, wenn er 
anruft, die Spiße zu bieten, 

Die trockene Fourage wird gemeiniglich ag 
vom dem Lande in die Magazins geliefert, von Areus 
und beftehet folhe in Heu, Haber, Gerz fen. 
ſten ꝛc. Der Daber foll weder erhigt, noch 
dumpfigt feyn, anfonften werden die Pfer⸗ 
de gleich verdorben, und man kann fie zu 
Anfang der Campagne nicht brauchen. 

Daß man feine trockene Fourage in die Mar - 

gazine zufammen bringen läßt, ift fehr gut, 
umdem Feind in Eröffnungder Campagne zus 
vorkommen zu Fönnen. 
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So lange man nichts anders , als £ros 
ckene Fourage füttern Fann, fo ift man, 
fo zu fagen, an feine Magazine angebunden , 
dann die vielen Fuhren, fo man benoͤthiget, 
das Magazin zu tranfporkiren, verhindern off 
eine Erpedition zu unternehmen; daher ift es 
fehr gut, wenn man Zlüße in einem Land 
hat, die Fourage fortzubringen, alsdenn 
Fann man fid) in einen offenfiven Krieg ein- 
laßen, oder man hätte Feftungen, in mel 
hen man Magazins anlegek. 

Es giebt Provinzen, wo man nicht ehen⸗ 
der die Campagne eröffnen Fann, wenn man 
feine Magazine nicht in der Nähe hat, bis 
das Gras heraus ift, anfonften leidet die 
Eavallerie großen Schaden. 

Die grüne Fourage und Getreide fouras 
giret man vom Felde, und wenn die Ernde 
vorbey ift, fo werden die Dörfer fouragirt. 

Die großen Fouragirungen gefchehen alles 
zeit unter einer Bedeckung von Infanterie, und 
- Eavallerie, welche nad) der Nähe des Fein: 
des, und nach den, fo man von ihnen zu bes 
fürchten hat, proportionirt feyn muß. Eine 
dergleichen Fouragirung gefhieht entweder 
‚von der ganzen Armee, oder Fluͤgelweiſe. 

In den bergigten Landen find die Four 
ragirungen am befchtwerlichften zu machen ; das 
hero muß man feine Efcorte. meiftentheils aus 
“ Infanterie und Hufaren machen; da man ger 
muͤßiget wäre große Fouragirungen zu thun; 
daher 
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daher foll man feinen großen Terrain auf 
einmal fouragiren, anfonften wird die Kets 
te zu ſchwach, und der. Feind wird felbige 
leicht forciren Eönnen. j 
Nrur if hier auch anzumerken, da man 
lange in einem Lager zu ſtehen Willens. ifl, 
und der Feind nicht weit wäre, fo machet 
man den Anfang, um dem Feind die Fou⸗ 
tage, fo zwifchen beyden Lagern iſt, wegzu⸗ 
nehmen. Alsdann fouragirt man auf eine 
Meile um das Lager herum, und nimmt die 
am weiteften entlegene Fourage zuerfl, um 
die, fo näcdft an dem Lager , zulcht zu 
fparen. 

Anfonften kann man im Lager, und in 
der Nachbarſchaft fouragiren. 








| Sechzehnted Kapitel. 


Pie eine gruͤne Fouragirung angegrif- 
fen werden fol. 


E⸗ iſt eine allgemeine Grundregel, die Fou⸗ 
ragirer niemals eher anzugreifen, als bis 
die Reiter ihre Fouragirbunde machen, und 

die Pferde auf ihre Weide gehen. 
Die Fouragirer werden auf verſchiedene 
Arte angegriffen und aufgehoben, un. 
' — dDer 


* 


Fequieres, 


156 a z⸗ẽ 

der alle zuſammen, oder einzeln. Die letz⸗ 
tere Art geſchieht durch kleine Partheyen, 
welche ſich vermittelſt des Holzes und des Ge⸗ 
buͤſches, bis an die Fouragirung oder Weide 
hinanſchleichen, und einige Pferde wegnehmen. 

Ganz anders verhaͤlt es ſich, wenn man 
eine ganze Fouragirung angreift, wo man 
mit einer ſtaͤrkern Macht, und mit mehrerer 
Vorſicht verfahren muß; hingegen iſt auch 
der Schaden fuͤr den Feind groͤßer, weil es 
eine große Menge Cavallerie unberitten macht, 
‚und fie ſchwaͤchet. Solches wohl auszufühs 
ren, muß man von dem Tage, und dem Ort, 
da die Fouragirung gefihehen fol, fichere 
Nachricht , eine vollfommene Kenntniß von 
dem Lande, wo man fouragiren will, ingleis 
chen von der Stärke und Einrichfung der Be 
deckung haben, weilman felbige mit einem flars 
fen Corps allzeit angreifen muß, 

Alsdann kann man thun, als ob man die 
Bedeckung auf der einen Seite über den Daus 
fen werfen wollte, fodann aber auf einer an⸗ 
dern Seite angreifen, oder wenn man dafelbft 
zu viel Widerfland. findet, fich ftelen, als 
wollte man fich zurüuc ziehen, hernach aber 
wieder geſchwind zuruͤck Fehren, ehe der Feind, 
wenn er dieſe Gegend von Truppen entblößet 
hat, noch dahin zuruͤck kommen kann. 

Auf diefe Weife muß man eine ganze, 
und wohl bedeckte Fouragirung angreifen; 
dann wenn die Chaine (Ketten) welche 

die 
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die Fouragirer fehließen fol, über den Haus 
fen geworfen, oder fehlecht bewahret würs 
de, und die Fouragirer ſich von ihrem Platz 
verlaufen hätten, entweder in die Dörfer zu 
fallen, die von der Bederfung weit ab, und 
hinter einem Holze, oder einer Anhöhe lies 
gen, wohin die Bedeckung nicht fehen Fan ; 
fo muß der DOfficier, fo die Fouragirung aufs 
heben fol, ſich gar nicht dabey aufhalten 
die Bedeckung anzugreifen, fondern mit dem 
größten Theil feiner Truppen in den Hinter⸗ 
halt ftille liegen, und nur die Pferde zufammen 
treiben laffen , mit denen die Fouragirers 
aus dem Bezirk, und dem Geficht der Bes 
deckung herausgegangen, auch auf die les 
tern ein wachſames Auge haben, damit Feis 
ner entkommen, und der Bederfung davon 
Nachricht geben Eönne. 

Es iſt gut, wenn man die Anzahl der 
Truppen wiffen kann, die fouragiren fols 
len. Nach diefer Nachricht und Unterfuchung 
muß man ein ziemlich ſtarkes Detachement 
ausfchicken, damit folches die Chaine an vies 
len Orten angreifen, und wegen der dafelbft 
gemachten Attaquen fo zu fagen, gewiß vers 
fihert feyn Fönne, felbige an einem, oder 
dem andern Orte zu fprengen. 

Wenn die Fouragirung in einem ebnen 
Lande gefihieht, fo muß das zum Angriff 
beftimmte Detachement aus Infanterie, Cas 
vallerie und Huſaren beftehen. Die Infan⸗ 
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terie koͤmmt nicht zum Worfchein, fondern 
hätt fi) Hinter den Ravins, Zaͤunen, 


“oder andern für fie vortheilhaften Orten vers 
‚ borgen, und läßt ihr Gewehr nicht fehen, 


weil der Glanz von dem Stahl fie leicht vers 
rathen Eönnte. Die Cavallerie bleibt in zwey 
oder drey Corps drey viertel Stunden eines 
von dem andern ſtehen, fü, daß fie im Noth⸗ 
fall fogleicy wieder zufammen kommen Eöns 
nen. Die Hufaren müßen viel Eleine Detas 
ehements rechter und linfer Hand, und in 


der Mitte des Corps von der Cavallerie vers 


Pl, 11. 
Wie die 

Kette einer 

grünen 


theilet werden. Auf einer von den beyden 
Slanquen, muß man ein noch viel flärfered 
Eorps von Hufaren haben, welche weiter zus 
ruͤck, als die Eleinen Detachements im Din 
terhalt ſtehen. 

Alle diefe kleine Truppen müßen viele 
Trompeter bey fich haben, und mwenn die 
Chaine formirt iſt, und die Fouragirer ſich 
in die Ebne ausgebreitet Haben, prellet ein 
Theil diefer Eleinen Detachements mit großem 
Lermen vor, und greift die vorwärts ftehende 
feindliche Poften um fo viel lebhafter an, als fie 
von dem großen Corps der Hufaren unterſtuͤtzt 
find, welches hinter ihnen ſich verborgen hält, 
und ihnen zu Hilfe eilet, um dadurch die 
Aufmerkfamfeit des Fommandirenden Gene 


rals der Bedeckung auf fich zu ziehen. 


Wenn man eine grüne Fouragirung zu ats 
taquiren geſinnet wäre, fo hat man fich fol⸗ 
2 gens 
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gendermaßen zu verhalten. Das Corps, Fouragi⸗ 
welches man zu diefer Eypedition beordert runs su at 
bat, kommt auf dem beſtimmten Platz zur in 
fammen , der Befehlshaber diefes Corps 
marſchirt bis in B, um die feindliche Keften 

A und die Referve anzugreifen. Aus B zers 

theilet ſich das Corps, und marfchirt in ihren 
Hinterhalt. Die Hufaren, und ein Theil 

der Infanterie, welche den feindlichen lins 

Een Fluͤgel anzugreifen haben, fegen fih in 

C. Das Detachement, welches den rechten 

Zlügel aftaquiren fol, bleibet in D, und 

jenes, welches die Mitte anfallen fole, in - 

E, von allen drey Hinterhalts werden Vor⸗ 

poften in F an die Dörfer vorgefeger. 

Da man nun feinen Hinterhalt dergeftals 
ten zertheilet, wie auch der Feind im Bes 
griff ift, feine Ketten zu ziehen, fo befiehlt man 
alfogleih den Dufaren in C, den Angriff 
zu machen, welche die feindliche Truppen bis 
in G zurüd reiben, der Hinterhalt aber von 
C unterflüßet die erften bis in H, um bie 
Anfmerffamkeit des Feindes auf fich zu ziehen, 

Die Cavallerie, melche ın D geweſen, 
ruͤcket auf die Attaque der Huſaren bis in 
- I vor, und affaquirt den feindlichen rechten 
Flügel. Der Hinterhalt von E aftaquiret die 
Mitte der Kette bisin K, wenn zuvor die Ats 
taque vom rechten und linken Flügel ſich an⸗ 
gefangen hat. Alsdenn marſchirt die Infan⸗ 
terie, und defekt die Defilees, oder Doͤr⸗ 

fer, 
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fer, mo. die Cavallerie ihren Rückzug nimmt 
inL; und da die Dörfer der feindlichen Ket⸗ 
te einen ftarfen Widerftand thun ſollten, fo 
ruͤcket die Infanterie vor, um. die Ketten 
repouſiren zu machen. Bey dem Angriff ſchi⸗ 
det man Dufaren: Partheyen M, vorwärts, 
welche die feindliche Vorpoſten zuruck zu trei⸗ 
ben haben. 

Auf dem rechten Fluͤgel läßt man bey N 
einen Eleinen Hinterhalt ftehen, welcher unter 
den Angriff Die Ketten im Rüden anzugreis 
fen, oder die Fouragirer mährender Futtes 
rung, oder auf dem Ruͤckmarſche nad) ihren 
Lager aufzuheben, ſuchen müffen. 

Es kann feyn, daß diefer erfte Angriff, 
der nur von einer Seite gemacht worden , 
den Feind verleitet, die Chaine an einigen Or⸗ 
ten von Truppen zu entblößen, und fich folg⸗ 
lich zu ſchwaͤchen; alsvenn muͤßen die andern 
Eleinen Detachements von den Hufaren, nebſt 
einem von dem hinter ihnen ftehei den Corps 
der Cavallerie hervorruden, um den ent 
blößten Ort anzugreifen. 

Wenn der Feind vorfichtiger iff, als 
man glaubt, und die Difpofition feiner Chair 
ne, die allenthalßen gleich ſtark ift, nicht 
ändert, fondern nur den Truppen, melche 
zuerft angegriffen worden , die Neferve zu 
Hilf ſchicket, fo muß man abermal den zwey⸗ 
ten Angriff vornehmen, 


‚ Um 
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Um aber dem Feind zu fehaffen zu mas 
Gen, muß das dritte Corps Cavallerie ges 
gen die Mitte anruͤcken, und der Angriff durchs 
gehends mit der größten Geſchwindigkeit, 
und mit dem Degen in der Fauſt geſchehen. 

Entweder der Angriff gelingt, oder er 
ſchlaͤgt fehl; gelingt er, ſo kann man einen 
großen Vortheil aus der Unordnung der Chai⸗ 
ne ziehen, und mittlerweile man ſolche mit 


der Cavallerie, und dem einen Theil der 


Huſaren verfolget, durch den andern die Fou⸗ 
ragirer aufheben laſſen. 

Schlaͤgt der Angriff fehl, und man hat 
die Chaine gegen ihrer guten Diſpoſition nicht 
ſprengen koͤnnen, ſo muß man ſich auf die 
Infanterie zuruͤck ziehen, welche ruͤckwaͤrts 
verſteckt geblieben iſt, und ſodann den Ruͤckzug 
der Cavallerie und Huſaren deckt. 

Geſetzt aber der Feind ließe ſich durch 
den erſten erhaltenen Vortheil blenden, und 
verfolgte allzu hitzig, ſo kann man ihn fuͤr 
ſeine Unvorſichtigkeit ſtrafen, wenn man ihn 
lebhaft angreift. 

Geſchiehet die Fouragirung in einem ge⸗ 
birgigen Lande, ſo muß die Infanterie agi⸗ 
ten, und man muß nur alsdenn fo viel Ca⸗ 
vallerie nehmen, als man an dem Ort Braucht, 
to fie manoeuvriren, und Die Infanterie muß 
die Päße und Höhen beſetzen, fih fo viel _ 
als mögl:ch derjenigen, von welchen man dag 
deld beftreichen kann, zu bemächtigen fuchen, 
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und ſo wie im flachen Land, an vielen Or⸗ 
ten zugleich angreifen. 

Dieſe verſchiedene Attaquen machen den 
Seind unſchluͤßig: Er weiß nicht, was er 
hun, noch wohin er Succurs ſchicken fol. 
wWann der Zeind gefchlagen, und zurück 
getrieben ift, muß man ihn ſoweit verfol- 
gen, daf er nicht wieder zurück kommen, 
und feine Fonragirung vollführen kann, jes 
doch fich wohl in Acht nehmen, dag man 
feinem Lager , moraus ihm koͤnnte Ver⸗ 
ſtaͤrkung entgegen geſchickt werden, nicht gar 
zu nahe komme. 

Die Attaque einer Fouragirung in Doͤr⸗ 
fern geſchieht faſt eben auf dieſe Art, wie 
hey den Fouragirungen im Felde. Allein 
öfters werden mehr Truppen erfordert, weil 
alle Dörfer, worinnen man fouragiret, mit 
Infanterie befeget find, vie durch Cavalle⸗ 
rie unterſtuͤtzet wird; hingegen braucht man 
mehr Cavalierie, als Infanterie zur Chai⸗ 
ne einer Fouragirung auf grünes Futter, 
oder dag Land müßte fo durchfehnitten feyn, 
daß die Cavalkerie nicht agiren könnte. 

Es iſt fehwer, in Dörfern Infanterie 
aufzuheben , die von Cavallerie unterftüs 
get wird; eine Eavallerie aber Fann wohl 
die andere im freyen Felde angreifen, und 
ſchlagen. 


Man 
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Man kann durch die Liſt einer falfchen 
Souragirung fein Unternehmen glüdlich aus⸗ 
führen, und die. feindliche Infanterie gaͤnz⸗ 
lich zu Grunde richten, meil fie von dem 
‚größten Theil ihrer Cavallerie entbloͤſſet iſt, 
und ein ſtarkes Detachement zur Bedeckung 
ihrer Fourage hat geben müßen, folglich auch 
' den gehörigen Widerftand nicht leiſten Fan. 
Auf ſolche Art wird eine Armee gänzlich rui⸗ 
niret, fie wird geſchlagen und zerſtreut, und 
verlieret noch über Diefes ihre Bagage, wel⸗ 
he dem fiegenden Feind zur Beute wird. 

Zindet man, daß der Feind weit von 
' feinem Lager Futterung hält, Gelegenheit, 
unter dem Schein einer Futterung feiner ſeits 
einen Theil der feindlichen Armee, und ihr 
Lager zu überfallen; fo wird fich mohl nies 
mand lange bedenken, diefes zu thun. Der 
Herzog von Lothringen that es zum werig⸗ 
fien im Jahr 1675., nachdem der Marfchalf 
von Erequy in das Lager bey Taverne ruck⸗ 
te, und indeffen der Derzog die Belagerung 
von Trier unternahm, fo fehidkte der Mars 
ſchall alle feine Stucke, Pferde nach Diedens 
hofen, die da einen Eonvoy hohlen. folltenz 


unter dieſer Zeit fand der Herzog Gelegenheit, 


‚ den Marfhall bey Taverne zu affaquiren, 
und zu fehlagen, weil er nicht genug Partheyen 
gegen den Feind ausſchickte, und auch uns 


Folard, 


Ray de Se 
Genie. 


terließ, die Bruͤcke bey Eonfarbrüde hin⸗ 
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laͤnglich zu befegen, und die Fuhrten zu vers 
derben. i 
— Eine beſondere Art für die Partheygaͤn⸗ 
Eine 6 ger um Die Pferde der Cavallerie, bey der 
yonSamfen. Fouragirung zu entführen, man nennet es 
Donner le Haro. Man mifchet fich naͤhmlich 
verfleidet unter diejenigen, fo auf der Wei⸗ 
de find, und zwar auf der Seife, wohin 
man nachgehends Flucht nehmen wil. Man 
fanget an, einige Schüße zu thun, worauf 
die andern an dem andern Ende der Weis 
de oder Fouragirung auf eben diefe Weife 
antworten, welche fich alsdann zu hinterft an 
fihließen, wohin man die Pferde entführen 
will, man ſchießet, fhreyet, und jaget des 
nen erftern nach dem Orte zu, alle Pferde 
werden fodann nach diefer Gegend zulaufen, 
wo die erftern felbe in eine Gegend locken, 
die mit Herten oder Gräben umgeben ift, und 
halt dafelbft file; die Gegend muß vorhero 
ſchon ausgefuchet feyn , man fanget als 
dann die Pferde zufammen, melcye fich Teicht 
fangen laffen, durch ein dergleichen Unternehs 
men kann man die feindliche Eavallerie uns 
beritten mashen. 


Sie. 
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Siebenzehnted Kapitel. 


Bon allen denjenigen Märfihen, wel- 
che eine Armee machen kann. 


De man zuvorderſt die Bewegurſache eis puytegur. 
ned Marfch in Betrachtung gezogen; 
alsdann fhreitet man zu dem, was zur Sis 
eherheit der Märfche einer Armee nothwen⸗ 
diger Weife erfordert wird. So müßen hiers 
bey viele Sachen in Ermegung gezogen wer⸗ 
den. Bor allen Dingen muß man die Stär- 
fe und Befchaffenheit der feindlichen Armee 
Fennen, mo fie ftehet, mas für Feſtungen 
in der Nähe find, und wie das Land be⸗ 
ſchaffen ift, fo darzmifchen liegt, ingleicyen 
fo viel möglich eine genaue Kenntniß von als 
len Wegen, wie, und wo fie liegenhaben, damit 
man feine Märfche darnach einrichten Eönne. 
WUeberhaupt muß man £rachten,, den 
Kolonnen den Fürzeften Weg zu geben, jedoch 
muß man darauf Acht haben, daß man die 
Infanterie vorzüglich den Fürzeften Weg mars 
ſchiren laſſe, weil diefelbe nicht fo leicht, und 
auch nicht fo geſchwinde marfchiren Fann, als 
die Eavallerie, befonders wenn fie vieles zu 
tragen hat. 

Man fege den Fall, der Feind hätte 
fih auf den rechten Fluͤgel gelagert, mithin 
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wäre es voͤthig, feine Pofition gu aͤndern, 
und gefehiehet der Marfch folgendermaffen, 
— Beyde Treffen ſchwenken ſich mit Ab⸗ 
der mes theilungen rechts. Die Cavallerie beeder 
wenn ſich Treffen des rechten Flügels machen die Kos 
en lonne A: die Infanterie des nämlichen Flüs 
rechten Flü. geld und Treffen die Kolonne B , die ganze 
gel gelagert Infanterie des linken Flügels die Kolonne C, 
und die Cavallerie Die Kolonne D rüden alle 
vier Kolonnen auf ihren linken Flügel in das 
‚neue Lager M ein, wo fie ſich auf einmal 
tlinks aufſchwenken. 
Sollte ſich aber der Feind der Armee im 
Ruͤcken gelagert haben, fo.müßte man die gan⸗ 
ze Pofition ändern, und die neue Stelluns 
gen in P nehmen, 
Pl. 13- Der ganze rechte Flügel des erften und zwey⸗ 
—— ten Treffens, ſowohl Infanterie als Cavalle⸗ 
wenn der tie ſchwenken ſich mit Abtheilungen links, 
Reind fh und machet das erſte Treffen die Kolonne A, 
* Rüden das zweyte ſelbe in B, die Cavallerie ma⸗ 
hätte. chet diefen beeden Kolonnen die Arrieregarde, 
Beym Einrüsen in dag neue Lager P ſchren⸗ 
— ſich dieſe Kollonen rechts in die Fronte 
auf. 
Der linke Fluͤgel aber beeder Treffen von der 
Cavallerie defiliret linfs ab, und machet ih⸗ 
re Kolonne in D, die Infanterie des näms 
lichen Flügels bemürket e8 in C, da nun 
beede Kolonnen in das Lager P angelommen, 
fo ſchwenken fie ſich ebenfalls rechts auf. 
Wenn 
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Wenñ es die feindliche Armee durch 
forcirte Märfche dahin gebracht hätte, der 
Armee gänzlich in Rüden gelagert zu haben, 
und über diefes fo nahe, daß man gezwungen 
wäre, aus dem alten Lager in ein neued Q 
zu marfipiren, allwo man die Front veräns 
dern müßte, um diefes alfo zu vollziehen. 

So marfihirt der rechte Flügel beeder Tref⸗ pı. 14. 
fen lines ab, und macht die Cavallerie die Fenannt 
Kolonne A, die Infanterie in B marſchirt die vie 
Hinter dem alten Lager weg, der linke Fluͤ⸗ &ront ver 
gel beeder Treffen ruͤcket rechts vorwärts ab, Art 
die Infanterie machet allhier die Kolonne 
C, und die Cavallerie felbe in D, die Co⸗ 
lonnen den rechten Flügels rüden auf ihren 
rechten in das neue Lager ein, und ſchwen⸗ 
ken fich rechts in die Front, und jene des 
linken Fluͤgels fommen links an, und ſchwen⸗ 

Een fich ebenfalls links auf, nur koͤmmt noch 
zu erinnern , daß bey dem rechten Fluͤgel 
das zweyte Treffen die Tette hat. 2 

Man bilde fich ein, die Armee V feye im pr. 15, 
Marfch gerade vorwärts begriffen; die Bud, Aufmarf 
ftaben und die Zahlen zeigen die Brigaden an, RE 
man erfährt durch die Avantgarde X, daß der 
Feind im Anmarfch wäre, Die Armee ftellet ſich 
alfo gefhwinde in T, auffer dem Wald in 
Schlachtordnung , um den Zeind zu em⸗ 
pfangen. 

Man kann gegen den Feind viele, und kergeileren. 
mancherley Bewegungen vornehmen; fie has 
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ben aber alle nicht mehr als ungefehr gehen 
Haupturfachen zum Grunde, 

1. Man gehet auf den Feind los, um 
ſich mit ihm zu fhlagen, 2. Oder man ziehet 
ficy vor felbigen zurud, das Treffen zu vernieis 
den. 3. Man verändert das Lager, um ſich mehs 
rere Bequemlichkeit zu verfchaffen, es feye num 
wegen der Lebensmittel oder der Fourage, oder 
man will 4. folche dem Seinde nehmen. 5. Man 
will felbigen in ein anderes Land locken; oder 
6. verhindern, daß er nicht in folches en 
7. Man will in feiner Gegenwart Defileed 
und Fluͤße paffiren, oder 8. ihm folche flreitig 
machen 5 9 oder man berennet einen Ort, den 
man belagern will, oder fucht 10. zu verhins 
dern, daß der Feind nıcht einen Plag berenne, 
den man fodann nicht wohl entfegen kann. 

"Da Feuquieres mwenigftens allgemeine 
Grundfäge von einer jeden Art zu marfchis 
ren gicht, fo wollen wir feiner Anmweifung fols 
gen: als ’ 

1. Wenn man gegen den Feind marfchirt, 
um fich mit ihm zu fehlagen , ſo kommt man 
entweder von ferne, oder aus der Nähe her. 
Geſchiehet der Marſch aus der Ferne, ſo 
muͤſſen die Truppen in ſo vielen Kolonnen, 
als nur moͤglich aufbrechen, damit ſie deſto 
geſchwinder anruͤcken, und den Feind in Be⸗ 
ſtuͤrzung ſetzen. 

Vor den Kolonnen der Bagage marſchiren 
einige Detachements; auf die Flanquen und 
hinter 
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hinter die Bagage werden gleichfalls Deta⸗ 
chements vertheilet, um ſie zu decken; damit 
die kleinen feindlichen Partheyen ſich nicht 
naͤhern und ſolche pluͤndern koͤnnen. 

Den Marſch der Armee zu verſichern, 
gehet ein Korps Truppen, oder Avantgar⸗ 
de, welches nach der Beſchaffenheit des Lan⸗ 
des, aus mehr oder weniger Cavallerie oder 
Infanterie beſtehet, zwey oder drey Stunde 
vor der Armee voraus. Dieſes Korps, wel⸗ 
ches ſich in ſo viele Detachements nach Umſtaͤn⸗ 
den theilet, als Kolonnen ſind, verhindert 
ſogleich, daß die Armee nicht auf dem Marſch 
uͤberfallen wird, wenn der Feind in eben der 
Abſicht vielleicht ein Treffen zu liefern, ei⸗ 
ne Bewegung vorwärts machen ſollte, ſon⸗ 
dern die Kolonnen Zeit gewinnen , ſich in 
Schlachtordnung zu ftellen. 

A la Tete der Avantgarde marſchirt ein 
Detachement von Dufaren inC. , hinter felben 
ein Regiment Dragoner A. ‚denen folgen drey 
Bataillon Infanterie B., mieder ein Regi⸗ 
ment Dragoner,, und drey Bataillon Infans 
terie, nachgehends zwey Efcadrons Hufaren, 
hinter ſelben folgen die Lagerausſtecker D. von 
der Armee, ingleichen ihre Bagage E., die 
Arriergarde machet der Reſt des Huſarenre⸗ 
giments, ingleichen decken ſie zur Seite, und 
vorwaͤrts die Kolonne in F., und ſchicken ihre 
Patroullien nach C. zum recognoſciren. 


2% Da 


Pl. 16, 
Marfch der 
Avantgare 
de, 
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Da diefes Korps ohne Hinderniß leicht 
weg marfchiref , fo muß e8 doch von Zeit 
zu Zeit anhalten, damit es von der Armee 
nicht zu weit abkomme, weil e8 derfelben von 
allem, mas es fichet und höret , Nach⸗ 
richt geben fol. Daher ſchicket folcyes vers 
fihiedene Eleine Partheyen vorwärts , und 
auf die Flanquen aus, das Land zu durde 
fuchen, und zu recognofciren, damit nichts 
vorfallen koͤnne, das es nicht wiffen follte, 
Es bemächtiget ſich der Anhöhen rechser und 
linker Hand durch Pelotons Infanterie, die 
es von einer Weite zur andern auf die Höhen 
und in die Thäler vertheilet, damit fich der 

Feind nicht Meifter Davon machen Eönne. 
Pl. 17. Wenn nun fi) die Armee A in vier Ko- 
March der lonnen in Marfch fegen wollte, die Artilles 
Armewels rie und Bagage verfammelt fich oft vor, auch 
Avantgarde hinter der Front, und machet oft auch eine 
u F Kolonne fuͤr ſich, zu Zeiten wird ſie unter 
von pr die Kolonnen eingetheilet. Die ganze Ca⸗ 
vallerie des rechten Fluͤgels vom erften und 
zweyten Trefjen machet die rechte Kolonne B, 
und marfchirt links ab; die ganze Cavallerie 
des linken Fluͤgels machet die Kolonne Cy 
die Infanterie des rechten Fluͤgels von bey 
den Treffen aus der Mitte machet die Kolon: 
ne D, die Infanterie des linken Fluͤgels 
beyder Treffen machet die Kolonne E: Be 
dor man abmarfchirt, fo laͤßt man die Flügel 
von der Armee mit Dufaren F befegen. = 

ner 
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ners laͤßt man hier das Korps de Reſerve 
die Arrieregarde machen, die Huſaren decken 
der Armee die Seiten in H , und recognoſci⸗ 
zen vorwärts in I, die Avantgarde mars 
fpirt in G, und wird aus den Kolonnen 
formiret. 

2. Ziehet ſich hingegen die Armee zurüc, 
um das Treffen zu vermeiden; fo fehieft ſel⸗ 
bige auch wohl ſchon den Tag zuvor, ehe fie 
ruͤckwaͤrts marjchiren will, alle ſchwere und 
leichte Bagage unter einer ſtarken Bedeckung 
auf ven Wege, welcher dem Commendanten 
angezeigt worden, voraus, „Zu gleicher Zeit 
feget fich der größte Theil der Armee, nebſt 
einem hinlänglichen Korps, das zu feiner Bede⸗ 
ung beſtimmet ift, in Marſch, und folget dem 
ihm vorgefthriebenen Wege. Der Ucberreft ver 
Artillerie bleibt bey der Infanterie, damit fie 
bey der Hand fey, wenn es nöthig iſt. Fin⸗ 
. det man Defilees hinter dem Lager der Armee, 
fo muß man ſolche erweitern, und wenn es 
möglich, auch noch andere Wege öffnen laflen, 
deren Eingänge mit Infanterie, auch wohl 
mit Kanonen befeget werden, wenn fich ein 
gelegener Ort findet, wo man folche vortheil- 
haft ftellen kann. | 

Kurz vorher, ehe die Armee aufbricht , 
verfammeln fich die alten Feldwachen vor der 
erften Linie, um mit einem Korps, das bins 
zu detachirt wird, Die Arrieregarde der Ar 
mee zu machen. 

Die 
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Die neuen Feldwachen marfchiren vor 
der Armee, wenn fie fih in Marfch feget, 
damit man foldhe , wenn die Armee auf den 
Zerrain des neuen Lagers angekommen iſt, 
ausfegen koͤnne. 

Die Armee muß fich gleich mit Anbruch 
des Tages in Marfch fegen, damit bereits 
eingroßer Theil derfelben über das Defile hin⸗ 
aus fey, ehe der Feind daſſelbe wahrnehmen, 
und feine Weranflaltung, die Armee auf 
ihren Ruͤckzuge anzugreifen machen Eönne, 

Wenn die zweyte Linie die Defiles pafs 
firet Hat, macht fie wieder Front, und 
marfchirt auf, um die erfle £inte zu erwarten, 
bis fie folche gleichfalls paffiret hat, oder fie 
zu unterftüßen, im Fall der Feind zu harte 
zufegen ſollte. Befuͤrchtet man, der Feind 
moͤchte: weil er ſehr nahe ſtehet, und ſich in 
ein Treffen einzulaſſen Willens iſt, vorruͤcken, 
und die Armee auf ihrer Retraite anzugrei⸗ 
fen; ſo muß man alle dieſe Anfaͤlle zum vor⸗ 
aus gedacht, und vor dem Eingange des 
Defiles wohl beſtrichene Redans aufgeworf⸗ 
fen, zwiſchen ſelbigen aber ſo viel Platz ge⸗ 
jaſſen haben, daß die Cavallerie von beyden 
Seiten hinter dem Redans, in den Poſt 
marſchiren kann. 

In dieſem Falle beſetzet die Infanterie, 
der zweyten Linie, noch vor einbrechender 
Nacht, jeden Redans mit einer Battaillon, 
und ein anderes bleibt in BET ſel⸗ 

iges 
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biges zu unterftügen, Der Ueberreft hält 
hält ſich marſch fertig, fo bald es Nacht 
wird, aufzubrechen, und der Cavallerie von 
der zweyten Linie zu folgen , melche zuerſt 
durch das Defile gehet, und ſich jenfeits 
wieder feget, So bald die erfte Linie Nach⸗ 
richt hat, daß die zweyte über das Defile 
hinaus ift, feet fie fich ebenfalls in Marſch, 
derfelben über das Defile hinaus zu fols 
gen, mo fie wieder aufmarfchiref , und 
dafelbft fo lange wartet, bis fie die Ar⸗ 
tiere garde und die Truppen ‚. welche in 
den Redans geſtanden, an fich gezogen 
hat. Worauf alle diefe Korps, nachdem 
fie wieder zur Armee geftoffen, den Marfch 
in ihrer Ordnung fortfegen. Die alten Feld⸗ 
wachen machen mit dem 34 ihnen detachirten 
Korps die Arrieregarde, Bis in das Lager. 

Die Vorſicht, welche eine Armee braus 
hen muß, die ein Treffen zu vermindern 
fucht, und einen Fluß zu paffıren hat, ift 
noch noͤthiger, wenn fie ihre Retraite ficher 
machen will. 

Die 3. Art eine Armee marfchiren zu laſ⸗ 
fen, mo man das Lager blos zur Bequems 
lichkeit des Unterhalts verändert. Die 4. Art, 
wo fich eine Armee in Marfch feget, dem 
Feinde die ihme gelegene Fourage, oder die 
leichte Zufuhre der Lebensmittel abzufchnetz . 
ben, Die 5. Art, wenn man ben Feind 

noͤthi⸗ 
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nöthigen will, das Land zu verlaffen, wor⸗ 
innen er ſtehet. Die 6. Art, wo man den 
Zeind verhindern will, in ein Land einzus 
dringen. Die 7. und 8. Art, wo man Defis 
lees oder einen Fluß im Angefichte des Feindes 
paffiren, oder demfelben vermehren will, ha⸗ 
ben ihre befondere Regeln, die übrigen aber 
halten feine befondere Grundregeln, 

Die Defilees entftehen entweder von Ber⸗ 
gen, welche ven Marſch der Armee einſchraͤn⸗ 
fen, daß man nur eine’einzige Kolonne fors 
miren Bann, oder von Moräften und Wäldern 
oder einem Fluße, der auch von Ravins, 
welche ſchwer zu paffiren, und brauchbar zu 
‚machen find. 

Iſt ein folches Defilee von der erſten Art, 
fo muß man wiſſen, ob diefe Berge verfehies 
dene Thäler haben, und od fie von der Sei⸗ 

te, wo man hergefommen ift, höher oder nie» 
Driger gegen die Ebene find. 

Hat ein ſolcher Weg, durch die Gebir⸗ 
ge viele Thäler, fo muß man einige von den 
einander zunächft gelegenen, durch die In⸗ 
fanterie bejegen laſſen, welche auf die ober⸗ 
ſten Höhen diefer Berge Truppen detachivef, - 

die fo, mie die Kolonnen anrüden, ſolche 
verlaffen, und fich wieder auf andern vor den 
Kolonnen fegen, Daß foichergeftalt ver Feind, 
welcher von der Höhe alles entdecken kann, 
befürchten muß, gr möchte in ber Zeit, da ihn 
die 
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die Detachements en Front aufhalten, im 
Rücken genommen, und von den Kolonnen, 
die unten im Thale marfchiren , umringet 
werden , und alfo dieſe Zugänge verlaffen 
wird, befonders wenn er viel ſchwaͤcher iſt. 

Die Märfche,welche man im Gebirge zu mar 
chen Hat , find fehr hart und gefährlich, Daher 
muß man die Wege und Defilees wohl vorher guf 
vecognofciren laſſen, desgleichen fol man bes 
vor Detachements von der Infanterie, welchen 
man nur einige Huſaren giebt, voraus ſchi⸗ 
en, welche vorwärts, wo man marfipiren 
will, alle Defilees und Waldung gut befegen, 
damit man frey durch felbe marſchiren Fann, 
die Hufaren patroulliren wohl vor= und feife 
waͤrts, damit der Feind ſich in Feinen 
Hinterhalt feßen kann, | 

Aus dem Lager A koͤnnte man nicht ans PI. 18. 
ders als in zwey Kolonnen abmarfigiren, mit- un 
hin machet man eine Avantgarde von Hu⸗ durch das 
faren, welche in B die Tette der Kolonnen Gebirge in 
haben, man läßt felbe durch Infanterie C — 
unterftügen. Die Infanterie des rechten Fluͤ⸗ sen läßt. 
gels erften Treffen marfchirt rechts ab, und 
machet die Kolonne D; die Eavallerie vom 
erſten Treffen des rechten Flügels defiliree 
links ab, und folgef der Infanteriein E; das 
zweyte Treffen der Infanterie rechten Fluͤ⸗ 
gels marfchirt ebenfalls rechts ab, und mas 
chet ihre Kolonne in F; die Cavallerie 
forget ſelber in G.; die Infanterie F lin⸗ 
en 
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ken Fluͤgels, erſten Treffens defiliret links 
ab, und macht die Kolonne H; die Caval⸗ 
lerie des befagten Flügels und Treffen, mars 
fhiret rechts ab, und formirt die Kolonne 
in I; die Infanterie des zweyten Treffens 
folget felber in Kz und die Cavallerie inL: 
den zweyen Kolonnen folget die Bagage in 
M; und dje Eavallerie des Korps de Reſer⸗ 
ve ruͤcket der Bagage in N nach; die Infans 
terie aber von der Reſerve machet allbier die 
Arrieregarde beeder Kolonnen in O 5 die Avant 
garde beſetzet gleich vor der Front die Doͤr⸗ 
fer und’ Brüsten in P, und die Armee rüs 
det in ihe neues Lager in Q; zur Seite 
läßt man Peldtons von Infanterie R mars 
fehiren, um die Kolonnen zu deren. 

Hätte der Feind aber alle Zugänge bes 
feßt und gefperret, fo ift Fein anderes Mit⸗ 
tel, als felbigen bey Nacht an verfcpiedenen 
Orten in feiner ganzen Front anzugreifen, 
weil ed genug ift, wenn man nur an einem 
DOrtedurchdringet, fid) der ganzen Front zu bes 
meiftern,, die alsdenn gefrennet ift, daß ihr 
rechter und linker Flügel nicht mehr zufams 
men kommen Finnen, um einem Korps zu 
widerftcehen, das flark und beyfammen iſt. 

Wenn die Defilees, welche die Gegend 
ſperren, Moraͤſte ſind, und dieſelben zum 
Exempel auf der einen Seite an einen Fluß, 
auf der andern aber an eine Feſtung ſtoſſen, 

und 
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und man ihnen von hinfen nicht beyfonmen 
Fan, fo ift nichts anders zu thur, wenn man 
ſolche paffiren will, als Damme von Faſchinen 
über felbige zu machen, und an den trockenſten 
Orten des Morafts, hin und wieder Redou⸗ 
ten anzulegen, die man mit Infanterie und 
Canonen beſetzet, damit die Colonnen , wel⸗ 
he auf diefen Dammen marfciren , von 
dem Canon: und Mufquetenfeuer diefer Res 
douten gedeckt feyn. 

Gehen die Defilees dur) einen moraflis 
gen Wald, und es iſt nur ein einziger Eros 
ckener Weg, auf weichem der Feind einen Vers 
has gemacht, und ſolchen mit Infanterie bes 
feset hat, fo würde es viel Volk und Zeit 
foften, felbigen unter dem feindlichen Feuer 
zu Öffnen, zumalen da die Aufraͤumung eines 
Verhaues eine fehr langweilige und mühfame 
Sache ift. Es iſt ſodann fein anderes Mittel, 
als den ganzen Wald überall durchfuchen zu 
laffen, um zu fehen, ob vielleicht ein Weg 
zu finden fey, den der Seind nicht wahrge⸗ 
nommen, oder der von der Fronte feines Vers 
haues fo weit enffernet ift, daß man ihm in 
die Flanquen, oder wohl gar im Ruͤcken gehen 
Fönne ‚in welchem Falle man ihn fehr leicht aus 
feinen Poften vertreiben würde. Es bliebe ſo⸗ 
dann nicht8 weiter zu thun übrig, ald daß man 
den Verhau oͤfnete, um den Eolonnen ihren 
Marſch zu erleichtern, und den Weg für die 
Artillerie frey zu machen. 

Kriegsſch. Mm - Da 
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Da aber der Feind den Verhau gemeinis 
glich nur durch Detachements von der In⸗ 
fanterie beſetzt, und ſich mit ſeiner Armee 
vermuthlich in einer ſolchen Entfernung po= 
ftiret haben wird, daß man nicht en Front aus 
felbigen heraus kommen Fan; fo muß man ſich 
alsdann, wenn man bis an den Ausgang Des 
Waloes vorgeruͤcket ift, fo viel möglich aus- 
breiten, die Front des Feindes zu überflüs 
gen. Darauf läßt man an den gelegenften 
‚Orten Canonen ausführen, und fuchet ver⸗ 
mittelft der Werke, die man des Nachts 
aufgeworfen, und mit Infanterie und Ca 
nonen befeget hat, feften Fuß in der Ebene 
zu gewinnen. Diefe Werke vermehret man 
nachgehends noch mit andern, damit fich eine 
ganze Linie Infanterie dahinter ftellen Fönne, 
Wenn diefe Beranftaltung getroffen worden, fo 
kommt e8 auf die Lage der Gegend an, mie 
man aus dem Walde herausrüden Fan: ob 
ſolches auf die Art gefchehen fol, daß man 
mit der zweyten Linie, unter Bedeckung von 
dem Feuer der erften , die indeffen die Ver⸗ 
ſchanzungen befeßet hat, des Feindes Slans, 
quen rechts oder links zu gewinnen fucht ; oder 
ob man gerade vorwärts marfchiren, und 
den Feind angreiften fol. In dem erften 
Falle muß man während der Nacht alle auf: 
geworfene Werke und Verſchanzungen fehleis 
fen laffen, damit den Morgen darauf zwi—⸗ 
| ſchen 
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fchen beyden Linien nichts übrig bleibe, das 
ſelbige trennen, oder verhindern koͤnnte, ein⸗ 
ander beyzuſtehen, oder die gehoͤrige Weite 


zwiſchen den beyden Linien einer Armee, die 


zum Treffen anruͤckt, zu behalten. 

Die 9. Art, eine Armee marſchiren zu 
laſſen, iſt, wenn ſolche einen Platz berens 
nen will. In dieſem Falle hat ſich entweder 
die Armee ſchon vorher zuſammen gezogen, 
oder ſie ſtehet noch in ihren Quartieren und 
benachbarten Poſten. Hat ſich ſelbige ſchon 
zuſammen gezogen, fo ſtehet fie entweder nas 
he, over weit vom Feinde, Stehet fie na⸗ 
he beym Feinde, ſo muß der Marfch lebhaft, 
und mit aller Vorſicht gefchehen,, die Baga— 
ge zuruͤck geſchickt, und alles ſowohl abgefes 
ben und veranftalter worden feyn, daß der 
Ort durch. den Marfch der Armee auf einmal 
berennet werden koͤnne. 

Allein diefe Art, einen Pla zu beretis 
nen iſt öfters gefährlich, weil der Feind. der 
Armee fo geſchwind auf den Füßen gefolget 
feyn fan, daß fie nicht Zeit hat wieder zus 
fammen zu ftoßen, und ſich ihm, da er in voͤl⸗ 
liger Schlachtorduung gegen fie anruͤcket, ents 
gegen zu ſetzen. Daher ift auch niemals das 
zu zu rathen. Weit ficherer iſt es, dem Fein⸗ 
de Die ganze Armee dergeſtalt entgegen zu 
ſtellen, daß man die Feſtung, welche man 
berennen will, im Ruͤcken läßt, und auf fol- 
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che Weife vor dem Corps, das die Belages 
rung machen fol , ſtehet: in diefem Falle 
“braucht man zwey Armeen, die eine, fo die 
Belagerung decket, und die andere, welde 
fi) in die Linie einfpließet, und den Ort 
belagert. Wenn man aber dem Feind nicht 
ſo nahe ſtehet, hat man weniger Vorſicht 
nöthig. 

Weil die Belagerung gleich zu Anfange des 
Seldzuges unternommen wird, da die Armee 
noch in großen Corps vertheilet ſtehet; fo 
muß die Cavallerie derfelden, aller Orten, 
wo fie ftehet, heimlich Befehl erhalten, nach 
Unterfchied ihrer Entfernung von dem Plas 
Ge, weichen man berennen will, aus ihren 
QDuartieren zu verfehiedenen Stunden aufzur 
brechen, 

Einem jeden Corps Cavallerie muß das 
Terrain, das e8 bey der Belagerung bezies 
ben foll, auf das genauefte angemiefen ſeyn, 
und dieganze Cavallerie zu gleicher Zeit rings 
um den Pla& herum eintreffen. Man muß feis 
‚ne Maaßregeln folchergeftalt zunehmen fuchen , 
daß der Platz noch vor Tage berennet ſey; 
damit bey Anbruch deffelben niemand mehr 
aus dem Plate heraus Fommen Eönne, und 
man weiter nichts zu thun habe, ale das 
Lager und die Einie auszuſtecken. Die Ins 
fanterie muß der Eavallerie in aller mögli- 

chen 
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chen Geſchwindigkeit folgen, daß ſelbige ſo⸗ 
gleich bey ihrer Ankunft auf das Terrain 
ruͤcken koͤnne, welches fie in der Circumoal⸗ 
lation einnehmen ſoll. 

Liegt die Feſtung an einem Fluße, ſo muß 
man zur Communication der Quartiere, ſogleich 
Bruͤcken ſchlagen, weil es ſonſt gefährlich waͤ⸗ 
rey wenn fie von einander getrennet blieben. 

Die 10. Art, eine Armee marfihiren zu 
laffen, ift, wenn felbige einen Plag decken 
fol, damit er nicht berennet werden Eönne. 

Dan Ean über alle die verfchiedene Arten, 
eine Armee in Marfch zu fegen nur allgemeis 
ne Regeln geben; g8 find mehr Muthmaßuns 
gen, als Srundfäge, weil ein Eommandirender 
General allegeit an die Umftände gebunden 
if. Die Lage des Landes, die Anzahl der 
Truppen, die Nähe des Feindes, die Be⸗ 
quemlichkeit zu fouragiren, die Päße, wel 
che der Feind befegt hält, alles diefes find 
Dinge, nach, welchen der General feine Unter 
nehmungen richten muß. Mit einem Worte, 
die Truppen mögen geftellet , und eingetheis 
let feyn, wie fie wollen, ſo muͤßen fie einans 
der allezeit unterftügen, die Slanquen wohl ges 
decket, die Front gehörig gefichert, die We⸗ 
ge wohl recognoſciret, und erweitert ſeyn, 
damit die Colonnen, es mag in einem Lande 
ſeyn wo es will, zu gleicher Zeit, und oh⸗ 
ne Unordnung ins Lager ruͤcken koͤnnen. 
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In einem ebenen Lande Fan man die Co⸗ 
lonnen willfüprlich machen, man muß fi) aber 
feines gemächlichen Marſches wegen nicht eins 
ſchlaͤfern laſſen. Iſt der Feind nahe, daß 
er angreifen fan, fo muß die Armee auf 
den eriten Wink und in Eurer Zeit, zum 
Schlagen eine bequeme Stellung nehmen Füns 
nen. Der Marfhall Villeroy hat bey Ra⸗ 
millies diefe Vorſicht nicht gebrauchet, meil er 
immer in einer Stellung blieb , während der 
Feind eine ganz andere nahm. 

Jede Eolonne muß im marfehiren Avants 
und Arrieregarde haben, welche aus denen 
Truppen, woraus die Colonne beftehet, for- 
mirt wird. Der Marſchall Turenne ließ zwi⸗ 
fchen die Cavallerie, Infanterie Plotons, wenn 
fie in Schlachordnung geftanden, einfehals 
ten, und diefes ließ er in dem Treffen bey 
Pinsheim, und in der Schlacht bey Enſch⸗ 
heim beobachten. 

Die Avantgarde muß aus Hufaren bes 
ftehen, und von Dragonern unterftüget; Die 
Arrieregarde aber aus Eavallerie,und muß von 
Infanterie unterftüget werden. Wofern die 
Belchaffenheit des Landes nicht eine andere 
Difpofition erfordert. 5 

Das Corps, welches vor den Eolonnen 
marfchiret, fo mie fi) der Feind nähert, zie⸗ 
het fich dieſes Corps in guter Ordnung zuruͤck, 
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ohne jedoch die Gelegenheit , wenn fie ſich 
zeiget, zu verabfäumen, den Feind zu hats 
celiren, um Ihn dadurch in feinem Marfihe 
eine Weile aufzuhalten; damit die Armee Zeit 
gewinne, ſich in Schlachtordnung zu ftellen , 
und der General die nöthige Difpofitionen 
machen Eönne, 
Da nun die Armee in A ftünde, um fich Pı. 19 
in vier Colonnen auf den Marfih zu begeben, Mari der 
mithin marfchirt die Cavallerie aller beyden a 
Treffen des rechten Fluͤgels rechts ab, und nen, melde 
machet Die Eolonne B; und die vom linken eben Pr, 
falls in C; die Infanterie des rechten Flür angegriffen 
geld marfihiret auch rechts ab, und machet merden ſou⸗ 
feibe in D; und die vom linken Fluͤgel, rechts \L 5 F 
aus der Mitte die Colonne E; das Corps ver Front 
de Referve F machet die Avantgarde, drey formirt. 
Bataillon von deränfanterie des Corps de Re⸗ 
ferve machen auch der Eavallerie Eolonne B.5 
die Tete G; und die Cavallerie des rechten 
Fluͤgel hinter felden in H5 die Flanquen wer⸗ 
den durch Dragoner und Dufaren in Fgedeckt. 
Da die Hufaren von der Avantgarde K, — 
dem Feind feinen Anmarfh P, entdecket, 
fo fendet man gleicd Dragoner in L, um 
die Hufaren zu unterflüßgen, die Infanterie 
der Avantgarde von F und G ſetzet ſich vor: 
wärts in M; um indeffen den Aufmarfch der 
Armee in N zu decken, die Dragoner und 
Hufaren , welche währenden Marſch der Ar 
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mee zur Seite marſchiret find, formiren ſich 
in O, um die Flügel zu decken. 

Marfchirt Die Armee blos in der Abſicht, 
das Lager zu veraͤndern, ſo muß dieſes Corps 
an dem Orte, wo es hingeſtellet worden, das 
Campement erwarten. So bald es aber ſol⸗ 
ches anſichtig wird, marſchirt es vorwaͤrts, 
um binnen der Zeit, als man das Lager aus⸗ 
ſtecket, die Doͤrfer, Paͤße, oder Wege zu 
beſetzen, durch welche der Feind einen Anfall 
wagen koͤnnte. 

Auf den Maͤrſchen die im Angeſichte des 
Feindes geſchehen, muß man außer den ob⸗ 
bemeldten Vorſichten, die zur Sicherheit der 
Truppen noͤthig ſind, auch den Feind noch 
durch gewiße Blendwerke, und durch eine in 
ſolchen Umſtaͤnden oft noͤthige Prahlerey, zu 
hintergehen ſuchen. Als zum Exempel der 
Armee ſo viel Front als moͤglich geben. Die 
Intervallen der Glieder und der Colonnen 
groͤßer machen, ohne fie gleichwohl zu ſchwaͤ—⸗ 
hen: eine Anhöhe ſich zu Nuge machen, 
und diefelbe mit Truppen befegen, um den 
Zeind auf den Verdacht zu bringen, daß 
mehrere Dahinter ſtecken; hinter einem Holze, 
die nemliye Truppen hin und her marfchis 
ren laffen, damit derfelbe fich die Armee flärs 
fer vorftelle, als fie wuͤrklich ift. 

Giebt die Lage der Derter in einem ges 
bürgigem Lande mehr Gelegenheit die Ber 
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wegungen dem Feinde verborgen zu halten ; fo 
erfodert fie auch mehr Kenntniß und Vorſicht, 
um nicht überfallen zu werden. Man muß 
niemals etwas verabfäumen, noch weniger 
aber bey einem Marſche; den Feinde nicht fürche 
sen, wenn er nahe iſt, hingegen deſto mehr 
auf feiner Hut feyn, wenn er weit davon ftehef, 

Hier wäre nun der Fall, daß die Armee 
A. vorwärts zu marfchiren gezwungen wäre, 
und aud) in Gefahr ftünde, von dem Feinde 
auf ihren Marſch angegriffen zu werden; mits ' 
hin Fönnte man den Marfch folgender Art eins 
richten, um ſicher marfehiren zu Eönnen, 

Aus dem Lager A marfchirt die ganze pi. ao. 
Cavallerie des rechten Flügels rechts ab, und Abmarſch 
machet die Colonne B ; diejenige aber vom Tann 
linken Flügel lines, und formiret ſich in C die nen vor» 
ganze Infanterie aber vom rechten Fluͤgel mar⸗ märts, das 
ſchiret rechts ab, und feget fi in D en Colonne, anne 
die des linken marſchiren links ab, und ſetzet ſich marſchiret 
en Colonne in Kʒ dieſe 4. Colonnen nehmen Die B* sen 
Bagage F der Armee zwiſchen fi. Das Corps yetet der 
de Reſerve aber machet hier eine befondere Armee ib⸗ 
Eolonne G, und decket der Armee ihren Reif. 
Marſch; die Hufaren haben ſowohl vor als 
feitwärts in H; die Flanquen zu deren, eis 
ne jede von denen vier Colonnen formirek eis 
ne Avantgarde aus ihren Truppen. 

Wenn man nun alfo von der feindlichen 
Avantgarde in feinem Marfch attaquiret wuͤr⸗ 
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de, fo läßt man das Corps de Referve, wel⸗ 
ches in G. marfchiret, Halt machen, und fer 
Get felbiges auf den Alarm auf die Anz 
höhe von I; meil nun aber diefelbe von dem 
Feind mit Nachdruck angegriffen worden, fo 
läßt man die Cavallerie B des rechten Flü— 
gels beeder Treffen anhalten, und felbige nimmt 
ihren Pofto in K; die Infanterie des zwey⸗ 
ten Treffens der Eolonne D fommt zu Dulfe, 
und forniret fi in L; die Hufaren, welche 
der Armee die Seiten gedecket haben, feßen 
fih in M, und deden die Flanque. Die gan⸗ 
ze Armee ftellet fih in Schlachtordnung. 

Wenn man Defileeszu paffiren hat, muͤ⸗ 
Ken die Truppen, welche über felbige hinaus 
gerucket find, Halt machen, bis die übrigen 
Truppen, welche ihnen folgen, gleichfalls zu 
ihnen geftoffen find , und, wenn man jenfeits 
ebenes Land findet, muß die Armee dafelbft 
aufmarfchiren. 

Es giebt zumeilen Faͤlle, wo fi ch eine Ar⸗ 
mee gezwungen ſiehet, einen forcirten Marſch 
zu machen, entweder, daß ſie der feindlichen 
Berennung eines Platzes zuvor komme, oder 
zur Bedeckung eines vorwaͤrts ſtehenden Corps 
marſchiren will, das feinen eigenen Kraͤf⸗ 
ten überlaffen ift, und dem der Feind auf 
den Hals fallen mill. 

Bey dergleichen Gelegenheiten läßt man 
gemeiniglich Die Armee ohne Bagage, die 

u 


wa 187 


Brigaden, von vier. bis fünf Stunden Zeit 
auseinander marſchiren. Alle fünf Stunde 
Weges wird einmal angehalten. 

* Diejenigen, welche diefe Brigaden coms 
mandiren, haben den Befehl, ſich zurüd zu 
ziehen, zufammen zu floffen, oder einander 
zu erwarten, wenn der Feind mit Macht wis 
der fie anruͤkte. Ein jeder von ihnen mars 
fhirt vorfichtig, und folget der vorgeſchrie⸗ 
benen Marfchroute, und Difpofition. 

Die Regeln zu den Märfchen, find für 
große und Eleine Armeen einerley, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Maͤrſche für klei⸗ 
ne Armeen fich weit leichter einrichten laffen, 
weil fie nicht in fo viel Eolonnen marfchiren 
doͤrfen, als die großen. 

Wenn man bey einer feindlichen Feſtung 
vorbey marfchiret , muß man den Marfch 
durch ein Eorps Truppen deren, damit die 
Beſatzung Feine Ausfälle thun Fönne, 

Trift man Defileed unterwegs an, fo 


Georgo Ba- 
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La Valierc, 


muß man -fie fogleich zu rechte machen lafz , 


fen, daß die Truppen ſolche paffıren, und 
einander zu Hülfe kommen Eönnen, wenn die 
Arrieregarde angegriffen werden follte, 

In einem gefehloffenen Lande ift es fehr 
gefährlich , zwiſchen den Bataillonen und 
Efcadronen ſchwere Artillerie marſchiren zu 
laffen, weil folche die Truppen hindert, ein⸗ 
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ander zu Hülfe zu Eommen, und-ihnen in eis 
nem folchen Lande nichts nutzen. 

Flemming, Im einem gebürgigen Lande muß man, 
außer den Zugängen, auch noch die Höhen 
zu befegen, niemals unterlaffen. Dieſes ift 
eine Regel und ein Örundfag, den man ale 
Iegeit beobachten muß, wenn man in einem 
folchen Lande marfchiret, oder andere Kriegs: _ 
manoeuvres darinnen ausführef, der Feind 
mag nahe oder meit davon ftchen. 

Fronsper- Im einem Lande, das mit Hol und 

—— Gräben angefuͤllet iſt, hat allezeit die In⸗ 

fanterie die Avantgarde, weil die Cavallerie 
alsdann ſehr wenig ausrichten kan. 

Sie detachirt einige Truppen rechts und 
links hinter die Hecken und Graͤben voraus, 
um den Marſch gu decken, mitlerweile die 
Arbeiter, mit denen man ficy bey diefer Ges 
legenheit mehr als anderwärts verfehen muß, 
die Wege ausbeffern, und Brücken ſchlagen. 

Pl. ar. Man müfte aus dem Lager A, wenn man 

ie dem Feind entgegen ruͤcken wollte, durch den 

Armee die Vor fich liegenden Wald marfchiren. Daher 

Waldun⸗ marſchirt die ganze Cavallerie des rechten Zlü- 

eenngaben, gels links ab, und ‚madjet die Colonne B; 
die ganze Infanterie des rechten Flügels mar: 
ſchirt rechts ab, und nimmt ihren Weg in C, 
die Infanterie des linken Flügels beyder Tref⸗ 
fen defiliret linfs ab, und kommt in D; die 
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Cavallerie des linken Flügels ruͤcket rechts 
ab, und macht die Eolonne E; die Bagage 
machet in F eine befondere Colonne; zur Bes 
derung derſelben kommt von dem Corps de 
Reſerve: der übrige Theil aber machet des 
nen zwey Cavallerie Eolonnen in G; die 
Avantgarde, und die Cavallerie des Corps 
de Reſerve machet den Infanterie Colonnen 
in H die Avantsund Arrieregarde, zur Sei» 
te läßt man ebenfals Pelotons von Infantes 
tie und Hufaren I zur Bederfung marfchiren. 

Die Poften, und die vielen Truppen dienen 
öfters zu nichts, wenn man bey Befegung der 
Päße und der Berge, die den Marſch von 
beyden Seiten einfihlieffen, die andern ent⸗ 
fernten Poften, felbft diejenigen, die man vera 
laſſen hat, und die man nicht mehr nöthig 
ju haben glaubet, aus der Acht läßt. Alles 
iſt ernfthaft, und verdient wohl erwogen zu 


Folard: 


werden. Alles ift von Außerfter Wichtigkeit, . 


und die geringſten Fehler bringen in dergleia 
hen Ländern, wo man aller Orten Nachftel« 
lungen machen Fan, gegen einen wachſam⸗ 
men, Elugen und unternehmenden Feind den 
größten Nachtheil. 

Ein General, der in geblirgigen Land 
Krieg führet, und eine Armee commandirek, 
die ſchwaͤcher als die feindliche ift, muß als 
lezeit um fo viel mehr etwas auf gutes Stud 

wagen 


‚190 av Ze - 


wagen, meil ſolches, im Fall er auch geſchla⸗ 
gen würde, doc) niemals fo weit gehen fan, 
dag ihm nicht noch einige Mittel zu feiner 
Rettung übrig bleiben follten. Denn diefe, 
find unendlich, und er hat faft allzeit eine fir 
here Retraite. Man gewinnet leichtlich Die 
Höhen , Fan fich faft allzeit auf zwey Schrit⸗ 
fe davon wieder fegen, und dadurch Den 
Feind, ung zu verfolgen, abhalten. Die Flucht 
in dergleichen Gegenden, ift bey weitem nicht 
fo gefährlich, als das Verfolgen. | 

- Die Menge der Truppen hilft in einen 
Defilee nichts; die gute Difpofition und der 
Muth der Truppen müffen hier den Sieg ers 
werben. 

Wenn man feinen andern Worfaß hat, 
als nur über hohe Gebürge in einem Lande 
marſchiren, das zivar nicht feindlich, jedoch 
verdächtig ift, und man ohne gefchloffene 
Tractaten, welche den Durchzug erlauben, 
ſolche pafliren will, fo fehe man faft feine 
füglichere und bejchwerlichere Unternehmung, 
wo ein beftändiges Mißtrauen nöthiger if, 
als dieſe. Das Geheimniß, die Geſchwin⸗ 
digkeit und die gute Ordnung des Marſches 
find nur die einzigen Mittel, welche den Durchs 
‚marfch hoffen laffen, oder wenigſtens verhin 
dern, -daß die Einwohner des Landes fid 
nicht fo ſtark verſammlen, dem Durchzuge wis 
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derfeßen, und der Steige und Paͤße der ent- 
fernten Gebürge ſich bemächtigen koͤnnen. 
Dier kommt alles auf eine gute und 
flarfe Avantgarde an, die mit Provianf, 
Munition und Schanzzeug reichlich verfehen 
marfchiret, und fehr gute Wegmweifer bey ſich 
hat, welche man reichlich belohnt von ſich ſchi⸗ 
det , und andere an ihre Stelle nimmt, die 
um fo viel gefreuer feyn werden, als fie fe= 
ben, daß man den andern wohl begegnet hat. 
Diefe Avantgarde, welche aus den fämts 
lichen Dragonern, und einer guten Anzahl 
Grenadiercompagnien beftehet, theilet ſich in 
drey Corps, deren jedes eine Stunde weit 
von dem andern marfihiref. Das erfte von 
diefen Corps , das gleichfam als eine vers 
lohrne Avantgarde anzufehen iſt, ſuchet fich 
der. wirhtigften Poften zu bemächtigen. Sie 
werden alle drey von den übrigen Truppen der 
Armee, fobald folche näher heranfommen, abs 
gelöfer, damit fie die Poſten und Paͤße, bis 
auf eine halbe Meile weit vom Lager, befegen 
fönnen. Sie detachiren einige Truppen zwi⸗ 
ſchen die drey Avantgarden, um geſchwinder von 
aliem, was von einer zur andern vorfällt 
Nachricht zu haben. Sollte man’ ein oder 
zwey Märfche, von der Armee, einen engen 
Paß, Steig oder Bach, der ſchwer zu paſſi⸗ 
ten wäre, antreffen., fo muß man — 
au 
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auf das fihleunigfte zu gewinnen füchen, ehe 
die Einwohner des Landes hierinnen zu vorkom⸗ 
men. Man muß fi dajeldft mit gefällten 
Bäumen derfen, und mit einem Worte fich 
aller Orten feft feßen, wo man hinkommt, 
und ſich der wichtigſten Päße, fo weit es nur 
moͤglich ift, verfichern. 

Mas die Armee felbft anbelangt, fo ift 
Fein Zweifel , daß felbige , da fie dur fo 
unterfehiedene Gegenden gehet, wenigftens fo 
viel , als nur in ihrem Vermögen iſt, auch 
ihren Marſch, nachdem ſich Die Läge derſel⸗ 
ben ändert , einrichten. werde. Man Fan 
fodann nicht beffer thun , als jede Gattung 
Truppen dergeftalten zu vertheilen, daß fie 
fi) einander gehörig unterftügen, oder daß 
die eine, welche an gemwiffen Orten nicht zu 
gebrauchen iſt, die andern decken koͤnne. Das 
befte Mittel iſt, zroifchen jedem Battaillon eine 
Escadron, und die Bagage eines jeden Corps 
zuſammen marfchiren, auch wo es der Weg 
erlaubet, und das Land jicy oͤfnet, ſolche 
neben einander fahren zu laffen , um die 
Front der Gegend, fo viel möglich einzunehs 
men. -Alsdann aber muß man darauf fehen, 
daß zu beyden Seiten des Thald auf der 
oberften Höhe des Gebürges, jederzeit Ins 
fanterie marfchire, und wenn folches leicht 
zu erfleigen iſt, ein Theil der Armee den ans 
dern von dem oberften Gipfel diefer Gebuͤrge 
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decke. Gind die Gebürge nicht unerfleiglich, 
fo muͤßen fich die oberften Truppen nach den 
unterften richfen , und jederzeit ihre Maafire- 
geln, nachdem mehr oder weniger vom Feinde, 
und nach den Beränderungen, Die man wäh- 
vendem Marfche antrifft, fo oder anders neh⸗ 
men. Vor allen Dingen muß man die Ar 
mee mit einer flarken und zahlreichen Arriers 
garde verfehen , die aus der auserlefenften 
Mannfchaft von der Armee beftehet. ’ 

Ein geſchickter General findet wenig 
Schwierigkeiten, wenn er den Krieg in 
einem Hohen Gebürge führet, und Die 
feindliche Macht nicht fo außerordentlich 
überlegen ift, daß er fich kaum darf fehen 
loffen, denn: feine Schwäche iſt ihm öfters 
gegen den Stärfern blos deswegen vortheil- 
haft, weil fie weniger zu fürchten ift, und 
man ſich niemals einbilden kann, daß ein 
Feind, der ausweichet, und alle feine Kunſt 
hierzu anwendet, auf einmal die ganze Vers 
faßung des. Krieges verändert, und ans 
ſtatt ſolche behutſam, und dem Schein nach 
furchtſam zu führen, ihn in einen offenbaren, 
und Fühnen Vertheidigungskrieg verwandeln 
werde. 

Mit der Ordnung und Eintheilung der 
Truppen auf dem Marſche, richtet man ſich 
nicht nach der Landesgegend, wo man iſt, 
ſondern nach der, wohin man kommt. 
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Das befte und ficherfte, um auf alle 
Fälle gefaßt zu .feyn, ift meines Erachtens, 
mit Colonnen, wo die Cavallerie, Infan- 
terie , und Bagage mwechfelmeis untereinander 
vertheilet find , zu marfchiren. Denn wenn 
man nach diefer Grundregel verfähret, fo 
unterflüget eine jede Gattung Truppen die an= 
dere, und man ift im Stande, fobald man 
ankommt zu: fechten. 

Wenn man dur ein Defilce, zwiſchen 
Gebürgen und einen See, oder Flüße mars 
ſchiren muß, fo wird ein Detachement, das 
nach Belchaffenheit der eingesogenen Nach— 
richten ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt, vorausges 
ſchickt, um ſich der Ausgänge und Höhen, 
die den Marfch am meiften beftreichen, und 
der recht gelegenen Thäler zu bemaͤchtigen. 
Wenn diefes gefchehen ift, läßt man an den 
Wegen arbeiten, auch wohl, wenn es mög 
lich, neue über die Höhen ausfindig ma 
chen, wo nicht, beßert man nur den gewöhns 
liyen Weg aus, vergleichet ſolchen, und 
ſucht ihn aller Orten gleichweit zu öffnen; 
denn , läßt mar felbigen an einem Orte enger 
als an dem andern, fo ift eg eben fovicl als 
hätte man nichts gethan, meil man gezwun⸗ 
gen ift an diefem Orte abzubrechen , wo⸗ 
durch der Marſch um. vieles aufgehalten 
wird. 
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Da man aud) in dergleichen Gegenden 
gemeiniglih Bäche und Raving antrifft, fo 
ſchlaͤgt man über jene Brüden, und dieſe 
ſticht man ſchraͤge ab, 

Wenn man nicht anders, als in zwey 
ſtarken Colonnen marſchiren kann, ſo muß 
die Colonne gegen dem Feinde aus Infan— 
terie beſtehen, oder gegen die Berge, die 
Cavallerie aber marfchiret zwiſchen diefer 
Eolonne und dem See. 

Das vornehmfte bey einem Marſch iſt, 
ſolchen nach der Stellung einzurichten, in 
welcher die Armee ſchlagen ſoll. Ferner, 
denſelben in Anſehung des Orts ſowohl 
aufzupaßen und anzuordnen, daß man ihn 
nach Beſchaffenheit des Landes, no man 
marſchiret, abändern, und von allen Seiten 
brauchen fönne, wie man. will, -Desgleichen, 
ſolchen zu veranftalten y daß eine jede Gats 
fung Truppen ſich an ihrem gehörigen Orte 
befinde, und die Colonnen alle zu gleicher 
Zeit, und. mit einerley Bewegung, in 
Schlachtordnung ſeyn könne. Denn den Feind 
kann einen Contramarſch machen, und in 
ſolchen auf ung treffen, wo wir ihn nicht vers 
muthen, ; 

Der Marfch einer Armee gefihiehet aus Remargue 
vielerley Urfachen, 1. um einen glücklichen di Aniss 
Fortgang in des Feindes Landen zu machen, fen. 
2, um ein Re Lager zu behaupten, 
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3. um einen Succurs an fi zu ziehen, 4. 
auch um eine Bataille zu liefern, oder fich 
vor-dem Feinde zu retiriven. Sobald man 
nun um die Sicherheit des Lagers gefor- 
get, muß man alfogleich alle Wege, mels 
che aus dem Lager gehen, und alle Gegen⸗ 
den herum gut recognofeiren laßen, damit 
man ſich im Stande feßen kann, feine Dif 
pofitiones im voraus, nach denen verfehiedenen 
Fällen, fo gefchehen Eönnten, zu machen; 
dahero , damit man der Gegend vollfoms 
men befannt wird, fo fehifet man groffe Des 
tachements unter allerhand Vorwand aus, 
nebft Ingenieurs und Officiers, die die Co: 
lonnen zu führen haben, dieſe müffen alle 
Derter unterfuchen, wo man marfchiren 
Fam, ingleichen müffen die Ingenieurs bie 
Situation aufnehmen, und die Derter ber 
flimmen , wo man marfchiren Eönnte, die 
Colonnen führende Officiers, müffen ebenfalls 
fich die Straßen und Wege wohl nötiren, 
damit fie die Eolonnen ſicher dahin führen 
fönnen. Da man nun den Plane von dem 
Ingenieur, und von den übrigen den Rap: 
port erhalten, und von allen wohl unter⸗ 
richtet worden, fo muß man feine Diſpoſitio⸗ 
nes darnad) maden. 

Man fege den Fall, daß 4. Wege nis 
ren, melde die Armee in das neue Lager 
führen , [mithin muß die en den 
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Tag vorher um eine beftimmte Stunde aufs 
brechen; diefe marfihirt ineiner Colonne auf 
zwey Meilen vorwärts in das neue Lager, 
mit gedachter Avantgarde gehen alle Lagers 
ausſtecker von der Armee, die Avantgarde 
nimmt nur ihre Zelter mit, die groffe Bar 
gage bleibet bey der Armee, Die Avants 
garde wird gewöhnlich aus 3. Negimenter 
Infanterie , 2. Regimenter Dragoner, und 
1. Regiment Hufaren formiret, auch nach 
Geſtalt der Sache zu Zeiten flärfer ges. 
macht. Hinter der. Eolonne fehließen fich 
alle Eagerausfteder an. Diefe Avantgarde 
rucket ſoweit vor und befeget alle vor der 
Front befindliche Defilees, Flüße, Berge, 
die Städte und Dörfer, und erwartet die 
Annäherung der Armee, alsdenn ruder fie 
in das neue Lager , welches indeffen die La- 
gerausſtecker abgeftochen haben. 

Die Avantgarde marfihiret folgender — be 
Art. Ala Tee, marfihiret.ein Detachement yes Könige 
Dragoner A denen folget ein Bataillon ». Preufen. 
Örenadier B hierauf 5. Escadrons Dra⸗ 
goner C und 3. Bataillons Grenadiers 
D mieder 3. Escadrons Dragoner E und 
2. Bataillon Grenadiers F und ein In- 
fanterie Regiment G alsdenn die Feldiva- 
de von der Eavallerie H die Bedeckung 
der Fourierſchuͤtzen, Feldwache ver Infanterie 
I in K die Megimentsquartiermeifter , 
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und Fouriers, wie auch die Lagerausft;- 
ders. 

2». Die Armee marfchiret alfo den folgenden 

Tag, alle Wachen gehen zu ihren Re: 

in 4. EC» gimentern, da nun alles fiehet, fo wird 

lommennad das Zeichen zum Abmarſch geseben, worauf 
gs 

feiner Are. man folgender Art in 4. Eolonnen abmar⸗ 

ſchiret. 

‚Die Cavallerie aus beyden Treffen vom 
rechten Flügel marfchiret rechts ab, und 
macht die erfte Eolonne in C, die Infans 
terie aus beyden Treffen vom rechten Fluͤ⸗ 
gel marfchiret rechts ab, und macht die ate 
in D , die Infanterie beyder Treffen vom 
linken Flügel marfchiret gleichfalls rechts ab, 
und macht die zte in E, die Cavallerie 
vom linken Flügel ziehet fich rechts, und 
macht die 4te Eolonne in F, die Bagage G 
foiget den 2. mittlern Eolonnen, und Dies 
felbe wird von der Infanterie des zweyten 
Treffens gedeckt, drey Regimenter Dufaren 
oder Dragoner machen in H die Arriergars 
de und zugleich decken fie die Seife der Armee. 
An der Spige jeder Eolonne befindet fich eis 
ne Anzahl Zimmerleute A mit einigen Wär 

* gen B die mit Brettern und Balken ꝛc. 
beladen find, um über die Fleinen Fluͤße 
Brücken fehlagen zu Eönnen. Der General, 
welcher die Arriergarde commandirt, muß, 
wenn er Verftärkung nöthig hat, folches zei⸗ 
tig dem Chef melden. 

Die 
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Die Colonnen müßen im marſchiren auf 
einander Acht haben, damit die Spige der 
einen nicht weiter als die andern’ vorkoms 
nie. . 
Wenn man eine Verftärfung gluͤcklich an 
ſich ziehen will: foift es das ficherfte Mittel, 
derfelben durch befchmwerliche Wege entgegen zu 
gehen, ſich vor dem Feinde zuruͤck zu ziehen, 
and dadurch. ein Gefecht zu vermeiden. Dan 
wird ‚gar bald durch die Ueberlegenheit, wel- 
che die Verftärfung giebt, die Schritte wies 
ver vorwärts richten, und. den Feind aus 
dem Durch den Ruͤckzug genommenen Platz 
1 eder. vertreiben Eönnen. 


Wenn man mit dem Beinde in einem Abs 


ftande (en paralelle) zu marfchiren genöthiget 
iſt; fo muß ſolches entweder zur Rechten oder 
zur Linfen gefchehen , und zwar in zwey Treffen, 
davon jedes eine Eolonne macht, und eine 
Avantgarde vor fih hat. Im übrigen muß 
man. dabey die Regeln, welche gegeben wor⸗ 
den beobachten. 

Die Armee A hat ihre Avantgarde. in 
B, zugleich marfchiren Hufaren zur Seite 
in C und die Infanterie Pelotond in. D, die 
Bagage macht h;er eine befondere Eolonne in 
E, ihre Bedeckung marfchiret in F und 
hat zur Avantgarde und Arriergarde Dra⸗ 
gener, G die feindliche. Armee marfchiret in 
H, ihre Avantgarde in I. und ihre. Hu— 
ern 14 faren 


Plan, 24 
Bon dem 
Paralelle- 
Mari. 
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faren in K; die Infanterie Pelotons in L. 
Bey dergleichen Märfchen muß man die An⸗ 
höhen gegen den Feind mit Canonen befegen 
lagen, im Fall feine leichten Truppen, die 
zur Seite marfhirende Huſaren attaquiren 
wollten, denn bey diefen Märfchen, mo das 
Zerrain enger wird , wird man voh dem 
Zeinde canoniret; über dies muß man fich 
wohl hüten, dem Feinde die Flanque nicht zu 
geben. 

Die Märfhe, melde man um eine 
Schlacht zu Kiefern thut , erfordern groſſe 
Vorficht, und ein General hat Urfache, ſich 
dabey in Acht zu nehmen. Er muß die Ge 
gend von Diftanz zu Diftanz in AYugenfchein 
nehmen, damit er auf den Ball, da ihn der 
Feind angreift , verfchiedene Stellungen , 
J deren ſich ſodann zu bedienen, im Kopfe 
habe. 

Plan, 28. Maan ſetze hier ven Fall, die feindliche 
— Armee haͤtte ihre Poſition in A gegen 
mariren felbe aus der Pofition von B in ganzer 
Bätte, wel» Fronte zu marſchiren, waͤre zu entlegen, 
n x fondern man läßt. von beeden Treffen Brigar 
Aufmarfhe Denweis die Colonnen formiren, das erfte 
den Feind Treffen machet felbe in C das zweyte in D 
et die Cavallerie vom rechten Flügel: beyder 
Treffen die Colonne in E die Cavallerie 
aber vom linken Flügel erften Treffen felbe in 
F die von afer die Kolonne G Die = 
. on⸗ 
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Tonnen von der Infanterie ruden vor, 
und marfdiren in H beede Treffen auf. 
Das erfie Treffen rucket alsdenn vor dem 
Wald in I und attaquirek die feindliche 
£inie , zu gleicher Zeit detachiret fie eine 
Brigade in den Wald nah K mors 
auf das afe Treffen dem erften beftändig 
nachzufolgen hat. Die Cavallerie Eolonne 
E. marſchirt in L. auf, die Gavallerie vom 
erften Treffen rucket alsdenn mit der Infan- 
terie vor in M. und attaquiref zu nämli- 
her Zeit. Die Cavallerie Colonne ‚des linken 
Flügels marfihiref jene von G in O die 
von F inN auf, und bleibet in Res 
fervo. 

Am füglichften iſt, den Feind in. Linien 


zu attaquiren, weil hierdurch weniger Uns 


ordnung entftehen kann: hierbey hat man doch 


fehr bedachtſam zu feyn, damitman das Ter⸗ 


rain von einer Seite zur andern wohl beſehe; 
hierzu laͤßt man ſich durch die leichten Trup⸗ 
pen der Avantgarde den Weg machen, um 
auf allen Anhoͤhen ſich wohl herum ſehen zu 
koͤnnen, im Fall der Feind entgegen gienge, 
oder eine andere Bewegung machete. 
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Achtzehntes Kapitel. 
ie man eine Armee auf ihren Mar: 
ſche überfallen kann. 


Se ſchwer auch gewiße Unternehmungen 
im Kriege ſcheinen, iſt es doch nicht 
ganz und gar unmoͤglich, ſolche auszufuͤh⸗ 
ren, wenn man nur die gehoͤrigen Anſtal⸗ 
ten zu treffen, und die Schwierigkeiten zu 
heben weis. Der Angriff einer Armee 
in ihrem Marſche, ſcheinet alle Kraͤfte zu 


uͤberſteigen; indeſſen kommt es mit dem Er=- 


folge nur darauf an, daß man feine Maaß⸗ 
regeln zu nehmen, das Terrain auszufuchen, 
und ſich des günftigen Augenblicks zu bedier 
nen wiße. Allein, eine Arne auf ihren 
Marfche zu überfallen, ſcheinet noch ſchwerer 
zu ſeyn, als folche in ihrem Marfche anzu⸗ 
greifen, Die Anzahl der feindlichen Trups 
pen, die Anftalten von Seite ihres Generals, 
die Ordnung, die Geſchwindigkeit und Vers 
ſchwiegenheit, welche man dabey beobachten 
muß, legen faft unüberwindlihe Hirderniße 
in den Weg. Unterdeffen Fann man durch 
Ummege und durch heimliche Märfcye. den 
Feind mit Macht, im Rüden oder in der 
Slanque , gu einer folchen Zeit angreifen, de 
man auf feine Avantgarde mit einiger Ins 
fanterie und Cavallerie, auch mohl mit Ca⸗ 
r nonen 
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nonen los gehet, um ihn auf die Gedanfen 
zu bringen, daß es mit dem Angriffe auf die 
Flanquen oder im Rüden, morauf es doch 
am meiften angefehen ift, Fein Ernft-feye. 

Man kann den Feind auf feinem Mars 
ſche angreifen, nachdem das Land befchaffen, 
und die Gattung Truppen ift, moraus die 
Armee beſtehet. Marſchirt er in einem ebes 
nen Lande, und man ift ihm an Infanterie 
gleich, aber an Cavallerie ftärker, fo muß 
man ihn ohne Bedenken angreifen. Iſt e8 
in einer holzigten, oder bergigten Gegend, 
und der Feind ift flärfer an Gavallerie als 
an Infanterie, fo bleibet doch der Vortheil 
gleich , ob man ſchon mehr Infanterie als Ca⸗ 
vallerie hat, weil die feindliche in derglei⸗ 
chen Länder gegen Infanterie nichts ausrich- 
ten kann, und die wenige Infanterie, fo der 
Feind hat, nicht vermögend ift, fich gegen 
eine fo überlegene Macht auf den Höhen zu 
halten. Sind. alfo diefe Höhen einmal meg: 
genommen, fo wird der Feind ohne allen 
Zweifel geſchlagen, feine Cavallerie zu Grunde 
gerichtet, und ihm der Ruͤckzug fehr ſchwer 
gemacht werden, ja vielleicht feine ganze Ar⸗ 
mee dabey verloren gehen. 

Eine Armee die ſchwach an Infanterie, 
und hingegen ftarf an Eavallerie ift, waget 
ſich zwar fehr felten an eine mwaldigte, und 
bergigte Gegend. Es Fann aber Doch geſche⸗ 
ben, daß der Feind genöthiget wird R Er 
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diefe Länder zu gehen, um den Krieg in eine 
Gegend, die für feine Cavallerie vortheilhaft 
ift, zu fpielen. 

Will man eine Armee auf ihrem Marfche 
angreifen, fo muß man ihr zuvor Fommen, 
und einen Marſch abzugemwinnen fuchen, das 
mit man fih ihm um foviel mehr nähere. 
zu dem Ende ſchicket man einige Partheyen 
aus, die fich in Hinterhalt legen, und alle 
Vorbeygehende anhalten, damit der Marfch 
und das Vorhaben der Armee verborgen 
bleibe. Bey dergleichen Gelegenheiten, wo 
man ſich einen Angriff zu thun vorgenommen 
hat, muß man weder ſchwere noch leichte 


Bagage bey ſich führen, fondern felbe unter 


einer ſtarken Bedeckung zurüc laffen, doch 
fo nahe, daß fie nach erhaitenem Siege wie⸗ 
der zur Armee ftoffen Fönne, aber auch) nicht 
ſoweit, daß die Armee 3. bis 4. Täge nach 
folche entbehren müßte. 

Man muß den Tag wißen, menn die 
feindliche Armee aufbrechen wird, und mas 
fie für eine Gegend zu paſſiren hat; od 
felbige ebened Land, gebürgigt, waldigt, oder 
durchſchnitten ſey, ob viel Brüden zu paſſi⸗ 
ven feyn, in wie viel Colonnen die Armee: 
marſchire, und fo viel ald möglich, wie ihr 
Marfch befchaffen fey. 

Um einen Ueberfall mit Lift anzuftellen, 
fo ift das ficherfte Mittel die Zeit zu berech⸗ 
nen, welche die Armee braucht, um. bey 

Tags 
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Tags Anbruch nahe an den Weg, worauf 
der Feind paffiren muß, ankommen, damit 
man das Land recognofeiren , und die nds 
thigen Difpofitionen zum Angriff entwerfen 
Eönne. In einen ebenen Lande kann man 
die Armee hinter Getreide, oder hinter einer 
kleinen Höhe verbergen. 

ie der Prinz Eugen im Sahre 1702. 
nach dem Treffen bey Eroftolo dem Könige 
von Spanien einige Maͤrſche abgemonnen 
hatte, fo flellte er ſich zwiſchen dem Zero 
und dem Po. Er hielt feine Armee hinter 
dem Damm von Zero fo gut verfterft, daß 


die vereinigfe franzöfifche und foanifche Ar— 


mee, welche auf dem Marfch war, und eben 
ihr Lager beziehen wollte, ſich genöthiget 
fand in Schlachtordnung auszurucken, und 
fi) in ein Treffen einzulaffen, ohne fonft Zeit 
zu haben die geringſten Anftalten zu treffen, 
ohne diejenigen, welche der König von Spas 
nien und der Herzog von Vendome mit vieler 
Klugpeit im voraus genommen hafte, wäre 
vermuthlich die vereinigte Armee aefchlagen 
worden, 

Wie es aber gefchehen Fann, daß der 
Angriff nicht gelinget , entweder wegen der 
guten Verfaßung des Feindes, oder weil 
die Anfälle nicht gleich und mit gleicher Leb⸗ 
haftigfeit geſchehen; fo muß man vorhero 
an den Ruckzug gedacht haben, damit 
die Eommandirenden Officiers der — 

enen 
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denen Corps wißen, wohin, und wie fie fich 
zurücd ziehen follen. Ferners muß man fo» 
viel ald möglich die Einwohner des Landes 
zu gewinnen frachten , und eine Gegend ausfus 
chen wo man bedeeft marfihiren kann; wenn 
diefes nicht möglich ift, fo muß man in der 
Nacht marfhiren. Alsdenn Eönnen fich leicht 
einige Eolonnen verirren, und dadurch Fann 
die ganze Unternehmung rüdgängig werden. 
Man muß fihere und verftändige Wegwei⸗ 
fer haben, fih auf feine Truppen ver- 
laffen Eönnen, und nichts von Ueberläus 
fern zu befürchten haben. Fehlet nur ein 
einziges von diefen Stuͤcken, fo Eann die gans 
ze Unternehmung zu nichts werden. Im Jahr 
1703. befam der Prinz Eugen Nachricht, 
daß die Türken ein großes Convoi für 
die Beſatzung von Temeswar ausrüfteten. 
Er faßte den Anſchlag ſolches aufzuheben, 
allein ein Soldat , welcher zuden Feinden übers 
lief, war Schuld, daß die Türken nicht mars 
fhirten, und diefer Prinz genöthiget war, 
wieder zurud zu gehen, ohne feinen Ans 
ſchlag ausführen zu Eönnen. 

Wenn man eine Armee im Marfche ans 
greifen will, muß man fich mit feiner Dif 
pofition nach des Feindes feiner richten, 
Dahero läßt man die Armee marfchiren, in 
6. oder 8. auch 10. Colonnen, nachdem es 
die Lane des Landes erlaubet. Sie müßen 
alle zu einer Stunde an dem beſtimmten Orte 

ein: 
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eintreffen. Jemehr fich die Armee dem Seins 
de nähern kann, je lebhafter wird auch der 
Angriff ſeyn; denn da die Eolonnen nicht ſo 
weit marfchiren dürfen, ſo hat auch der: 
Beind weniger Zeit, ſich in die gehörige Ges 
genverfaßung zu fegen. 

WIN man die Front der feindlichen Ars 
mee angreifen, fo müßen alle leichte Truppen 
detachiret, und. diefe wieder durch ein. ſtar⸗ 
kes Corps Cavallerie, und einige Batails 
Ionen unferftüget werden. Sie erhalten Bes 
fehle, die Slanquen zu beunrubigen, um den 
Feind wegen des wahren Angriffs auf irrige 
Gedanken zu bringen, Man Eann den wahren 
Angriff zu verbergen, niemals _ blinden Ler⸗ 
men genug machen. Eben diefe Regel muß 
man auch beobachten , wenn der wahre Ans. 
griff auf die Flanquen gefchiehet. Alsdenn 
müßen die falfchen Angriffe auf die Fronte 
gemacht werden. 

In einem ebenen Lande kann man die 
Armee hinter dem Getreide , oder hinter eis 
ner Fleinen Anhöhe verbergen. In einem holz 
zigten Lande giebt e8 mehrere Selegenheiten 
Truppen zu verſtecken. 

Allein, da. wahrfcheinficherweife , die a — 
feindliche Avantgarde A. wenigſtens eine Areınan eis 
halbe, oder dreyviertelftund vorausgehen , ne Armee 
und die Gegend durchjuchen wird, fo müßen er 
fih, wenn man die Fianque angreifen will, angreifen 
vor der Front. der feindlichen Armee, En, fom- 
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vallerie, und Hufaren in B. fehen laſſen, 
um ihre Aufmerkfamfeit dahin zu ziehen. 
Hinter diefen Truppen die Infanterie C. 
zu ihrer Unterſtuͤtzung, in das Holz geftel- 
let wird. Diefe Cavallerie und Hufaren 
ziehen ſich, fo wie die feindliche Avantgars 
de vorwärts marſchiret, zurück, um den 
Schein von fi) zu geben , daß fienicht ſtark 
genug, und nur deswegen heran gekommen 
wären , den Marfch der Armee auszufunds 
fhaften. Wenn der Feind.an den Ort D 
kommt, der unter den Seneralen, fo die Co⸗ 
fonnen commandiren, und den Angriff thun 
follen,verabredef worden ; fo muß das Haupt: 
Corps E von der Snfanterie, welches in 
dem Holz verſteckt ift nach Befchaffenheit des _ 
Landes, in mehr oder weniger Colonnen in 
der Stille abmarfhiren, und, wenn ſie na⸗ 
he genug in F an den Feind heran gefoms 
men ift, fo greift fie den Feind lebhbft an, 
ohne ihm Zeit zu laßen, fich zu befinnen. 
Während diefes Angriffs rüdet die Ca: 
vallerie von I hervor, und feet fich in G 
und attaquiret zugleich mit Der Infanterie 
von F die Gavallerie aber von B mird 
von der Infanterie C welche in dem Hol⸗ 
ze hinter ihnen geſtanden, und Canonen 
bey fih hat , in H unterſtuͤtzet. Beyde 
Angriffe, welche einer nach dem andern, je: 
doch Furz aufeinander gefchehen muͤßen, wers 
den ben Zeind in der Difpofition, die er neh⸗ 
men 
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men fol unſchluͤßig machen. Er wird nicht 
wiffen, wohin er zuerft Huͤlf ſchicken fol. Aus 
dem Canonenfeuer, welches er bey feiner 
Avantgarde höre, mird er glauben, daß 
daſelbſt der Hauptangriff gefchehe. Er wird 
gefhwind dahin marfchiren, und folglich die 
von der ganzen Infanterie angegriffene Flan⸗ 
que ſchwaͤchen. Diefe Diverfion wird machen , 
daß man defto mehr durchbrechen, und ihm 
in Rüden fallen kann. Wenn er auf diele 
Weiſe umringet, und zwiſchen zwey Feuer 
eingeſchloßen iſt, ſo muß er ohnfehlbar geſchla⸗ 
gen werden. 

Wenn der Feind im Marſche einen Vor⸗ Santa Cruc. 
forung hat, und man felbigen an Cavallerie 
überlegen ift , fo läßt man ihn durch folche 
angreifen, um ihn bey Paßirung eines De= 
filees, dergleichen man faft auf allen Mär: 
ſchen antrifft, einige Zeit aufzuhalten, mit⸗ 
lerweile man ihn mit der übrigen Armee in 
der Nähe auf feinem Marfche in gehöriger 
Schlachtordnung folge. Solchergeſtalt wird 
der Zeind entweder viel Wolf von feiner Ars 
tiergarde verlieren, oder die Infanterie fo 
viel Zeit gewinnen, daß fie nachkommen, 
und ihn gleichfalls angreifen Fann, wenn er 
fih damit aufhalten follte, die Cavallerie 
zurück zu treiben. 

Eine Arriergarde anzugreifen, erfoderf 
piele Vorficht und Anſtalten. Der Angriff 

muß lebhaft, geſchwind, und mit Nache 
Rriegsſch. Ö druck 


Folard. 


druck geſchehen. Es ift gefährlich ſich dabey 
fange mit Hartnädigkeit aufzuhalten, wenn 
der Feind ſich geſetzet hat, und von der Ar⸗ 
mee unterftüget werden kann. 
Dahero muß die Avantgarde einer ſolchen 
Armee, welche die feindliche Arriergarde an⸗ 
greifen will, von ihrer ganzen Armee, 
oder wenigſtens den groͤſten Theil derſelben, 
bey ereignendem Falle, in der Naͤhe unter⸗ 
ſtuͤtzt werden koͤnnen. Ohne dieſe Vorſicht 
ann eine Avantgarde in Unordnung geras 
then , che es möglich iſt, ihr zu Hulfe zu 
kommen. 1* 

Man muß aufmerkſam, und von allem, 
was bey dem Feinde vorgehet, unterrichtet 
ſeyn, und auf die Gelegenheit lauern, feine 
Arriergarde im Marfche anzugreifen. Das 
Geheimniß und die Geſchwindigkeit, find die 
zwey Hauptgründe , auf welchen alle große 
Unternehmungen und befonders Der Angriff 
auf eine Arviergarde beruhet. Denn wenn 
man den Feind, nur mit flarken Schar 
müseln verfolget, fo kann feine Arriergarde 
zwar fo wenig,‘ ald die Armee geſchwind 
marſchiren, fie wird aber durch diefe unfers 
flüge, wenn ein Defilee zu paffıren iſt, 
fo ſetzet fie ſich vor demfelben, und verſchan⸗ 
zet ſich, um durch ſolches bey der Nacht zu 
gehen, daß man alfo feinen Anſchlag auf dies 
fe Art verfehlet. Da man hingegen, wenn 
man feine Abſichten verborgen hält, nur mik 

der 
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der Arriergarde allein zu thun hat, die uͤbri⸗ 
ge Armee aber davon entfernet ſeyn wird. 
Das beſte und kluͤgſte iſt alſo, daß man 
ſich nicht aus ſeinem Lager ruͤhre, ſondern 
laure und aufpaße, viele Partheyen auf 
Kundſchaft ausſchicke, um alle Augenblicke 
Nachricht vom Feinde zu haben, und daß 
man dem Feinde, fobald. man feinen Aufs 
bruch erfahren ,. in feinem Marſche folge. 

Alsdann muß der General ohne Zeitvers 


luſt, es fey nun bey Tag oder Nacht, alle _ 


feine Srenadiere von der Armee , ale Dras 
goner, und den gröften Theil feiner Caval⸗ 
lerie, von.der jeder Reuter einen Grenadier 
hinten aufjigen hat, ſogleich detachiren, Dies 
fea muß die ganze Armee ohne Bagage fols 
gen. Sobald die Avantgarde den Feind 
anfichtig wird, ſetzet es ſich in Schlachtords 
nung, und greift denfelben auf einmal an, 








2 Neunzehntes Kapitel. 


Zuruͤckzug oder Retraiten einer Armee. 


L1® allen Begebenheiten, die ſich waͤh⸗ 
rend eines Feldzugs zutragen Fönnen, 
ift Beine, wo ein General mehr Einſicht, 
Standhaftigkeit und Muth nöthig hat, als 


bey einem Ruͤckzug. Die Gefchichte giebt 


und Beyſpiele von vielen groffen Feldherren, 
.. 902 die 
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die fih durch einen fehönen Ruͤckzug mehr 
Ehre, als durch viele Siege erworben has 


ben. 

Dir Ruͤckzug ift entweder gezwungen 
oder freywillig. Man kann ſich entweder 
mit einer kleinen Armee vor einer groͤßern, 
oder mit einer ſtaͤrkern vor einer ſchwaͤchern, 
oder auch mit einer gleich ſtarken vor einer 
andern, welche ihr folget, zuruͤckziehen. 
Geſchiehet der Zuruͤckzug freywillig, ſo un⸗ 
gernimmt ihn der General, wenn er nahe 
bey der feindlichen Armee im Lager fiehet , 
um feinen Truppen mehrere Bequemlichkeit 
zu verfchaffen, oder eine Belagerung zu uns 
ternehmen, oder fonft ein anders Vorhaben 
auszuführen. 

Er gefchieht gegrvungen der Marſch, wenn 
eine Armee fiehet, daß ihr die Lebensmittel 
abgefehnitten find, oder daß es ihr ganz und 
gar an Fourage fehlet, und fie alfo genöthis 
get ift, diefes zu ihrer Rettung zu wagen, 
oder man kann auch hierzu gendthiget wer⸗ 
den, wenn der Feind eine groffe Verſtaͤr⸗ 
Fung erhalten hat, und es alfo beßer iſt, 
fich gegen feine überlegene Macht in Sichere 
heit zu ftellen, und einen Poſten zu beziehen, 
deffen Stärke die Schwäche entfeget, wo⸗ 
‘rinnen man fich befindet. 

Die gemöhnlichfte Marime bey einem 
Rückzug iſt, ſich nicht in Schlachtordnung, 
fondern in fo vielen Colonnen als nur möge 
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lich zuruͤck zu ziehen; ausgenommen die ° 


Arriergarde, melde in Schlachtordnung 
marſchiren, und aus den beſten Truppen 
beſtehen muß. Man macht ſie ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher, nachdem ſie der Feind mit mehr 
oder weniger Truppen verfolget. 

In einem Lande, wo viel Holz und 
Waldungen ſind, werden einige Grena⸗ 
diers zu der Cavallerie vertheilet, und die 
uͤbrige machen den Schluß von der Arrier⸗ 
garde. Die Cavallerie marſchiret in einen 
ebenen Lande allezeit in einer Linie, bis auf 
2. Eſcadronen, welche zuruͤck bleiben, um 
die Bewegung des Feindes zu beobachten, und 
ihn aufzuhalten. 

Bey der Arriergarde bleiben zwey Bri⸗ 
gaden Artillerie zuruͤck, die rechter oder lin⸗ 
ker Hand des erſten Defilees, auf eine Anhoͤhe 
geſtellet werden, wenn eine daſelbſt befindlich 
iſt. Die Artillerie ziehet ſich nicht eher als 
mit der Arriergarde zuruͤck, und beobachtet 
bey allen Defilees ein gleiches. 

Zuweilen zieht man ſich in der Abſicht zu⸗ 
ruͤck, um dadurch Anlaß zu einem Treffen 
zu geben, oder den Feind aus feinen vors 
theilhaften Poften zu locken. 

Wenn der Zuruͤckzug in einer gebürgigen 
Gegend in 4. Eolonnen gefchehen müfte, fo 
wird felber dergeftalten unternommen. 

Die Infanterie beyder Treffen des rechten 
Fluͤgels macher die Eolonne A, die Ca 
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vallerie des gedachten Fluͤgels formiret die 
felve in B, die ganze Infanterie des linken 
- „Flügels machet die Eolonne C, und die 
Eavallerie deffelben die Colonne D, die Ins 
. fanterie von der Arriergarde befeget die An⸗ 
- höhe vor dem Deftleein E, die Dragoner 
aber in F, die Dufaren bleiben in G, vor 
felbe die Seitenpatrouillen von der Infante⸗ 
rie marfdyiren in- H. 
Wenn eine Armee über einen Fluß zur 
ruͤck zu gehen entfchloffen iſt, und ſich bes 
fürchtet, vom Feinde angegriffen zu werden: 
fo läßt man vor der ganzen Fronte der zwey⸗ 
ten Linie, Redans in der Weite von einans 
der aufmwerfen, daß fie einander beſtreichen 
Finnen. Die Truppen aus dieſer zweyten 
Linie feßen fih Hinter die Redans in 
Schlachtordnung, und machen Sront gegen 
den Feind, die Truppen aus der erſten Li⸗ 
nie, gehen ſodann durch die Inter vallen der 
zweyten, und ſetzen ſich hinter: derſelben in 
fo viele Colonnen als Bruͤcken ſird. Die 
Cavallerie gehet zuerſt hinuͤber, derſelben 
folget die erſte Linie, welche ſobald ſie hin⸗ 
uͤber gekommen iſt, rechts und links laͤngſt 
dent Fluße aufmarſchiret, die 2te Linie zu 
unterſtuͤten, die in verſchiedenen Colonnen, 
den Fluß unter Bedeckung der Redouten, ſo 
vor die Reſerve angeleget, und von ſolcher 
beſetzet worden, zu gewinnen, und gleich⸗ 
falls über die Bruͤcken zu gehen ſuchet. Ends 
Ä lich 
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lich ziehet ſich auch die Referve, unter Bes 
deckung der Arriergarde zuruͤck, welche ſich 
in die daſelbſt angelegten Werke hineinwirft, 
— aus dem Kern der Truppen beſtehen 
Da man in zwey Colonnen ſich zuruͤck⸗ 
gezogen haͤtte, wo der rechte Fluͤgel von der 
Infanterie die Colonne A, jener aber des 
linken Fluͤgels ſelbe in B formiret, und 
‚bereit8 das erfte Treffen die Brücken paffiret 
hätte, von weicher man das jenfeitige Ufer 
in K. befegen ließ, fo hat fich die ganze 
-Eavallerie vor denen Infanterie » Colonnen 
“in: C en; Echeque. zu ftellen, um felbe bey 
dem ‚Uebergange, zu decken. Die Arriergar- 
de der Infanterie. D decket indeffen der Ca⸗ 
vallerie die Flanque , die: Dragoner und 
GHuſaren aber die Front in E. Sobald 
nun aber die Eavallerie die Brücken ebenfalls 
paſſiret hat, ſo marſchiret ſelbe vechts und 
links in zwey Linien hinter der Bruͤcken in 
E auf, die Arriergarde der Infanterie von D, 
beſetzet alsdann die Redans G, fobald aber die 
Redans befeget worden, ziehen fih die Dras 
-goner , und Hufaren von der Arriergarde 
‘aus E über die Brüden, und fegen ſich 
‚bie Dragoner in H, die Hufaren aber blei⸗ 
ben in I, hierauf werden die Bruͤcken abs 
gebrochen, und die. Infanterie, fo in den 
Redans geflanden , paffiret den Fluß auf 
Schiffen, alsdann fegen fih die Eolonnen 
O4 wie⸗ 
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wieder in A B in Marfh, und bie Ca⸗ 
vallerie ſchließet fich. wieder bey: ihrer Eos 
lonne an, und die Arriergarde folge gleis 
shergeftalten nach. 

Ehe die Armee fich zurücziehet, wird 
die Bapage und ſchwere Artillerie voraus 
geſchickt. Die Feldartillerie aber bleibt bey 
der Infanterie, un den Feind zu entfernen, 
und in Nefpeft zu erhalten. Dergleichen 
Bewegungen merden nicht Leicht: bey Tage 
unternommen, da fie hingegen bey:der Nacht 
fehr feiten fehl ſchlagen, wenn die Anflalten 
guf getroffen worden. ’ 

.: Hat die. Armee Defileed im Rüden; 
durch welche fie die Bruͤcken erreichen muß, 
fo-wirft man beym Eins» und Ausgange dies 
fer Defilees Verſchanzungen aufy unter: des 
ven Bedeckung ſich die. Armee zurüuͤck ziehet. 
In beyden Fällen theilet ſich die Arriergarde 
in fo viel Theile als Bruͤcken ſind, und 
paßivet folhe unter Bedeckung 50. Mann, 
die fie in jeder Brücken: Schanze zurü läßt. 

Sobald die. Artillerie, welche in diefen 
Werfen geſtanden, den Fluß paßiret hat, 
und ihr die Arriergarde gefolget ift, werden 
die Bruͤcken abgebrochen, .und die Manns 
ſchaft, fo in jeder Brüsten » Schanze zu ihrer 
Vertheidi gung zurückgelaffen worden, wirft 
fi) auf das fihleunigfte in die Schiffe, melde 
in Bereitſchaft ftehen, felbige aufzunehmen, 
und auf die andere Seife zu dringen, Man 
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muß zu den Soldaten, welche fich am legten 
zurüdzichen follen, einige auslefen, die ein 
Schiff zuregiren wißen, und fich nicht für ven 
Musquetenſchuͤßen fürchten, die der Feind 
beym Ucberfahren auf fie thun wird. 

Wenn man fi alfo wahrfcheinlichermeife 
nicht lang mehr in feinem Lager halten kann, 
weil man Feine Lebensmittel und Fourage 
mehr hat, fo wird bey der Armee befohien, 
ſich auf den folgenden Tag marfchfertig zu 
halten, und mit einfallender Nacht bricht 
die Armee auf, und an den Orten, 
wo die Feld» und Lagermwachen geftanden has 
ben , flellet man Schildwachen hin. Die 
Konden gefchehen mie gemöhnlich, von Eleis 
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nen Trupps ausgefuchter Leute. Die Ofs 


ficier , welche fie commandiren, forgen dafür, 
daß die Feuer unterhalten, und die andern 
ausgelöfchet werden, die man fonft nicht zu 
unterhalten pflegt. Alle diefe Truppen md 
Schildwachen müßen von der Eavallerie ges 
nommen werden, Befuͤrchtet man ſich, mit 
Anbruch des Tages noch nicht weit genug 
entfernt zu feyn, fo laͤßt man eine gute 
Anzahl Tambours und Trompeter in dem 
£ager zuruͤck, welche auf die ganze Front 
vertheilet werden, und die Reveille fehlagen. 
Auf diefe Weife verbirgt man feinen Rüde 
zug, von Anbruc des Tages an, bis zu 


der Zeit, da der Feind fehen kann, daß we⸗ 


der Zelte noch Truppen mehr da flehen. 
85 Wenn 
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vian, 29. Wenn man ſich nun durch ein Land zuruͤck⸗ 
eine ziehen müßte, in welchem Moraͤſte find, das 
innen €» her man nicht anders als in zwey Colonnen 
u. » diefen Ruͤckzug unternehmen koͤnnte; mit⸗ 
ice hin fängt das zmepte Treffen zuerſt an, und 
“Segen. Die Cavallerie vom rechten. Flügel defiliret 
zu erſt in A, darauf die Infanterie in B, 
als dann folget ihr die Eavallerie des erſten 
Treffen in C, und, die Infanterie D, die 
Gavallerie des linken Flügels und zweyten 
Zrefiend macht die Eolonne E, darauf fols 
get die Infanterie des: naͤmlichen Fluͤgels 
amd Treffens in F, ferners die Cavallerie 
des erften Treffens: in G, und endlich die 
Snfanterie in H,, die Arriergarde befegt mit 
der: Infanterieden Eingang des Defilees und 
ven: Wald in. I, die Dragoner von der Ars 
riergarde fegen fi in K, und die Huſaren 
laͤßt man die’ Sronte in L decken. Hinter 
denn Moraft läßt man: einige. Bataillons in 
M;, um der Arriergarbe. ihren Zurückzug zu 
verſichern. ER: 
- + Bey der Nacht: Fann man in. befehmerlis 
chen und durchſchnittenen - Ländern einige 
Truppen Infanterie, und’ in der. Ebene Gas 
wallerie: in Hinterhalte legen, welche den 
Feind durch die Tambours und Trompeter 
auf ſeinen Flanquen in Unruhe ſetzen. Die⸗ 
ſes wird ihn wahrſcheinlicherweiſe noͤthigen, 
in ſeinem Marſche anzuhalten, bis daß er 
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Erkundigung  eingejogen , was ſolches zu 
bedeuten habe. 

Die Arriergarde muß die Bruͤcken ab⸗ 
brechen, und die Defilees unwegſam machen, 
damit der Feind die Armee nicht verfolgen 
koͤnne; oder wenigſtens genoͤthiget ſey, ei⸗ 
nen weiten Umweg zu nehmen oder viel Zeit 
verliere, ehe er die Wege zu rechte machen 
kann. 

Wenn die Arriergarde waͤhrend einet 
langen Retraite gezwungen ift, zu ſchlagen; 
fo muß man die Truppen, welche gefochten 
haben, von Zeit zu Zeit ablöfen laffen. Sollte 
auch die Arriergarde den Vortheil über den 
Feind erhalten, und ihn: zurückſchlagen, ſo 
muß fie ihn Doch nicht zu weit verfolgen, weil 
fie ſich in: Gefahr ſetzet, auch ihrerfeits ge⸗ 
ſchlagen zu werden, ' 
Da die Armeevon A, welche ſich zuruͤckzie⸗ Plan, 30. 
het, und ip Abmarfch: dergeftalten geſchehen z.un nn 
waͤre, daß die Cavallerie des rechten Flügels ve ben dem 
beeder Treffen die Colonne B, jeneder Infan⸗ Burüdsuge 
terie in C, und. die Infanterie des linken Fluͤ⸗ — ee 
geld in D, die Cavallerie in E, das zweyte terkügen 
Treffen hat zuerſt angefangen zur defiliren. ware. 
Weil nun der Feind von dem Abmarſch 
benachrichtiget worden, laͤſſet er ſelbe durch 
feine Avantgarde 6 verfolgen, und die 
Armee unterftüget felbe mit. 4. Colonnen in 
K, da nun die Avantgarde die‘ Arriergarbde 
von der Armee A erreichet hats fo formis 
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ret ſich die Avantgarde, die Eavallerie in 
H und die Infanterie in I und aftaquis 
ren zufammen, die Arriergarde in F, wel⸗ 
he fih vor dem Defilee poftiret hat. 

Wenn nun die Arriergarde von dem 
Feinde angegriffen worden, fo macht das 
ganze erfte Treffen aller 4. Eolonnen Halt, 
und läßt mit 4. Batallionen nebft Eanonen, 
wie auch von 2, Regimentern Cavallerie die 
Anhöhe L Hinter dem Defilee befegen, ins 
gleichen ſchicket man ein Regiment Eavallerie 
in M um die Arriergarde zu verftärken. 
Das zweyte Treffen von der Armee aber mars 
fhiret in N auf: das erfle wartet bis 
ſich die Arriergarde über das Defilee zurück 
gezogen hat, alsdann besiehet das erfte Tref⸗ 
fen ebenfalls ihren Platz in N, die Arriers 
garde aber befeget den Poften von L, und 
— den Feind das Defilee zu paſ—⸗ 
iren. 

Den Weg in einem Defilee unbrauchbar 
zu machen, daß der Feind die Armee in ihr 
rem Ruͤckzuge nicht verfolgen kann, ſchlaͤgt 
Santa Eruz vor, man folle ein oder zwey 
Naͤchte vorher, ehe man aufbrechen will, 
daſelbſt eine Mine anlegen, laden, und wies. 
der mit Erde verdeden laffen , daß nichts 
von der Arbeit zu fehen fey. Derfeiben aber 
Teuer zu geben, richtet man die Auffeurung 
an der Zuͤndwurſt dergeftalten ein, daß fels 
bige nicht eher, als eine, oder zwey 
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nachdem die Arriergarde paßiret if, die 
Mine zündet, hört man nun, daß die Mis 
ne gefprungen ift, fo faͤllt man mit der Ars 
riergarde oder auch wohl mit der ganzen Ars 
mee denen feindlichen Truppen, die bereits 
dieffeits find, auf den Hals. 
Man fann nur allgemeine Regeln zur ei⸗ Turpin. 
nem Rüdzuge geben. Mit ver Difpofition 
deſſelben, muß man ſich lediglich nach dem 
Zerrain, und nach den Umftänden richten. 
Indeſſen mag man fich in einem Lande zus 
ruͤckziehen, wo man milk, fo muß es doch 
allegeit mit Bedacht, und in Ordnung ges 
fhehen. In allen Orten von KRüdgügen, 
fagt der Herzog von Rohan, Fann ein Zelds 
herr nicht genug Sorgfalt anwenden, ‚felbis 
ge ficher zu machen, und die Unordnung zu 
vermeiden Wenn der Rüdzug in feinens 
freyen Willen ſteht, muß er ihn fo zeitig 
und fo geſchwind vornehmen, daß er nicht 
genöthiget werde, ſich in ein Treffen einzulafs 
fen, dann e8 gehöret mehr Kunft und mehr 
Vorficht zu einem Ruͤckzuge, als zu einem 
jeden andern Manoeuore, denn jener ber 
greifft diefe in fich: menn man genoͤthiget 
iſt, ſich eiligft zurück zu ziehen, und das 
£and nur obenhin Fennt, wie will man feine 
Truppen wieder zufammenbringen ?_ Wie 
wird man die Ordnung herftellen um ficher 
marfchiren zu Eönnen.? 
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Der Angriffskrieg ift in einem flachen 
Sande nicht fo ſchwer, als in einem gebürs 
gigten, Allein bey - einem Vertheidigungs⸗ 
Kriege. findet man in dieſem letztern mehr 
Mittel ſich zu retten als in einem flachen 
Lande. 

Eine Armee, welche auf die Vertheidung 

geht, weil ſie entweder nicht ſo zahlreich, 
als die feindliche iſt, oder in dem vorherge⸗ 
henden oder in dem gegenwaͤrtigen Feldzuge 

etwas gelitten hat, wird allemal, wenn nur 
die Faͤhigkeit der beyderſeitigen Generale 
gleich iſt, das Feld behalten, und in einem 
gebuͤrgigen Lande mit mehrerer Gemaͤchlich⸗ 
keit, als in einem flachen, Krieg fuͤhren koͤn⸗ 
nen. Denn in dem letztern kommt die Yun 
zahl der Truppen ſehr gut zu ſtatten, indem 
man ſeine ganze Macht, oder wenigſtens 
einen großen Theil brauchen kann. In dem 
andern hingegen hilft die Liſt mehr als die 
Anzahl, ja oft ſelbſt mehr als die Tapfer⸗ 
keit. Nicht zu verſtehen, als wenn man 
Geſchicklichkeit und Liſt in einem ebenen Lan⸗ 
de gar nicht an Mann bringen koͤnnte; denn 
was iſt der Krieg anders, als eine durch 
die Kunſt geleitete Tapferkeit? Allein es iſt 
nur ſchwerer, die Kunſt mit Nutzen zu ge⸗ 
brauchen, wenn die geringſte Kriegsliſt — 
gleich in die Augen fallen kann. 

Hier wollen wir den Fall fegen, dafı 
bis Armee im Begriffe iſt, fih zuruͤckzuzie⸗ 
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hen, der Feind haͤtte ſolches erfahren, und 
weil er zugleich benachrichtiget würde, daß 
die. Armee: auf. ihrem Zuruͤckzuge ein einzie 
ges Defilee zu paffıren hat, ſo verfolger ſol⸗ 
che der Feind mit feiner ganzer Armee, Plan , 31. 
Bevor man an dad Defilte A ges u. — 
kommen, ſo hat man erfahren, daß der Krmer wel» 
Feind Die Armee'verfolget, hierauf Läßt man: Se von dem 
die Armee in B, wieder formiren; und rk 
get nad) C fünf Batallions Infanterie: durs ein’ 
and zwey Regimenter Eavallerie, um bey —— 
dem Zurüczuge: die Arriergarde zu machen gen gu.” 
ferners beſetzt man den Eingang: des Defilees 
zur Seitemit 6, Batalliönen in D, worauf man 
das ate Treffen zuerſt rechts ruͤckwaͤrts abruͤcken 
läßt, und machet die Cavallerie des rechten 
Flügels: die. Colonne E, die: Jufanterie fels 
be in F, die vom linken Fluͤgel in G, und 
die Eavallerie in Hy hinter dem Defilee 
halten die 4. Colonnen in I an. Sobald nun 
das 2te Treffen das Defilee paßiret hat, fo 
folget ihr das erfte in der nämlichen Ord⸗ 
nung, und ſchließet fi an die Eolonnen in 
I an. Dierauf zieherj ſich die Arriergarde 
son C ganz langfam. durch die Intervalle 
eine Linie um die andere zuruͤck, und bedecket 
unter dem Schuße der. GCanonen von D 
dem erſten Treffen die Retraite; morauf fie 
ſich ebenfall8 durch das Deftlee A zurücs 
ziehet, die Dufaren aber decken ihr den Zus 
ruͤckzug. Sobald nun-alles in I 3 
* 
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fo bleiben Die Hufaren von der Arriergarde 
hinter dem Defilee in K- ftehen, Bis die 6. 
Batallions von D fih an die Arriergarde 
angeſchloſſen haben. 

Denn manfich über einen Fluß zuruͤckzie⸗ 
het, fo muß die Infanterie in Eolonnen, die Ca⸗ 
vallerie aber auf den Slanquen der Infanterie 
in Schlahtordnung marfihiren. Die Redouten 
oder Verſchanzungen werden mit Truppen bes 
feget, und fobald felbige darinnen Pofto gefaßt 
haben, ſetzet fich die Armee in Marſch, und 
nähert fih der Verfihanzung. Die Caval⸗ 
lerie vom rechten Flügel gehet über die naͤchſt⸗ 
liegende Bruͤcke, und die vom linken Flügel 
thut ein gleiches. Die Colonnen von ber 
Snfanterie gehen durch die Defnung der Vers 
ſchanzung, die Örenadiers und Piquets aber 
bleiben ſtehen, um die Truppen, melde die 
Redouten, oder. Verſchanzungen befeget has 
ben, zu unterflügen. Es werden ihnen eis 
nige Feldſtuͤcke zugegeben, damit auf den Feind 
zu feuern, wenn er fi zu nahe heran mas 
get: Die Colonnen gehen über zwey Brüs 
een. Die Grenadierd und Piquets ziehen 
ſich mit einbrechender Nacht gegen die Brüs 
sten» Schanze zuruͤck, und die Truppen, wel 
che in den Werfehanzungen geftanden, . vers 
Yaffen folche in der Stille, und gehen über 
die Bruͤcken. Die Canonen, welche am Tas 
ge dafelbft gelaffen worden, folgen ihnen. 


Wenn 


yo R 225 


Wenn man nun dot dem Zuruͤckzuge uͤber Plan 32. 


den Fluß die Bruͤcken verſchanzen wollte, ſo zei⸗ 
get man hier zwey Arten derſelben in und B 
an: wie man ſich aber uͤber ſelbige zuruͤckziehen 
ſollte, erſiehet man in A wo die Armee vor 
der Verſchanzung in C aufmarſchirt iſt; 
nur mit dem Unterſchied, daß hier die gan⸗ 
ze Cavallerie vor der Front in D ſich be⸗ 
findet, bis auf die Dragoner und Huſaren, 
welche die Seite in E decken, da nun alles 
veranftaltet worden , fo fängt das ate Tref⸗ 
fen rechts und links in F zu defiliren an, 

Der ganze Vortheil von einer Retraite 
beftehet darinnen, daß man folche geheim 
halte, feinen Marfch befchleunige, die Wes 
ge ausbeßern laſſe, und mit Wortheil zu 
fhlagen wife. Wenn man vermuthet, dag 
der Feind von dem Ruͤckzuge Nachricht ers 
halten habe, fo kann man bey einfallender 
Nacht an verfchiedenen Orten Bewegungen 
machen, um den Feind dadurch zu beunrus 
bigen, und in Ungemwißheit zu feßen, was 
für einen Weg man nehmen werde, mittler⸗ 
weil man die Armee dem bequemften und 
fiyerften folget, und diefelbe zwiſchen dem 
Feinde und der Bagage marſchiren läßt, 
wenn Diele nicht ſchon voraus geſchicket 
worden. 

Sollte fich eine feindliche Parthey zuweit 
von ihrer Armee entfernen, fo läßt man 
ſolche Higig attaquiren, ſuchet fie Durch einen 
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Hinterhafte, oder durch efliche Escadronett 
aͤbzuſchneiden, die fie in ihrem Marfche aufs 
halten, indefjen daß man fie bey allen engen 
Poſten angreift. Man läßt auch die In⸗ 
fanterie ſcharmuziren, und poſtirt ſolche an 
vortheilhafte Orte den Marſch des Fein⸗ 
des zu unterbrechen, und in der Ebene bleibt 
man fo geſchloßen, als möglich. Nachdem 
man auch ftärfer oder ſchwaͤcher an Infans 
terie oder Cavallerie ift, als der Feind, 
sieht man fi auch, menn man die freye 
Wahl hat , durch einebenes oder durchſchnit⸗ 
tenes Land zuruͤck. 

Wenn es moͤglich iſt, laͤßt man bey ei⸗ 
nem ſolchen Defilee, ſobald man es poſtiret 
hat, anhalten, es ſey bey Tag, oder bey 
Nacht, damit der Feind waͤhrend der Zeit 
nicht einen Angriff thun koͤnne. 

Plan. 3z3. Man ſetze den Fall, die Armee waͤre 
‚Beriähug bey einer Gelegenheit gezwungen worden, ſich 
Fur zwep zuruck zu ziehen, der Feind ließ ſelbe aber 
Derlees. verfolgen, bevor aber die Armee in die hins 
ter ſich liegende Defilees ziehet, marſchiret 
fie in A auf, und ſetzet indeſſen aus dem 
erften Treffen den Feind ein Corps in C 
entgegen, zu nämlicher Zeit läßt fie die 
Anhöhe bey dem Eingang der Defilee mit 
Infanterie und Canonen B befegen. Die 
Hufaren derfen die Sront in H. Da nun 
alle Vorſicht gebraucht worden, fo fängt die 
Cavallerie des rechten Flügels zweyten Trefr 
| fens 
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fens rechts an zu defiliven, und macht die 
Colonne D, die Infanterie befagten Fluͤ⸗ 
geld und Treffens folget in E, die Infans 
terie des linken Flügels ruͤcket ebenfalls in 
F ab, Die Cavallerie aber in G, dag 
erſte Treffen folget ihr in der namlichen Ord⸗ 
nung. Dierauf ziehet fi) da8 Corps von 
C, ganz langfam nebft denen Dufaren von 
H zurüf, und machen der Armee die Ars 
riergarde, die Huſaren bleiben alddann bey 
dem Eingange des Defilee ſtehen, und mas 
hen nebſt denen Bataillonen von B die 
Arriergarde, 

Ein ſchoͤner Ruͤckzug ift, nach der Meir ponrs, 
nung der Kenner, menigftens eben fo viel 
werth, als ein völliger Sieg. 

Man muß feinem Feinde den Marfch abs — 
zugewinnen ſuchen, alle Schwierigkeiten vor- "un 
aus ſehen, und aufs genaueſte ausrechnen 
koͤnnen, wie viel man Zeit brauche ſich in 
Sicherheit zu ſtellen, und in einen vortheil⸗ 
haften Poſten zu fegen, den der Feind nicht 
angreifen darf. 

Im Angefichte des Feindes ſich zuruͤck Cyropesie 
zu ziehen, iſt eine hoͤchſt gefährliche Sache. 
Dahero wird in aller Stille marſchiret, denn 
dey der Nacht muß man mehr hören als fes 
hen, und die Unordnung ift zu einer folchen 
zeit viel gefährlicher, daher muß man Feinen 
Laͤrmen machen, noch aus Reihe und Glie⸗ 
dern gehen, 
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Lazars vv. Menn man gezwungen iſt, ſich vor dem 
Schwendi, Feinde zuruͤck zu ziehen, fo fol man ſchon 
bey Zeiten darauf bedacht feyn, und daher 
Fein Lager an folchen gefährlichen Orten neh⸗ 
men, wo mannicht aus und ein kann. Wenn 
man bey Nacht abmarfihiret; fo wird es der 
Feind fpäter inne, er kann nicht fogleich mit 
der ganzen Armee folgen, und es nur mit 
einem Theile derfelben thun, das haf auch 
feine Gefahr auf fi. 

Es ift ſchwer nach einer verlornen Ba- 
taille, fange Zeit eine Retraite in einem ebes 
nen Lande zu machen, wenn der Feind viele 
Eavallerie, und nicht nachlaͤßig, und uns 
geſchickt if. 

Eine Idee. Nachdem verfchiedene Arten von Re 
Plan 34. fraiten angegeben worden, fo will man hier 
ER noch eine Idee anfügen, welche einem Quar⸗ 
nachverior⸗ re gleichet. Man ſetzt alfo den Fall, die 
ner Batails Cavallerie wäre von der feindlichen verfpren- 
ne Ehnere, get Morden, und die Armee wäre gezwun⸗ 
tirisenköns gen, ſich nach verlorner Bataille durch eis 
* ne lange Ebrg in Gegenwart der feindlis 
chen Cavallerie zürür zu ziehen. Mithin 
koͤnnte man fich wohl diefer Idee bedienen. 
Man läßt den vechten Flügel des zweyten 
Treffens Bataillonenweife die Colonne A 
den linken Flügel des gedachten Treffens die 
Eolonne B den rechten Flügel erften Trefs 
fens diefeibe in C, und jene des linken Fluͤ⸗ 
gels ſelbe in D- formwiren. Die Intervalla 
er a zwi⸗ 
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zwiſchen einer jeden Colonne machet man nach 
der Anzahl der vorhandenen Canonen, wels 
de man theils in E und den übrigen Reft 
in F fahren laͤßt, die Bataillonen fchlief 
fen fid nur auf Zugdiſtanz in einer jeden 
Eolonne an, Damit die Züge fih in vie 
Blanque herausſchwenken Eönnen, wenn die 
feindliche Eavallerie eine diefer Eolonnen ans 
zufallen unternehmen wollte, die Canonen in 
E. werden dureh) Soldaten gezogen, damit 
man fie glei) Brauchen kann, diefe 4. Eos 
lonnen marfchiren beftändig in der Ordnung 
fort, bis fie ein Defilee erreichen, diefes läßt 
man mit Bataillond vor der Eolonne A 
B beſetzen, der andere Theil paffiret felbe 
mit der Artillerie von F, und fo zieher fich 
eine Eolonne nach der andern zuruͤck. 

Der Herr General von: Sehulens 
burg bat ſich nach. der Bataille bey Frauen⸗ 
fladt 1704, , mittelft eines Quarre bis über 
die Oder zuruͤck gezogen, ohne daß König 
Carl der XII. ihn forciren konnte. 

Ein gleiches machte der Fuͤrſt von Anhalt, 
als der General Styrum die erſte Bataille 
bey Hochſtaͤdt verlor, der Fuͤrſt von An⸗ 
halt traverſirte eine Plaine von einer Meile 
lang, ohne daß ihn die franzoͤſiſche Caval⸗ 
lerie etwas anhaben Fonnte : dieſe zwey 
Duarre find in der Hiſtorie berühmt. . 

Bey einem Zuruͤckzug muß man unters Flemming, 
ſuchen, ob der Marfch durch des Feindes 
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oder Freundes Lande gefchiehet, ob diefes 
Land bergigt, oder voller Waffer , Holz, 
und Moraft ift, ingleichen, ob der Feind in. 
der Nähe oder Ferne if. Hat die Armee 
bey ihrem Ruͤckzuge einen Fluß zu paſſiren, 
fo gehet die Cavallerie zuerft Darüber, dieſer 
folget die Artillerie, und dann die Infan= 
terie. Wenn man enge Päße, und Gebirge 
zu paffıren hat, muß man ein Corps voraus 

ſchicken, folche zu recognofeiren, und befegen 

zu laffen, Damit Die Armee fiher marſchi⸗ 

ren Fönne. 

Insgemein glaubt man, daß eine Armee, 
die nahe bey der feindlichen geftanden, und 
ſich zurüc ziehen will, allegeit Gefahr Laufe, 
in der Retraite zu ihrem Nachtheile angegrifs 
fen zu werden. Es find aber fehr wenig 
Gelegenheiten, wo fich dergleichen Gefahr 
ereignen fann, wenn man nur der Sache 
fleißig nachgedacht , und fich durch die Ue⸗ 
bung auf den Terrain darauf eingerichtet hat, 
dag man vorfheilhafte und dem Vorhaben 
gemäße Difpofitionen zu machen weis. 

Da man fich mit der Armee zurückziehen 
wollte, oder es zu thun gezwungen wäre, 
fo muß man bevor alle Umſtaͤnde ver Situas 
tion gut überlegen , damit der Feind vonder 
Retraite nicht profitiren kann, man muß 
die Wege guf recognofeiren laffen, ingleichen 
muß man ſich fchon einige Poſitionen im vor« 
aus ermählen, die man auf der Retraite, 
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bey der Verfolgung des Feinds nehmen wird, 
damit er dadurch gehindert wird, ein mehs 
reres zu unternehmen, überhaupt find die , 
Retraiten fehr gefährlih, wo man durch 
Holz, Defilees, oder über Berge feinen 
Weg nehmen muß, denn dergleichen Paffagen 
find fehr hart, befonders wenn der Feind 
mit vielen leichten Truppen Infanterie verſe⸗ 
hen ift, welche fich in denen Waldungen und 
Bergen aufhalten, und auf dem Marfche 
alsdenn vielen Schaden verurfachen. Das 
hero muß man die Colonnen mit Infanterie 
Pelotons zur Seite deren laffen, um die 
leichte feindliche Truppen abzuhalten, des⸗ 
gleichen muß man Huſaren bey. der Hand 
baden, welche man agiren läßt, wo der Ters 
rain einigermaaßen es zuläßt. 

Am ficherften ift, wenn e8 die Zeit und 
Umftände erlauben, daß man des Tags vor» 
her die Waldung oder Defilee, mo die Ar⸗ 
mee zu marfchiren hat, durch Infanterie ber 
fegen läßt, man laͤßt auch durch die Avantgars 
de die Anhöhen vecupiren, um den Feind. 
abzuhalten, damit man mit ver. Ars 
mee feinen Marſch, ohne ſich aufzuhalten, 
fortſetzen kann. Da man gegwungen wäre, 
durch fo ſchwere Wege zu marfchiren ſo ſoll 
man Eleine Märfche machen. Die Bagage 
ſchicket man jederzeit bey denen Retraiten 
zwey oder drey Tage vorher mit einer 
Efcorte zuruͤck. Wäre das Land von Plaine, 
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wo man fich zuruͤckziehen wollte, fo mar⸗ 
fehiret die Armee folgendermaßen in 4. Cor 
lonnen ab. 
Plan 35. Die Infanterie des rechten Flügels vom 
ehe zweyten Treffen marſchiret rechts ab , auf 
in, 4. Co» welche das ate Treffen von der Cavallerie 
——— des rechten Fluͤgels folget, und formiren zu⸗ 
ſammen die Colonne Ay, die Infanterie Des 
rechten Flügels vom erjten Treffen defiliret 
vechts ab, mie auch der rechte Flügel der 
Cavallerie des erfien Treffens, melde die 
Colonne B ausmacht. Die Infanterie vom 
Yinfen Fluͤgel des zweyten Treffens , nebft ders 
felben Cavallerie formiren die Colonne C die 
Infanterie des nämlichen Fluͤgels vom erſten 
Treffen mit der Cavallerie machen die Cos 
Ionne D, die Hufaren E machen die Arrier⸗ 
garde und decken zugleich die Geiten. 
Plan a6. Wäre nun die Retraite in einem Lande 
Zurüdzug wo viele Defilees zu pafliren find, und man 
—— nur in zwey Colonnen marſchiren koͤnnte, 
Tonnen über ſo geſchieht der Marſch folgender Art. 
einmäluf. Die ganze Cavallerie vom rechten Flügel 
defiliret linfs ab, jedoch das zweyte Treffen 
zuerft in AB, melde die Spige der Cos 
lonne macht, die Infanterie C des zweyten 
Treffens des nämlichen Fluͤgels, und die vom 
erſten Treffen D fchlieffen ſich an dieſe Caval⸗ 
lerie an; die Cavallerie von beyden Treffen E 
F des linken Fluͤgels defiliret linker Hand, 
das zweyte Treffen zuerſt, und ans die. 
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Spitze von der zweyten Colonne, zu dies 
fen ftößt die Infanterie G H vom linfen 
Slügel, fo eben links abmarfchiret. Zur 
Arriergarde nimmt man 6. Bataillons I 
vom erften Treffen, und läßt felbe mit 10. 
Efcadronen Huſaren K fouteniren; dieſe 
6. Bataillons ftellen fi in zwey Linien, 
und zwar en Echec L vor das Defilee, 
die Dufaren fegen ſich vor felbe in M jens 
feits des Flußes wird die Anhöhe mit Ins 
fanterie N. befeßet. Wenn alfo die ganze 
Armee paßiret ift, fo ziehet fich die erſte Li⸗ 
nie der Arriergarde durch die Intervalle der 
andern Linie, und paßiret das Defilee, als⸗ 
dann folget die zweyte Linie, Die Hufaren 
paßiren zuletzt. Nach paßirten Huſaren 
werden die Schiffbruͤcken von der Seite, wo 
der Feind herkommt, zuerſt abgebrochen, 
und da ſelbe wieder auf denen Waͤgen ſich 
befinden, ſo machen die Bataillons, und 
jene, welche die Anhoͤhen N befeßet gehabt, 
die Arriergarde in O. Se 
Wenn man fich im Angeficht des Feindes Plan 37. 
über einen Fluß zurü zu ziehen hätte, — 
und Man viele Zeit übrig: hat, ein Mes -Feindes ih 
tranchement zu machen , fo wird das Retran⸗ über einen 
chement A: mit Infanterie‘ B ingleichen wie SF Mrz 
Heinen Coupure, ‚welche befonders vor einer: 
jeden Brücde gemacht: werden, anbey wird 
das jenfeitige Ufer mit: Infanterie D beſetzet; 
Hierauf: paßiren die Infanterie. Colonnen F' 
IE B 5 den 
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den Fluß, und die Cavallerie von C ma— 
chet die Arriergarde, und retiriret ſich en 
Echec, wenn ſelbe paßiret iſt, fo folget 
die Infanterie von dem groſſen Retranche— 
ment, und man befeßef nur die zwey kleinen 
Tete de Pont mit Infanterie, welche aber 
hernach auf Schiffen den Weg zu paßircn 
haben, man kann auch Minen an denen Win⸗ 
keln des Retranchements anlegen, welche die: 
letztern, indem fie den Fluß paßiren, aufflie⸗ 
gen laſſen. Sobald num alles paßiret iſt, 
fo nird wieder in zwey Colonnen E forts 
marſchiret. 

Bey einem Zuruͤckzuge hat man ſich ſehr 
vor des Feindes ſeiner leichten Infanterie in 
Acht zu nehmen, und beſonders, wo man 
uͤber Berge, Defilee, Waldungen paßiren 
muß, bey dieſer Gelegenheit iſt es beßer, daß 
man durch Detachements oder die Avant⸗ 
garde die Anhöhe, Waldung, und Defilees 
befegen laͤßt, die den Feind von da abs 
zuhalten haben, Zur Seite derer Colonnen 
laͤßt man Infanterie Pelotons marſchiren, 
welche fich jederzeit auf denen Anhöhen und 
Waldungen aufhalten, der Marfch muß je 
derzeit forfgefeget werden, jedoch fol felber- 
über eine teutfche Meile nicht gemacht wer⸗ 
den, weil felbefehr fhwer find, und man zu 
viel Eeute dabey aufopfert. 
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Zu Zeiten verbirgt man dem Feinde feie Plan, 28. 
nen Zuruͤckzug, und thut, als wen man an — 
den Feind marſchiren wolle. Hier ſetzt man en man 
einen Fall: die zwey Armeen campiren gegen dem Feinde 
einander, da man nun den folgenden Tag rat. 
in Angeficht des Feindes abmarſchiren wollte, 
fo laͤßt man den Abend vorher eine Avantgars 
de in B, die Arriergarde aber in C zufams 
menrucken; die Armee A marfihiret den 
folgenden Tag in 3. Colonnen E rechts ab, 
ein jedes Treffen vor fih, die Avant und 
Arriergarde läßt den Fluß mit Huſaren D 
befeßen, um ven Feind zu obferviren. So⸗ 
bald aber die Armee anfaͤngt zu defiliren, fo 
feget fih die Avantgarde gleich a la Tete der 
Eolonnen in F, die Hufaren aber decken die 
Flanquen längft des Flußes in G, die Ins 
fanterie Pelotons L marfchiren der Armee 
zur Seite, Die Arriergarde aber , fobald die 
Armee abmarfchiret ift, folget felbiger, mars 
ſchiret aber wieder hinter den Bach in H. 
auf 5 und läßt durch die Hufaren I. die 
Brügen abmerfen , worauf fie ebenfalls 
nachzumarfchiren hat. Auf dem Marfiye 
muß felbe wohl beobachten, daß von der 
feindlichen Armee K, nichts nachfolget. 


Zwan⸗ 
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Zwanzigſtes Kapitel. 
Die und auf was Weife man Flüße 
zu vertheidigen hat. 


8 ift nicht fo leicht als man denft , dem 
Feinde den Uebergang über eimen Fluß 
zu verwehren. Er kann folches meit eher ins 
Werk fegen, wenn er die Armee, fo vor 
ihm ſtehet, anzugreifen fucht, als wenn 
er fich im Angefichte ihrer zuruͤckziehet, und 
felbe ihme auf dem Fuße nachfolget, denn 
in dem erften Fall ruͤckt er mit feiner Avant⸗ 
garde gegen den Fluß an, und unterftugt 
felbe durch die vortheiläafte Stellung der’ 
übrigen Truppen, und durch ein heftiges 
Artilleriefeuer. In dem andern Falle muß 
ihn feine Arriergarde decken, der es immer 
ſchwer wird ſich zuruͤckzuziehen, zumalen da 
es bey ſolcher etwas eilfertig zugeht, und 
die Anſtalten niemals mit ſo vieler Sorgfalt 
getroffen werden, als bey einem Angriffe, auch 
uͤber dieſes faſt ein jeder bey dem Ruͤckzuge 
eine Art der Zaghaftigkeit einnimmt, wels 
he macht, daß man ſchon fo gut als halb 
gefchlagen ift. 

Bey dem Uebergange groffer Fluͤße muß 
derjenige , welcher venfelben zu verhins 
dern ſucht, nicht auf der Seite, wo die 
beyden Armeen einander gegenuberftehen, fein 

größtes 
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größtes Augenmerk richten, fondern auf ans 
dere oberhalb, und unterhalb. des Fußes 
weiter entlegene Derter, Die dazu bequem 
find. | 
Die erſte Vorficht unter allen ift, alle 
Schiffe, die fih auf dem jenfeitigen Ufer 
des Flußes längft dem Strome, weit und 
breit befinden, wegzunehmen. Man muß 
ſolche alle dieffeitS Bringen, und entweder 
in den Grund verfenfen, oder verbrennen, 
und nicht ein einziges davon uͤbriglaſſen. 

Bey dergleichen Fällen muß man auch 
noch darauf Acht haben, ob nicht ein anderer 
Fluß ſich in denjenigen ergießt, über welchen 
der Feind gehen will, mo er gar leicht feine 
Anftalten heimlich und verdeckt machen, und 
fodann auf einmal, ehe man fihs verfichet, 
herauskommen Fann. 

Man unterfucht fodann auf das forgfäl- 
tigfte den Lauf und die Kruͤmmungen des 
Flußed ; und an den Orten, wo man am 
beften beyfommen kann, wirft man gute Re: 
doufen auf, die, wenn ed nöthig mıt Cours 
finen zufammengehängt , und fo nahe als 
möglic) an das Ufer geleget werden. Gleiche ° 
falls muß mau dem Feinde die Kruͤmmungen 
oder die Winkel, fo der Fluß macht, abzu⸗ 
fipneiden fusyen, und Redouten vorwärts 
dahin legen, um demfelben Fein Terrain zur 
laſſen, wo er ſich fegen koͤnnte. Auch in 
dem gluße ſelbſt kann man ihm Hinderniße 

in 
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‚in den Wege legen, mworunter gefällte Baus 

me mit ihren Aeſten, an welche Körbe oder 

Saͤcke mit Steinen angebunden werden, damit 

fie defto eher unterfinken , das befte find. 

Diefes alles aber hilft wenig-oder nichts, 

wenn man Feine Truppen hat, den Sluß zu 

vertheidigen. Das befte Mittel iſt, Eleine 

Lager von zwey bis drey taufend Mann zu 

formiren, (Die Sranzofen nenien es per bo⸗— 

quet campiren) welche eine, höchftens zwey 

Stunden auseinander ſtehen, und Wachen 

zwiſchen id haben, die durch verabredete 

zeichen einander Nachricht geben, um ſich 

zur Verſtaͤrkung an demjenigen Orte zuſam⸗ 

men zu ziehen, mo der Feind ven Uebergang 

verfuchen mill, e 

Es iſt noch ein anderes und ficheres Mit: 

tel, zu erfahren mas der Feind macht. 

Man muß nämlich. an verfehiedenen Orten 

längft dem Fluße Fleine Schiffe, oder Kähne har 

ben , die in der Nacht überfahren, das jen 

feitige Ufer zu recognoſciren, und einige 96 

fangen zu machen, durch die man Nachricht 

erhalten Fann. 

Plan, 4 Die Armee A, welche die Vertheidigung 

aBie man deB Flußes gegen der feindlichen Armee B 

Ba machet, ftehet hier in verfchiedenen Corps 
Kan. vertheilet. Diefe läßt ale Brüsen und Fur 

then C verderben , an dem Fluße läßt man 

an verfchiedenen Sertern Schanzen D aufs 

werfen, und beſetzet ſelbe mit Infanterie, 

die 
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die vor der Fronte liegende Inſul E, wird 
ebenfalls beſetzet, desgleichen die Dörfer 
und Städte Zwiſchen denen Verſchanzun⸗ 
gen merden Dufarenpoften in F gefeßet, 
welche des Tages Feldwachen zu halten ha⸗ 
ben, des Nachts aber fleißig patroulliren 
muffen, zugleich unterhalten felbe die Coms 
munication mit der Armee: Auf den An⸗ 
höhen machet man Batterien G. von ſchwe—⸗ 
ren Canonen. 

Da es zumeilen Infeln giebt, hinter 
welchen der Feind feine Anſtalten verdeckt 
machen, oder felbige zur Erleichterung feines 
Uebergangs befegen kann; fo it es hoͤchſt nd» 
thig , fih davon Meifter zu machen, und 
derfelben durch irgend eine Verſchanzung 
oder menigftens durch einige Wachen zu vers 
fihern, weldhe von dem, mas vorgehet, 
Nachricht geben Eönnen. Findet man , daß 
er fich an diefen Orte feſtgeſetzet hat, fo darf 
man nicht mehr zweifeln, daß er ſolchen zu 
feinem Uebergange erwählet habe. Alsdann 
muß man fich diefen Inſeln gegenüber verftärs 
fen, ohne deswegen die entlegenen Poſten 
zu ſchwaͤchen. 

Dahero muß man alle diefe Umftände wohl 
erwaͤgen, und dahin trachten, Mittel ausfins 
dig zu machen, wodurch man nicht nur den 
Feind abhalten Fönne, daß er nicht Zeit habe, 


fih nad) feinem Webergange feft zu feßen, 


fondern auch im Stande ſey, felbigen anzus 
grei⸗ 


Plän 40, 
Wie man 
den Feind, 
welcher über 
ven Fluß 
gegangen , 
empfangen 
ſoll. 
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greifen y und ihn zu noͤthigen, geſchwinder 
uͤber den Fluße wieder zuruͤck zugehen, als 
er gekommen iſt. 

Wenn der Angriff mit Gewalt geſchieht, 
fo wird man öfters von dem Feinde dadurch 
überfallen, daß er mit einem Corps Trup⸗ 
pen auf einmal an einem folchen Orte über: 
gehet, der, weil man für ein andern beforgt 
geweſen, entblößct worden: 

Iſt ein ſolcher Poſten nicht ſtark genug, 
des Feindes Macht auszuhalten, ſo thun die 
Truppen, welche daſelbſt ſtehn, beßer, wenn 
fie ſich zuruͤckziehen, und den Succurs ers 
warten; ſobald aber ſolcher angekommen, 
muͤßen fie diejenigen, welche bereits dieſ⸗ 
ſeits ‚find, mit der groͤſten Hitze angreis 
fen , und in den Fluß forengen. Die 
Truppen, welche zum Succurs geſchickt wer⸗ 
den, muß man nicht mit Eleinen Corps den 
Feind angreifen laffen, fondern man muß 
mit Macht darauf los gehen: wenn die Sa⸗ 
che von Wichtigkeit if. Denn wo alles 
auf dem Spiele ſtehet, muß man auch mit 
feiner ganzen Macht, oder wenigſtens mit ei⸗ 
nem Corps, das im Stande ift, diejenigen, 
fo bereits übergegangen find , zurüc zu ſchla⸗ 
gen, angreifen. 

Die Armee von G follte den Fluß, wel⸗ 
cher 4. Meilen in der Länge hat, vertheidigeny 
daher befeßet felbe das Ufer mit Infanterie 
A, und aD verſchamet die Anhöhen, das Corps, 

wel⸗ 
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welches zu diefer Defenfionslinie beordert, 
hat ihre Quartiere in den Dörfern B und 
hält nur Wache in den PBerfchanzungen , ' 
die Dragoner und Hufaren halten ihre Feld⸗ 
wachen in C und des Nachts müßen felbe 
fleißig längft dem Ufer patroulliren , und 
befonders, daß man glaubf, daß der Feind 
durchfommen kann. Die Brüsten und Furthen 
werden verdorben, und abgebrannt, und alls 
damit Infanterie D befeget. Das Corps, wel⸗ 
hen diefe Commißion aufgefragen worden, 
hat feinen Sammelplaß in E, Nun ſetzet man 
den Fall, der Feind häfte wirklich in F feine 
Bruͤcke gefhlagen, daher hat das Corps 
nichts anders zu thun, als den Feind fo lan⸗ 
ge aufzuhalten, Bis von der Armee G Sucs 
curs anlanget. Indeſſen Hat die feindliche 
Armee ihre Pofition in H genommen, wo 
fie fih auch in I verfchanzet, und felbe 
mit Infanterie befegen läßt. 

Sobald man gemwahr worden, daß bie 
feindliche Avantgarde den Uebergang bereits 
unternommen hat, und das Corps E fors 
miret ift, fo muß man fogleich die feinds 
lie Avantgarde angreifen, ehe man dem 
Feinde Zeit läßt, daß er mehrere Truppen 
zum Soutien ſchicken kann, unterdeſſen ges 
winnt man Zeit, daß noch Truppen von der 
Armee G ankommen koͤnnen, und der Feind 
verlieret hierdurch einen Theil feiner Avants 
garde, und ift verhindert fein Vorhaben aus⸗ 

Kriegsſchul. Q zu⸗ 
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zuführen. _ Sollte aber wider Vermuthen 
der Feind dennocy das Corps von E zurück 
‚greiben, fomuß fich felbiges, bis ein Succurs 
von der Armee ankommt, in K fegen, um 
den Feind aufzuhalten. 

Dahero foll derjenige General, welchem 
dergleichen Corps zur Vertheidigung eines 
Slußes aufgetragen worden, fi) wohl dies 
fe Situation befannt machen; - ingleichen alle 
Bewegungen des Feindes in voraus guf in 
Erwägung ziehen, und aud zugleich Die 
Bewegung feinerfeits fo einrichten, Damit bey 
feinen Unternehmungen bie gehörigen Maßs 
regeln in Betrachtung gezogen werden Eöns 
nen. 

Wenn man nur einige Ueberlegurg hat, 


fa grande Mird man den Uebergang eines Flußes niemals 


guerre, 


am hellen Tage vornehmen , weil die Nacht 
unftreitig die günftigfte Zeit hiegu if. Man 
muß auch feine Aufmerkfamfeit zu. derfelben 
zeit verdoppeln, ſowohl in dem, daß man 
mehrere Schildwachen augfeget , als Daß man 
anaufhörlich Patrouillen Jängft dem Ufer aus 
ſchicket. Diefe Patrouillen und Schildwa⸗ 
chen müßen wenn alles ftille ift, fich bismeilen 
mit dem Ohre auf die Erde legen, denn das 
ift das befte Mittel, das Geraͤuſche der Ru⸗ 


der oder eines Schiffes, das auf dem Wahr | 


fer fährt, zu hören. Den Schildwache | 
wird verboten, ohne Noth euer zu geben, 
fie mußen einander fachte zurufen, und ſich 

sicht 
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nicht eher nach ihren Poften zurückziehen, 
‚als bis der Feind an das Land kommt. Kius 
ge Schildwachen Fönnen manchmal Eleine 
Partheyen überfallen, die der Feind aus⸗ 
geſchickt hat, das dieffeitige Ufer zu recos 
gnofciren. Wenn man Poften von Bauren 
an das Ufer eines Flußes ausfeget, die Ors 
te, wo die mwenigfte Gefahr ift, zu bewa⸗ 
chen, fo muß man felbige öfters vifitiren 
laßen, damit fie nicht aus Furcht, und ohne 
Urſache ihren Poften verlaffen. 

Außer dem allgemeinen Mittel, einen 
Fluß zu verfheidigen, giebt e8 auch noch ans 
dere, dieeben fo nothwendig find, und dieman, 
wenn man einen Fluß verfheidigen will, auf 
das genauefte beobachten muß, nachdem man 
vorher darauf bedacht gewefen, die Furth 
zu verderben, die Ufer abzuftechen, und 
durch Bruftwehren zu erhöhen, auch fonft 
alle Hinderniße in den Weg zu legen, wel⸗ 
che die gefunde Vernunft, und die Regeln 
"der Kriegsfunft an die Hand geben Man 
muß auc das jenfeitige Ufer wohl unterfüs 
hen, und fehen, ob folches nicht das dieſſei⸗ 
tige commandire, ob längft dem Ufer Ans 
höhen find, ob diefe fo nahe liegen, Daß der 
Uebergang an diefem Orte ſchwer ſey, oder 
ob der Feind dafeibft unter Bedeckung eines 
ſtarken Feuers, das man ohne großen Verluſt 
nicht aushalten würde, eine Brüde ſchlagen 


koͤnne. 
Q2 Ein 
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Ein geſchickter General, der einen Fluß 
vertheidiget, ſieht alle Faͤlle voraus, in die 
er kommen kann, und richtet bereits den 
Plan vorher zum Angriffe ein, mit dem er 
den Zeind, fobald er übergangen iſt, bes 
gegnen, oder in was für Ordnurg er fich 
zuruͤckziehen will, wenn er gefehlagen würde, 
oder nicht mit Vortheil zu fehlagen glaubt. 
Er muß ferner bey ſich die geſchwindeſten Mit⸗ 
tel ausgedacht haben, feine Truppen auf ein⸗ 
mal zufammen zu ziehen, ohnedie wichtigften 
Poſten, an denen ihm gelegen ift, daß fie 
auf alle Fälle im Vertheidigungsftande find , 
dadurch zu entblößen. Man muß die wahr 
ren Abfichten des Feindes unterfuchen, und 
ſich nicht von ihm verführen laffen, dent 
er Eann ſich zuweilen ftellen, als wollte er 


am hellen Tage übergehen, um die Trup- 


pen an das Ufer zu locken, und fie alsdann 
von feinen Batterien zu beſchießen. Sobald: 
nur der Feind and Lande geftiegen, muß 
man ohne Anftand auf felben losgehen ‚und 
ihn angreifen. Denn wenn die Truppen eine 
mal mit ihm handgemein worden, darf er 
fein Canon» und Musquetenfeuer von jens 
feitigen Ufer nicht weiter brauchen, weil er 
ſonſt feine eigene Leute todfchießen würde. 
Wenn es dem Feinde, aller gebrauch⸗ 
ten Vorſicht ungeachtet gelingen follte, den 
Fluß zu paßiren, und fich feft zu fegen: 
oder wenn er froß allen gefehehenen en 
eis 
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feinen Poſten vieffeits des Flußes behaus 
ptef, und dafelbft einen halben Mond oder 
andere Verſchanzung aufwirft, moraus 
man denfelben nicht vertreiben Fann 5; fo muß 
man in ſolchem Falle feine Truppen: vortheils 
haft ftellen, die Artillerie vor ihrer Fronte 
aufführen laßen, und den Feind angreifen, 
wenn er aus feinen Verſchanzungen heraus⸗ 
gehen, oder venfelben beunruhigen, wenn er 
feine Werke erweitern will. Es iſt wahr, daß 
fobald er fih mit einer wohlverpalifadirten 
Verſchanzung (diefe wird ihm viel Zeit und 
Volk Eoften) gedeckt, und fich nicht übereis 
len will, es ſchwer feyn wird, ihm den Ue⸗ 
bergang-zu vermehren, weil fich feine Arbeis 
ter, wenn fie verjagt oder zuruͤckgetrieben wer⸗ 
den, in den Graben der Verſchanzurg wer⸗ 
fen, und fobald die Truppen durch das 
Geuer derjenigen, fo diefelbe befegt haben, 
zurüczugehen genöthiget worden, kehren fie 
an. ihre Arbeit wieder zuruͤck. Auf diefe 
Weiſe würde man alfo mehr Leute verlieren, 
als der Feind, 

Kann man aber durch dieſe Bewegung 
den Feind bis zur Nacht aufhalten, daß er 
nicht uͤbergehen darf, ſo iſt das ein großer 
Vortheil. Denn mit einbrechender Nacht 
kann man ſodann Batterien, und Verſchan⸗ 
zungen ſehr nahe bey des Feindes Arbeit an⸗ 
legen, Yund ſolche mit Infanterie und Cano⸗ 
nen-befegen, die durch ihr Feuer den Feind 
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hindern, feine Arbeit zu erweitern, und 
Damit er diefelde nicht in der Nacht forties 
Ben koͤnne, muß man ihn fo oft angreifen, 
als er heraus kommt zu arbeiten. Dergleis 
chen Angriffe find nicht gefährlich, weil Der 
Feind das Feuer jenfeits des Waſſers zu eis 
ner folchen Zeit nicht brauchen, und das 
euer aus dem halben Monde nicht viel hel⸗ 
fen ann, Und wenn der Zeind dieffeits einen 
halben Monden aufzumerfen anfängt, und 
das Terrain für die Cavallerie gelegen if, 
fo muß man denfelben durch Detachenents 
angreifen laßen, die flärker find, als die 
dieffeits ftehenden feindlihen Truppen, je. 
doch nicht allzuviel ſtaͤrker, fonft würde man 
mehr Leute dabey verlieren, als der Feind. 

Wenn man dem Feinde eine Bruͤcke zu 
Grunde richten will, an der ihm viel gele⸗ 
gen , fo muß man vor allen Dingen wißen, 
ob ſelbe auf beyden Seiten verfchanzet: fey. 
Wäre dem alfo, fo muß man ſich Meifter von 


“einer von beyden, oder wo möglich, von al 


Yilleneuve, 


len beyden Seiten machen. Sollte diefes 
nicht angehen, fo fuchet man die Brüde, 
wenn fie von Schiffen iff, entweder durch 
Brand anzufterfen, oder durch gute Schwim⸗ 
mer die Ankerthaue, moran ein jedes Schiff 
und folglich auch die Bruͤcke feft liegt, ab 
hauen zu laßen, 

Wenn ein General endlich, nachdem er 
alle feine Kräfte Darangefegt, die Hoffnung 

ver⸗ 
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verlieret, dem Feind den Uebergang zu ver⸗ 
wehren, fo ift es ihm weit leichter, ſich des 
Nachts als am Tage zuruͤck zu ziehen, und ſich 
an einem Orte zu fegen, den er recognofeiref - 
hat, und wo er den Feind mit allen feinen Trups 
pen aufhalten Fann, die er gleich von dem 
erften Augenblicke an zufammen zu ' ziehen 
bedacht gemefen, da er die Nachricht erhalz 
ten hat, daß der Feind eine Bruce ſchlagen 
will ai‘ 


Es ift eine der ſchwereſten Sachen , dem Remarque 
Feinde die Paffage eines Flußes zu. verwehs tes Königs 
ven, und hauptfaͤchlich wenn die Front, wo Preußes. 
der Feind attaquiren kann, von einer großen 
Ausbreitung iſt, daher muß man das Ufer des 
Flußes von beyden Seiten beſichtigen, um die 
Oerter gut zu bemerken, die dem Feinde zu 
ſeinen Unternehmungen guͤnſtig ſind. Man 
laͤßt alſo alle Furthen demoliren, und die 
Bruͤcken welche nicht noͤthig find abtragen, 
man bezeichnet ſich alle Oerter, die dem Fein⸗ 
de den Uebergang erleichtern koͤnnen, man macht 
ſich die Idee einer Attaque, welche auf die⸗ 
ſen Terrain insbeſondere auf dieſen Oertern 
geſchehen muß, man laͤßt die Wege vergroͤſ⸗ 
ſern, um die Colonnen zu der Defenſions⸗ 

Linie des Ufers, leicht, und ohne viele Bes 
ſchwerlichkeit an den Feind marfchiren zu mar 
chen, mo man felbe benöthiget wäre. 

Da man nun alles dergeftalten vorgekeh⸗ 
vet hat, fo laͤſſet man die Armee in, dem 

24 Mits 


„PT Ze u ze 


Mittelpunkte campiren, damit man zu einem 


Fluͤgel ald zum andern gleiche Zeit brauche, , 


im Fall der Feind den Uebergang unternehs 
men jollte. Ferner machet man verjchieder 
ne Detachements von Dragonern und Hus 
faren, welche alle Bewegungen des Feinde 
berichten muͤßen, die Infanterie Detaches 
ments, «werden längft dem Ufer vertheilet, 
an den Dertern, wo der Feind übergehen 
koͤnnte, laͤßt man Redouten anlegen. Es hat 
ſich nichts eher zu retiriren, bevor nicht der 


Feind Bruͤcken geſchlagen hat, und die Tete 


den Fluß paßiret iſt. Man macht auch bis 
zum Hauptquartiere der Armee Relais, da 
mit man von dem Uebergange des Feindes 
geſchwinder benachrichkiget wird. 

Der Mebergang über Eleine Fluͤße if 
fehwerer zu verhindern, man muß alsdenn 
die Derfer, wo man durchwaden Fann , 
durch dahin geworfene Bäume unbrauchbar 
machen. Wenn aber dag Ufer aufder Sei⸗ 
te, wo der Feind ſtehet, höher-ald das ges 
genuͤberſtehende ift, fo wird aller Widerſtand 
unnüß. 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel. 


Bon dem Lebergange über Flüge, 

De Uebergang über Fluͤße iſt eine von de 

nen Unternehmungen im Kriege, wel⸗ 
che die: mehrefte Vorſicht und Fähigkeit ers 
fordern, vornämlich wenn folche durch einen 
wachlamen uud fcharffinnigen General ver: 
theidiget werden, Bevor man aber ſich dazu 
entſchließet; muß man vor allen Dingen , die 
Natur. und den Lauf des Flußes durch ger 
ſchickte Leute wohl unterfuchen laſſen. 

Die Nacht iſt die Zeit, melche fich zu 
dergleichen Unternehmungen am beften ſchiket, 
meil fie die. Sachen größer vorftellet, - als 
foiche wirklich find, Die Kühnheit und ver 
Muth, mit welchen man angreift, machen, 
daß der Feind fich einbildet, man würde fel- 
bes nicpt wagen, wenn man nicht ftark ges 
nug wäre, und aus diefen Grunde: gefchieht 
es felten, daß er großen MWiederftand thut. 

Er muß auch foviel möglich, die Eins 
fiht und Gemuͤthsbeſchaffenheit der-feindlis 
pen Generale Eennen, und ſich vor allen 
Dingen erkundigen, melden Poſten jeder 
commandirt, damit er den Uebergang auf 
deffen Seite, der am menigften warhfam iſt, 
unternehmen Eönne, 
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Er muß auch niemals den Uebergang 
unternehmen, noch gegen den Feind ausrüs . 
den, wenn er nicht mit allem dem, was zu‘ 
feiner Unternehmung nöthig, verfehen, und 
im Stande ıft, den Feind, fo wie er sur 
Stelle kommt, angreifen, um ihm nicht 
Zeit zu laſſen, fih zu befinnen, und feine: 
Gegenverfaßung zu machen, 

Er muß auch noch die beyderfeitigen Ufer 
des Flußes unterfuchen, weil ſich jenfeits, 
der Kurth gegenüber, Moräfte befinden koͤn⸗ 
nen ‚ die zuwe len ſchwerer als der Fluß feldft zu 
paßiven find; desgleichen wenn die Ufer auf 
jener Geite zu fleil find, braucht man öfters 
viele Zeit ſolche absuftechen , weiches nicht 
allzeit ohne Gefahr der Arbeiter und Bede— 
cker geſchehen kann. Es ift nicht genug, daß 
man das Terrain jenfeits am Ufer kennet, 
fondern aud dasjenige, welches der Feind 
einnehmen kann, wenn er -gegen und anrüs 
cket. Ob fich einige Höhen dafelbft befinden 
die ihm zu feinem oder zu unferm Vortheil 
dienen Eönnen, diesſeits Canonen darauf zu 
pflanzen, und jenfeits Pofto darauf zu faf 
fen. 

Die Zeit muf man hierzu gut zu wählen, 
und feinen Marfch fo wohl abzupaßen wißen, 
daß man vier Stunden vor Tags eintreffen, 
und drey Stunden hernachangreifen Eönne. 

Naͤchſt dem muß man foviel als möglich 
eine Gegend ausfuchen, wo der gun einen 
* 
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Bogen oder eingehenden Winkel macht, da⸗ 
mit die Baterien, welche rechter, und. ins 
fer Hand angeleget worden, den Ort; mo 
ſich der Feind das Schlagen der Bruͤcken zu 
verwehren fegen will, Ereugen Eönnen, 
Serner muß man auch auf einen Pag 
jenfeits des Flußes bedacht feyn, mo die 
Truppen, wenn fie hinübergefommen, aufs 


“> marfchiren Eönnen. 


Wollte man über einen Fluß gehen, wo 
der Feind durch eine außerordentliche Ges 
ſchwindigkeit zuvorkommen kann, ob man 
gleich einen Marſch vorhin voraus hat; ſo 
muͤßen die Pontons zuerſt marſchiren, und 
alle Grenadiers von der Armee vor ſich ha⸗ 
ben. Dieſes iſt bey einem dergleichen Vorha⸗ 
ben, wo man keine Zeit zu verlieren, und 
einen wachſamen Feind vor ſich hat, der 
Hauptpunkt. Man muß auch allezeit Vor⸗ 
rathskarren oder Pontonswagen zugleich mit⸗ 
fuͤhren, im Fall einer zerbrechen ſollte; wel⸗ 
ches nur mehr als zu oft geſchieht. 

Wenn man einen Fluß antrifft, der in 
den, uͤber welchen man gehen will, faͤllt, ſo muß 
man dieſen Ort vor allen andern hierzu waͤh⸗ 
len, denn der Feind kann nichts von dem, 
was darinnen vorgehef, fehen und merfen. 
Die Anftalten koͤnnen dafeldft ohne Gefahr, 
auch weit geheimer und geſchwinder gemacht 
werden. NBährender Zeit fucht 2 des 
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Feindes Macht zu zertheilen, und feine Auf⸗ 
merkſamkeit auf eine andere Seite zu ziehen. 

Sn der Nacht aber muß die ganze Armee, 
welche fih in Marſch geſetzt gehabt, als 
wollte fie anderwärts übergehen, in aller 
Stille aufbrechen, und ſich aufs fehleunigfte 
an den Ort begeben, to der Uebergang ges 
ſchehen fol. Mitlerweile bringt man alle 
Fahrzeuge aus dem Fluße, wo die Zubereis 
fung gemacht worden, in den andern, ‚und 
laͤßt die Infanterie überfegen. 

Wenn nıan auf Schiffen, oder Floͤßen 
den Fluß paßiret, fo müßen die erſten Trup⸗ 
pen, die and Land fleigen, alles angreifen, 
was ihnen vorkommt, ed mag fiarf oder 
ſchwach ſeyn. Sie befegen die nächftgeleger 
nen Häufer am Ufer, und die vortheilhaftes 
fien Orte, und bedecken fich vermittelft ges 
fälter Bäume, fo viel nur die Zeit und 
der Ort folches verſtatten wollen, daſelbſt 
aufs befle. 

Wenn man über einen groffen Fluß gehen 
will, und ein feindliches Corps Truppen jen⸗ 
feits ftehet, muß man eine gute Anzahl groß 
fer Schiffe, und Flöße haben, und rings. 
um folche, wenn es möglich, eine. bewegliche 
Biendung von Faſchinen oder Flechtwerken 
von Weiden machen laffen. Die erften Schiffe, 
oder Flößen, die voran gehen, merden mit 
einigen Grenadier Compagnien beſetzet, wel 
che den Feind ſobald ſie ausgeſtiegen ſind, 
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angreifen. Mitlermeile fegen die Truppen, 
fo in den übrigen Schiffen find, auch ang 
Land, und formiren eine dichte Colonne, die, 
fo wie fie ſich vergrößert, alsdann vorrürft, 
und Terrain gewinnet. Denfelben folget eis 
ne andere Colonne, die fich ihr in einer ges 
wißen Entfernung zur Seite ftellet, und mit 
ihr zugleich vorwärts marſchiret. Der Uebers 
reft der Infanterie macht eine zweyte Linie 
hinter diefen Eolonnen, um folche zu unters 
ftügen. Nach diefen Truppen läßt man ein 
Corps der beften Cavallerie überfegen, das 
fih auf die Flügel, oder in die Mitte der 
beyden vorgedachten Eolonnen poftiref, und 
den Feind mit felbigen zugleich, mit der grös 
fen Hitze, und ohne ſich Tange zu beſinnen, 
angreifet. 

Alexander der große paßirte den Fluß 
Granicus im Geſicht des perſiſchen Statt⸗ 
halters auf Floͤßen, welche ihm den Ueber⸗ 
gang ſtreitig machen wollten, ein gleiches 
that er auf Floͤßen in Gegenwart der Scy⸗ 
then über den Fluß Jaxartes (*) 

‚Carl der XII. verfertigte Floͤße um über 
die Flüße zu gehen, auf welchen er auch efs 
liche Hundert Mann mit Canonen ftellte, die 
fechten Eonnten. 1701. feste er über die Duͤna 
auf Floͤßen, in Angeficht der en und 
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Sachſen. Ebenfalls that er es 1716. um über 
den Sund nad) Friedrichshall zu gehen. (*) 

Wenn ſich aber der Feind an dem Ufer 
des Flußes verſchanzt, und feinen Plaß 
gelaffen hat, wo man ſich formiren Eönnte, 
fo ift der Angriff fehr ſchwer und gefährlich. 
Daher muß man fein Heil anderwärts vers 
fuchen, und diefe Sache auf einer andern 
Seite vornehmen, 

Bey dem Uebergang der Fluͤße muß man 
durch Gefhmwirdigkeit dem Feinde zuvorkom⸗ 
men, und fein Vorhaben ausgeführt haben, ehe 
jener, der Ausführung ſich zumiderfegen, 
vermoͤgend ift, 

Wenn der Orf, mo man übergehen 
will, ausgefucht worden; fo ſchickt man ein 
Corps Infanterie und Dragoner mit allem, 
was eine Bruͤcke zu ſchlagen, oder Floͤße 
zu machen, nöthig ift, dahin. Selbiges 
marfchiret in der größten Stille, und in eis 
niger Entfernung von dem Fluße, damit 
die feindlichen Wachen und Patrouillen Fein 
Geräufhe hören, und fobald daffelbe an 
Drt und Stelle gekommen iff, laͤßt man 
ein Detachement der auserlefenften Manns 
ſchaft von der Infanterie mit dem nöfhigen 
Schanzzeuge verfehen, auf die andere Seife 
des Fußes überfegen , das fi an dem Or⸗ 
te in größter Eil verſchanzet, der zur Bes 

derfung 
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DR 255 


deckung des Bruͤckenſchlagens am vortheilhafs 
teſten gelegen ift, 

Die Armee folget diefen Corps Furse 
zeit darauf nach, Damit fie ſolches unter- 
fügen koͤnne. 

Da nun das Corps, welches vorausge⸗ Em aAt. 
gangen, die Bruͤcken zu ſchlagen, die An yngense 
höhen längft des Ufers in A befeßet um die des Keindes 
Verſchanzungen in B zu decken; fo marſchi⸗ us 
vet ihr die Armee in L nach; der Feind waͤ⸗ bar.” 
re von dem Aufbruche benachrichtiget worden , 
worauf er der Armee zur Seite marfihiret, 
und feine Pofition in K genommen , den 
Uebergang ftreitig zu machen. Sobald man 
vernommen ‚Daß der Feind im Anmarſch waͤ⸗ 
te, fo läßt man gleich das erfte Treffen über 
die Bruce marſchiren, felbes fett ſich Bris 
gadenweis jenfeitS der Brüde en Colonne 
zwiſchen die Verſchanzung in C, die Cavals 
lerie des erſten Treffens formiret ſich in D, 
nach deſſen Formirung ruͤcken alle Infante⸗ 
tie Colonnen gerade vorwärts in E, die Ca⸗ 
dallerie zu beyden Seiten in F, ferner laͤßt 
man Bataillonen von dem zweyten Treffen 
auf den Finfen Flügel der Cavallerie in G 
marſchiren, wie auch ein Regiment Dragoner 
M, welche das vor ſich liegende, und von 
dem Feinde befeßte Dorf zu attaquiren has 
ben, ebenfalls läßt man eine Brigade In⸗ 
fanterie auf den rechten Flügel in H rüden, 
um die Cavallerie zu deren, anbey läßt man 
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Dragoner und Huſaren nach: I. marſchiren, 
um den. Feind: zu überflügeln. Wenn man als⸗ 
dann. fo glücklich gewefen, den Feind "zum 
weichen: zu bringen; : fo werden die Bruden 
abgebrochen, und man rück dem Feinde 
a one a | 
> Der Begenftand dieſes Kapitels iſt vielleicht 
der wichtigfte unter allen. denjenigen, wovon 
bisher gehandlet worden. : Diefe Materie 
ift von. den Alten niemals gründlich ‚ umsers 
fuchet,, und von den:meiften neuen, Schrift: 
flellern nur obenhin berüuhret «worden, 
Dahero muß ein General, wenn er den Les 
bergang. im Angeſichte des: Feindes unters 
nimmt; fih auf. feine Truppen verlaffen Eön- 
nen. Er muß die Herzhafteſten an die Spis 
tze ſtellen, die folgenden dadurch aufzumun⸗ 
tern. De ; 
Man muß viele falfche Werfuche machen, 
vornämlich an den Orten, wo man am we⸗ 
nigften willens iſt, überzugehen.. Es muß 
fo heimlich als möglich geſchehen, und um 
den Feind zu hintergehen, Fann man fogar 
zum Schein eine, oder zwey Bruͤcken im Anz 
geficht feiner an den Orten fehlagen, wo 
man niemals mwillens gewefen, überzugehen. 
Fieſes wird den Feind bewegen, feine gans 
ze Macht dahin zu ziehen, und damit er des 
flo weniger die Lift merfe, fo muß vom 
Ufer beftändig auf ihn aefeuert werden. Es 
iſt gewißz daß dieſe Brüsten verloren. ges 
ben; 
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hen; masift aber Darangelegen ? wenn man 
nur dem Feinde zu fchaffen giebt, und da 
durch Zeit gewinnet, eine andere Bruͤcke 
weiter hinauf , über Die man paßiren kann, 
zu fchlagen. 

Man kann anftaft der Verſchanzungen, 
auch Redouten machen, die Bruͤcken dadurch 
zu deren. Die weitefte wird ver Brüsten 
gerade gegenuber, auf vier bis fünfhundert 
gemeine Schritte ins Feld hinaus, und die 
übrigen immer näher und näher nach dem 
Ufer zu, angeleget. Der Marfchall von 
Sachſen bediente fich diefer Art von Vers 
fhanzung bey der Belagerung von Maftricht 
1748: Dieſe Redouten lagen 240. gemeine 
Schritte auseinander, waren fraifiret, und 
ihr bedeckter Weg paliſadiret. Sie hatten 
einen Winkel gegen das Feld gekehrt, und 
beftrichen folglich eine die andere. In jeder 
Eonnte ein Battaillon ſtehen, und zwiſchen 
jmeyen waren allemal zehn Kanonen ges 
pflanzet. Ä 
Wil man viele Brüden mahen , fo 
muͤßen felbige fo nahe als möglich nebeneins 
ander gefchlagen werden, damit die nämlis 
‚hen Redouten folche alle zugleich deren koͤn⸗ 
nen. Man läßt zwifchen diefen Redouten 
und den Brücken fo viel Plaß , daß die Trup⸗ 
pen, wenn fie hinuberfommen, aufmarfihis 
ven , und Diejenigen unterftügen koͤnnen, 
welche diefelbe befegt haben, Dieſe Redou⸗ 
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ten erfordern freylich mehr Arbeit, als eine 
andere Verſchanzung. Es ſcheinet aber auch 
unmoͤglich, im Angeſichte des Feindes uͤber 
einen Fluß auf Bruͤcken zu gehen, ſie moͤ⸗ 
gen auch noch ſowohl verſchanzet ſeyn, wenn 
nicht zwiſchen den Verſchanzungen und den 
Brüuͤcken Platz genug iſt, daß ſich eine hin⸗ 
laͤngliche Anzahl Truppen ſtellen, und: mit 
Macht dem Feinde widerſetzen, dem Ueber⸗ 
reſte der Armee aber Zeit verſchaffen kann, 
gleichfalls uͤberzugehen. Die Arbeit iſt fuͤr 
nichts zu rechnen, wenn man nur ſein Rare 

baben ausfuͤhret. 
Plan go. ° ' Märe num die Paßirung des Flußes in in 
———— Gegenwart des Feindes zu machen, fo trach⸗ 
z*lut inge, tet man ſolchen Ort zu bekommen, mo er et⸗ 
genwart des man auf einer Seite durch einen Wald oder 
——  Defilee gedecket wird. Die Anhoͤhen laͤßt man 
mit Infanterie und Canonen A beſetzen, 
ingleichen die Inſul B, alsdenn arbeitet man 
am den Bruͤcken, zu naͤmlicher Zeit vers 
fertiget man jenfeitd des Flußes drey Res 
douten C,nach Umftänden auch mehrere; for 
bald nun die Brücken gefihlagen, ‚oder man 
er bier fehon eine Bruͤcke angetroffen, fo 
chicket man gleich feine Avantgarde hinüber, 
die indeffen die Anhoͤhen von D zu behaus 
pten ſuchet, mie auch ein Theil von der Ins 
fanterie fo fi im den Wald nach D -ziehef 7 
um hierdurch die rechte Flanque zu deren: 
wenn nun alfo die Anhöhen occupirt worden, 
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fo defiliret die Infanterie: des erſten Treffens 
zuerft hinüber, und ſetzet ſich zwiſchen des 
nen Redouten in E, worauf fie alsdann in 
F vorrüsket, die Cavallerie des nämlichen 
Treffens ruͤcket ſelber nach, bis fie Platz in 
G zum aufmarfipiren erhält, das zwey⸗ 
te. Treffen H befolget ein gleiches, die Hu⸗ 
ſaren J von der Avantgarde ſuchen den Feind 
indeſſen abzuhalten. EEE 
Ehe man den Webergang des Flußes ver⸗ 
ſucht, fo muß man fi mit. allen dazu erfors 
derlichen Sachen verfehen.. Dan paßiret ei⸗ 
nen Fluß entweder im Schwimmen, durch 
Furthe ‚oder. Ueberbruͤcken. Kleine. Corps 
fönnen nur uͤber einen Fluß ſchwimmen, 
und dennoch wuͤrde es ſehr ſchwer ſeyn, auf 
dieſe Art uͤber einen Fluß zu ſetzen, vornaͤm⸗ 


lich wenn der. Feind. nur einen geringen Wie 


derſtand thaͤte, auf ſolche Art paßirten die 


Franzoſen, als fie. durch das Beyſpiei ihres. 


Koͤnigs aufgemuntert wurden, bey Tolhuis 
den Rhein. spe | 
Der Marſchall Bellisle paßirte durch 
Hilfe einer Reihe Bauern den Fluß Varo 
im Mailaͤndiſchen 1747., welche er in dem 
Fluß geftellet, Diejenigen aufzufangen, wel⸗ 


che der Strom -fortriß. - Saft ein ‚gleiches. 


that der Prinz von Oranien 1586., wie er 
über die Maas in Champagnien fegte, 


EN 


360 “RE 

Carl der XII. gieng im Angeficht der 
rußiſchen Armee 1708. über den Canal bey 
Holowig in Lithanen. 

Der Kaifer eo berichtet, daß fein Water 
bey dem. Webergange eines Flußes ſich mitten 
im Strome befunden, um feine Soldaten 
anzufriſchen; daß er dem einen Hilfe geſchickt, 
dem andern die Hände gereichef, und viele 
von ihnen aus der Gefahr gerettet habe, 
Auf ſolche Art muß ein General feinen Trup⸗ 
pen Muth einflößen: 

Wenn, zwo Armeen auf jeder Seife des 
Afers ftehen, fo kann man Mine machen, ald 
wenn man von dem Uebergange abfiehen, 
den Marfch weiter forkfegen und andermärts 
einen Webergang verfüchen wolle. 

‚ Der Feind wird der Armee auf. dem 
gegenfeitigen Ufer folgen: alsdenn kann matı 
eine Brigade Infanterie, Pontons und 
Geſchuͤtz in einem Gehölze, oder inter 
einer Anhöhe laßen, dieſelbe wird fo lange 
warten, bis der Feind feinen Poften ver- 
läßt, um der Armee, melde weiter unters 
halb marfchiret, zu folgen: alsdann koͤnnen 
die zuruͤckgebliebenenen eme Brüste ſchlagen, 
diefelbe paßiren-und das. Ende davon per 
ſchanzen. Wenn dieſes geſchehen, fo deta⸗ 
chiret der General einige Brigaden von der 
Infanterie und Artillerie, um die übers 
gangenen. Truppen zu verſtaͤrken, damit fie 
fark genug ſeye um der übrigen Armee Zeit zu 
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verſchafen, daß. fie. herbeykommen und paſ⸗ 
ſiren koͤnne. | 

Der Rüdzug derer von Zenophon an⸗ 
geführten 10000. Griechen giebt ſolche Bey⸗ 
ſpiele von uͤberſetzen der Fluͤße, welche einem 
General allezeit zu Muftern. dienen kömen. 

Ingleichen der Uebergang des Po, und 
das Gefecht an der Tifone, find zwo Uns 
ternehmungen , welche allen Kriegsleuten 
zum Vorbilde dienen koͤnnen (*) mie man ſich 
nach einem Uebergange formiren muß, 
Kurz man kann bey dem Uebergange eis 
nes Flußes nicht genug Maaßregeln nehnien, 
noch genug Vorſichtigkeit anwenden um dem 

Feinde den Uebergange zu verwehren, noch 
genug Geſchicklichkeit und Fähigkeit bei einem 
Ruͤckzuge zeigen; ja man muß felber zu der 
Liſt Zuflucht nehmen, wenn man überlegen 
iſt, vornämlich wenn der Feind die Trup⸗ 
pen nur zwacket. 

Wenn man zum Vebergange einen Ort 
fich erſah, wo man über den Feind, der 
das Ufer vertheidiget, Vortheile finder, 
fo bezieht man fein Lager, am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes, und einige Meilen vom Orte des Ues 
bergangs, In der Naht die man zum Ue⸗ 
bergang wählte, bricht die Bagage der Ars 
: Rz mer 


En — en 
¶) IE die bomanniſche Charte nachzufehen welche 
1754. herausgekommen unter dem Titel: Kriegskarte 
von den Märſchen und Operationen in Italien, wel⸗ 

die 1746. vorgefallen find. 
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med Auf, nach der entgegengeſetzten Seite , 
unter einer ſtarken Bedeckung, und con: 
doirt den Fluß mit Geraͤuſche. Es folgen 
, gahrzenge auf dem Waffer, und rudern 
“ "Bald darauf bricht die Armee auf in 
größter Stille, und nimmf einen ganz an? 
dern Weg in der gehörigen Entfernung vom 
Fluße, damit der Feind ihren Marfch nicht 
entdeeft. Der Uebergang geſchieht ſo ſchnell 
als möglich. Das Stratagem zu beguͤnſti⸗ 
gen, bewahret man das Geheimniß mit Sorg 
falt; man 'ergreift anfangs einen falfchen 
Meg: die Ufer werden mit Sorgfalt be: 
wacht: man verbreitet Gerüchte, man trifft 
Anftalten, die den wahren Abfichten entge⸗ 
gen ftehen, man verfäumt nichts , um den 
Seind fo lange als möglich in dem Irrthum 
zu erhalten. So gieng Labienus über die Seine, 
und ſchlug die Gallier unter dem Comolu⸗ 
genug, ihren erfahrenften Feldherrn. 
Mag für ein Stratagem man nun auch 
wähler‘, ſo iſt doch noch eines zu bemerken, 
ob nämlich der Feind auch wohl im Stande 
ift ſelbſt überzugehen, und dieffeits des Fluß 
ſes gegen unfere Armee etwas zu unter neh⸗ 
men. Hienach muß man die Staͤrke feiner 
Detachements jenfeits richten, und vor abs 
Iem dem Feinde dit Wege fperren, auf. des 
rien er ‚gegen ung anrucken kann; damit er, 
wäre es möglich‘ keinen Schritt vorwärts 
— aa thut, 
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thut, ohne Ehicanen und Hinderniße zu fin 
den. 
Wenn es noͤthig iſt, daß man den Fluß 
ohne Bruͤcken paßiren muß, ſo ſetzt man 


oberwaͤrts einige Eſcadrons in Fluß, damit — 


die Infanterie in ihrem Marſche deſto leich⸗ 
ter durchkommen kann, desgleichen iſt es noͤ⸗ 
thig, daß die Infanterie waͤhrendem Mar⸗ 
ſche von Zeit zu Zeit anhält, damit die. Ef 
cadronen fich. ein wenig. oͤffnen koͤnnen, „und 
das Waffer, welches - fie geſchuͤtzt haben, 
wieder ablaufe, ehe es. noch fo. viel Gewalt 
bekommt, daß es diefelben mit fortreißet. 
Es ift auch gut, ein. menig unterhalb der 
Furthen Eſcadrons zu flellen, welche da⸗ 
ſelbſt unbeweglich ſtehen bleiben, damit die 
Musquetiere, welche durch den Strom fort⸗ 
gerißen worden, ſich an ſolche anhalten, und 
durch dieſes Mittel retten koͤnnen. Jedoch 
muͤßen die Escadronen nicht fo ſehr geſchloſ⸗ 
ſen ſeyn, daß der Lauf des Stroms dadurch 
aufgehalten werde. Die beſte Art Furthen 


zu machen, iſt, den Fluß oberhalb abzu⸗ 


graben. — — 
Damit alſo die Soldaten, wenn ſie durch 
den Fluß paßiren muͤßen, nicht geblendet, 
und drehend werden, ſollen ſie bisweilen auf 
das Land: ſehen. 
Die Reuter ziehen auch manchmal ihren 
Pferden den Kopf in die Hoͤhe, daß ſie 
nach der Erde ſehen, ingleichen ſoll, wo die 
* u 7 
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Cavallerie hinein und herausgehet, fefter 
Boden feyn. - Wenn der: Feind an jenſerti⸗ 
gen Ufer-des Flußes ſtehet, muß: man uns‘ 
lerſuchen, ob dieſer Fluß einige Stunden 
von ſeinem Lager Furthen hat, oder ob es, 


ohne von dem Feinde gehoͤret zu werden, 


moͤglich ſey, an dem Ortoe, mo. man: üuͤber⸗ 
gehen will , eine genugſame Anzahl Schiffe 
und Floͤße zufammen. zu bringen, daß man 
feine ganze Infanterie in seiner Nacht: auf 
das jenfeitige Ufer überfegen: Eönne, inglei⸗ 
hen nachfehen laßen , ob an diefem Orte 
auch eine Zurth ſich befinde, durch welche die 
Cavallerie gehen kann. Bi 

Wenn dieſes ift, ſo gehet manin der Nacht - ° 
andem Fluß hinauf,läßt Truppen an dem Ufer 
mit einigem: Getöße marſchiren, und einige 
Schiffe aufwärts fahren. : Mit den übrigen 
Truppen aber, feget man ſich in der Stille in 
Marfche,, und gehet etwas von ‚dem Ufer 
abwärts, an dem Fluße hinunter. Wenn 
man an dem beſtimmten Orte, der von den 
Testen Feldwachen des Feindes auf. eine ges 
wiße Seite entfernet ſeyn muß, gekommen 
it, fo feget man die Truppen in möglichfter 
Eil auf die andere Seite über. Niemand, 
als die Generale, müßen von diefen Ans 
fhlägen etwas wißen, damit die Spionen 
und Veberläufer dem Feind Beine Nachricht 
davon geben koͤnnen. 0: 


Iſt 


wos 
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Iſt das Terrain jenfeits des Flußes 
von Baͤchen, Hecken, Mauren, oder, Ras 
vins durchſchnitten, ſo muß die ganze In⸗ 
fanterie zuerſt uͤberſetzen; wäre aber: die Ge⸗ 
gend ebenes Land, ſo muß man mit der Ca⸗ 


vallerie den Anfang machen, und die 
terie mit ſpaniſchen Reutern verſehen. 


Infan⸗ 
Man 


thut wohl, auf dem jenſeitigen Ufer einen 
Ort auszuſuchen, auf dem Wegen wo der 


Feind nothwendig kommen muß, und 
enges Defilee iſt, ſolches durch die 
pen, ſo zuerſt uͤbergehen, beſetzen 


ein.fehr 
Trup⸗ 
laſſen, 


damit fie, bis die uͤbrigen auch zu ihnenger 
ſtoßen, die feindliche Cavallerie, die zuerſt 


den Uebergang zu verwehren anruͤckt 
halten koͤnnen. Denn je: mehr der 


y. aufs 
‚Feind 


Defilees finder jemehr Zeit braucht: er; auch 


zu feinem: Marfche. 


Iſt man geſonnen, den Feind. aupugrei 
fen, ſobald man: mit der Armee hinuͤber iſt, 


fo muß. man auch vor Anbruch des 


Tages 


ſoweit als moͤglich gegen ihn vorruͤcken, da⸗ 
mit er nicht ſehen koͤnne, auf welcher Seite 


die meiſten Truppen ſind, und feine 
folglich: theilen muͤſe. 


Macht 


Die Armee, welche uͤber einen Fluß ge⸗ Ea⸗n fu 
ben will, hat einen großen: Vortheil wor der Ernie 


feindlichen voraus, weil dieſe keine 


Guerre, 


Nach⸗ 


richt erhalten und auch nicht die min⸗ 

deſte Bewegung von jener recognoſeiren kann, 

als bis die Sache geſchehen iſt. Man erwe⸗ 
En Rz 
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eket daher dem Feinde an verfchiedenen Oer⸗ 
tern, die drey bis vier Stund auseinander: 
liegen, einen Verdacht. Man ſtellet ſich for 
‚gar ‚als daͤchte man anden Ort nicht , melden. 
man wirklich zum Webergange ausgefuht hat. 
Nimmt mar nun wahr, daß fich der, 
Feind nach der Furcht, die man ihm bey⸗ 
gebracht, in- verſchiedene Lager vertheilet, 
und ſich folglich aller Orten geſchwaͤcht, 
auch feine Quartiere zuweit auseinander lies, 
gen, als daß fie fich beyſtehen koͤnnten : fer 
muß man alsdann an dem darzu beſtim⸗ 
“ten Orte den Uebergang unfernehmenz weih 
man: völlig. Zeit hat ſich feft zu ſetzen, und: 
alles zu ſchlagen, was den Uebergang ver 
“wehren will, che der Feind eine hinkängliche 
Macht zufammenbringen kann, um diejenis 
gen, welche - bereits uͤbergangen find, an⸗ 
zugreifen, deren Anzahl ſich immer mehr: 
und mehr vergrößert, und zunimmta-ı 
Der Fluß, ber welchen man fich im Ans 
geficgte des Feindes zu gehen vornimmt, hat 
entweder Furthen oder nicht, Will man durch 
die Furthen übergehen, fo muß man gleich 
Anfangs die Befchaffenheit des Terrains an 
dem jenfeitigen Ufer unterfuchen, und das je⸗ 
nige wählen, :mo Feine Anhöhen-find, von de- 
nen ung der Feind. mit feiner Artillerie be⸗ 
fehießen koͤnnte. Desgleichen muß man auch auf 
ſeiner Seite ein vortheilhaftes Terrain ausſu⸗ 
chen, wo man ſeine Batterien anlegen kann. 
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Man muß den Lauf des Flußes wohl 
Fennen und wißen, ob er durch Regen, 
Schnee , oder Schleußen auf einmal anläuft, 
man muß fih genau erfundigen , ob der 
Feind nicht die Furthen verderbet, oder fich 
* oder weit von dem Fluße verſchanzet 
abe. 

Laͤngſt dem Ufer des Flußes, muͤßen in 
aller Geſchwindigkeit hin und wieder Bruſt⸗ 
wehren aufgeworfen, und eine gute Anzahl 
Infanterie dahinter geftellet werden, weil 
das Feuer von verfihiedener Art bey derglei- 
chen Gelegenheiten hauptſaͤchlich nöthig iſt, 
den Feind zu entfernen, und felbft Zeit zu 
gewinnen, ein hinreichendes Corps Truppen 
uͤherzuſetzen. — 

Wenn der Fluß ſo breit iſt, daß das 
Feuer der Grenadiere nicht auf die andere 
Seite traͤgt, ſo muß man den Uebergang 
eines ſolchen Flußes an keinem andern Orte, 
als einer Inſel gegenüber, unternehmen, des 
ten man fich fügleich bemächtiget, und Bat⸗ 
terien daſelbſt anleget. 

Wenn der Fluß ſchnell lauft, muß man 
die Bruͤcken von großen Schiffen oder kupfer⸗ 
nen Pontons ſchlagen; weil ſehr zu beſor⸗ 
gen iſt, die andern moͤchten nicht aushalten, 
wenn daR Waſſer ſehr waͤchſet, und ſich ein 
ſtarker Wind erhebt. Zuweilen haͤngt man 
zwey große Schiffe zuſammen, und —— 

hie a ie, 


268 u’ ze 
fie, damit deſto mehr Maunſchaft darauf: 

Dieſe fliegenden Bruͤcken find zum Ue⸗ 
berfegen der Infanterie fehr bequem, und 
vertretten bey ſturmiſchen Wetter, die Stelle 
der andern Brüden. 

Hier giebt man eine Idee, wenn der Fluß 
fo man paßiren will fehnell wäre, und man 
vom Feinde nichts zu beforgen: hätte, auf 
was Art man esunternehmen koͤnnte, inglei⸗ 
chen wie man die Vorpoften, zur Sicherheit 

des Uebergangs auszufegen haͤtte. F 
Plan 43. Man ſucht hier ebenfalls einen Ort aus, 
en wo der Fluß eine Kruͤmme macht, und zus 
Blugmiteis gleich wo das Ufer etwas hoch ift „ ſelbes bes 
nee Armee feet man ebenfalls mit Infanterie und Ca⸗ 
one 6 nonen A, die Armee marſchiret in B inzroey 
genwart zu Colonnen uber den Fluß, melde zuvor aus 
fegem der Mitte deren Treffen abgeruͤcket ift, daher 
macht der rechte Slügel der Infanterie und 
Cavallerie die erfle Colonne C, das zweyte 
Treffen folget ihr in D, der linke Fluͤgel des 
erſten Treffens aber die Colonne E, das zwey⸗ 

te die Colonne F. 

Die Infanterie von der Avantgarde be⸗ 
ſetzt indeſſen, bis zur Verfertigung der Bruͤ⸗ 
cken die Anhoͤhen von A, und da man nicht 
ſchon eine Bruͤcke angetroffen haͤtte, ſo neh⸗ 
men die Dragoner ihren Platz in Æ: wenn 
alsdann die Bruͤcken geſchlagen ſind, fo ruͤckt 
die Avantgarde zuerſt hinuͤber, und nimmt 

die 
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die Infanterie in G, die Dragoner in H 
ihren Poſto, die Hufaren fegen fich vor fels 
ben in J. J #5; 

Da nun die ganze’ Gegend durch Die 
Dufaren von I gut vecognofeiret worden, 
ſo paßiren alsdenn die Colonnen den Fluß, 
und wie fie hinuͤber kommen, marſchiren fie 
nach und nad) in L auf, und avanciren ganz 
langfam , damit fie nach und nach mehr Zers 
sain gewinnen, die Cavallerie vom erften ° 
Treffen, fobald fie Pla bekommt, ſetzt 
ſich gleich auf die Flügel in K; dag ate Tref⸗ 
fen.befolget ein gleiches, nnd fo wie die Ars 
mes vorrüret, fo bewirket es auch die 
Avantgarde. . 

„Man muß an verfchiedenen Orten Minen Montesn- 
gegen den Feind machen,. und miftlerweil Wi. 
man ihn von.der einen Seite durch eine vers 
ftellte Bewegung unterhält, auf der. andern 
Seite überzugehen. fuhen, * 
Mandmuß das Geſchuͤtze gegenuͤber dem: 
Poſten, welchen man einnehmen will, auf⸗ 
fuͤhren. Dieſes wird zu einem großen Vor⸗ 
theil gereichen, wenn der Fluß einen einge⸗ 
henden Winkel macht, und nicht weit davon 
eine Furthe iſt. Ferners muß man auf ſei⸗ 
ner Huth ſeyn, daß nicht bewafnete Fahr⸗ 
zeuge oder andere Maſchinen unter die Bruͤ⸗ 
cke gebracht werden, um dieſelbe zu zertruͤm⸗ 
mern, wenn die Haͤlfte der Armee paßiret 


iſt. 
= Wie 


Villeneuve. - 
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Wie der Prinz. Carl 1743: ben Rhein 
paßiren wollte, um in Elfaß eindringen zu 
Fönnen, fo ließ er ein unabläßliches Feuer 
auf einen Poſten machen, um feine wahre 
Abfiht des Uebergangs verborgen zu hal⸗ 
ten. un 
Findet man , daß bey dem Uebergange 
eines Flußes, die große Tiefe deffelben, oder 
fein allzuſchneller Strom die größte Schwie⸗ 
tigkeit machet, und ed an den nöfhigen Vor⸗ 
Bereitungen zu Schlagung einer Bruͤcke fehs 
let, oder der allzureiffende Strom es nicht 


verſtaͤttet; fo muß man hinter dem Ufer 


hen, fo thut man es an mehreren. . 


einen Ort, wo die Gegend niedriger als der 
Fluß ift, -ausfuchen , und ihn ein neues, 
Bette ausgraben, damit das Waſſer dar 
durch feichter werde, ‚und man folden durch 
diefes Mittel paßiven koͤnne. Iſt es nicht 
genug das Ufer an einem Orte durchzuſte⸗ 
Es iſt aber. auch nicht fo leicht ald8 man 
ſich einbildet , das Waſſer eines Flußes ab⸗ 
züleiten. Daher- muß man fich nicht in eine 
dergleichen Unternehmung einlaßen, bevor 
man nicht geſchickte Ingenieurs hierüber zu 
Rathe gezogen, die nach reifer Lleberlegung 
den Ausſpruch thun, ob man fülchen aus: 
führen fan. - -- 
Caͤſar gieng über Die Segrein Spanien, 
welche er zuvor hat ableiten laßen, um den 
Afranius auf feinen Zuruͤckzuge ee 
r 5 
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Es giebt ‚in: verfchiedenen Landen, viele Fuyrezuer. 
Blüße, die. ſich alle Jahr ergiefen, und bes 
fonder8 wenn. des. Fruͤhjahrs viele Regen, 
find, melde den Schnee im Gebirge ſchmel⸗ 
gen; um diefem Uebel vorzubeugen, muß man 
die. Brüden verlängern, und zu dem Ende. 
noch Schiffe in Bereitfchaft Haben, über Dies 
fe8 auch , ‚ehe das Waſſer anwaͤchſet, die 
Vorſicht gebrauchen „fo hohe Dämme ans 
fhütten zu lagen , daß man bey dem höc« 
fen, Waffer allzeit hineinfommen kann. In 
dergleichen Gegenden, mo die Ueberſchwem⸗ 
mungen ſich ereignen, wird man derſelben 
Daͤmme ſchon antreffen. Daher wenn man 
auf obiges nicht Acht. hat, fo ann die Ar= 
mee öfters große Gefahr erleiden. 

‚ : Ferners die Bruͤcken, welche man baut, 
müßen gut und ftandhaft gemacht werden, 
damit ‚fie die Laft fragen, und nicht damit 
geſchehen möchte, als es dem Fabius über 
die. Segre, wo die Bruͤcke mit der Douragierr 
Bedeckung, unter der Laſt brach, ehe noch 
die Cavallerie völlig. hinuber war, ergans 
gen iſt. 
Carl dem XII. geſchah das naͤmliche zu 
Warſchau über die Weichſel. 

Wenn man kleine Fluͤße zu paßiren hat, Remaraue 
diefe find nicht fo. beſchwerlich ald wie die a 
große und breite Ströme, Dennoch muß man 
wohl alles bevor genau et lagen, 

. wo 
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wo man den Webergang unternehmen till, 
bey einem Eleinen Fluß findet man jederzeit 
einen Ort welcher zum Uebergang bequem iſt. 
Wäre aber der Webergang in - Gegenwart 
des Feindes, ſo bramcher man die Gewalt 
vergebens, man muß alfo zu einer Lift feine 

Zuflucht nehmen, Mandarf nur den Uebergang 
des Cajus Julius Caͤſar, welcher im Jahre 
der Welt 3699. eine Bruͤcke uͤber den Rhein 
ſchlug. Wie auch des Annibals über Die Rhone 
im Jahre der Welt 3776. Des Prinzen Euge⸗ 
nius uͤber den Po, ſo Anno 1706. und des 
Prinzen Carl von Lothringen uͤber den Rhein 
im Jahre 1744. ſich zum Muſter vorſtellen. 

Dieſe Generals ſchickten Detachements 
ab; ſie fuͤhrten dadurch ihren Feind hinter 
das Licht, und verbargen ihm den Ort, 
wo fie den Uebergang nicht verfuchen wollten, 
zur Erbauung der Bruͤcken Anftalt machen, 
waͤhrend der Zeit aber den gröften Theil ihrer 
Voͤlker in der Nacht aufbrechen, fie entferns 
ten ſich dadurch vom Feinde, und gewannen 
Zeit, ehe die zur WVertheidigung des Flußes 
beftimmte Truppen ſich ihnen entgegenfegen 
koͤnnten, über denfelben zu gehen. 
So oft man über einen Fuß fehet, fo 

“muß man die beyden Spigen der Brüde mit 
Verſchanzungen verfehen „ und diefe wohl 
mit Truppen befegen lagen. Man beveftiget 
auch die in der Nachbarfchaft befindliche In⸗ 

fun ; damit der Zeind während der Zeit, 
da 


\ 
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da man fi mit diefer Unternehmung bes 
fchäftiget , die Bruͤcken weder wegnehmen . 
noch zu Grunde richten konne. 
Giebt es indem Fluße Furthen, (Oer⸗ 
ter, welche man durchwaden Bann), ſo läßt 
man fuͤr die Cavallerie damit fie bequem 
hindurch Fommen Eönne, ’am Ufer 'gelinde Pr 
abfhüßige Wege machen. 

Anbey kann man ſich auch im Nothfall Remarqur 
der Faßbruͤcken uͤber nicht gar zu große ren 
Bedienen: wie der sömifche Feldherr Mas 
ziminus, als er ſich zum Kaiſer aufgemworfen, 
und mit feiner Armee nach Stalien über 
Emona (*) und Aquilejia zog, (**) hielt ihn - 
der Fluß Biſonza drey Täge auf. Weiler 
Fein Schiff hatte, fah er ſich genöthiget von 
alten Faͤßern eine Bruͤcke zu machen, welche 
er mit Reifig und Erde belegte, Damit feine 
Armee übergehen koͤnnte. Der rußifche Ges 
neral Muͤnich ließ 1736. in der Ukraine, 
jederzeit feiner Armee eine Menge Fäßer mit 
guten Waffer mitführen , meil man veflen 
nicht allegeit in der Wuͤſte diefes Landes fins 
det; er gebrauchte ſich alsdann auch diefer 
Faͤßer als Bruͤcken für die Infanterie und 
leichte Bagage. 

Wenn man Winterszeit über Fluͤße zu 
ſetzen Hätte, fo muß man auf das Eis 
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Stroh freuen, und ſolches wieder mit Waß⸗ 
fer begießen laßen, fo kann die ſchwereſte Laß 
darüber gefahren werden. 

Ein folches that Earl der XU. 1707 
bey Warſchau über die Weichſel. 

Zumeilen ift man gesungen, bem Feinde 
bey dem Uebergange über die Flüße die Flanque 
zu geben. Vor dem Treffenvon Turin gieng 
der Prinz Eugen innerhalb zwey Tagen im 
Angefichte des Herzogs von Orelans über drey 
Füße, mit einer weit ſchwaͤchern Armee, 
Bey Fenain gieng der Marſchall Villars im 
Angeficht des Prinz Eugen über den Fluß, 
und gab zugleich die Flanque. 

Wann die Canonen aufgefahren find, fo 
muß man eine Bruftwehr an dem Ufer des 
Waſſers von ungefähr 100. Toiſen lang 
machen lagen, hinter welchen man Infantes 
vie ftellet, und fogleich in der Mitte Der 
Bruftwehre die Fahrzeuge ind Waſſer laßen, 
und darauf Soldaten und Arbeiter über den 
Fluß fielen, welche in der Geſchwindigkeit 
einen Eleinen halben Mond aufmerfen. Wenn 
diefer fertig, fo ſchickt man andere Soldaten, 
um. denfelben zu vertheidigen, im Yall er 
angegriffen würde; wie auch noch mehr Ars 
beiter , melche einen andern halben Mond 
zur Rechten und zur Linken aufwerfen wer⸗ 
den. Wenn man nicht den Feind auf dem 


‚Leibe hat, fo kann man zu der Zeit, da man 


den halben Mond macht, an einem Horn 
were 
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werk arbeiten, deffen Fluͤgel von der erften 
Bruſtwehr und von den darinn geftellten Ca⸗ 
nonen flanquiret werden Fönnen. Iſt der 
Fluß fo breit, daß die Musqueten nicht 
wohl den Flügel des Hornwerks beftreichen 
Finnen, fo läßt man ihn durch die halben 
Monde, welche jenfeits des Waſſers angele⸗ 
get, vertheidigen. 


63 Pie 


Genes. 
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Zweyte Abtheilung. 


Zwey und zwanzigſtes 
Kapitel. 


Von verſchanzten Lagern. 


Kayde St. Ein verſchanztes Lager hat unendlich viel 


Vortheile; es ſtellet die Armee gegen 
alle Ueberfaͤlle und Anfaͤlle in Sicherheit: es 
erfparet derſelben nicht nur viele Fatiquen, 
durch welche fie fonften nach und nach aufge 
rieben wird, fondern auch Die Menge der groß 
fen und Eleinen Wachen, die faft allemal, uns 
nüge find, und wohl gar öfters Anlaß zu 
Yeberfällen geben , gegen die fih doch ei⸗ 


ne Armee verwahren follte. Es verhindert 


auch die Defertion und das Marodiren, 
woraus gleichfalls der Ruin der Armee ent 
ſtehet. Es erleichtert Die Fouragirung, und 


“ feßget zu gleicher Zeit die Fouragirer und das 


Lager in Sicherheit. Es giebt dem Gent 
vale die Krepheit Eühnlich große Corps zu 
detachiren, und den Feind, wenn er falſche 
Bewegungen macht, für feine Fehler zu ſtra⸗ 
fen, ohne Daß er diesfalls einige Gefahr zu 
befürchten hat. 

Ends 
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Endlich giebt e8 auch den Truppen, wenn 

Fe das Ungluͤck haben follten, gefchlagen zu 
werden, einen fichern und geſchwinden Schuß. 
Es giebt dreyerley Arten der verſchanzten La⸗ 
ger: diejenigen, welche eine Armee nur auf eine 
Nacht, oder auf zwey bis drey Tage macht, 
um ſich deſto ruhiger wieder zu erhohlen, 
pfleget man ſelten zu befeſtigen; es waͤre 
denn, daß man ſehr nahe bey einem uͤberle⸗ 
genen Feinde ftünde, in dieſem Falle wird. 
es binlänglich feyn, wenn man ſich nur auf 
der Seite verfehanzet, wo man fich am meis 
fien für einen Angriff zu fürchten Urſache 
bat. Die zweyte Art verfehanzter Lager, 
wo man eine Zeitlang ftehen bleiben will, müs 
fen mit mehrerer Kunſt und Sorgfalt befeftiget 
werden; hierbey ſuchet man ſich den Wortheil 
der Lage des Orts zu Nuge zu machen, Man 
fihließet dahero das erhabenfte Terrain durch) 
Verſchanzungen ein, wenn gleich der Raum, 
welchen daffelbe einnimmt , vadurcheinigermaf- 
fen vergrößert wird, meil eseine ausgemach« 
fe Sache ift, daß man weniger Mannfchaft 
Braucht, folches zu befegen, wenn es vors 
theilhaft gelegen ift, als wenn man dem 
Feinde diefes Terrain überläßt, zu dem kann 
man auch von meiten alles beßer entdecken, 
was fih auf den Canonſchuß nähert. ins 
det man laͤngſt der Fronte diefer Linie, Holz/ 
Gefträuche, oder andere Hinderniße , fo 
läßt man folche wegräumen, und das Ters 
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rain eben machen, damit man eine freye 
Ausſicht befomme. Bigmeilen legt man Re 
douten dafelbft. an, jedoch nicht weiter hin⸗ 
aus, als fie von denen Verſchanzungen bes 
ſtrichen werden Fönnen. 

Alle verfehanzte Lager müßen genugfame 
Tiefe haben, daß man in felbigen ohne Hin⸗ 
derung und mit völliger Macht alle Manoeu⸗ 
vres machen Eönne, die zur Bedeckung und 
Vertheidigung der verfrhanzten Front, noͤ⸗ 
thig und dienlich ſind. Es muß auch innerhalb 
deſſelben ein hinlaͤnglicher Raum gelaſſen 
werden, damit die ganze Linie vorwaͤrts mar⸗ 
ſchiren und den Feind angreifen kann. 

rg 44 Da man fi) nun in feinem Lager vers 
—* ſchanzen wollte, ſo hat man hier nur einige 
een ein 2a» Figuren zu dem Ende beygelegt; die erſte 
—— iſt in A, nach des Koͤnigs von Preußen ſei⸗ 
zen. ner Ark, die übrigen BC D, nach des 
Elairac feiner Angabe, wie man gemöhnlis 
chermaßen die Lager zu verfchanzen pfleget. 

Sn dem Buch der Beveftigungsfunft im 
Felde des Ritters von Clairae kann man 
das mehrere erfehen, nur ift noch hier beys 

“ zufügen, daß, wenn man ein Retranchement 
zu machen gefinnt wäre, man felbes gut 
anlehne, damit e8 nicht tourniret werden 
koͤnne. 

Wenn man die Truppen in einem ver⸗ 
ſchanzten Lager vertheilen wollte, ſo iſt die 
erſte Einrichtung, daß man die Infanterie 
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im die erſte Linie, und zunaͤchſt an die Verfchans 
zungen feße, weil fie ſolche verfheidigen fol; 
man vertheilet die Bataillonen laͤngſt der 
Fronte, und weiſet ihnen ihr Lager derges 
ftalt an, daß fie zur Hand find, dasje⸗ 
nige, mas vor ‚ihnen liegt, zu beſchuͤtzen. 
Jedes Bataillon fegt eine Wache dahin, des 
ven Schildwachen einander zurufen , und 
Nachricht geben Finnen: an die Orte, wel⸗ 
she am fchwächften , und dem Angriffe am 
meiften ausgefeget find, ftellet man mehrere 
Bataillonen ;z die übrigen aber in die zweyte 
Linie, um die erften im Fall der Noth zu 
unterſtuͤtzen. 

Die Cavallerie, ſetzet man ſoviel moͤglich 
im Lager außerhalb dem Canonenſchuß, weil 
ſie leicht an den Ort, wo ſie erforderlich iſt, 
hinkommen kann, und laͤßt nur einige Es⸗ 
cadronen vorruͤcken, ſolche dem Feinde, wenn 
er in die Verſchanzungen eindringen ſollte, 
entgegen zu ſtellen, damit die Cavallerie, ſo 
weiter ruͤckwaͤrts ſtehet, Zeit habe zu Huͤlfe 
zu kommen, und in den feindlichen Canonen⸗ 
feuer nicht lange anhalten doͤrfe. Sie ſtellet 
Feldwachen vor das Lager hinaus, welche 
beſtaͤndig Patrouillen auf Kundſchaft aus⸗ 
ſchicken, wenn auch ſchon der Feind nicht 
im Marſche, oder im Stande iſt, etwas zu 
unternehmen. ’ 

Henn die Cavallerie nicht zureicht, um 
längft der Fronte eine Linie zu formiren, 
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fo theilet man ſolche in drey Cotps, wovon 
das eine auf den rechten, und das andere 
auf den linken Fluͤgel, das dritte aber in 
die Mitte geſtellet wird, damit ſie deſto naͤ⸗ 
her bey der Hand ſeyn koͤnnen, dahin, wo 
es noͤthig, zu marſchiren. 

Man muß auch niemals mit alten Trup⸗ 
pen oder einen groffen Theile derfelben nur 
einen einzigen Ort der Verſchanzungen befes 
gen, wenn es auch gleich ſcheinet, daß der 
Feind gegen ſolchen anrüdet, oder man muß 
gewiß verfichert feyn, daß er alle feine Trupr 
pen dahin gezogen, und feine andermärts 
einzubrechen detachiret Habe. Sollte der Feind 
aber an einem Orte indie Verſchanzungen ein⸗ 
dringen, fo läßt man ihn, fo wie er vors 
rückt beftändig angreifen, ohne ihm Zeit zu 
laffen, fich zu beſinnen, oder in Schlacht⸗ 
srdnung zu ftellen, 

Würde hingegen der Feind zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, fo ift es der Klugheit gemäß, folchen 
nicht zu verfolgen, es wäre denn, daß er 
ſich in groffer Unordnung und Verwirrung zu⸗ 
ruͤckzoͤge, weil er fonft demjenigen, von dem ihm 
nachgefeßet worden, den Ruͤckweg abſchnei⸗ 
den Fann, fobald er weiß, daß ihm die gan⸗ 
je Armee nicht folger. | 

Man fol fih niemals, auf die Men 
ge feiner Truppen fo fehr verlaffen, daß man 
deswegen fein Lager nicht verfchangen wollte, 
‚ungeachtet man einen Offenfiofrieg Me: 
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Ehe man ein Lager in der Ebene ver 
fhanzet, fo muß man beobachten, welches 
Terrain fi) am beften zum Lager fehide, 
ob ihm nicht von hinten beyzufommen ſey, 
ob es das Land welches man befeyügen will, 
oder die Städfe, für welche man das meis 
fie zu fürchten hat, völlig decke, ob der Ruͤ⸗ 
sten frey , ob Die Fourage im Ueberfluß, c6 
die Lebensmitteln leicht zugeführt werden koͤn⸗ 
nen, ob man Waffer oder Holz da finde, ob 
der Feind nicht eher in das Land dringen koͤn⸗ 
ne, als bis er das Lager über den Haufen 
geworfen habe, menn alle diefe Umftände 
beyfammen angetroffen werden, fo ift es vor= 
theilhafter ein Lager zu verfehanzen. In eis 
nem ebenen Land, richtet man, fo zu fagen , 
die Gegend nach den Manoeuvres ein; in 
einem gebirgigen Lande hingegen müßen fich 
die Manoeuvres nach der Gegend richten. Ins 
deffen mag man fich in einem Lande befinden, 
wo man wolle, fo muß man ſich aller Beyhuͤlfe 
der Kunſt bedienen, ſein Lager zu verſchanzen. 

Die Verſchanzungen muͤßen nicht uͤber 
250. bis 300. Schritt von dem Lager ablie⸗ 
gen, beobachtet man dieſe Weite nicht, ſo 
kann es geſchehen, wie man es denn ſchon 
ehemals geſehen hat, daß die Truppen, weil 
ſie nicht Platz genug haben, ſich in Schlacht⸗ 
ordnung zu ſtellen, in Verwirrung und Un⸗ 
ordnung gerathen, und der Feind die Ver⸗ 
ſchanzungen, erobert haben wird, ehe ſie die 
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Manoeuvres machen, und fich demfelben wie⸗ 
derfegen Eönnen. 

Die dritte Ark -verfchanzter Lager find 
die, welche man unter einer Feſtung anleger, 
ihren Gebrauch haben wir von den Türken 
unter dem Namen Palanka. Cie find fehr 
gut, wenn man fie mit Ueberlegung anbringt, 
man muß aber vderfelben nur efliche wenige 
machen, weil ihre Befagung zu viel Leute 
erfordert, welche fodann der Armee abgehen ; 
die Fälle, in welchen man fie brauchen kann, 
find diefe. 

Wenn ein Fürft den. Krieg auf verfchiede, 
nen Seiten feines Staats führen muß, und 
ſich an einigen Orten nur Vertheidigungswei⸗ 
fe verhalten will, Damit er an einem andern 
Orte feine Macht zufammen nehmen, und mit 
defto mehreren Nachdrude agiren Eönne, auf 
der Grenze aber ſich ein fefter Platz befindet, 
in deffen Gegend man ein verfehanztes Lager 
in aller Form angreifen muͤße, ehe er Die Be⸗ 
lagerung des Plages felbft unternehmen kann. 

Hätte man eine Stadt, die groß, und 
ihr Umfang nicht gehörig befeſtiget, derfels 
ben Erhaltung aber nöthig it, fo Fann man 
zu ihrer Bedeckung ein verſchanztes Lager, 
fofern ſich die Gegend dazu ſchicket, daſelbſt 
anlegen laſſen, mie auch wenn man nur ein 
kleines Corps auf der Gränze des Landes 
halten will, entweder die Gtreifereyen des 
Feindes zu verhindern, ober folde ar mit 
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mehrerer Bequemlichkeit in des Feindes Lande 
zu machen; fo fuchet man eine Stadt aus, 
die fih am beften darzu ſchicket, und legt 
bey derfelben ein verfchanztes Lager an, des⸗ 
gleihen auch, wenn man einen Platz decken 
will, der von Anhöhen commandirt ift, und 
auf einer derfelben ein verſchanztes Lager an⸗ 
geleget werden kann, fo, daß es nicht mög» 
lich ift, die Communication deffelben mit 
dem Plage abzufchneiden, fo muß man das 
felbft ein verfchanzgtes Lager anlegen. 

Ferner wenn eine Feſtung an einen 
Fluße und auf der Seife liegef, mo ed dem 
Feinde am Teichteften wird, folcye zu bela⸗ 
gern, fo kann man ebenfalls ein verſchanztes 
Lager auf der andern Seite anlegen, fofern 
es das Terrain erlaube. 

Man leget die verfchanzten Lager. unter 
den Feſtungen auch noch in einer andern Abs 
fiht an, melche mehr den Krieg im Felde, 
als die Belagerungen angeht, 5. E. wenn 
man die Convois und die. Brodiwägen uns 
fer einer Feftung in Sicherheit bringen will, 
weil man fonften die Thore und übrige Aus⸗ 
Hänge fperren würde, wenn man ſolche in Die 
Stadt rücken ließ, oder wenn man ein flärs 
feres Eorps Truppen oder mehrere Cavalles 
tie, ald man in der Feftung unterbringen 
kann, folang ald man es für nöthig findet, in 
dafiger Gegend halten will, entweder Streis 
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fereyen in des Feindes Land damit zu un⸗ 
ternehmen, oder ihm ſolche zu verwehren. 

Man muß auch in Anſehung der ver⸗ 
ſchanzten Lager behutſam gehen, denn wenn 
ſie nicht genugſam beſetzt ſind, koͤnnen ſie den 
Feſtungen, welche ſie bedecken ſollen, mehr 
ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn, und wenn man 
viele verſchanzte Lager macht, und ſolche 
hinfänglich beſetzt, ſo behält man Feine Ars 
mee mehr im Felde. 

Man kann ein verſchanztes Lager unter 
einem Platz erbauen, wie der Marfchall von 
Luxenburg eines anlegte, der feine Cavalle⸗ 
rie zu Utrecht nicht unterbringen Fonnte , und 
im Jahr 1742. die Vorſtadt diefes Plages 
nach der Seite von Holland zu verfihangen lie, 
und einige Bataillons zur Wache hinein 
legte. 

Wenn man einen verfchanzten Feind auf 
einer Anhöhe angreift, und in guter Ord⸗ 
nung, und mitlangfamen Schritten ſich dem 
felben nähert, hat man bey meiten nicht fo viel 
Schüße auszuftehen, als ein anderer, der 
in der Ebene angreift; die Urfache davon ifl, 
weil der Soldat, der hinter der Bruffmehre 
ſchießen will, fich fehr hoch in die Höhe rich 
ten, und feinen ganzen Cörper zeigen muß 
und fehr wenige fich diefes zu thun getrau⸗ 
en, aus Furcht, die unterften möchten nach ihnen 
zielen, fo ſchießen fie entweder zu hoch, oder 
zu tief, daraus Fann man alfo fehen, daß 
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fie felten mehr, als dem erften Gliede fehaden 
thun. © 

Es giebt gleichwohl Leute, die behaupten, 
man müße an dergleichen Unternehmungen 
nicht denken, ſobald der Feind die Truppen 
vom Kopfe bis auf die Fuße fehen, und 
von allen Seiten entdeden Eann: hierauf 
dient zur Antwort, daß die Anhöhein einem 
ganz andern Fall als diefer, movon hier die 
Rede ift, nuͤtzlich ſeyn kann; nämlich wenn 
man ohne Verſchanzungen ficht, und den 
Feind oben, oder auf der halben Anhoͤhe er⸗ 
wartet, um von oben auf ihn zu fallen, 
um ihn durch den Druck des Anfalls über 
den Haufen zu werfen, der ſtaͤrker oder 
ſchwaͤcher iſt, nachdem die Hoͤhe mehr oder 
weniger ſteil; dieſen Vortheil aber hat nur 
die Infanterie, denn bey der Cavallerie iſt 
es juſt das Gegentheil, weil dieſelbe, wenn 
die gegenſeitige ohne Muͤhe heraufreutet, die 
andere hingegen ohne groſſen Schaden nicht 
herunterreuten kann, weil bekanntermaßen die 
Pferde im Hinaufreuten mehr Staͤrke, als 
im Herunterreuten haben. 

Dieſe Schwierigkeit zu heben, und zu 
gleicher Zeit zu beweiſen, daß die Cavalle⸗ 
rie mehr Vortheil hat, ihren Feind ganz 
oben auf der Flaͤche von der Anhoͤhe als auf 
deſſen Abhange zu erwarten, und daß hin⸗ 
gegen fuͤr die Infanterie es allemal vortheil⸗ 
hafter ſey, ſolchen oben von dem a der 


La Valiere. 


286 Wh 


Anhöhe wohl gefchlogen zu erwarten, und 
zwiſchen ſich ſoviel Intervalla laffen, als 
zwey Escadronen en Fronte durch ſolche auf 
das erfte Zeichen durchgehen Eönnen, und 
wenn der Zeind bis auf 50. Schritte herauf 
gekommen, fo muß fie von oben herunter 
auf folchen Io8 gehen, und ihn, ohne einen 
Schuß zu thun, angreifen. Diefes ift alfo 
der groffe Vortheil, den eine Armee, Die 
auf einer Anhöhe ſtehet, vor ihrem Feinde 
voraus haf. 

Man legt fo viel möglich, die Verſchan⸗ 
zungen um dag ganze Lager herum auf den 
erhabenften Terrain an, wenn e8 nicht all- 
zumeit davon entfernek ift. Ohngeachtet man 
Durch diefe Anhöhen die Verſchanzungen weit⸗ 
läuftiger machen muß, fo ift e8 doch gewiß, 
daß man ſolche zu befegen, weniger Leute 
braucht, als wenn man diefen Wortheil dem 
Feinde läßt. 

Trift man Dörfer an, die fo gelegen 
find, daß fie die Front decken, fo thut man 
wohl, wenn man folche verſchanzt und uns 
terftüget, der Keind verlieret Zeit und Wolf, 
ehe er folche svegnehmen kann, und wenn er 
Meifter von denfelben wird, hat er weiter Feinen 
Nutzen davon, als daß er eine Hinderniß 
weniger zu überfteigen hat. . 

Man muß aber diefe Dörfer nur in ihrer 
Front, und niemals auf der Seite gegen das 
Lager zu, verſchanzen. Die Verſchanzungen 

müßen 


EB a87 


muͤßen wohl angeleget werden, daß nicht ein 
Ort ſchwaͤcher iſt, als der andere, und dag 
alle Theile einander beftreichen und verthei- 
digen koͤnnen. Wo. Fluͤße und Moräfte find, 
‚ziehe man. Dämme, und feßet die Gegend 
unter Waffer, in den Wäldern macht man 
Verhaue von groffen Bäumen, hinter deits 
feiben aber, werden Bruſtwehren aufgewors 
fen, und Canonen dahin gepflanzet. Dee 
Raum, . den die Verfchanzungen einnehmen, 
iſt weitläuftiger oder enger, nachdem man 
mehr oder weniger Truppen hat, folcye zu bes 
fegen 5; dahero muß man den Ueberfihlag das 
von machen, ehe man noch felbige anfängt; 
denn nicht die Verſchanzungen halten den 
Teind auf, fondern die Truppen, welche fel- 
bige vertheidigen. 

Man ſteckt das Lager dergeftalten aus, 
daß die Front deffelben zum menigften xoo. 
Schritte von den Verſchanzungen entfernt 
bleibe; denn die Erfahrung hat gezeiget, daß 
wenn der Feind gegen die Verſchanzun⸗ 
gen angerücet ift, die Truppen, fo ihm ent⸗ 
gegen geftellet worden , fodann nicht Platz 
genug gehabt haben, auszuruͤcken, und fich 
in Schlachtordnung zu ftellen ; und daß, for 
bald die Zelte fo nahe an den Verſchanzungen 
ſtehen, und der Feind an einem Orte einge- 
drungen ift, er die Truppen, welche die an: 
dern unterftügen follten , in Unordnung bringt, 
und fie zuruͤck in Die Zelte treibet, wo e fich 
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ſehr miderfegen follten, und einen neuen 
Angriff wagen. 

Die Eavallerie s Feldivachen werden in eis 
nem verfhanzten Lager nicht fo ſtark, als 
in einem offenen gemacht. Die große Feld⸗ 
wache wird innerhalb. den Berfihanzungen 
an die Schläge der groffen Ausgänge gefes 
get, von da fie funfzig Schritte ins Feld 
hinaus ein kleines Corps de Guarde ſtellet, 
welche beftändig rechts, links und vorwärts 
patrouilliren läßt. 

Hat man leichte Truppen, fo quartirt man 
felbige in die nächiten Dörfer um das Lager hers 
um ein. Sie koͤnnen der Cavallerieden Dienft 
gar fehr erleichtern, weil fie fodann patrouil⸗ 
liven, von dem Feinde Nachricht einziehen, 
feinen Marfch recognofeiren, und feine Uns 
ternehmungen beobachten müßen; fie verhins 
dern auch den Feind, fich dem Lager mit 
Kleinen Partheyen zu nähern, um daffelbe 
zu recognoſciren. 

Es ift jo unvorfichtig als gefährlich , fein 
Lager nicht zu verſchanzen, weil die Trups 
pen gar leicht zu ‚der Zeit überfallen mers 
den koͤnnen, da ſie effen, und ausruhen, 
oder des Dienftes halber hier, und da vers 
sheilet find; ingleichen dienen die Verſchan⸗ 
zungen den Soldaten flatt einer Mauer, hins 
ter welchen fie bey Tage und bey Nacht ihre 
Zeit , auch im Angefichte des Feindes, ruhig 
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Anſtatt der Linien Iäffet man nur Redou⸗ 
ten von einer Weite zur andern aufiwerfen, 
Jede hat einen bedeckten Weg, welcher vers 
pallifadiret ift, und Die Redouten felbft muͤſ⸗ 
fen mit Sturmpfälen umgeben feyn. ers 
ner, läffet man in dem Graben ‚breiteund 
tiefe Brunnen aushölen. Der Verfaſſer hies 
von, gebrauchte fich diefer Verſchanzung bey 
Maftricht. 

Cʒaar Peter würde niemals Carl den XII. 
bey Pultama 1709. geſchlagen haben, wenn 
er nicht vor der Front feiner Infanterie fies 
ben Redouten angeleget hätte. Denn eine 
jede deren war mit 2. Bataillonen beſetzet. 
Dergleichen Redouten find fehr vortheil⸗ 
haft; denn wenn eine Attaque ungluͤcklich ab⸗ 
laͤufet, ſo koͤnnen ſich die Truppen wieder 
hinter ſelbe formiren, ohne daß ſie der Feind 
verfolgen kann. 

Man iſt der Meynung, daß ein Lager 
zu verſchanzen, eine große Fatique fuͤr die 
Truppen ſey, oder wegen des Schanzzeugs, 
und der Arbeiter viele Unkoſten verurſache; 
eine maͤßige Fatique aber bekommt den Trup⸗ 
pen ſehr wohl, und der Vortheil den man 
davon hat, übertrifft die Unkoſten. Daher 
foll man ſich, fobald die Armee in ein Las 
ger ruͤcket, wo fie einige Zeit Bleiben will, 
auf das befte verfipanzen, denn wenn man 
das thut, und ein ſtarkes Eorps von der 

'mee detachiren muß, fo Eönnen die. übris 
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gen Truppen ruhig ftehen bleiben, und das 
Detachement hat im Fall der Noth, eine fis 
chere Retraite, 

Ueber diefes Brauche man auch nicht fo 
viel Lager und Feldwachen, wodurch den 
Truppen der Dienft um vieles erleichtert 
wird. 

Es wäre nicht übel, wenn man vor den 
ausgehenden Winkeln oder Verſchanzungen, 
eine oder zwey Reihen Flakter » Mienen anleg⸗ 
te, und felbige zu der Zeit anzüundete, da 
den Truppen durch den feindlichen Sturm 
hart zugefeßet wird; der Feind würde we⸗ 
nigftens beſturzt werden, wenn ihn der 
Schrecken nicht ſoweit brachte, fich zuruͤck 
zu ziehen, meil in dem Srieg Feine Gefahr 
mehr Beſtuͤrzung verurfachet , als dieſe. 
Man muß auch jedem Regiment denjenigen 
Theil der Verſchanzung anmeifen , welchen 
es im Fall eines Angriffs verteidigen fol; 
weil fonft der Poften, mo der würkliche An: 
griff gefchiehet, von den Truppen entblöfet 
werden Eönnte, die ficy nach dem Orte hins 
zoͤgen, mo der falfche Angriff wäre; fobald 
aber ein jeder weis, mas er zu thun hat, 
fo vermeidet man alle Unordnung, und Fan 
den Succurs erwarten. 

Sobald die leichten Truppen welche matt. 
vorwärts geftellet hat, Nachricht gehen, daß 
die feindliche Armee in der Nacht gegen die 
Verſchanzungen im-Marfche ift,, fo läßt man 
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auf alle Wege die nach felbigen zu gehen, 
große Seuerballen oder Leuchtkugeln aus; 
werfen, damit man durch ihre Erleuchtung, 
von welcher Seite folche anruͤcket, fehen y und 
das Feuer der Canonenmoͤrſer, defto beffer 
dahin richten koͤnne. 

Die Verſchanzung eines Lagers ift fo Giorgo Ba- 
nöthig, als die Ruhe eines Ermüdeten fa. 
nach der Arbeit. Nachdeme ſelbe bey allen 
wohlgezogenen Armeen im Gebrauch geweſen, 
nur die wilden Voͤlker verlaßen ſich auf ihre 
Menge, und befeſtigen ihr Lager nicht. Es 
iſt alſo zu merken, daß man Ausgänge in 
den Berfihanzungen anlege, damit man mit 
Eolonnen heraus marfchiren , den Feind 
ſeitwaͤrts vorbey gehen, und ihm in die Flan⸗ 
fen zu der Zeit fallen koͤnne, da er den Ans 
griff thut. Dergleichen Ueberfaͤlle machen ihn 
irre, und er wird gezwungen y mitten in dem 
bitigften Gefechten zuruͤck zu weichen, dieſe 
Ausgänge müßen weit genug ſeyn, daß maR 
mit Divifionen en Front hinaus marſchiren 
und vor felbigen -eine tuͤchtige Flaͤſche oder 
ein detachirtes Bollwerk anlegen kann, 
um ſie zu decken. 

Man hat ſchon bey einigen Gelegenheiten! yinencn. 
den guten Gedanken gehabt y und auf 200. ve. 
Schritt Hinter den Linien, Epaulements aufr 
geworfen, jedes 100, Schritte von dem ans 
dern, und zwar fo hoch, daß eine Efcadron 
dahinter für den feindlichen Canonenfeuer gr: 
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dert, in dem Graben aber, woraus die Ers 
de zu diefen Epaulements genommen worden, 
eine Battaillon ficher ftehen koͤnne; auf dies 
fe weiſe bleibet das große Corps der Caval- 
lerie fo lange außer dem Canonenſchuße Hals 
ten, bis es vorzuruden ohnumgänglic) nöthig 
ift , die Efcadronen aber , die hinter dem 
Epaulement ftehen, und den Feind, menn 
er einbrechen will , zuruͤck treiben follen, 
fommen nicht eher von da hervor, als bis 
der Zeind ſchon wuͤrklich eingedrungen ift. 
Effai fur la Die verfchanzten Poften haben verfchies 
ns su dene Abfichten. Zumeilen eine gewiße Ans 
“zahl von Mannſchaft an dem Ein⸗ und Auss 
gange eines engen Thals oder Paßes darein 
zu feßen, zumeilen auch einen Damm zu bes 
wahren, oder eine Anhöhe, welche das Kar 
ger commandiret, oder die Communication 
mit der Armee und dem Orte, wo die Abs 
löfung der Convois gefchiehet 5 oder eine Ger 
gend für den Streifereyen der Partheyen zu 
ſchuͤtzen, ingleichen ven Marfch oder die Res 
traite einer gefchlagenen Armee zu deren , 
oder Des Feindes Land in Eonfribution zu 
fegen, oder ihm zu verwehren einen Fluß 
zu paßiren, oder eine Bruͤcke zu fchlagen ; 
endlich auch die Thore einer Stadt zu fpere 
ren oder zu blenden fo der Feind befegt hat. 
Bey allen diefen verfchiedenen Fällen ift es 
nöthig, die Leute in den Stand zu fegen, 
daß fie den Feind aufhalten, mit meh⸗ 
veren 
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reren Truppen, oͤfters auch mit Canonen 
anzuruͤcken. 

Man findet zuweilen Oerter, die von 
Natur feſt ſind, oder wo man nur wenig 
Arbeit braucht, ſolche zu verſchanzen; der⸗ 
gleichen ſind die alten Schloͤßer mit ausge⸗ 
mauerten Waſſergraͤben, die Haͤuſer von 
Steinen oder Ziegeln, die Gaͤrten, welche 
mit lebendigen Zaͤunen und großen Graben 
umgeben, Hoͤfe, die mit guten Mauern um⸗ 
ſchloßen find, Eleine Städte, die Ringmau⸗ 
ern haben, Dörfer, welche von ſelbſt natuͤr⸗ 
liche Flanken machen, und die man leicht 
verſchanzen Fan. 

Wo die Mittel fehlen, laßt man durch 
die Truppen daſelbſt einige Werke aufiverfen, 
und ſucht die Vertheidigung aller Orten gleich 
far zu machen.” Wenn man fteinerne Haͤu⸗ 
fer und Ringmauern in Vertheidigungsftand 
feßen will, fo hat man allgemeine Regeln, 
deren man ſich faft bey allen Gelegenheiten 
bedienen Fan. In des Elairac feinen Inges 
nieur de Campagne findet man verfchiedene 
Exempel ꝛc. Fuͤhret der Feind Canonen mit 
ſich, um den Poften anzugreifen, und braucht 
diefelben entweder eine Defnung in Die Mauer 
zu machen, oder die Erde von der. Brufl- 
wehr der Verſchanzung abzuſchießen; fo 
müßen die Truppen fich hinter einen andern 
Aufivurfe gedeckt halten, oder auf die Ers 
de fo Lange niederlegen, als er dahin feuert; 
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fobald er aber vorwärts marfchiref , und 
durch die gemachte Brefche eindringen will, 
geht man auf ihn los, und ſchlaͤgt ihn wie 
der heraus. 

Es gefchiehet zumeilen, daß eine Pars 
they, die gegen den Feind ausgegangen ift, 
oder ein ander Detachement von der Armee, 
nicht im Stande iſt, fich im freyen Felde zu 
halten, und ſich daher in ein Dorf oder 
Schloß wirft, um den Feind entweder durch 
ihre Gegenwehr abzuſchrecken, oder fich das 
durch Gelegenheit zu verfchaffen, Succurs 
zu erhalten. Beſtehet diefe Parthey aus 
Eavallerie und Infanterie, und das Dorf 
ift haltbar, fo feget fih die Eavallerie bey 
ben Ausgängen, und die Infanterie wirft 
fich in die Haͤuſer. Iſt e8 hingegen ein ſchlech⸗ 
fe8 Dorf, hat aber einen guten Kirchhof, fo 
rüudet die Cavallerie in denfelben, und die 
Infanterie, nebft einem Theil der. abgeſeße⸗ 
nen Reuter befeget die Mauer. Der Leber 
reft der Eavallerie bleibt bey den Pferden zu 
Zuße halten. Hat man Zeit genug, ſo bricht 
man Schießlöcher durch die Mauer. Man 
beobachtet hierbey auch die vorhin gedachte 
Regel, daß man die dem Kirchhofe zu naͤchſt⸗ 
gelegenen Häufer in Brand ſtecket. Siehe 
man endlich, daß es an dem ift, übermannt 
zu werden, fo wirft man fich mit der Mann 
[haft in die Kirche, zumeilen auch 2 den 
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Glockenthurn, und läßt alsdann die Pferde 
im Stich, 

Wegen der Retranchements des Lagers Remargne 
find viele Feldherrn nicht einig, einige des = er 
ren behaupten daß es gut iſt fein Lager zu = Er 
verfihanzen, und einige fagen, daß es be: 
fer wäre im freyen Feld ſtehen zu bleiben; 
der König aber behauptet, daß er feine Ars 
mee niemals refranchiren würde, es fey dann, 
daß er eine Belagerung unternähme, und 
dannoch, würde es beffer feyn, dem zum 
Succurs anruͤckenden Feind entgegen zu ges 
hen. So viel als bekannt ift, fo find doch 
die mehreſten Retranchements weggenommen 
worden, weil fie nicht app‘ yret waren, das 
don Turenne ward aud) genommen, das von 
Malplaquet war dur) das Holz, fo auf 
der linken Seite des Marfchalls von Billais, 
fourniref , das von Stralfund 1715, fodie 
Schweden errichtet hatten, genommen, und 
viele dergleichen mehr. 

Der größte Vortheil fein Lager zu vers 
ſchanzen, beftehet Hauptfächlich in der Wahl 
des Platzes, und in gewiffen Regeln der 
Vortiftcation, fo man zu beobachten hat. 

Erſtens, um den Feind zu verbinden , 
daß er mit einer Fleinen Front nur attaquis 
ven muß. Zweytens, den Feind dahin zu 
dringen und zu zwingen, die Capitals Points 
des Refranchements zu-aftaquiren. 
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Wenn ed an einen Flug ftößet, fo muß 
der Graben des Netranchements fo weit im 
den Fluß hineingeführet werden, damit man 
es nicht tourniren Eönne, ſtoͤßt es aber an ei= 
nen Wald, fo marhet man auf folder Geite 
eine Redoute an das Retranchement, und 
vorwärts einen fo ſtarken Verhau, als nur 
möglich ift. 

Die Redans müffen auf das allerbefte 
flanquiret werden; wenn man lange in einem 
folhen Lager zu ftehen hätte, fo läßt man 
die Gräben fehr breit und tief machen, zus 
gleich verbeßert man täglid an denen Wer⸗ 
fern, man läßt auch die Parapets verftärs 
fen. 

Ingleichen laͤßt man die Parriers mit 
Palliſaden beſetzen, oder Wolfsgruben mas 
chen, auch das ganze Lager mit ſpani⸗ 
ſchen Reutern umgeben, man machet ſich 3. 
groſſe Reſerve von Infanterie, dieſe ſtellet 
man hinter die Cavallerie, die Cavallerie 
läßt man in einer Linie, 
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Drey und zwanzigſtes 


Kapitel. 


Von den Linien, die ein Land 
decken ſollen. 


Sierenigen y Welche den Gebrauch der Lis peuanieres, 
nien, ein ganzes Land dadurch zu de: 

sten ‚ eingeführet, Haben geglaubt , durch ſelbi⸗ 

geda fie es decken, es von der Contribution zu 
befreyen, Gegentheils dergleichen in des Fein⸗ 

des Lande auszufchreiben; und die Communis 

cafion von einem Orte zum andern zu erleichs 

tern, daß man keine Bedeckung braucht. Das 

find alfo die drey vornehmften Urfachen ver 

£inie, 

Die dritte Urfache, nemlich die Communicas 
tion Dadurch zu erleichtern fcheinet einigen Bey: 
fall, in Anfehung derjenigen zu verdienen, 
welche unter der Bedeckung der Linie allein 
gehen wollen; im Grunde aber hat diefe Ers 
leichterung für die Sicherheit der Zufuhren 
nur den Anſchein; denn wenn der Fürft eis 
nen Ueberfihlag machte, mie viel er Trup⸗ 
pen ſolche zu befegen braucht, fo ift es ges 
wiß, er würde es nüßlicher finden, wenn 
diefe Truppen zu Befeßung der Pläße, zur 
Bedeckung der Zufuhren, und bey der Ars 
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mee angewendet würden, als zu Bewahrung 
der Linien, und daß, wenn er ſich erkundig⸗ 
te, was bie Linien anzulegen , und zu erhal⸗ 
ten gekoftet haben, er daraus fehen wuͤrde, 
daß diefe Summen ein weit mehreres betra⸗ 
gen als die Contributionen, fo das Land 
gutwillig bezahlet Hätte, 

Man hat noch einen dritten Gebrauch, 
von den Linien gemacht, wobey man ſich aber 
nicht weiter aufhalten wird, als nur das 
Schaͤdliche davon zu zeigen. Man hat nemlich 
eine neue Art von Defenſionskrieg hinter den 
Linien, die einen groſſen Strich Landes ein⸗ 
nehmen, führen wollen. Die Erfahrung 
aber hat gezeiget, wie falfcy diefe Meynung 
fey. Eine Armee die hinter Linien ſtehet, 
Bann aus felbigen, ohne abzubrechen, nicht 
heraus marfchiren, folglich hat der Feind, 
menn er fich derfelben nähert, völlige Frey⸗ 
heit, feine. Bewegungen zu machen, "und das 
bey foviel zu wagen, als er nur will, ohne 
einigen Ueberfall dabey zu befürchten. 

Ferner ift eine Armee in den. Linien 
niemals beyſammen, meil fie eine allzugroſ⸗ 
fe Sront bedecken muß; folglich wenn der 
Feind, ohne daß die gegenſeitige Parthey 
etwas davon erfährt, die Linien an einem 
Orte angreift, weil er feine Bemeaungen 
durch die Lage des. Landes oder. durch einen 
Nachtmarſch hat verbergen Eönnen, und mit 
lerweile an einem dieſem entgegen gelege- 

nen 
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nen Orte den Angriff thut, ſo iſt es eine 
ausgemachte Sache, daß derjenige, welcher 
angreift, nur mit einem Theil der Armee zu 
thun hat, und der Ueberreſt dem angegriffe⸗ 
ne, Corps nicht anders, als mit vieler Muͤ⸗ 
he und en Eolonne, welches gleichwohl ges 
faͤhrlich iff, zu. Huͤlfe kommen koͤnne. 

In einem einzigen Fall kann man die 
Linien gutheiſſen, wenn ſolche nicht viel Raum 
einnehmen, und doch einen groſſen Strich 
Land decken, ſich an Feſtungen anſchließen, 
oder von ſelbigen unterſtuͤtzet werden, ſo, 
daß zwiſchen den Feſtungen und den großen 
verfehanzten Poften, welche die Linien ber 
ſtreichen, nur ein Eleiner Platz bleibet, und 
alfo die feindliche Armee genoͤthiget ift, an 
gewiffen Orten anzugreifen. 

In Frankreich hat man die Linien nicht Peneestir 
eher eingeführt , als zu den Zeiten, da man !Tatiaue. 
nicht mehr die größten Öenerale hatte: denn 
weder Turenne , noch Eonde, noch Luxen⸗ 
burg , Haben jemals daran gedacht. Ihre 
Nachfolger aber Haben ſolche dem Hofe vors 
geſchlagen. Sie haben felbige aller Orten an⸗ 
bringen wollen, und find aller Orten gefihlas 
gen worden, In Deutſchland haben die Lie 
nien ein gleiches Schiekfal gehabt, und ihr 
Erfinder feldft., der Prinz von Baaden, 
bat auf feine eigene Unfoften erfahren, wie 

we⸗ 
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wenig Nutzen, und Vortheil ſie bringen; 
dem Montecuculi, und dem Prinz Eugenius, 
ſind ſie niemals in die Gedanken kommen. 


— — 7 
Vier und zwanzigſtes 


gapitel 


Bon dem Angriff der verſchanzten 
Lager. 


Des man fich in eine fo ſchwere und 
füßliche Unternehmung einläßt, als der 
Angriff einer verfchanzten Armee ift, fo muß 
man mit allem Fleiß und Sorgfalt das Land 
und die Gegend, durch welches man an den 
Feind kommt, ingleicyen die Höhen, von der 
nen man das Lager beftreichen kann, und die 


- Stärke der Berfchanzungen reeognofeiren laf- 


fen; da eine große Erfahrung , und ein 
unvergleichliches Augenmerk dazu erfordert 
wird. 
Wenn man richtig Davon urtheilen will; 
fo fann man folches nicht fo genau, als es 
fonft im Krieg nöthig iſt, bemerken, oder 
es muß durch folgende zwey Mittel geſche⸗ 
hen. Erftens, daß man das Lager zu ver 
fhiedenen malen und an verfhiedenen Orten 
durch verftändige und erfahrene Officiers re⸗ 
cognofs 
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eognofeiren läßt, und bey ihrer Ruͤckkunft 
die Anmerkungen eines jeden ins befondere 
auffchreibt, und zweytens, daß man Die 
Nachrichten der Weberläufer und Gefangenen, 
deren man fo viel als möglich zu machen 
fucht, alsdenn erwartet, und alles gegeneins 
ander hält. 

Es ift nit genug, daß man die Orte 
recognofeire , durch melde man fich dem 
Seinde nähert, fondern man muß auch wiſ⸗ 
ſen, wie ſeine Truppen ſtehen, und wie das 
Terrain, ſo er beſetzet hat, beſchaffen ſey. 
Denn die beſchwerlichen Orte, welche uns zu 
den Poſten des Feindes fuͤhren, durch welche 
man nothwendig marſchiren muß, wenn man 
ihn angreifen will, werden zuweilen ſelbſt das 
wahre Champ de Bataille. 

Die bequemſte Zeit zu dergleichen Untere 
nehmung ift, zwey Stunden vor Tags anzus 
greifen, denn man benimmt dem Feinde das 
durch alle Mittel, die wahren Angriffe von 
den falfchen zu unterfcheiden, und die Vers 
anftaltungen wahrzunehmen, darinnen er ans 
gegriffen wird. Das michtigfte aber ift uns 
freitig Die gute Ordnung und Eintheilung 
der Truppen fowohl , als der wahren und 
falſchen Angriffe. 

Die Truppen müßen beyſammen geftplofe 
fen, und auf einem Haufen bleiben , das 
ift,in Colonnen, jede in einer gewiſſen Weis 
te von der andern, und in einer großen Tier 
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fe, jedoch mit wenig Front; denn in folchen 
Fällen, wo es auf ein Hand⸗ Gemenge ans 
koͤmmt, wird e8 eine große Thorheit ſeyn, 
fein Pulver zu verfipießen, und nichts damit 
auszurichten. | 

Tarpin, Der General, melder angreifen will, 
muß zuvor die Lage der Verſchanzungen, wo 
ſelbige angefchloßen find, wie weit fie fich er- 
ſtrecken, und was der Feind ſonſt für eine 
Stellung genommen, fo viel möglich ſelbſt in 
Augenfchein nehmen. 

Pl. 45. Wäre das Retranchement zu meitläuftig, 
— was ſo attaquiret man ſolches folgender Geſtalt. 
meittäun, Das feindliche verſchanzte Lager wäre in A, 
ge Be mithin iſt felbes nicht anders als in ver 
fhanzung. Zlanque von B anzugreifen, damit der Feind 
are gezwungen würde, feine Schlachtordnung zu 

ändern, und fih in C entgegen zu ſetzen. 
Man läßt auch von einigen Colonnen die 
Front in D attaquiren, die Cavallerie \bes 
hält man in E, um wenn diefes Retranchement 
überftiegen worden, den Feind damit nach: 
fegen zu laßen. 
Nenn die erfte Linie an den Rand des 
Grabens gefonimen ift, marſchiren die Gre⸗ 
nadier Compagnien rechter und linker Hand 
auf, und geben auf die, fo die Bruftwehre 
vertheidigen Feuer , da indeffen die Arbeiter 
in den Graben fpringen, und dieffeits Eins 
gänge in den Graben fihräge abftechen, um 
den Truppen hierducch den Weg dahin zu 
er⸗ 
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erleichtern, und jenfeitsdie Erde einzureißen, 
und die Bruftwehre in den Graben zu wers 
fen, big fie die Defnung fo weit, und bequem 
gemacht haben, daß die Cavallerie durchkom⸗ 
men kann. | 

Sobald die Örenadier nur Gelegenheit fes 
hen, ſuchen fie die Verſchanzungen zu erfteigen, 
Sie werden von der ganzen Infanterie ihree 
Colonne unterſtuͤtzt, welche nunmehr fich ihr 
rer Faſchinen und Harden entlediget haben. 

2Benn die Verſchanzung eine Berme hat, 
fleigen die Soldaten auf felbige, und fechten 
gegen den Feind, der hinter der Bruſtwehre ftes 
het, fo lange, Bis fie ſich von folder Meiſter ge⸗ 
machen habet. 

Man läßt auch die Retranchements welche 
mit Canonen beſetzet find, auf zwey Seiten 
nur mit fo vielen Bataillonen attaquiren, 
die Armee unterflüget den Angriff. Die Ca: 
vallerie feet man in das 2te Treffen, bie 
Dufaren hinter felbe. Zum Bepfpiel 

Dan läßt hier den feindlichen rechten Fluͤgel —J 45 
mit 11. Bataillonen A, melde en Echec vers 
geſtellet werden, und den linken Flügel mit vo 
9. Bataillonen B attaquiren; diefe rue) nngeen 
Attaquen werden von 7. und 9. Bataillonen anzugreifen 
C, und D, nebft 20 Efcadronen E unters Pit. 
Rüget; in der Mitte von beyden Angriffen 
ſetzt man 10. Bataillonen in F, und diefe 
werden von 40. Efcadronen Cavallerie G 
ſouteniret, hinter: diefen befinden fich die 

Dufas 
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Huſaren in-H. Auf. bie Nachricht, daß 
ein Angriff geglüdfet hat, müßen.alle Truppen 
der übrigen Colonnen die ganze Front des. Las 
gersmit Lebhaftigkeit angreifen, wm den Feind 
zu befchäftigen und dadurch anzuhalten, daß 
er dem Orte, wo man eingedrungen iſt, 
nicht zu Huͤlfe kommen Eönne. 

Wäre man. bey den übrigen. Angriffen 
nicht fo glücklich, daß man einbrechen Fönnte, 
fo muß man die Colonne, welche eingedruns 
gen ift, mit allen Truppen von der Reſerve, 
und einem Theile der ten Linie verftärken, 
den Feind mit Macht anzugreifen, und von 
der Bruſtwehre wegzufreiben, Damit die übris 
gen Eolonnen auch auf ihrer Seite: eindrin⸗ 
gen Fönnen. 

Als der. Herzog von Savoyen und der 
Printz Eugen aus ihrem Lager zwiſchen dem 
Flecken von Pinneza und der Venerie im Jahr 
1706. marſchiren wollten, . um: die Linien 
der franzöfifchen Armee, welche die Feſtung 
Zurin belagerte, anzugreifen; fo lieſſen ſie 
ihre Armee in 8. Colonnen aufbrechen. - Die 
Infanterie machte die Avantgarde, ein gleis 
ches that der Marfchall von Eoigny im Jahr 
1744. bey dem Angriff der Linien von Weis 
fenburg. 

Wird der Feind aus feinen Verſcharzun⸗ 
gen herausgeſchlagen, ſo muß man ihn * 
verfolgen, jedoch mit vieler Vorſicht; 
kommt darauf an, in was ne Ordnung 
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er fich zurüczichet, um ihn mehr oder weni⸗ 
ger lebhaft zu verfolgen, vornaͤmlich in eis 
nem Lande, mo Defilees find, mögte es 
nicht rathſam feyn, ſich daſelbſt einzu: 
laffen, aus Furcht für einen Hinterhal⸗ 
te, den ber Feind, feine Retraite dadurch) 
zu decken, Fönnte gelegt haben. Indeſſen 
muß man ſich feinen Sieg, fo viel es nur die 
Umftände erlauben, zu Nutze machen, und 
niemald eine Schlacht nur halb. gewinnen. 
Wenigſtens muß der Feind feinen Verluſt 
empfinden, und außer Stand geſetzt werden , 
Öffentlich Das Feld zu behalten. 

Wenn aber die Armee, welche das vers 
ſchanzte Lager angreift , es nicht dahin bringen 
kann, folches zu üuberfleigen, und der Gene» 
ral ſiehet, daß feine Truppen den Muth 
verlieren, fo muß er fih zu dem Ruͤckzuge 
entfchließen. 

Zieht er ſich in ebenem Lande zuruͤck, fü 
marfchiret die Artillerie voran, ihr folget 
die Infanterie, und die Cavallerie macht 
die Arriergarde in zwey oder drey Linien. 
Die Hufaren, und Dragoner bleiben aufden 
Flanquen der Eavallerie. 

Muß man Defilees oder einen Wald 
paßiren, fo laͤßt man Infanterie an dem 
Eingange zuruͤck, die Eavallerie zu unterflüs 
gen, und zu decken, weldye ſich par Echelon 
zuruͤckziehet. Iſt der Feind ſiark, fo giebt 
man dieſer Infanterie einige Feldſtuͤcke zu. 

Briegsfchule, u Wenn 
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Luyfegur, Wenn eine Verſchanzung mit zugeſchloſ⸗ 
ſenen Redoufen verſehen wäre, ſo muß man 
jederzeit die Attaque auf ſelbe machen, folk: 
ten diejenigen aber, ſo zwiſchen den Redou⸗ 
ten. angreifen y, ſich Meiſter von der Linie 
machen ſo ſetzen fie ſich auf die Berme, und 
rüsten nicht cher hinein, als bis die Redouten 
weggenonimen ſind. Man laͤßt auch gleich 
von denen hinter ſich habenden Arbeitern Die 
Deffnung für die Cavallerie machen, und da der 
Feind nicht die ganze Linie verlaſſen hat): fo: ge⸗ 
het man von der Seite, wo man ſchon ein⸗ 
gedrungen, auf den Feind los, und zieht 
er ſich zuruͤck, ſo verfolget man ihn in gehoͤ⸗ 
riger Ordnung in einer mehr ober wenigern 
Entfernung, nachdem man naͤmlich ſtaͤrker iſt/ 
ais er > Die Hauptregel iſt, daß der ſtaͤrk⸗ 
ſte Angriff jederzeit gegen die Redouten ge⸗ 
ſchehen muß, weil: es unumgänglich: noͤthig 
iſt, ſich von einigen derſelben Meiſter zu ma⸗ 

chen, denn ſonſt koͤnnte man ſich nicht in der 
LEinie erhalten). wenn man auch ‚hier and da 
durch die Courtinen eingedrungen waͤre. 

a Wenn man bemuͤßiget waͤre, eine feind⸗ 

a man liche Batterie von vielen Canonen zu at⸗ 

vie von Ca» taquiren, ſo beordert man ſo viele Bataillo⸗ 

en nit, als man hierzu fuͤr noͤthig erachtet, die⸗ 

Bat. ſe werden gegenber von der Batterie A,in drey⸗ 
Linien Been Cchee geſtellet, und attaquiren 

die. Batterie en Front, auf den Fluͤgeln rückt 


waͤrts der Bataillonen ſetzet man Dragoner 
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in-C. Wenn man. eine Armee in Dörfern, 
hinfer Zaͤunen, und Gräben, oder in Ver— 
ſchanzungen angreift, und man Fann den 
Angriff zueiner Stunde formiren, wenn man 
will, fo muß es bey Zeiten geſchehen; denn 
dergleichen Poften, wenn fie von guten 
Truppen vertheidiget werden, Halten ſich ges 
meiniglich drey, vier, fünf, und fee: 
Stunden, öfters hoͤren dergleichen: Ger 
fechte nicht. eher als mit der Nacht auf, ja 
zuweilen fangen fie fih auch mie Anbruch des: 
Tages wieder an. Meiſtentheils ziehet ſich 
eine von beyden Armeen des Nachts zuruck, 
es geſchieht auch: wohl, daß’ alle behde zu⸗ 
gleich die Wahlſtadt verlaſſen, wegen der 
vielen Todfen und Verwundeten,die fie 
beyderſeits gehabt: und ſehr ſelten iſt die je⸗ 
nige, weiche das Feld behaͤlt, nach dem groſ⸗ 
fen Verluſte, den fie erlitten, etwas zu ih⸗ 
rem Vortheil zu unternehmen im Sande, ' 
Damit die Unternehmung von ſtatten ge⸗ Ray de st. 
de, muß man den Feind bey Nacht oder ſehr Ceniet. 
Fruͤhe zu uͤberfallen ſuchen, auch an verſchie⸗ 
denen Orten Laͤrmen und währe. und falihe 
Angriffe zugleich machen. La Ballierey undii .... 
Villeneuve behaupten, die gelegenſte Zeit zum 
Angriffe ſey eine viertel oder halbe Stunde 
vor Tags; und mittlerweile man auf die ei⸗ 
ne Seite marſchiret, ſich ſtellen, als wollte‘ 
man auf der andern Seite angreifen, damit > 
ernicht unterſcheiden koͤnge yon welcher 
U 2 Seite 
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Seite der wahre Angriff geſchehen fol, fons 
dern genöthiget fey , . feine Macht auf der 
ganzen Front zu vertpeilen, und ſich aller 
Orten zu ſchwaͤchen. . 7 
Um ſich von einer ſolchen Unternehmung 
deſto eher einen gluͤcklichen Erfolg verſprechen 
zu können, muß man den Zeind viele: Tage 
vorher, che man. ihn angreift, fatigiten, 
und Feine Ruhe laſfn. 3 
Alle dergleichen Attaquen muͤſſen lebhaft, 
und hitzig geſchehen, und ſo viel moͤglich nie⸗ 
mals unternommen werden „wenn, man das 
Lager nicht in der Flanque, und mit einer 
größeren Front angreifen kann, als ſolches 
entgegen ſtelet 8 
‚Auf die Infanterie und Canonen folget 
die Eavallerie welche ſich in; verſchiedenen 
Linien in Schlachtordnung ſtellet - jedoch al⸗ 
lezeit auſſerhalb dem feindlichen Feuer/ weil 
«8 ganz unnutze iſt, ſolche demſelben auszů⸗ 
ſetzen, und ſie eher nichts ausrichten kang, 
als bis die Jufanterie ſich Meiſter von der 
Verſchanzung gemacht haa. 
Sobald eine Colonne durchgedrungen, 
ud in“ die Verſchamzung eingedrungen. iſt / 
marſchiret dieſelbe auf , laͤßt die Bruſtwehre 
Hinter ſich, und ruͤckt ſodann um der Caval⸗ 
Terie,, Platz zu laſſen,ſich zu formiren , ‚ein 
wehig vorwaͤrts; ſo wie fie: aufmarfchiret 
ſuchet fie in den Feind einzubtechen · und ſich, 
im Fall ſie zuruͤckgeſchlagen wuͤrde, hinter 
die 
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die Infanterie u fegen. Doch muß ſie der 
Feind nicht eher angreifen, als bis ſie ſtark 
und zahlreich genug if, om die Spiße zu 
bieten. 

Ein jeder Soldat von: den erften Battail⸗ La vatiere 
Ionen jeder Colonne, trägt feine Faſchine, 
den Graben damit zu füllen, und über * 
zu gehen. 

Es iſt gleichfalls wohl gethan wenn auch 
die Regimenter, ſo die andern unterſtuͤtzen 
follen , mit: Schanzzeug verſehen ſind, damit 
ſie ſich an den Orten, die der Feind aus 
Furcht verlaſſen, ſogleich eingraben, und 
feſt ſetzen koͤnnen. 

Die Colonnen ſollen nicht fo weit von Montecn- 
einander entfernet ſeyn, daß ſie, wenn der en. 
Feind aus ſeinen Verſchanzungen heraus 
‚fallt, nicht einander beyſtehen koͤnnten. 

> “Einen werſchanzten Poſten wegzunehmen, wi cur 1a 
“eg fey ein Schloß , Dorf, Meyerhof, ein⸗ erande 
int Häufer , enge Paͤße, Höhen, Brüs re 
een, Schienen, und :ade vortheilhafte ge: 
"fegene Orte, wie auch Kirchhof, muß mar 
nach Befchaffenheit feiner Stärke, ‚und La⸗ 

mit’ allem verfehen- feym, wodurch die 
—— einen geſchwinden und gluͤcklichen Aus⸗ 
gang gewinnen kann, auch alles ſowohl ab⸗ 
gefaßt Teye, daß man Zeit genug habe, den 
Poſten zu Grunde zu richten, und ſich ohne 
Vetluſt Jurückzuʒiehen/ oder ſelbigen wieder 

‚in ern vu — | 
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Zu " dergleichen Unternehmungen muß 
man Cavallerie und Infanterie gebrauchen , 
dieſe, daß ſie den Angriff thun, und jenez 
daß fie Diejenigen, welthe angreifen, wor 
allem dem bewahren y: was von auſſen auf fie 
ankoͤmmt; oder ihre Retraite decken, auch 
oͤfters die Jafanterie hinten aufſitzen laſſen 
Man beobachtet bey Aufhebung der Poſten 
die naͤmlichen Regeln, als bey au fyeng ver 
Dügrkiert gefagt worden. 2 
Remraue ¶Wenn die Retranchements des Feindes 
— — zu weitlaͤuftig, und von einem groſſen Um⸗ 
Sen. fang der Truppen find‘, welche darein geſe⸗ 
net, fo muß man unterſchiedene Attaquen 
machen) und malt! bemeiſtert ſich and ge⸗ 
wiß des Retranchements, jedoch muß man 
in ſolchem Falle‘: feine- — vor dem 
geinde verbergen‘; damit er ſolches nicht in 
voraus gewahr werde, und fodarık ſeine 
ke entgegen ſetze. 

P1. 48. Man muß alfg die Artaque eines Retranı 
Des ghnigs chements folgendermaßen machen: man formi⸗ 
fine dit. ge eine Kinie von zwanzig Bataillonen, den 

linken Fluͤgel appuyret man an den Fluß. 
Man nehme alſo 12. Bataillonen Arzır der 
Attaque linker Hand, wo man durchbrechen 
will in B, und acht Bataillonen Cy zur rech⸗ 
ten Hand in D. die Truppen, welche attaqui⸗ 
ren ſollen, muͤſſen en Echec geſtellet ſeyn. 
"Man macht eine: zte Linie: von Infanterie: 
‚B, um die erſten zu unterſtuͤtzen. DIE Gar 
Hd es valle⸗ 
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vallerie laͤßt man 400. Schrift. im F hinter 
Der, Infanterie; auf dieſe Art haͤlt die In- 
fanterie den Feind zuruͤck, und fie iſt a por⸗ 
tee, um von dem geringſten falſchen Mouve⸗ 
ment, ſo der Feind machet, zu profitiren. 
Mean: giebt:auch jederzeit zu dieſer Un⸗ 
ternehmung eine gewiße Anzahl Arbeiter, 
welche man ‚in. G yoftiret,: dieſen giebt man 
Schaufel, Hacken, und Faſchinen, um den 
Graben auszufuͤllen und in dem Retranche⸗ 
ment Oefnung für die Cavallerie zu: machen, 
ſobald man in ſolches hineinkoͤmmt. 

Die Infanterie, ſo attaquiret, muß nicht 

ſchießen, und fo, wie. fie ſich des Retranche⸗ 
ments. bemeiftert hat, ſich en Linie auf. dad 
Parapet ſtellen, und: auf den Feind. feuern. 
Die Cavallerie ruͤcket alsdann durch die von 
den Arbeitern gemachten Oefnungen hineiny 
formiret fi, und attaquiret ben, Feind, 
wenn ſie dazu ſtark genug iſt; wuͤrde ſie aber re⸗ 
pouſſiret, ſo ralliret fie ſich unter den Feuer 
der Jufanterie, bis daß endlich die ganze Ar⸗ 
mee durchgedrungen, und den Feind voͤllig 
verjaget haͤtte. 

Man haͤtte ſich eine Anhoͤhe erwaͤhlet, 
welche man theils verſchamet, und mit Ca⸗ 
nonen beſetzet haͤtte. 

Die vor dieſer Verſchawung befindliche, „P — 
Arne, wird durch diefe Regel auf. der ei⸗ J —8* 
nen Seite enger gemacht, und, man. präfens Verſchan⸗ 
tiret dr Feind, ſo attaquiren will, eine uu 
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Front/ fo ihn uͤberfluͤgelt· Nachdem er den 
rechten: Flügel wicht attaquiren kaun, aus 
Urſach, weil er hierdurch die Batterie A, 
nin der Flanque zugleich die Redoute B, von 
dem Centro in dem Ruͤcken haben würde. 
Daher hat er keine andere Attaque vor ſich, 
als die von dern Redoute im Centro, und 
muß uͤber dem noch dieſelbe von der Seite des 
Verhackes in C attaquireee. 
Man ſetze den Fall, daß, ohngeachtet der 
Stärke des Retranchements, und des high 
gen Feuers, der Feind doch an einem Orte 
durchdraͤnge, ſo laͤßt man die Reſerve von 
Der. Jufanterie, von welcher man vorne ge⸗ 
ſagt, auf den Feind anrücken: da aber auch 
diefe zum Weichen gebracht würde, fo muß 
alsdann die Cavallerie ihre Aufetfte Stärke 
anwenden, um dem Feind zu vepohffiren. 
Man hat die Beyſpiele, daß alle Verſchan⸗ 
zungen forciret worden „aus Urſach vielleicht, 
weil ſie nicht nach der Regel gemacht find, 
oder weil diejenigen ſo attaquiret ihre Mou⸗ 
vements frey machten, und dabey mehr Antrieb 
und Verwegenheit hatten; dahero iſt es allezeit 
Srheffer, ſich nicht zu) verſchanzen. Wenn die 
Armee ſchwach iſt, ſo ſucht man ein coupirtes 
and bergiges Land, weil in ſelben alle Ter⸗ 
rains enge ſind) ſo daß die ſtaͤrkere Zahl des 
Feindes, wenn er nicht damit uͤberfluͤgeln 
fann, ihm nichts nuͤtzet, und zuweilen ſelbſt 
zur Laſt wird,. Es iſt noch der Vortheil eis 
vzin 2 9 ner 
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ner Armee in einer obergigen: Gegend, Daß 
man die Fluͤgel der Armee beſſer aniehnen 
kann, als in den Plainen. 

no. Mithinchat: ein: General ſich jederzeit 
zweyer Regeln zu bedienen: die erſte iſt, auf 
die Wahl des Terrains, und die zweyte, auf 
die Diſpoſitionen der Bataille ſelbſt zu ſehen. 
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+» Bon Surprifen, oder Ueberfaͤllen 
Nun ins re Arnite. 
> De Kunſt eine Armee u uͤberfallen, iſt Folard. 
ein Theil der Kriegswiſſenſchaft, ver 
» eben: fo ſelten ausgeübet wird, als: er. Teiche 
amd bequem auszufuͤhren iſt. Sollen der⸗ 
x gleichen Unternehmungen gluͤcklich ausgefuͤh⸗ 
ret werden, ſo erfordern ſie eine groſſe Herz⸗ 
haftigkeit, viel Kuhnheit, und Geſchwindig⸗ 
keit in dee Ausfuͤhrung, eine ſichere Retrai⸗ 
ie mit einem Wort, eine groſſe Kenntniß 
mg ro tan 
Alle dergleichen Anſchlaͤge finds tau⸗ 
ſend unvermutheteten Zufaͤllen unterworfen, 
amd tauſend Schwierigkeiten, denen man nicht 
anders, als durch ein; gutes: Verhalten, 
durch das Geheimniß und Geſchwindigkeit 
tar U5 eines 
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eines unerwarteten, und wohl eingerichteten 
Marſches, vorbeugen kann. Man muß den 
Nachrichten der Spionen und Partheyen ; 
die er ausgeſchickt, zuvorkommen. Er muß 
nichts weiter wißen, als daß man gekommen 
iſt, und nicht, daß sau kommen wird, und 
in der Falle ſey, ohne es befuͤrchtet oder ge⸗ 
argwohnet zu haben. Man muß auch eine 
genaue Kenntniß von der Staͤrke des Fein⸗ 
des haben, worinn ſie beſtehet, und worauf 
er ſich am meiſten verlaͤßt; in was fuͤr einer 
Gegend das Lager ſtehet, wie die Fedwachen 
ausgeſtellet ſind, wohin ſich ſelbige des Nachts 
zurücziehen, und welches diejenigen ſind, ſo 
auf gewiſſen Vorpoſten ſtehen bleiben, was 
die. Patrouillen fur einen Weg nehmen 5: wie 
das Land beſchaffen iſt, durch welches man 
gegen den Feind marſchiret; mas für. Doͤr⸗ 
:fer, Däufer, und: Defilees laͤngſt der Front 
ſeines Lagers liegen; ob ſeine Fluͤgel an ein 
Dorf, einen Fluß / oder Wald, angeſchloſe 
ſen ſind; ob: Baͤche, Ravins, Moraͤſte, 
umzaͤunte Felder, Waͤlder, Grimde, Hoͤ⸗ 
hen, Graͤben, oder Defilees, ſich in der 
Gegend um das Lager befinden, welche die 
Communication zwiſchen den Brigaden, oder 
einem Theil ſeiner Armee abſchneiden. Auf 
dergleichen noͤthige Kenntniſſe grundet und 
veranſtaltet man ſeinen Anſchlag, und ent⸗ 
ſchließet ſich ſodann dazu,, oder verwirft 
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Wenn man alſo den Angriff unternehmen 
Billy ſo werden zwey Stunden vor Elubruch 
der Nacht. zu einer Zeit, da kein Mond⸗ 
ſchein iſt, 200. Mann Cavallerie:, eben 
ſo viel Dragoner, 100. Huſaren, und ein 
oder zweyh Grenadier Bataillons commandirt. 
DE ee verſammlet fich vor dem 

ager ai De Ei9 RE Er 
Dieſes Cotps, von welchen die Hufaren 
die Avantgarde machen, nimmt auf eine 
halbe Stunde von dem feindlichen Lager und 
dem Orte gerade gegenüber , wo der Angriff 
geſchehen fol, nur einen /einzigen Weg; giebt 
aber Dabey wohl Achtung), daß es denen auf 
dieſem Wege befindlichen Vorpoften, die aus 
Infanterie vieileicht beſtehen koͤnnen, nicht 
zu nahe komme, ſondern ſelbige, wenn ſie 
weit vorwaͤrts ausgeſtellet wot den, im Ruͤcken 
laſſe, und ſich zwiſchen ihnen und dem feind⸗ 
lichen Lager ſetze · Wenn das Detachement 
an dem nur gedachten Orte eingetroffen iſt, 
theilet der Commendant deſſelben die Infanterie 
und Cavallerie in kleine Truppen und ſe⸗ 
Be dieſe verſchiedene Pelotons auf ale Wege, - 
Paſſe, Raine, und verdeckte Oerter, durch 
welche ‚man am den Feind kommen kann, und 
breitet ſich mit ſolchen auf der: ganzen 
Front aus Die Truppen vonder Cavalles 
He, und den Dragonern, vertheilen ſich in 
der Ebene, und ‚die‘ Infanterie beſetzet die 
Orte, wo die Gegend nicht frep " 
in eoh⸗ 
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beobachten ein: großes Stillfchmeigen, und ge⸗ 
ben fein Feuer, es mag ihnen aufſtoßen, was 
nur will, ſondern halten alles an, was aus dem 
feindlichen Lager koͤmmt, oder dahin gehen will. 
Es wird bey Lebensſtrafe verboten, ſich von 
ſeinem Poſten zu entfernen oder Feuer anzuma⸗ 
chen. Dieſe kleinen Poſten, oder Wachen, 
werden durch Schildwachen an einander ge⸗ 
haͤnget, welche eine der andern Nachricht 
‚geben, damit, man ſogleich, und unaufhoͤr⸗ 
lich ‚erfahren : koͤnne, was längft ber Linie 
vorgehet. Die Hufaren patrouilliren beſtaͤn⸗ 
Dig längft-ver Linie. Die, Generale erhalten 
-verfiegelte Befehle ‚.fich Eurz vor dem Zapfen⸗ 
‚ftreiche ‚bey Dem commandirenden. General ein⸗ 
zufinden, mofelbft ihnen der Entwurf von dies 
fer Unternehmung + ſowohl, als die Diſpoſi⸗ 
tion zum Marſche, und zum Treffen Bekannt 
gemacht, wird. Jeder General muß_feinen 
Entſchluß aus der Sache feIbft nehmen‘, und 
darnach verfahren, ohne. weiter höhern Be⸗ 
fehl zu. erwarten. Denn da, ber commandi- 
rende. General. Feine gewiffe Stelle hat, fo 
. ‚if er nicht allemal fo nahe, daß er ihnen Die 
Befehle. felbft geben kann, vornemlich bey ei⸗ 
‚nes folchen Gelegenheit. Naͤchſt dem iſt es 
auch nicht moͤglich, daß bey Ausfuͤhrung 
großer Anſchlaͤge, ſich nicht verſchiedene Ver⸗ 
aͤnderungen ereignen ſollten, wo man gleich 
auf der Stelle, das beſte wählen, und ſich 
nach ‚den: unterſchiedenen Bewegungen des 
er — Lgaindes 
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Feindes richten muß. - Der Marfch geſchieht 
ohne Bagage , die Soldaten haben nichts 
weiter als Brod in ihrem Torniſter. Von 
der Artillerie marſchiren nur einige Brigaden 
mit, weil es nur auf einen Ueberfall, und 
ein higiges Handgemenge abgefehen ift, wor 
bey die Artillerie eben keine fo groſſe Dienſte 
leiſten kann. Jedoch muß alle Artillerie in 
dem, Lager angeſpannet feyn, "damit ſie auf 
den erften Befehl folgen koͤnne. Die Eas 
nonen, ingleichen die Munitions und Requiſi⸗ 
tenwaͤgen mit dem Schanzzeug, welche den 
Truppen folgen ſollen, muſſen doppelt be⸗ 
ſpannt feyn, Man 9 Hauch in dent Lager 
„die noͤthige Mannſchaft zur Anterhaltung der 
Wachfeuer zurüf, denn fünften‘ würde es 
‚ber ‚Feind gar zu deutlich merken / daß man 


‚aufgebrochen if. N 
P an Der Angriff: muß mit ftarfen Colonnen Feuquiera 
geſchehen, fo wie fie ankommen, ohne erſt 

aufzum atſchiren, damit der Feind nicht zum 
Gewehr fommen, und ſich formiren koͤnne. 
‚Denn es iſt genug, daß die Colonnen in 

das ‚Lager dringen, um alles in Unordnung 

‚du bringen, und, durch ‘den Angriff der erften 
Linie en. Kolonne, die Sache auszumachen. 
Es gefchicht zuweilen ). "daß man bey feis 
‚ner Ankunft, den Zend antrifft, da denn 
die Colonhen, weil fie weitet Feinen Nies 
Berftanp“ finden, immer” vornmärts "gehen, 
und ſich in des deindes Lager ſelbſt formiren, 

ER nach⸗ 
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nachdem: fie feine Armee in zwey Theile ger 
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theilet haben. Diejenigen , ſo die Colonuen 
commandiren, muͤſſen in einem ſolchen Fall dar⸗ 
auf Acht haben, daß fie nicht nur rechts und 
links Truppen von der Infanterie detachiren, 
das Gewehr. an den: Gewehrmaͤnteln oder 
Pyramiden zu zerſchlagen, fordern auch: die 
Truppen. von dee Eavallerie, die Fluͤchtigen 
zu verfolgen und gefangen zu machen. Es 
ift süberflüßig zu ſagen, daß man die vor⸗ 
theilhafteften Poſten einzunehmen, im! der 
Mitte des Feindes einzubrechen, auch, ohne) 
ſich der Gefahr zu fehr auszuſetzen, folchenn 
lebhaft verfolgen, ihm fo viel Leute, als 
moͤglich, aufheben, und ſich endlich alle) 
Vortheile des Terrains, und feinelnordrimg) 
zu Nutze zu machen, ſuchen muͤſſe. Fer⸗ 
ner ihm nicht ſo viel Zeit zu laſſen, daß er‘ 
zuſammen kommen, oder ſich in Schlachtord⸗ 
nung ſtellen koͤnne. apart 1 

Scktoͤßet die Avantgarde unterwegs auf 
eine feindliche Parthey, ſo muß man derſel⸗ 
ben, auf ihr Anrufen, mit dem Namen ei⸗ 
nes von den Regimentern ihrer Armee ant⸗ 
worten. 2 AUF, 
Sobald man den Feind anſichtig wird, 
ſetzet fich die Armee in Schlachtordnung, und ſo⸗ 
dann in Marfch, denfelben anzugreifen. Die Ar⸗ 
mee muß.ein Corps leichter: Truppen: vor ſich 
haben, daß, ſobald es uͤber die Feldwachen 
hinaus ift, um die Fluͤgel des — 
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Lagers herumgehet, um dafelbit Lermen im 
Ruͤcken zu machen; der Armee muß auch 
ein Corps de Reſerve folgen, um dem Fein⸗ 
de nachzufolgen und nachzuſetzen, wenn er 
geſchlagen iſt, oder den Ruͤckzug der Armee 
zu decken, wenn fie zuruͤckgetrieben wird, 
Waenn es das Terrain nicht erlaubet, in 
Colonnen anzugreifen, und die feindliche Ar⸗ 
mee in zwey Linien campiret, ſo muß der 
General, welcher den Angriff commandiret, 
weil ſich die zweyte Linie formiret haben kann, 
ſtarke Detachements gegen die erſte Linie in 
aller Geſchwindigkeit anruͤcken laſſen, um 
ſolche in Schrecken, und Verwirrung zu ſe⸗ 
tzen; waͤhrend der Zeit aber feine. Armee in 
Schlachtordnung ſtellen, um im Stande zu 
ſeyn, die Detachements zu unter ſtuͤtzen, und 
die übrigen: feindlichen Truppen, weiche eis 
nigen Widerſtand thun wollen, in gehoͤri⸗ 
ger Ordnung anzugreifen. 
Die Detachements, welche vor der Ar⸗ 
mee voraus gehen ſollen, muͤßen jedes wenig⸗ 
ſtens tauſend Mann ſtark ſeyn, und vor die 
Eolonnen: geftellet merdenz wovon zwey jeden 
Flügel, die übrigen vier aber die Mitte an⸗ 
greifen: Sobald diejenigen, welche - diefe 
Detachements commandiren oder die Co⸗ 
lonnen führen , die feindlichen Borpoften zu⸗ 
ı uf getrieben haben, ſchickt ein jeder funf⸗ 
ı HH Dragoner, und eben ſo viel Curaſſiers ab, 
weiche mit alle: Hitze in das feindliche Lager 
81334? fallen, 
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fallen, und alle Wachen zufammen hauen. 
Waͤhrend diefer Zeit folgen ihnen Die Eolons 
nen fo gefehwinde als möglich nach, um Dem 
Feinde feine Zeit zu laffen, ſich zu befinnen, 
bey diefer Unternehmung fett man voraus, 
daß die feindlihen Truppen noch) nicht Das 
Gewehr ergriffen haben, denn fonft Fann ſol⸗ 
ches nicht ſtatt finden ; unterdeſſen werden au 
leichte Truppen gefchieft , die Magazine, wenn 
fie in der Naͤhe find, in Brand zu ſtecken. 
Wenn ein Ravin, oder ein breiter oder 
tiefer Bach, die feindlihe Armee in 
zwey Theile theilet; fo muß man fuhen, 
durch ein Detachement die Communications 
Brücken, über felbige zu Grunde zu richten, 
damit der eine Theil der Armee der andern 
nicht zu Hülfe kommen kann. 
Wenn man bey feiner Ankunft gewahr 
wird, daß der Feind von dem Marche Nach⸗ 
richt erhalten hat, und die Armee ermwartef, 
fo müffen die Colonnen auf der Stelle uns 
fehren und zuruͤck marſchiren; Die Detache⸗ 
ments aber, welche voraus gegangen waren, 
die erſte Linie anzufallen, machen ſodann die 
Arriergarde; geſchaͤhe aber dieſer Marſch bey 
einem Nebel, und man hätte ſich ſchon for⸗ 
miret, ehe man noch wüßte, daß der Feind 
unter dem Gewehr flünde, auch felbigen in 
einer fo vortheilhaften Stellung antraͤfe, 
daß man es nicht wagen duͤrfte, ihn anzugreis 
fen; fo muß man ſich ihm gegenüber 
ſetzen, 
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überfegen, indeffen aber alle Anftalten trefs 
fen, fihinder Nacht zurüc zu ziehen, laͤngſt 
der Front ſtarke Feuer unterhalten laßen, 
um den Feind zu bereden, man flehe noch ims 
mer im Lager, infonderheit muß man auf 
diefe Art verfahren, wenn man hinter fich ein 
Defilee zu paßiren hat. 

Wäre man endlich fo nahe bey dem Feins 
de aufmarfchiret, daß man ihn ohnumgäng= 
lich angreifen müßte, oder ſich, meil man 
ftärfer wäre, als er, ausdruͤcklich mit ihm 
ſchlagen wollte; fo müßen in diefem Fall als 
le Truppen, die Referve ausgenommen, in 
die Linien einrüden; fo bald die erfte Linie 
des Feindes erfle Linie übern Haufen gewors 
fen hat, macht fie Halt, um fich wieder zu 
richten; indeſſen gehet die zweyte durch die 
Intervalla derfelben, und greift die feindlis 
che zweyte Linie an; mird dieſe gleichfalls 
übern Haufen geworfen, fo gehet die Res 
ferve geſchwinde durch beyde Linien, und 
verfolget den Feind auf ſeiner Flucht; je⸗ 
doch ohne ſich von den beyden Linien, die ſich 
mittlerweile wieder in Ordnung geſtellet ha⸗ 
ben, allzuweit zu entfernen; es waͤre denn, 
daß der Feind ſich in einer ſehr großen Un⸗ 
drdnung befaͤnde, und man alſo nichts von 
ihnm zu befürchten hätte. Würde aber die 
‚ efle Linie wider Bermuthen geſchlagen, und 
der zweyten die ihr folgte, gieng es ‚nicht. befs 
fer; fo müßen in diefem Fall, .an den man 
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ſchon voraus gedacht haben muß, die beyden 
Linien ihre Netraite nach dem Entwurfe, 
den man ihrem Generale vor dem Treffen 
vorgezeiget hat, unter Bedeckung des Corps de 
Reſerve machen, welches letztere Mine macht, 
als wolle es vorruͤcken, und die Sache wies 
der herflellen, auf einmal aber fih zurück 
ziehet, und die Arriergarde macht. 

Iſt man fo glüdlich, den Feind zu ſchla⸗ 
gen, fo muß man ihm, die Unordnung zu ver⸗ 
mehren leichte Truppen nachſchicken, und ins 
deffen den Marfch fortſetzen, ziehet man aber 
den Fürgern, fo muß man in dem Fall ſich mit 
feinen Truppen in befter Ordnung als möglich 
zuruͤck ziehen, und dem Zeinde fo, wenn es 
nicht anders feyn kann, die Beute überlaf 
fen, weil ſich der Soldat aus Geiz viellicber 
damit aufhalten wird, als die Truppen verfol⸗ 
gen, wenn die Armee geſchlagen worden, und 
noch gute Truppen übrig behält, aufdie fie ſich 
veriaſſen kann; ſo muß ſie, ſo bald man den 
Feind aus dem Geſichte verloren, Halte ma⸗ 
chen, und mit einbrechender Nacht, wieder 
zuruͤck marſchiren, und diejenigen angreifen, 
von welchen ſie geſchlagen worden, weil man 
ſolche in dem Vertrauen auf ihr gehabtes 
Gluͤck, und daß der Feind ſchon weit von 
ihnen ſeyn werde, wahrſcheinlicherweiſe we⸗ 
nig auf ihrer Hut, und im Schlafe antref⸗ 
fen wird: wie Vegetius ſagt denn derjenis 
ge, welcher verfolget wird, kann ſich wieder 
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umkehren, und feinen Feind des Nachts / 
wenn er im Schlafe iſt, uͤberfallen. 

Damit man auch wiße die Anſtalten, 
durch welche man ſich in den Stand ſetzet, 
den Feind, wenn man von ihm überfallen? 
wird, zuruͤck zu fehlagen, und die Maaßre⸗ 
geln, ſo man dabey nehmen ſoll, richten 
ſich nach den verſchiedenen Umſtaͤnden in 
denen man fich befinden kann. 

Man muß allegeit und an allen Orten 
im Stande feyn dem Feinde die Spike zu 
bieten, wenn felbiger das Geheimniß finden 
folte, ihm feine Bewegungen abzugewinnen, 
und auf den Hals zu fallen. 

Mithin, fobald fih der Feind fehen 
läßt, machet die Artillerie, welche vor der 
Front ftehet, auf feine Truppen in der Zeit 
ein fehr lebhaftes Feuer, da ſolche aufmars 
ſchiren; und obgleich diefe Canonade nicht 
die Dauptfache entfcheidet , fo muß doch fels 
bige allegeit eine fehr gute Würfung haben, 
und die Armee ftügig machen, melde eine 
andere anzugreifen vorruͤcket, und bey folcher 
niht8 al Unordnung, und wenig Widers 
Rand zu finden glaubt. Vor allen Dingen 
muß man die Artillerie zu der Zeit, wenn 
die Truppen handgemein werden wollen ‚ 
an einem Orte anbringen, mo fie mit Rach⸗ 
druck dag ihrige thun, und fih auch, wenn 
' Die Armee gefchlagen würde, leicht zuruͤckzie 
hen koͤnne. Es kommt auf die Commendans 
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ten derfelben an, es fo einzurichten, daß 
feine Unordnung dabey vorgehe, und daß 
fie die Truppen in ihrer Bewegung nicht 
hindern, 

Wuaͤre man fo glüflich, den Feind zurüd 
zu ſchlagen, und er müßte ſich zurück ziehen, 
fo läßt man ihn mit. der Referve, und. allen 
leichten Truppen verfolgen; jedoch mit dem 
Befehle, daß fie fich nicht zumeit von dem 
Lager entfernen, und den Flüchtigen nachſe⸗ 
Ken, meil es mahrfcheinlich iſt, daß der 
Feind, ehe er die Armee anzugreifen vorge 
ruͤckt, die Anftalten wird getroffen haben, 
feine Retraite, im Tall er den Fürzern 
ziehen follte , ficher zu ſtellen. Es ift des 
Eommendanten von der Reſerve feine Sa 
che , die Bewegungen zum Angriffe nad 
dem Widerflande, den er findet, einzurics 
ten. Sollte man fo wenig auf feiner Huth 
feyn, daß man ſich in feinem Lager überfal- 
len ließ, und der Feind in felbiges einge 
drungen wäre, ehe noch die Truppen zum 
Gewehr kommen koͤnnten; campiret die Ar 
mee in zwey Linien, fo müßen die Trups 
pen von der erſten Linie, die nicht überfallen 
worden, vor der Front ihres Lagers ind 
Gewehr fretten, und ihre Bagage hinter 
die zweyte Linie zuruͤckſchicken. 

Wenn der General, oder diejenigen, 
welche diefen Theil der Linie commandiren, 
es nicht für gut befinden, mit diefen Trup⸗ 

pen 


a 5* 323 


pen den Feind anzugreifen, fo muß man 
foiche bey Annäherung deffelben fich in guter 
Drdnung hinter die zweyte Linie, welche in- 
deffen, vor ihrem Lager in gehöriger Ord⸗ 
nung ausgeruͤcket feyn wird, zurüdziehen Iafe 
fen, um ſich dafelbft zufammlen, um eine neue 
Linie, oder wenigftens ein Reſerve hinter 
der zweyten Linie zu formiren, doch müffen 
fie bey ihrem Ruͤckzuge diefes in Acht nehmen, 
daß fie das Lager in Brand flerfen ,- ihre 
Retraite dadurch zu erleichtern, und dem 
Feinde zu vermehren, daß er nicht weiter. 
vorruden darf, 

Glaubt man nicht, daß man mit der 
zweyten Linie, und dem Ueberrefte von der 
erften , feine Poften behaupten Eönne; fo 
läßt man indeffen die Artillerie und die Bas 

gage abfahren, und fchiekt ſolche unter Bes 
deckung eines ſtarken Detachements zuruͤck: 
man machet aber auch zugleich die Difpos 
fition zu feinem Ruͤckmarſche, um fich mit 
der Armee in einen Poften zu feßen,, wo 
man den Feind aufhalten kann. Die Trups 
pen von der erften Linie, die fich hinter 
die zweyte zurück gezogen haben, machen die 
Avantgarde 5 ihnen folget die zweyte Lis 
nie, fodann machen fämtliche Grenadiere 
von der Armee, nebft einigen Brigaden 
Artillerie, und alle Carabiniers die Arriers 
garde. Campiret die Armee, welche über 
fallen worden, nur in einer Linie, fo müfe 
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fen die Truppen, melde nicht angegriffen 
worden, ihr Lager anzunden, und ſich in 
einen Poften, den der Öeneral hinter dem 
Lager dazu ausgefuchet hat, zurück ziehen. 

Sollte eine Armee nur von einem eins 
zelnen Detachement überfallen werden ,. fo 
braucht felbige ihr Lager nicht zu verlaßen, 
und wenn der Feind nur ein oder zwey Bri⸗ 
gaden in Unordnung gebracht hat, muß man 
ſolche durch andere aus der zweyten Linie, 
oder aus der Referve erſetzen. Campirte 


man aber nur in einer Linie, fo muß man 


die Front des Lagers Fleiner machen. 

Es ift gar wohl möglich, daß der Feind, 
wenn er mit feiner Armee faft die ganze 
Front uͤberfaͤllt, fo glücklich iſt, einige Trup⸗ 
pen dergeſtalten abzuſchneiden, daß ihnen 
alle Communication benommen wird; der 
Officier, welcher dieſe Truppen commandirt, 
muß ſich ſogleich mit ſelbigen nach einer 
Stadt ziehen, die ihm im Ruͤcken liegt, 
und wo die Magazine ſind, theils ſolche zu 
decken, theils auch dadurch Gelegenheit zu 
finden, um wieder zur Armee zu ſtoßen. 

Wenn zwey Armeen nahe an einander 
fiehen , fo gefchicht es gemeiniglich, daß fie ent- 
weder ihre Sache bald decidiren, oder aber es 
occupiret eine von beyden einen unattaquablen 
Poften welcher fie vor Surprifen decket, bey 
Armeen Eönnen felten Leberfälle gefchehen, 
beſonders wenn eine Armee mit vielen Teiche 

ten 
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ten Truppen verfehen iſt, welche fie allegeit 
um fid herum hat, aber zwiſchen Detaches 
ments iſt ſolches ganz gewöhnlich. 

Wollte man nun den Feind in ſeinem La⸗ 
ger ſurpreniren, ſo gehoͤret darzu, daß 
er nicht daran gedenket, ſurpreniret werden 
zu koͤnnen, oder daß er entweder ſich auf ſei⸗ 
ne Staͤrke, oder auf die Feſtigkeit ſeines La⸗ 
gers, oder auf ſeine gute Nachrichten, oder 
endlich auf die Wachſamkeit ſeiner Truppen 
gaͤnzlich verlaſſe. 

Eine Hauptbeobachtung iſt, bevor man 
etwas zu unternehmen gedenket, daß man 
das Land kenne, ferners daß man die Po⸗ 
ſition des Feindes wiße, zugleich muß man 
alle Wege, ſo in das feindliche Lager ge⸗ 
hen, genau kennen, um ſeine Hauptdiſpoſi⸗ 
tion darnach machen zu koͤnnen. Man ſuchet 
Officiers von der Armee aus, welchen am 
meiften die Wege bekannt find , damif 
felde die Colonnen führen. Anbey muß man 
feine Abſichten fehr geheim und verfchwies 
gen halten, meil das Geheimniß die Seele 
von dergleichen Surprifen if. Da man nun 
alles wohl veranftaltet hat, fo läßt man 
feine leichten Truppen unter einem andern 
Vorwand voraus gehen; jedoch muß man 
wohl beobachten, daßein Deferfeur das Vor⸗ 
haben nicht verrathe. Diefe vorausgefchickte 
leihte Truppen verhindern auch , daß die 
feindlichen — ſich nicht ſo leicht her⸗ 
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eindringen , noch die Bewegungen der Ars 
mee gewahr werden Fönnen, 

Alsdann werden von dem Oberfeldherrn 
an alle Generale die Inftructionen gegeben, 
und zwar über alle Bälle ſchriftlich, derge⸗ 
ftaiten, daß jeder. General weis, mas er 
bey jedem ereignenden Fall zu thun habe. 

Auf dem Marſch zu dergleichen Surpris 
fen, muß man bedacht feyn, daß mäh- 
rendem Marfche alles fehr file fey , denen 
Soldaten nicht geftatten, daß fie mif einan⸗ 
der reden, ingleichen muß man ihnen das 
Tabackrauchen verbieten, auch muß man 
wohl Acht geben , daß fie ihr Gewehr guf 
tragen, damit Feines unvorfichtiger weiſe los⸗ 
gehe, welches das Unternehmen entdecken 
koͤnnte. 

Da nun das feindliche Lager in einem 
Ort von Plaine liegt, ſo kann man eine 
Avantgarde von Dragonern, zu welchen man 
einige Hufaren giebt , formiren ; diefe Avant 
garde läßt man in vollen Zügel in das feinds 
liche Lager fallen, damit fie felbiges in Uns 
ordnung bringe, und alles, was ihnen vor⸗ 
koͤmmt niederhaue; dieſe Avanfgarde muß 
man mit der ganzen Armee unterftugen, die 
Infanterie muß man vor allen Dingen den 
— der feindlichen Cavallerie entgegen⸗ 
etzen. 

Dergleichen Ueberfaͤlle geſchehen gemeinig⸗ 
lich in der Nacht, oder mit Anbruch des 
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Tages, welche am beften find, dahero muß 
die Attaque der Avantgarde eine halbe Stuns 
de vor Anbruch des Tages den Anfang mas 
chen, die Armee aber muß von der Avant: 
garde nur noch 800. Schritt entfernet ſeyn; 
ingleichen muß die Infanterie in verfciedes 
nen Colonnen formiret ſeyn; um fo bald die 
Attaque anfängt , und der Tag anbricht, 
gleich auf das Lager marſchiren zu Eönnen, 
die Avantgarde zu unterftügen. 

Niemals fol man geftatten, bey der 
Nacht zu fehieffen, befonders wenn ſich feine 
eigene Truppen vorwärts befinden z; denn 
man haft das Erempel, daß man feine eige⸗ 
ne Leute oft bleßiret, und todt gefchoßen hat: 
fo bald man aber fehen kann, fo läßt man 
gleich anfangen zu feuern, und befonders auf 
die Flügel von der feindlichen Cavallerie , 
damit fie nicht Zeit befomme ihre Pferde 
zu fatteln, vielweniger zu zaͤumen, mithin 
werden fie gezwungen ihre Pferde im Stich zu 
laffen, und zu Fuß weg zulaufen. 

Da man num den Feind in eine Verwir⸗ 
rung gebracht hat, fo verfolget man felbigen 
bis von der Seite des Lagers. Alsdann 
detachiret man feine ganze GCavallerie um von 
des Feindes Unordnung zu profifiren. Wär 
re die Surprife fo groß, daß der Feind 
fein Gewehr verlaßen hätte ; fo muß man 
den Feind mit aller möglichen Hitze ver⸗ 
folgen, und zwar um fomehr, weil man 
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nicht fo leicht eine folche Gelegenheit wieder 
findet, die feindliche Armee zu ruiniren, wo 
man alsdenn die übrige Campagne thun Fann, 
was man will, und der Feind fich nicht 
fobald erholen wird. 

Sobald nun der Feind fein ganzes La; 
ger verlaßen hat, fo muß man in deſſen La⸗ 
ger ein großes Detachement zur Wache laßen, 
und man muß auch befonders darauf bedacht 
feyn, daß man ſich mit Plündern nicht auf 
halte, bis der Feind gänzlich gefchlagen iſt. 

Die Attaque, welche man mitten in der 
Nacht unternimme iſt fehr gefährlich , und 
vielen Unordnungen unterworfen 5 desglei⸗ 
chen ift man auch ausgefegt, daß "viele Sol: 
daten ihre Schuldigkeit nicht ſo thun, als 
wenn man fie unter Augen hat; dahero iſt 
es allezeit beßer und ficherer, mit Anbrud 
des Tages zu aftaquiren, menigftens fiehet 
man, wohin man zu Hülfe Eommen fol. 
Auf der Inful Rügen attaquirte Carl der 
XI. 1715. den Zürft v. Anhalt bey der 
Nacht, als dieſer nur allererft debarquiret 
hatte. Der König von Schweden hatte auch 
Urſache, folches zu thun, denn er wollte fei- 
ne große Schwäche, welche man bey Tage 
würde entdecket haben, verbergen; er hatte 
nicht mehr als vier taufend Mann, womit 
er zwanzig faufend Mann affaquirte, und 
gefchlagen wurde. 
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Die große, und Hauptregel vom Kriege 
ift in allen, daß man jederzeit in feinem Las 
ger in Attaquen und Surprifen feinen Ruͤ⸗ 
een, und Flanquen verfichere, und daß man 
dem Feind ſuchen muß die Flanquen abzugewin⸗ 
nen, dieſes alles geſchieht durch verſchiedene 
Mittel, inzwiſchen laͤuft alles auf eines hinaus. 

Die Hauptbeobachtungen find bey Neh— 
mung einer Stellung , daß fie nicht von dem 
geinde umgangen werden kann; im leßfen 
Kriege haben wir zwey Hauptfchlachten, in 
beyden müßte die Fronte verändert werden, 
nemlich die Torgauer und die von Zorndorf, 








Sechs und zwanzigftes 


Kapitel 


Von den Convois, wie felbe. ficher 
zur Armee gebracht werden koͤnnen. 


Wen man wißen will, wie viel Bedeckung Paytegur. 
man den Zufuhren , die zur Armee 
gehen, geben ſolle. Gemeiniglich kommen die 
Zufußren aus den. Plägen, die hinter der 
Armee liegen. Der Feind, fo vor derfelben 
fiehet , kann nicht anders als durch einen 
weiten Umweg feine Truppen die Zufuhr an 
greifen laſſen. Schieft er welche aus, fo muß 
man Davon Nachricht haben , und feine Maaß⸗ 
regeln darnach nehmen. Alfo fol man nicht nur 
aufdiefes detachirte Corps, welches - der 
ts 
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Armee gegen die Bedeckung ausgegangen, ſon⸗ 
dern auch auf die Truppen rechnen, die der 
Feind zu gleicher Zeit aus feinen Feftungen 
siehen kann, wenn man einige derfeiben hin⸗ 
fer ſich liegen gelaſſen. Man muß demnad) 
wißen , wie ſtark ihre Befagungen find, und 
was fie alfo von da heraus ſchicken koͤnnen, 
um feine Bedeckung darnach einzurichten , in 
Anfehung, daß eine Zufuhr faft allegeit eine 
fehr wichtige Sache ift, und man gezwungen 
wird, menn fie fehl ſchlaͤgt, und nicht ins 
Lager koͤmmt, eine Stellung (Pofition) zu 
verlaßen, von der oͤfters Das ganze Gluͤck 
der Waffen abhaͤnget. 

Ein Convoi zuführen, iſt eine der wide 
tigften und ſchwereſten Kriegsoperationen. Die 
Entlegenheit des Orts, von dem fie abgehen; 
die Gefahr, der fie wegen der verfehiedenen 
Partheyen, die fie unterwegs antreffen koͤn · 
nen, ausgeſetzet find; die Entfernung, und 
die Etärfe des Feindes, die Weite, und 
die Lage des Landes, welches man paßiren 
muß, ob es flach, oder gebürgig ift, die 
Anzahl der Wägen, die. Befchaffenheit der 
Eonvoi, ob fie in Gelde, in Kriegs = oder 
Lebensmitteln beftehen, ob es außerordent⸗ 


liche oder alltägliche Convois find, Nach allen 


diefen muß fih der Generalrichten, und wiß 

fen , ob er viel oder wenig Bedeckung geben, 

und ob ſolche aus mehr oder weniger Infante⸗ 

vie oder Cavallerie beftehen ſolle. ar zu 
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ftarfe Bederfungen fatigiren die Truppen uns 
nöthiger weiſe, und find fie gar zu ſchwach, 
fo fönnen fie geſchlagen werden. 

Man muß niemals die Truppen aus der 
Mitte der Avantgarde , wenn foldhe anges 
griffen wird, zu Huͤlfe ſchicken, fondern nur 
einen Theil der Truppen, die längft dem Con⸗ 
voi marfchiren, dem augegriffenen Orte beys 
zuftehen , detachiren; meil Ddiefer Angriff, 
nur blos in der Abſicht gefchehen feyn Fönnte, 
um die ganze Macht des Detachements dahin 
zu ziehen, welches fodann dem Feind Geles 
genheit gäbe, an den Orten, die esentblößet 
hätte, den Eonvoi anzufallen. 

Ehe der Eonvoi fih in Marſch ſetzet, 
muß die Difpofition ausgegeben werden, das 
mit jeder Officier im Fall eines Angriffs wifs 
fe, wo er mit feinen Truppen ſich hinzubeges 
ben, und was er alsdann zu thun habe. 
Ueberhaupt muß man bey jedem Manoeuvre 
auf die Vertheidigung, und auf den Rüds 
zug denken. Man muß auc niemals vors 
wärts marfchiren, ohne vorher erft Deta> 
chements recognofeiren zu fehieken. 

Die Efcorte der Convois machet man pi. so, 
ftarf oder geringer nach dem Feind, denman Wie man 
zu beforgen hat, und man theilet fie fol hun, 
gender Ark ein. Efeorte eins 

Das Eonvoi A, welches in zwey eis tutbeilen 
ben im Marfche begriffen ift, die Infanterie * 
marſchiret a la Tete, in der Mitte rn zu 
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Ende in B; die Cavallerie marſchiret eben: 
falls vor, feitwärts, und hinter dem Con⸗ 
voi in C5 ferner zu beeden Seiten ver 
Eonvoi marfchiren Eleine Truppen von Ins 
fanterie und Cavallerie D; die Dragoner , 
und Huſaren machen in E die Avant» und 
Arriergarde, anbey marfchiren Eleine Truppen 
von Dragoner in F zur Seite, melde die 
patroullirende Hufaren G unterjtügen. Diefe 
Hufaren haben wohl zu beobachten, daß fich 
nichts vom Feinde im Hinterhalt gefegt habe, 
ingleichen müßen felbe Bruͤcken, hohle Wege, 
und dergleichen befegen , bis das Convoi 
vorbey marfchiret if. Wenn nun alfo das 
Eonvoi zur Fuͤtterung oder zur Nachtftation 
anhalten will; fo läßt man felbe bevor in ein 
Quarre H auffahren. Da nun das Quarre 
gemacht worden, fo werden die Pferde ab- 
gefpannt, und in die Mitte in I geftellek. 
Die Infanterie feet man in das Quarre in 
K, die ſchwere Eavallerie feßt fi) auf beyde 
Flügeln in L, die Dragoner auf diefen ihre 
Flügel in M, und um das ganze Duarre 
werden die Feldwachen von Hufaren, und 
Dragoner in N ausgefeßetz gegen den Feind 
werden Feldwachen in O, und zugleich Pas 
trouillen durch den Wald in P abgeſchicket, zus 
gleich auf den Ort, wo man hegerfommen iſt, 
wird ebenfalls etwas in Q detachiret, umvon 
allen Seiten ficher zu feyn. 


Wenn 


Va u ee 


Wenn die Convoi eine Brüde, oder 
ein Defilee paßiren muß, fo ift es nicht ges 
nug, das Land bis an die Bruͤcken oder das 
Defilee zu Eennen , fondern man muß auch 
jenfeits ausſchicken, und alles weit und breit 
auf dag genauefte durchfuchen laßen. Waͤh⸗ 
vend daß die Dufaren jenfeits des Flußes 
recognofeiren, muß man die Wägen zu vier, 
acht, oder gehen, nachdem es der Platz ers 
laubet ,. auffahren laßen, um die Truppen 
der Bederfung näher zuſammen zu ziehen. 
Die Truppen aus der Mitte floßen zur 
Avantgarde, und bederten die Waͤgen; die 
von der Arriergarde machen ruͤckswaͤrts das. 
hin Front, moher fie gefommen find. Die 
Pelotons, welche längft dem Convoi mars 
fhiren, fegen fich auf die Slanquen, um fols 
he zu deren. Wenn das Land vorwärts 
wohl recognofeiret worden, paßiret die Avant⸗ 
garde nebft den Truppen von der Mitte, uns 
ter Bedeckung der Hufaren , die Brürfe 
oder das Defilee , "damit die Wägen Platz 
haben, meben einander oder in einer Was 
genburg aufzufahren. Die Truppen, welche 
von Diftanz zu Diſtanz marfchiren , fegen fi 
auf die Flanquen, folche zu decken. Wenn 
der Convoi und die Bedeckung paßirek find, 
fo feßet fich der Convoi mieder in eben der 
Ordnung, als er vorher gemefen, in Marfch, 
wofern nicht die Lage der Gegend ein anders. 
erfodert, Dan thut allezeit wohl, daß man 

ein 
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ein Eleines Corps eine Stunde zuvor, ehe 
der. Convoi aufbricht, vorausſchicket, das 
Sand rechter und linker Hand auf Das genaues 
fie zu recognofciren, 

Ehe man nun alfo den Fluß oder Des 
filee paßiret, fo läßt man den Convoi in fo 


oder Dei» pielen Reihen in A auffahren Die Tete 


und die Mitte feet fich in B, die Arriers 
garde in C, die Fleinen Truppen ſowohl von 
Infanterie, als Cavallerie, melde zur Sei- 
. te dem Convoi marfhiren, fegen ſich rechts 
und links in D, die Feldwachen von Drago- 
ner und Huſaren werden in E pofliret, da= 
mit fie den Convoi bey dem Uebergange bes 
decken koͤnnen. 

Bevor man aber den Fluß oder Defilce 
paßiret, fo muß man vorher jenfeits des 
Flußes das Land gut auskundſchaften laßen, 
zu dem Ende ſchicket man einige Dufaren, 
und Dragoner ‚auf Die andere Seite des Fluſ⸗ 
fes in F, und werden von ihnen alle vorlie⸗ 
gende Dörfer, Brüren und Büfche, wohl 
durchgefuchet und beſetzet. Da man num 
alles wohl recognofeiret hat, fo beſtimmt 
man den Platz in G, wo der Eonvoi gleich 
nach Pafirung des Flußes, wieder aufzu⸗ 
fahren hat, wie er jenſeits geflanden if. 
Und da man nun von dem Feinde ficher waͤ⸗ 
re, fo feßet fich der Convoi nebſt Eſcorte / 
wie ſchon angezeiget worden ‚ in Marfch. 


Wenn 
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Wenn aber ein Convoi von folcher Fl. A.B. 
Wichtigkeit ift, daß derfelbe im Falle er aufs rue, ME 
gehoben werden follte, einen Einfluß aufs nes Tonvoi 
die übrige Zeit des Feldzuges hätte, fo ne en 
muß man folchen nicht nur eine ſtaͤrkere Wer gen Ans 
befung geben, und die angeführte Ord— griff zu ver⸗ 
nung in Acht nehmen, fondern auch noch balten bat. 
andere Detachements ausſchicken, die Feinen 
Befehl haben, ſich mweiter mit dem Feinde 
einzulaßen, als nur zwiſchen ihm, und dem 
Eonvoi zu marfihiren, damit er gegen fols 
hen nichts unternehmen Eönne. 

Man nehme an, der Convoi marfchire 
in A, feine Movantgarde in B, und die 
Arriergarde in C, die Seitenpatrouillen 
in D, der Feind hätte feinen Hinterhalt in 
E, um Damit er von der Ankunft des 
Eonvoi benachrichtige wird , feßet er ein 
Detachement in den Wald auf den Weg 
zu, wo Das Convoi berfommt in Fz fo 
bald die Seitenpafrouillen des Convoi die 
feindlichen Truppen gewahr werden, fo greis 
fen fie felde an, indeffen fähret der Con⸗ 
voi fort; die Avantgarde fo mie fie den 
feindlichen Hinterhalt in G erfiehet, formis 
tet fi) auf der Anhöhe inH, die Arriers 
garde aber marfchiret gleich dem Convoi zur 
Seite in I, und decket denſelben beftändig, 
bis fie Hinter die Avantgarde gekommen, als⸗ 
. dann ziehet fie ſich links, und marſchiret in 
K auf, inzwiſchen fähret der Convoi hinter 

Kriegsſch. V ſelben 
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ſelben fort nach L5 und die Eſcorte machet 
alsdann die Arriergarde 

Würde aber die Arriergarde eines Con⸗ 
voi nur alleine bey Paßirung eines Defilee, 
oder einer Bruͤcke angegriffen, und waͤre 
gezwungen fish zuruͤckzuziehen, fo paßirt Die 
Eavallerie zuerft die Bruͤcke oder Defilee, 
die Infanterie aber mafthiret von beeden Fluͤ⸗ 
geln ruͤckwaͤrts ab, und ſetzet fih en Co⸗ 
lonne; fobald aber die Tete jenfeits der‘ 
Bruͤcke oder des Defilee gekommen, fo ziehet fih 
die Abtheilung rechts und links, nachdem 
ohne dies die Flügel die Tete haben, die 
Abtheilungen der Colonnen ruͤcken gerade‘ 
vor, und da fie denen erfteren gleich gekom⸗ 
men, fo ziehen fie ſich ebenfals rechts und 
links. Auf foldhe Art ziehet man ſich vor 
dem Feinde über eine Bruͤcke zuruͤck, und 
formiret fich die Front nach und nad. Im 
Fall der Feind die Arriergarde durch das Des 
filee oder über die Bruͤcke verfolgen wollte, ſo fat 
man die erftern Abtheilungen , die ſich jen: 
ſeits der Bruͤcke rechts und links gezogen, 
Front gegen den Feind machen laßen, oder, 
man läßt felbe Reihenweis rechts und links 
längft dem Ufer marfchiren, die im waͤhren⸗ 
den Reihens Marfche zu changirenhaben z und 
da die legte Mbtheilung oder Mitte in die 
Front eingerüdet , fo Fan man die Fron 
herftellen, und in diefer Stellung verwehre, 
man. den Feinde feing Verfolgung zu vollziw 
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ben: unterdeffen marfchiret der Convoi mit 
dem Ueberreft feiner Efcorfe fort, wo ihm 


‚ alsdann die Arrieregarde mit aller Ordnung 


nachruͤcket. 
Eine der vornehmſten Sorge muß dieſe 


| feyn, daß man die Zufuhren gegen die Streis 


Der Convoi ift befonders ſchwer zu fühs 


‚ fen, wenn er einen Zug ausmachet, denn 


. in diefem Fall muß man die Bedesfung deffels, 
. ben fo fehr vertheilen, daß es viele Gefchids 


lichkeit erfordert, wenn ihm nichts widriges 


. begegnen foll. 


Wenn es einen Anfchein hat, daß der 


Convoi angegriffen werden Einnte, fo ſchickt 
man einige Detachements ab, fi) vor die 


Defilee zu feßen, mo der Feind herausfoms 
men koͤnnte, und laßt auch diejenigen befes 


Vegetius, 


‚ fereyen des Feindes dee, und ſicher ſtelle. 


Effal fur la 
Science de 
la Guerre., 


gen, mo der Convoi durchgehen muß. Der . 


große Theil ver Bedeckung marfchiret vor dem 
Convoi, wenn folder nach der Seife zuges 
führet wird, mo der Feind ſtehet, welches 
gleichwohl nicht zu gefihehen pflege, Das 
Gegentheil wird beobachtet, wenn man den 
geind im Ruͤcken hat. Iſt man genöthiget 
dem Feinde auf dem Marfche die Slanque zu 
geigen, fo muß derjenige, melcher die Bede⸗ 
ung commandiret, die Truppen verſtaͤrken, 


welche auf der Eeite nach dem Feinde zu mars 


ſchiren, den Ort niemals verlafen, wo er 


k 


h 


am mein zu befürchten bat, auch auf alles 
92 genau 
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genau Acht haben, damit er ſich im Stande 
befinde, feine Befehle geſchwind auszutheilen. 

Die Truppen von der Bedeckung des 
Condoi werden gemeiniglich in drey Corps 
getheilet, wovon das erſte zur Avantgarde, 
dag zwehte in die Mitte, und das dritte zur 
Arriergarde gefeget wird. In der Ebene ger 
het bey der Avantgarde die Cavallerie vor 
aus, und auf felbige folget die Infanterie, 
hinter dem Convoi ſchließet die Cavallerie 
die Arriergarde. Der Commendant der Be⸗ 
deckung muß allzeit Partheyen gegen den Feind 
und feine Plaͤtze ausſchicken, damit er in Zei⸗ 
ten Nachricht von ſeinem Anmarſche habe, 
und ſeine Anſtalten, noch ehe er angegriffen 
wird, machen koͤnne. 

Wenn der Convoi aber durch Hol zu 
marſchiren hätte, fo muß man einen Theil 
von den Dragonern und der Infanterie zur 
Avantgarde, und alle die übrigen zur Arrier⸗ 
garde ſetzen. Dat man Canonen bey ſich, 
marſchiren folche entweder mit dem einen 
oder mit dem andern von diefen beyden Theis 
| = nachdem man für felbigen zu befürchten 

t. 
Zuweilen nimmt man von der Avantgarde 
einige Detachements Infanterie, die man auf 
den Marſch rechter und linker Hand dem De⸗ 
filee gegen uͤber ſtehen laͤßt. Dieſe Poſten 
ziehen ſich mit der Arriergarde zurück. 


Bey 
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Bey einem Convoi, denman in eineBeftung 
werfen will, braucht man Feine andere als 
die vorbemeldete Vorficht zu nehmen. Außer 
daß der Commendant der Stadt, vor wels 
chen felbiger beftimme ift , ihm den dritten 
Theile feiner Befagung auf eine bis zwey 
Stunden vom Plage entgegen ſchicket. Mit 
einem andern dritten Theil läßt er das Gla⸗ 
ci8 auf der Seite, mo der Eonvoi herkommt 
befegen, und einige Truppen auf.die Abdas 
dung des Glacis ftellen, um die Truppen 
des Eonvoi damit zu unterflügen, wenn fie 
etwan angegriffen werden follten. 
Die kleinen Truppen von der Cavallerie, 
die langt der Colonne von den Wagen vers 


Villeneure, 


theilet find , marſchiren fo viel möglich ın 


Ordnung, und ziehen fich nach den nächft ges 
legenen Höhen, damit fie von weiten, was 
gegen fie anruͤckt, entdecken koͤnnen. Eben 
fo vertheilet man auch längft dem Convoi 
Detachements Infanterie, welche in gleiche 
Weite von einander marfihiren , und von 
Zeit zu Zeit anhalten, und fo oft er aug eis 
nen Defilee herausruͤckt, laͤßt er ſolche aufs 
fahren. 

' Sind Pulvermwägen bey diefer Convoi, 
ſo muß man felbige gar nicht mit den übris 
gen Wägen in der Wagenburg auffahren 
laffen, weil man nicht hinter‘ denfelben feus 
ern dürfte, ohne zu befürchten, daß fie in 
die Luft fliegen möchten. Daher ift es noͤ⸗ 

93 thig, 


Freytag, 
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thig, ſolche mitten in den leeren Raum der 
Wagenburg dichte zuſammen zu ſtellen, da⸗ 
mit kein Feuer hineinkommen koͤnne. Beſte⸗ 
het aber. der Convoi aus lauter Pulverwaͤ⸗ 
gen, fo müßen folde ins Gevierfe, oder in 
einem Viereck, worinnen inwendig Fein Raum 
bleibt, dichte neben einander aufgefahren 
werden. Und da in dem erften Falle die 
Truppen von. den Wägen gedecket werden, 
welche fih aber eine ziemliche Weite Davon 
entfernen, damit das Pulver Eeinen Schar 
den thun koͤnne, wenn man gegen den Feind 
feuert, und einige Funken dahin flögen, die 
es anzundeten. Wenn die Avantgarde von 
der Bederfung in der Gegend vom Lager an⸗ 
koͤmmt, fo macht fie Halt, und ruft nit 
eher in folches ein, als bis der Ichte Wagen 
in folches eingefahren und das Corps, ſo 
die Flanquen des Convoi gederfet hat, nebfl 
ber Arriergarde gleichfalls angekommen if. 

Der General, welcher dem Marchefe Tu⸗ 
renne eine Convoi zuführfe, ritte voraus 
ind Lager um feine Ankunft dem Marechall 
zu melden , indeffen glüdte es dem Herzog 
von £urenburg zu der Zeit den Convoi weg⸗ 
zunehmen. 

Wenn ein Convot in einem gefchloffenen 
Lande marfchiret, mo bisweilen Kreuzwege 
aus Wäldern, Thälern und Gruͤnden in die 
Straße mit einfallen, durch welche ſich der 
Feind heran fehleichen Fanz fo foU man das 

—— fish 
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ſelbſt einige Truppen zuruͤck laßen, Bis der 
Eonvoi vorüber iſt, alsdann ſtoßen ſelbi⸗ 
ge zur Arriergarde, 

Da ein Eonvoi faſt allezeit gefchlagen , 
abgeſchnitten, oder aufgehoben mwird, wenn 
man felbigen angreift, weil es allemal eine 
üble Bewandniß mit demfelben hat, und 
wenn der Zug gar zu lang ift, niemals ges 
börig unterjtüget werden Fan: fo muß man, 
wenn der Eonvoi beträchtlich iſt, Detache⸗ 
ments Cavallerie, und noch beßer Huſaren, 
in alle die Gegenden herumfchidten, mo man 
am meiften befürchtet, daß der Feind hers 
Fommen Fönne, um ihn dadurch aufzuhalten, 
und den Convoi, wenn er wichtig genug iſt, 
zeit zu geben, daß er ſich entweder in Sis 
cherheit, oder in beßern Bertheidigungsftans 
de feßen Fan. Durch diefe Dekachements 
wird man wenigſtens Nachricht vom Feinde ers 
halten. Daher denn auch der Commendant von 
Der Bedeckung nicht Spions genug haben Fan. 

Wenn man gewiß weis, daß der Feind 
nur auf'einen einzigen Wege zu dem Convoi 
Fommen Fan, fo ziehet man den größten 
Theil der Bedeckung zuſammen, und befeget 
folchen damit, Der Eonvoi aber fährt mit 
einer nur fehr kleinen Bedeckung fort: Allein 
wenn man diefen Entfchluß faffet, fo muß 
Man das Land genan kennen, und recht ge⸗ 
wiß wißen, daß Eein anderer Weg ſey, durch 
welchen der Feind den Convoi überfallen 
fan, d4 . Wenn 
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Wenn man aber Die Wege nichk recht. ine 
hat,fo muß man fic) mit guten Wegweiſern vers 
fehen,um gluͤcklich an Ort undStelle zu kommen. 
Die hohlen Wege, wodurch der Convoi gehen 
ſoll, laͤßt man vorhero durchſuchen, und 
mit Infanterie beſetzen, und der Commen⸗ 
dant des Platzes, aus dem er abgehet, die 
Gründe und hohlen Wege auf einen Cano⸗ 
nenſchuß, und meiter durch feine Beſatzung 
frey und ficher halten. Der commandi- 
rende General von der Armee thut diefes von 
feiner Seite aus gleichfalls, und gehet ihm 
mit Berflärfung entgegen. 

Man fendet Eleine Truppen Reuter, zu 
der rechten und: linken des Zuges feines Con⸗ 
vois auf eine gewiffe Weite von dem Con⸗ 
voi ab, und von einander in das Feld, die 
die Höhen bereiten, und Die Wälder durch⸗ 
fuchen, die der Eonvoi rechter oder Linker 
Hand liegen läßt, damit fie alles je weiter, 
je beßer fehen, und gewahr werden koͤnnen, 
was ankommt. Laͤngſt ven Wägen laͤßt man 
Detachements Infanterie in einiger Entfers 
nung eines vor dem andern marſchiren. Als 
les muß ordentlich zugehen, und ein Wagen 
dicht auf den andern ohne große Lücken fahr 
ren. Gegen die feindliche Armee, oder ihre 
ohnmeit davon liegende Veſtungen, nimmt 
er genau in Acht, Eleine Partheyen außen 
zu haben, damit er von dem Anmarſch des 
Geindes bey Zeiten Nachricht und 

— ich 
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fih zu gutem Empfange gegen denfelben bes 
reit machen Eönne, 

Bolgende Regeln beobachtet man in einem 

offenen freyen Felde oder Lande, die fich aber 
in einer mit Buͤſchen bewachſenen Gegend, oder 
wenn man feinen Weg durch eine mit Sands 
len und Gräben durchfchnittene nehmen muß, 
verändern. Bey dem erſten Fall macht die 
Sinfanterie den Vor⸗ und Nachtrupp. Man 
befeßet die Waldungen im voraus mit einiz 
gen Detachements , ſowohl vor » als rüds 
waͤrts und feibe behalten den Wald in fo 
lange befeßet, bis der Eonvoi eine Streke 
von dem Wald. hinweg iſt, die Seitenpelos. 
tons thun diefes im waͤhrenden Durchzuge, 
und eines Iöfet das andere ab. In Dörfern 
beobachtet man diefes gleichfalls. Zwiſchen 
dem Fußvolk zu nächft an ven Waͤgen, wird 
hinten und vorne die Hälfte der Reuterey 
beordert. Der Führer des Convoi mars 
fhiret vorne fehr langfam, und hält von 
Zeit zu Zeit an, damit die nachfolgenden ane 
ſchließen Fönnen. Sobald als man aus eis 
nem hohlen Wege, oder Walde fommt, muß 
. man zwey Wägen hoch fahren laßen, 

Da der Marechall v. Schomberg , Bels 
legarde in NRouffilon 1675. belagerte , fo 
fehiefte er den Obriften v. Berdelin mit einem 
ftarfen Detachement nach Caftillon um eine 
Eonvoi Mehl an ihm zu bringen; der Obrift 
vermuthete die Spanier von der Seife von 

d5 Rofe, 
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Rofe, aus der Urfache ſchickte er ein großes 
Detachement in diefe Gegend, die Feinde 
kamen aber von einer andern Seite, er zog 
fi; mit dem Convoi nach Caſtillon zurück, 
die Spanier verfolgten ihn aber zumeit, uns 
terdeffen kam feine Cavallerie an, und fie wur⸗ 
den zufammen gehauen ; dahero ift Die Regel, 
den Feind niemals zumeit verfolgen zu laßen. 
Könnte man aber den Convoi in zwey 
Reihen, die Infanterie darzwifchen, und die 
Eavallerie davor unter diefer ihr Feuer brin- 
gen; fo märe es deſto beßer; man Pönnte 
alsdann feinen Marſch ganz ficher fortfegen, 
auch fogar einem überlegenen Feinde Troh 
bieten. San aber der Eonvoi nur in er 
ner Reihe fortfahren, fo find wegen des 


‚ langen Platzes, den er einnimmt, wenn er 


Grandmai- 
don, 


nur etwas anfehnlich iſt gar viel mehrere 
Schwierigkeiten dabey. Zumeilen werden 
die Convois zu Wafler fortgebracht. Es 
sehen hier gemeiniglich Geleite an dem Ufer 
voraus, die fie decken. 

Wenn fich unterwegs Flächen befinden, 
muß man fie nicht eher paßiren, als bis alle 
nahe gelegene Gegenden forgfältig durchfuchet 
find. Man foll auch einen Convoi auf einer 
Ebene anders als in zwey Reihen, es feye 
Gefahr oder nicht, marfchiren Tagen. Diefe 
Lolonnen werden bey dem Ausgange aus 
dem engen Wege eingerichtef, indem man 
die Waͤgen verdoppelt, und langſam fahr 
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zen laͤßt, infonderheit die oorderfien, das 
mit die hinterfien Zeit bekommen, nachzu⸗ 
fahren. Diefes Manoeuvre muß den Marfch 
keineswegs aufhalten, und man feget hierdurch 
die Infanterie zwifchen zwey Retranchements, 
auch fogar die Eavallerie, wenn fie in der äußers 
fen Noth abfigen muß. Wenn man. alfo 
von dem Feind auf allen Seiten dergeftalt 
angegriffen wird , daß man feinen Marſch 
nicht fortfeßen kan, fo läßt man die beyden 
Eingänge zwifchen dem Convoi durch die vor⸗ 
derften und hinterften Wägen-verfperren. 
Durd) diefe Bewegung ift. man vollig 
eingefchloßen, und in dem Stande fid) nicht 
vor den Anfällen der feindlichen Cavallerie 
fürchten zu dürfen, welche die Infanterie 


‚mit ihrem Feuer gewiß abhalten wird , wenn fie 


ſich denen Wägen nähern wollte; ferner fan 
man in Diefer Verfaßung eine Huͤlfe erwarten. 

Sobald man aber durch die Ebene ge⸗ 
kommen, fo laͤßt man die Waͤgen von jeder 
Colonne einen nach dem andern in das Defis 
lee hineinfahren, nur muß man in Acht nehr 
men, daß fich die Wägen jederzeit gut ans 


fließen , zugleich verftärfet man aud) die Ar⸗ 


tiergarde , Daß im Fall der Feind felbe angreis 
fen wollte, fie ihme Wiederftand thun koͤnn⸗ 
te, - Anbep muß der Befehlshaber einer 
Convoi die Vorſicht gebrauchen, bey Ger 
wahrwerdung des Feindes einen Officier mit 
5. oder 6. Reutern nach dem erften Vorpoſten 
von 


Remarque 


des Konigs 
v. Preußen. 
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von der Armee, oder der nächften Beſatzung 
zu ſchicken, um melden zu laßen, Daß ber 
Eonvoi angegriffen ſey, damit er ſich in der 
Zeit , da er mit dem Feinde handgemein iſt, 
auf Hülfe Rechnung machen könne, 

Ohne fehr erhebliche Urſach, fol man 
niemals mit einem Convoi in der Nacht mars 
ſchiren; weil man vermittelft eined Ueberfalls 
und der Dunkelheit, die dem Angreifenden 
gemeiniglich günftig find , von einem weit 
ſchwaͤcheren Haufen geſchlagen werden Fann. 
Daher follen die Seitenpatrouillen alles wohl 
durchjuchen, und bey Zeiten den Dinterhalt 
zu entdecken fuchen. 

Man läßt auch zu Zeiten zur Bedeckung 
eines Convoi, Detachements von Infante⸗ 
vie in die Städte einruͤcken, wo der Convoi 
zu paßiren hat, damit daffelbe von ihnen 
unterftüget werden kann. Deögleichen in bers 
gigen und cupirten Ländern, muß man bie 


Eſcorten von Infanterie machen, und eis 


nige Hufaren darzu geben, die su recognoß 
ciren haben , wo etwann der. Feind einen 
Hinterhalt hätte Der König. fagk ſelbſt; 
ich habe mich in einer Plaine der Infänterie 
vorzüglich vor der. Cavallerie bedienet, und 
war allemal wohl dabey gefahren. ; ferner 
um den Convoi beffer zu decken, foll man 
zum voraus. die Defilees beſetzen, mo det 
Tonvoi pafiren muß, und die Zrup 


: pen, fo. folches decken follen,. bis auf eine 
5 halbe 
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halbe Meile vorwärts, nach der. Seite 
gegen den Feind zu poftiren, welches den 
Convoi bedeckt Hält, und auf gewiſſe Art 
deffen Marſch maſquiret. 





Sieben und zwanzigſtes 


Kapitel. 
Von dem Angriff eines Convoi. 


er naͤmliche Bewegungsgrund, welcher 

den einen Theil verbindet, alle Huͤlfs⸗ 
mittel der Kunſt anzuwenden, um die Be⸗ 
deckung eines Convoi ſicher zu fuͤhren, muß 
den Gegentheil dahin vermoͤgen, eben die 
Vorſicht zu brauchen, um dem Feinde den 
Unterhalt zu benehmen, und ihn, wenn er 


Turpin. 


in das Land weit eingedrungen ift, zu noͤ⸗ 


thigen, daß er fich wieder zurückziehen muß. 
Wenn man im Stande ift, die Bedes 
“tung mit einer ihm meit überlegenen Macht 
anzugreifen; fo muß man Pelotons Infans 
terie zu den Truppen Eavallerie ftellen,, oder 
die einen durch die andern unterflüßen laſ⸗ 
fen, und zu gleicher Zeit die Avantgarde, 
die Mitte, und die Arriergarde anfallen, 
Worbey man vor allen Dingen darauf fehen 
muß , daß diefe drey Angriffe zu gleicher Zeit 
ges 
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geſchehen, und der wahre Angriff auf der 
Seite formirt werde, wo man den grös 
ſten Vortheil zu finden glaubt, ba indeffen 
die beyden falfhen Angriffe den Feind im 
Zaum halten, und- verhindern, den Trups 
gen, die wuͤrklich angegriffen find, zu Huͤlfe 
zu Fonmen. 

In einem gedeckten Lande Befinden ſich 
gemeiniglich enge Paͤße, wo nicht mehr als 
ein Wagen pafßiren kan, da läßt man in 
felbigen fo viele Mögen Hineinfahren, als 
darinnen Raum haben, und fallt-fodann die 
Bedeckung auf allen Seiten anz es fey nun, 
daß man die Avantgarde, oder Arriergarde 
würflich angreife, oder an den übrigen Orten. 
in der ganzen Linie des Convoi nur falſche 
Angriffe mache, 

Wenn fich ein Paß oder Weg nahe an 
der Avantgarde findet , welcher den Eon 
voi von feiner Armee entfernet, und zu derje 
nigen Armee, wovon die angreiffenden Trups _ 
pen find, führen fan; fo muß man an dies 
fem Orfe würflich angreifen. Binder fich der 
Paß bey der Arriergarde; fo müßen die zwey 
falfehen Angriffe auf die Avantgarde und auf 
die Mitte gefchehen, im Fall man Luft bes 
formt, die Mitte anzugreifen. 

Die Truppen von den falfchen Angriffen ' 
müßen far genug feyn, daß fie ten Feind. 
befchäftigen, ohne fih bloß zu flellen, ger 

fhlas 
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(lagen zu werden, um daß fie ihn verhins 
dern Fönnen, anderwärts Succurs hinzus 
ſchicken. 
Wenn der Weg fo breit if, daß ein Was 
gen umkehren Fan, fo muß man cher die 
Arrier » und Avantgarde, als die Mitte 
anfallen, um den Feind zu verhindern, daß 
er. nicht einige Wägen von der Arriergarde 
retten Fan , welches unfehlbar gefchehen 
würde, wenn man nur die Avanfgarde und 
die Mitfe anfie. Wenn der Weg aber eins 
gefshloßen iſt, fo fällt man die Avantgarde 
anz und machek der Mitte und Arriergarde 
nur etwas zu ſchaffen. Da nun die Haupts 
abfichfen auf den Eonvoi und nicht auf die 
Bedeckung gehet, fo muß man die Arrier⸗ 
garde Durch einige Truppen Dufaren verfoßs 
gen laßen, die Wägen fo geſchwind als moͤ⸗ 
glich, auf dem Fürzeften Wege gegen das Las 
ger, oder eine beuachbarte Stadt fahren: laſ⸗ 
fen. Wenn das Gefechte mit dem Convoi 
gar zu weit von ber Armee ab vorgefallen, 
und Die Wägen nicht, ohne einem Angriff 
ausgefeget zu feyn, mweggefahren werden Füns 
nen, fo muß man die Stränge abſchneiden, 
die Pferde fortführen, und die Wägen in 
Brand ſtecken. Die Hufaren, und die Dras 
goner, melde man zu der Verfolgung der 
Avantgarde, der Arriergarde und der Mitte 
gelaßen, müßen ihm nicht weiter, als eine 
halbe Meile folgen, und hierauf en jur 
rü 
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rück kommen, um zufammen die Arriergarde 
des weggenommenen Convoi zu machen. Zu 
dieſer wird man noch Infanterie ſtoßen laſſen, 
vornämlich wern man durch ein holzigtes 
Sand marfchiret. Iſt es in einem gebirgigen 
Zande, fo muß der Infanterie die Verfol⸗ 
gung des Feinded, mie auch Die Sormirung 
der Arriergarde bey-der Ruͤckkehr, überlaßen 
werden. 

Den Angriff ann man auch noch auf eis 
ne andere Art machen, wenn der Convoi in 
der Ebene marfihiret. Man faͤllt nämlich auf 
die Avant s und Arriergarde, um fie in 
Furcht zu halten, und wenn es feyn Fann, 
die Truppen in der Mitte dahin zu bringen, 
daß fie ſich fheilen, um ihnen zu Dülfe zu 
fommen. Alsdann fommt der dritte Hin 
ferhalt hervor, greift die Mitte an, und 
fucht den Convoi zu trennen, ehe der Com⸗ 
menzant von der Bedeckung Zeit hat, fol 
chen fort, oder auffahren zu laßen. Ein 
Convoi den man getheilet hat, ift ſchon halb 
verlohren, fobald das Detachement in der 
Mitte gefchlagen mworden,, weil man Die 
Truppen, welche den Wortheil haben, für 
denn theilen, und mit Dem einen Theil des 
gefehlagenen Corps verfolgen, mit dem ats 
dern aber diejenigen Truppen verftärken 
kann, welche noch MWiderftand finden. 
Der Angriff eines Convoi geſchehet allzeit 
geſchwind und ſchnell; der erſte Anfall giebt 

den 
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den Ausſchlag. Entweder nimmt man den 
Eonvoi weg, oder die Abficht fehlägt fehl. 
In beyden Fällen muß man ſich mit Geſchwin⸗ 
Digfeit zurück ziehen, aus Furcht, daß er 
Succurs erhalten möchte. 

Man verlieret niemals viel bey dem Ans 
griffe eines Eonvoi, wenn man auch würklich 
ſchwaͤcher iſt, als feine Bedeckung. Der 
Endzweck desjenigen, melcher die Bedeckung 
commandiret, iſt, den Convoi fortzubringen, 
und das Treffen ſo viel moͤglich zu vermeiden. 
Und ob man gleich den ganzen Convoi nicht 
wegnimmt, ſo wird man doch gewiß einen 
guten Theil davon habhaft werden, oder 
doch wenigſtens den Feind deſſelben berauben, 
wenn man ſolchen anſteckt. 

Man verlieret auch niemals etwas da⸗ 
bey, wenn man bey der Attaque eines Con⸗ 
voi ſeine Truppen theilet, um die feindli⸗ 
chen dadurch zu trennen. Wenn der Convoi 
eine Bruͤcke zu paßiren hat, ſo iſt das ein 
ſehr gelegener Ort, ihn daſelbſt anzugreifen. 

In dieſem Fall theilet man die zum An⸗ 
griff beſtimmte Truppen in drey Corps; zwey 
werden jenſeits der Bruͤcke, und das dritte 
dieſſeits in einen Hinterhalt geſtellet. Der 
Officier, welcher die dieſſeits der Bruͤcke ver⸗ 
ſteckte Truppen commandiret, laͤßt die Avant⸗ 
garde und das Corps in der Mitte nebſt einigen 
Waͤgen paßiren, damit die Bruͤcke verfah⸗ 
von werde; alsdann rien die zwey jenſeits 

Kriegsſch. 3 im 
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im Hinterhalte ſtehende Corps hervor und 
greifen, Das eine Die Avantgarde, das an⸗ 
dere das Corps in der Mitte an. Zu glei⸗ 
cher Zeit faͤllt auch das dritte. dieſſeits die 
Arriergarde an, welche Feine Communication 
mehr mit ihrem jenfeits ftehenden Truppen 
haben Bann, weil die Bruce durch die dass 
auf befindlichen Wägen geſperret iſt, und 
Avant = und. Arriergarde angegriffen finds 
Es ift alfo zu vermuthen, “daß dDiefe drey 
Attaquen, wenn fie zu gleicher Zeit, und 
"mit einer überlegenen Macht gefchehen, um 
fo viel mehr einen ermünfchten Ausgang 5a 
ben werden, da die Truppen der Bedeckung 
allenthalben beſchaͤftiget ſind, und einander 
nicht beyſtehen koͤnnen, ſobald die zwey Corps, 
welche die Avantgarde, und das mittelſte 
Corps attaquiren, ſolche uͤbern Haufen wer⸗ 
fen, und in die Flucht ſchlagen. R 
Iſt das Detachement nicht allzuſtark, 
und blos dazu beſtimmt, den Convoi zu be 
unruhigen, und zu verſuchen, an einigen 
Orten einzubrechen: ſo muͤßen dieſe Truppen 
von einem klugen und verſtaͤndigen Officer 
angeführt werden 5 denn weil man ſich für 
einer ftärkeren Macht , als man ſelbſt hat, 
fürchten muß; fo kann es leicht geſchehen, 
daß man: zu eben der Zeit, da man An 
dere aufheben will ,. felbft: gefangen wird), 
wenn man nicht die. nöthige Vorſicht braucht. 


Da 
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Da man nun den feindlichen. Convoi in _PI. 52. 
mährenden Marfche aftaquiren wollte z. fo ie man 
fol das Corps welches zu dieſer Unternehs vor im 
mung: beordert worden, den Tag zuvor ſchon Rarſch ans 
an den Ort, mo der Convoi herkommt, in fiir 
Hinte rhalte gefeget werden. Man vermus 
the, der Convoi marfihire in A, das Detas 

. Hement welches den Angriff unternehmen folls 
te in B, und feget fich eine-Colonne zu dem 
Angriff der Avantgarde in. C, die zweyte 
welche die Mitte anfallen follte in D, und 
die Zte zu der Attaque der. Arriergade in 
E35; da ſich nun alle. drey Eolonnen in ihren 
Dinterhafte befinden, fo muß man wohl beob⸗ 
achten, daß: fich niemand außer dem Hinter 
halt fehen laͤſſet, bis der Convoi paßiret iſt. 
So bald nun die feindlichen Huſaren F von 
der Avantgarde des Convoi den ihnen geſtell⸗ 
ten Hinterhalt entdecket haben, ſo muß al⸗ 
ſogleich das Detachement von. C hervor bre⸗ 
chen, und: ſich in G fegen, um die feindliche 
Avantgarde ded Convoi zu aftaquiren. Hier⸗ 
auf ruͤcket der Hinterhalt E-aus dem Wald, 
und formiret feine Aktaque .inH, gegen des 
Eonvoi feiner Arriergarde. . So bald nun 
der zte Hinterhalt D wahrgenommen, daß 
bereits die Avant und Arriergarde angegrifs 
fen worden, ſo ruͤckt ſelbe in L vor, und 
attaquiret Die Mitte des Convoi. Zu naͤm⸗ 
licher Zeit als die Hinterhalte vorruͤcken, ſo 
ſchicken ſie gleich Huſaren und Dragoner in 
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K, um die feindlichen Patrouillen zu um⸗ 
ringen. Zu gleicher Zeit muß man von dem 
. Hinterhalt, welcher die Avant / und Arriers 
garde angegriffen, einige HufarensPartheyen 
in L ſchicken, um den Convoi gänzlich zu 
umringen; indem man aber vorrüdt, muß 
man die Dörfer, und Brüden mit Infans 
terie und Dragonern Mbefegen, damit man 
feinen Zuruͤckzug gedert habe. Sieht man 
es voraus, daß man die Wägen nicht wird 
ficyer mit fortdringen, fo macht man Feuer 
unter ſelbige, fihneidet die Pferde von den 
Waͤgen ab, und führet felbige mit fich fort. 
Bayics, Man muß dem Convoi nicht Zeit laßen 
“aufzufahren, ſondern die Cavallerie muß 
mit verhaͤngtem Zügel, und dem Saͤbel in der 
Fauſt auf die Bedeckung losgehen, ehe ſich 
dieſe in die Wagenburg eingeſchloßen hat, 
um ſich in aller Geſchwindigkeit die Unord⸗ 
nung zu Nutze zu machen, worinnen ſie ſich 
gemeiniglich zu der Zeit befindet. 

Hat man Cavallerie genug, daß man 
ſich in verſchiedene Abtheilungen rechter und 
linker Hand des Weges ſicher und ohne 
Gefahr verbergen koͤnnte, den das Convoi 
nehmen muß, und von da alsdenn zu glei⸗ 
cher Zeit die beyden Linien rechter und lin⸗ 
ker Hand ſeines Geleite angreifen; ſo wuͤr⸗ 
de man die Infanterie gewißlich verjagen, 
die nicht wißen würde, mo fie fich hinter 

die 
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die Wägen, um gedecket zu ſeyn, hinziehen 
follte,, da fie ſich von allen Seiten angefallen 
fähe. 


Der Graf von Montecuculi zog fich 
1673. nad) Markmeiler, hierauf ließ er 
mit einem flarken Detacyement feiner. Armee 
den Öenerallieusenant Graf v. Guiche übers 
fallen, der von Würzburg aus nach dem 
Lager des Marfihalls von Turenne ein Cons 
voi Brod abführte, 

Er wurde gänzlich abgeſchlagen und auf: 
gehoben, der Graf von Montecuculi hatte 
unterdeffen zu Verhelung des Angriffsauf den 
Convoi, , eine Brüde, die der franzsfifche 
General bey Markbreit befegen laſſen, ftand- 
haft angegriffen, von da fich aber der Graf 
von Montecuculi fogleich zurüc zog, als er 
erfahren, daß der Convoi des Marfchalls 
aufgehoben wäre. 

Daß befte, was man thun Fann, iſt; daß 
man die Arriergarde mit dem einen Theil des 
Detachements attaquire, und mit dem ats 
dern Theile zu gleicher Zeit die Bedeckung 
der letztern Waͤgen in der Flanque hitzig ans 
greife, und von folchen fo viel Befpannung 
fortzuführen füche, als es nur möglich if. 
Ohngeachtet e8 Feine fo gar leichte Sache ift, 
einen Convoi anzugreifen ; der aufgefahren 
it, fo Fann man doch die Truppen hierzu 
auf. verſchiedene Art eintheilen. 
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Erſtens. In einem Kreife, zu Dem Ens 
de man dann Truppen Infanterie und Gas 
vallerie um die Wagenburg ringsherum ftels 
let, und felbige von allen Seiten zugleich aus 
greifen läßt. 

Zweptens. In Colonnen, wenn man 
deren drey oder vier formirt, und damit als 
le Eden der Wagenburg oder andern Or⸗ 
te, welche die ſchwaͤchſte zu feyn fcheinen, 
auf einmal angreift. 

Endlich. Kann mar aud) alle Die Trups 
pen auf der einen Geite in zwey Linien ftel- 
len, und eine nach der andern angreifen laf- 
fen; enffchließt man fich zu dieſem leßtern , ſo 
muß man einige Truppen Cavallerie in Bes 
reitfchaft Haben, um diejenigen aufzuhalten, 
welche auf der andern Geite zu entkommen 


ſuchen. 
Grandmi.- 2 Wenn man alſo erfaͤhrt, daß der Feind 
fon. ein Convoi von hinfen zu erhalten hat, oder 


aus einer Stadt, in eine andere Belagerte ab⸗ 
gehen folle, fo richtet man fein Detachement, 
nach der Stärke und Befchaffenheit der Ber 
deckung, und nach der Lage des Landes ein, 
in welchen man feinen Hinterhalt machen will. 
Man thut taher fo viel nächtliche Maͤrſche, 
als men nöthig hat, unentdeckt an den geles 
aenften Orf zu Eommen, wo man. den Zeind 
mit Vortheil angreifen, und fich wieder mit 
Sicherheit zurück ziehen Fann. Man muß die 
Convoi jederzeit fo viel es nur möglich ifl, 
i in 
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in engen Wegen anzugreifen fuchen; denn 
ſteckt fie einmal darinn, fo kann fie nicht mehr 
‚heraus kommen. 

Das befte Mittel bey ſolchen Gelegenheis 
ten ift, abzuſpannen, oder die Pferde an 
den vorderfien Wägen zu. tödten, und uber 
dieſes noch diefelben in Brand zu. ſtecken, das 
mit die Unordnung und Werwirrung gröfs 
fer werde. Man braucht die Infanterie zu 
diefen Werrichtungen , welche gut verborgen 
feyn muß, um nicht früher entdeckt zu wer⸗ 
den, als der Convoi in der Defilee gekom⸗ 
men iſt. Man greift die Bedeckung auf drey 
Orten an, und laͤßt nicht alles aus 
dem Hinterhalte hervor brechen, damit man 
im Stande ift, die angreifenden, wenn der 
Feind felbe zurück trieb , zu unterflügen. 
Wenn man alfo die Bedeckung völlig ges 
ſchlagen, und über den Haufen gemorfen 
bat, und alle Pferde von denen Fuhren abs 
gefpannet, fo zündet man den Convoi an, 
wenner aus Futterung oder andern verbrenns 
lichen Dingen beftehet, find die Wägen aber 

mit Mehl, Pulver, oder dergleichen Gas 
hen beladen, fo werden die Fäßer, fo viel 
ed die Zeiterlaubt, theils forfgeführet, oder 
‚aufgehauen, das Pulver aber zufammenges 
führet, und durch Anlegung eines Feuers in 
die Luft gefprenget, wenn das gefchehen ift, 
po nie man fich Durch die befte Gegend zur 
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Wenn man aber einen Convoi auf einer 
Flaͤche erwartet, fo muß man fid) eine Zeit 
vor feiner Ankunft mit einigen Daufen Cas 
vallerie in Hinterhalt geftellet Haben, entwe⸗ 
der hinter einen Wald oder Berg , und 
zwar ineiner folchen Entfernung, daß man von 
den feindlichen Eleinen Patrouillen, welche der 
Feind auf den Seiten ausſchickt, nit 
wahr genommen werden koͤnne. So bald der 
Convoi weit genug in die Fläche hineingefoms 
men, fo fällt man an verſchiedenen Orten 
an, der flärfeffe greift die Bedeckung an, 
da unterdeffen: die Fleinern in der größten 
Geſchwindigkeit abfpannen, und fich, nachdem 
fie den Eonvoi allen nur möglichen Schaden 
gethan, mit den erbeuteten Pferden zurück 
ziehen. 

Sollte aber ein Fluß darzwifchen fich be 
finden, mo man dem Convoi nicht fo leicht 
zukommen fönnte, fo läßt man, menn felber 
nicht beſetzet wäre , ein Corps von der Ins 
fonterie auf Bahrzeugen in der Nacht hins 
uͤberſetzen. Diefes Corps feget ſich an einen 
gelegenen Orte neben der Straße im Hinter 
halt, hat der Fluß auch feihte Stellen, fo 
läßt man auch Eavallerie durchgehen, die 
fi) in einer Fläche, welche der. Feind noths 
wendig pafiren muß, verſtecken, und da fie 
ihr Vorhaben ausgeführet , ſich geſchwinde 
zuruͤck zu ziehen haben, 
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Dan fere hier zum Beyſpiel; daß das 
Eonvoi F von 34. Wägen, in Begriff ift, 
uber die Bruͤcke zu fahren; mie auch bereits 


PI. X. 


14. Wägen felbe fihon paßiret find. Die Vertbeitis 


gung eines 


vorausgeichieften Hufaren D entdeden die 5 


ufgefahres 


feindliche Avantgarde H, welche durch das nenComst. 


große Detachement G unterftüget wird. 
Nachdem hier ebenfalls der Feind die 
Arriergarde anzugreifen drohet , folglich die 
noch herwärts befindliche 20. Wägen fich 
nicht mehr zuruͤck ziehen Eönnen. Go wäre 
bier nichts anders zu thun , als die Cavalle⸗ 
rie von der Avanfgarde A, und Arriergars 
de C, mie auch von der Mitte B, den Feind 
nach I, entgegen zu flellen, die Infantes 
vie aber von. diefen 3. Theilen laͤßt man 
die Gegend von K, melche wieder alle vor- 
wärts befindliche Dörfer und Bruͤcken L be- 
feßen laßen. Die zur Seite des Convoi 
marfchirte Infanterie M, ruͤcket in die ges 
machte Wagenburg N. 
Die Formirung der Wagenburg, wird mäh- 
rend des Angriffs , folgender Geſtalt gemacht, 
die bereits über die Bruͤcke O befindliche 14. 
Wägen, melde megen des feindlichen Ans 
grifis weder vor⸗noch ruͤckwaͤrts fahren koͤnnen, 
anlangend ; fo laͤſſet man die erften 7, Wägen 
rechtsumfahren, unddie Flanque P machen, 
die übrigen 7. formiren die Seite Q, die zur 
Seite geweſene Infanterie Plotons begeben 
fih Hinter diefe. Flanquen. Zu gleicher Zeit 
| 33 be⸗ 
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bewuͤrken es auch die noch über der Brüde 
befindliche 20. Wägen, und machen: Die ers 
fen 10. Wägen die Seife R, die amdern 10. 
in S, die zwey Ede der Wagenburg werden 
mit Canonen T beſetzet. Die Pferde wer 
‚den. abgefpanner , und laͤngſt des Ufers in 
‚U gefteuet, 

Wäre aber wegen des ſtarken Angriffs 
des Feindes, die Zeit zu kurz, die uͤber der 
Bruͤcke befindliche 14: Waͤgen auf obige Art 
aufzufahren, fo laͤßt man: felbe geſchwind 
in zwey oder drey Reihen nebeneinander fahren, 
die Pferde werden abgeſchnitten und jenſeits 
der Bruͤcke zu denen andern in U geſchicket. 
Wenn nun wurklich der Feind dieſe Waͤgen 
bekommt, ſo kann er ſelbe aus Mangel der 
Pferde nicht mit fortſchleppen. In dieſem 
Fall muͤßte man die Bruͤcke verſchanzen, da⸗ 
mit der Feind die Bedeckung, welche ſich zu⸗ 
ruͤck zu ziehen bemuͤßiget worden, nicht ver⸗ 
folgen koͤnnte. Die Infanterie der Bedeckung 
beſetzet die Verſchanzung und der noch uͤbri⸗ 
ge Theil das Ufer von U, wo vorhin die 

pferde geftanden, welche man zuruͤckziehet, 
Die Gavallerie, welche jenfeits geweſen, ſtoͤßet 
zu der von der Arriergarde , und greifet die 
herwärts befindlichen feindlichen Truppen 
mit Nachdruck an. 

Auf ſolche Art kann man es dahin bringen, 
einen Theil des Convoi zu erhalten. Und 
Durch die — verhindert man eben⸗ 

falls, 
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falls, daß der Feind die Wägen nicht plüns 
dern kann. 

Man nehme hier an, das Convoi A md FI. A. X- 
re bemüßiget durch eine gebürgige Gegend gegriffener 
zu marfihiren, melde der Feind B, auffer Tonvoi dep 
dem Defilee erwartet, um ihn auf einmal Kal 
anzufallen, Sobald man durch vorausges Tees, zu ſei 
ſchickte Hufaren C des feindlichen Hins nerVertbei⸗ 
terhalts benachrichtigt worden , fo laͤßt yanant" 
man gleich auf den erften Allarm die Avants Hätte. 
garde D vorwärts in E marfchiren, um den 
Feind aufzuhalten, die Mitte F rüdet ebens 
falls vor, und nimmt ihren Pofto zur linken 
der Avanfgardein R, die Eavallerie aber in 
T, um die von der Avantgarde zu unterflüs 
gen. Unter dieſer Zeit fucht man den Con⸗ 
vol, welcher aus 32. Wägen beftehef, aus 
dem Defiiee auf eine Anhöhe zu bringen, , 
damit man in eine Wagenburg auffahren 
koͤnnte. Folglich wenn es der Weg erlaus. 
bet , fo fahren die Waͤgen in einem Trappe 
auf, nämlich die erften 18. Waͤgen ziehen 
ſich links nach H , wovon die vorderften 12. 
die Front I, die übrigen 6. die Slanque K, 
die noch folgenden 14. Wägen brechen rechts 
in L heraus, und formiren die erſten 7. die 
©eite M, und die leßtern die hintere Linie 
N. Die zur Seite marfchirende Infanterie 
Pelotons rüsten mit in die Wagenburg. Die 
Arriergarde O Iäffet durch Hufaren P, die 
Gegend ruͤckswaͤrts beſetzen, die er der: 

elben 


364 a mn # 
felben ſowohl Infanterie als Cavallerie 


nimmt eines ihre Stellung in Q, das ans 
dere in S, die Truppen von R, halten eis 


ne Eleine Vortruppe in U, 


Feuquieres. 


— — — 
Acht und zwanzigſtes 
Kapitel. 

Bon den Schlachten, und Treffen. 
De —— 


Ausſchlag geben, ſo ſollen dieſelben nicht eher, 
als auf den Nothfall, oder wegen wichtiger 


Urſachen geliefert werden. 


Die Urſachen, warum man den Feind 
aufſuchet, und mit ihm ſchlaͤgt, find tens: 
Wenn man mehrere und beffere Truppen hat 
als er. atens: Wenn unter denjenigen, fo 
die Armee führen oder commandiren, Unei⸗ 
nigfeit oder verfchiedene Abſichten regieren. 
sten: Wenn der feindliche General fein Hand⸗ 
were nicht verftehet. 4tens: Wenn er im 
Lager oder auf dem Marfche nachläßig if. 
steng: Wenn man einen belagerfen Ort, an 
dem viel gelegen ift, entfegen will. 6tens 
Wenn die Armee zu Grunde gieng, oder zer 
fireuet wurde, dafern man dieſen nicht Durch 

den 
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den glüdlichenErfolg einerSchlacht zuvorkaͤme. 
7. Wenn man verfichert ift, daß eine Vers 
ftärkung in Anmarfche ift, wodurd der Feind, 
wenn fie zu ihm geftoffen, der Armee überle> 
gen feyn würde, und die ganze Befchaffenheit 
des Kriegs. Ändert. Wegen diefer Urſache 
lieferte der Marſchall Tuͤrenne die Schlacht 
bey Ensheim im Jahre 1674. meil der Prinz 
von Bournoville den Churfürften von Brans 
denburg erwartete, welcher fich ihm mit einer 
anfehnlichen Verftärfung näherte. 8. Wenn 
man Willens ift eine Armee zur andern flos 
gen zu laffen. 9. Wenn man bey vorfallens 
der Gelegenheit über den Feind einen Vor⸗ 
theil erhalten hat, der doch ziemlich beträchts 
lich, ob ſchon nicht enffcheidend gemefen. 10. 
Wenn man dem Feinde vermehren will, tier 
fer in das Land, das man deden ſoll, ein 
zudringen. 11. Wenn man fih einen Weg 
öfnen muß, um in das feinige einzudringen. 
12. Wenn man Urfache hat, den Krieg durch 
eine Schlacht zu entfcheiden. 13. Endlich 
fichet man ſich auch zu fehlagen gezwungen , 
wenn die Armee in einen Poften eingefehloßer 
ift, und ein überlegener Feind derfelden die 
Lebensmittel abfchneidet, daß fie genoͤthiget 
wird, alles auf das Spiel zu fegen. 
Dagegen find wieder die Urfachen, tva= 
rum man das Treffen vermeiden fol, 1. 
Wenn man weniger Bortheil von einem Sies 
ge zu hoffen, als Schaden von der Niedew 
lage 
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fage zu befürchten hat. 2. Wenn man dem. 
Zeinde weder in der Zahl, noch in der Güte. 
der Truppen gleich ift. 3. Wenn man frem- 
de Hülfstruppen erwartet, oder ein Corps 
noch zur Armee ſtoßen fol. 4 Wenn der 
Feind in. einem fehr vortheilhaften Poſten 
fiehet. 3. Wenn man Hofnung hat durd) 
Verzögerung und Vermeidung des Treffens 
die feindliche Armee zu Grunde zu richten. 
Wenn der Entſchluß zum ſchlagen gefaßet 
worden, und fi diefer auf einige von den 
bisher angegebenen Urfachen gründet 3 ſo 
muß man nunmehro die Mittel zur Hand 
nehmen, wie folyer am beften auszufuͤh⸗ 


ren iſt. " 

Die Mittel zum überwinden, welche ſich 
erſt am Tage des Treffens zeigen, find, 
daß man alle Bortheile des Terrains, umd 
die Kunſt ſich ſolche zu Nutze zu machen wiße; 
daß man die vorgeſchriebene Schlachtordnung 
wohl beobachte; daß man ſolche, wenn es 
noͤthig zu rechter Zeit veraͤndere, wenn man 
denjenigen, welchem es zu wißen noͤthig, hie⸗ 
von Nachricht gegeben hat, daß man die Ars 
tillerie in der Linie an den Ort ſtelle, mo fie 
die befte Würfung tun kann; daß man feine 
Fluͤgel fo zu decken weiß ,- DaB fie nicht un 
ringet werden koͤnnen; daß man alle Nor 
theile mohl beobachte, wodurch man den 
Feind uͤberfluͤgeln, oder feine ‚eigene Flügel 
decken, und Die Truppen von dem Orte wo 
9T ie 
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fie übrig find, megziehen, und an andern 
Drten, wo der Feind am ſchwaͤchſten fcheinet, 
mit mehreren Nachdruck agiren koͤnne; daß 
die Loßung und das Feldgeſchrey, im Fall 
eines Nachtmarſches, noch ehe die Armee ſich 
in Marſch ſetzet, ausgegeben wird; daß man 
den rechten und linken Fluͤgel, ingleichen die 
Weite zwiſchen denen Linien wohl beobachte, 
wenn man mit ganzer Front marſchiret; daß 
man oͤfters anhalte, der Linie Zeit zu geben 
ſich zu richten, und der Artillerie abzufeuern 
und wieder zu laden; daß die Soldaten gut 
anſchlagen und zielen; daß man den Feind, 
wenn man bis auf 50 Schritte an ihn her⸗ 
angekommen, beherzt, und ohne einen Schuß 
zu thun, angreife; daß man demfelben im 
Treffen zuvorkomme, und ihn, mo möglich, 
angreife, ehe er fich noch in Schlachtordnung 
hat: fegen-Eönnen. 

Wenn Die Armee zu weit von dem Champ 
de Battaille entfernet iſt, und nicht zeitig 
genug auf felbigen eintreffen kann; wenn fie 
mit ganzer Front marfchirt, oder durch die 
Orte, die fie paßiren muß, und die nicht 
frey genug find, daran verhindert wird; fo 
muß felbige in ſoviel Eolonnen als möglich, 
anrüden, damit’ fie defto geſchwinder auf⸗ 
marfchiren koͤnne. Da nun die Armee auf 
das Terrain gekommen ‚no fie aufmatfchis 
ten fol; fo muß diefe Bewegung mit Ge⸗ 
ſchwindigkeit, und Vorſicht geſchehen, und 

jeder⸗ 
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jederzeit noch in einer ſolchen Entfernung, 
damit fie der Feind nicht angreifen fönne, 
ehe fie ſich nord in Schlachtordnung geftellet 


hat. 

Schließet ſich die feindliche Armee an 
Dörfer an, fo muß man folde durch gufe 
Infanterie angreifen laſſen, welche von an⸗ 
derer unterſtuͤtzet iſt; vor dieſem Angriff 
aber muß ein ſtarkes und lange anhaltendes 
Artilleriefeuer vorhergehen, um den Muth 
derjenigen, ſo ſolche beſetzt haben, zu brechen 
und ſich Oefnungen zu machen. Kann man 
hinter den Dörfern herumkommen und ihre 
Communication mit den Linien abfehneiden, 
fo ift dieſes das beſte. Siehet man aber zum 
voraus zu viel Schwierigkeit dabey, fo muß 
man, fo wie man in diefe Dörfer eindringet, 
die Hecken und Mauren auf feiner Seite oͤf⸗ 
nen, und fich eine Front zu machen fuchen, 
damit man den Feind aufhalten Fönne, wenn 
er die Truppen daraus vertreiben will. In 
diefer Abficht muß man ſich rechter und line 
fer Hand der Gärten, Communicafionen mas 
chen, und mit diefer Arbeit, fo wie man vor⸗ 
ruͤcket, weiter fortfahren, denn fonft koͤmmt 
der Feind, weicher auf feiner Seite Oefnun⸗ 
gen gemacht hat, durch felbige heraus, fallt 
den Truppen, die vorgebrungen find, in die 
Slanquen, und feplägt fie wieder zurück. 

Wenn zwiſchen zwey Armeen ein Theil 
der Front nicht ganz and gar frey und ohne 
Hinder⸗ 
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Dinderniß ift, fo muß man auf diefen Theif 
zugleich und zu eben der Zeit losgehen, da 
man die Front, melde frey ift, angreift, 
um auf der ganzen Front eine gleiche Gewalt 
su brauchen, meil der Erfolg des Angriffs 
auf die freye Front die Armee in den Stand 
feßet, fih des Terrains, welchen ihr der 
Feind überlaßen muß, zu Nutze zu machen, 
Damit fie fih mehr ausbreiten , den Angriff 
auf diefen beſchwerlichen Theil zu meiden, 
und den Feind, der allzuwohl poftiret if, als 
Daß man ihn an feiner Front angreifen 
dürfte, in Rüden, oder in die Slanquen 
falten Eönne. Wenn nun alfo der Feind zum 
weichen gebracht worden, fo muß nıan feis 
ne Referve, oder die Corps, -fo nicht zum 
Treffen gekommen, den Flüchtigen nachſchi⸗ 
Ken, fie zu verfolgen; denn das iſt die reche 
te Zeit, wo man Gefangene machen kann, 
ferner , wenn man bey Verfolgung eines 
gefchlagenen Feindes auf feine Bagage ſtoͤßet, 
muß man durchaus nicht erlauben, daß die 
Truppen eher auseinander gehen und plüns 
dern, als bis der Feind in völliger Flucht 
und weit enffernet iſt; denn aus Mangel dies 
fer Vorſicht hat man oftmals die Schlacht 
verloren, Man muß fi) auch während dem 
Treffen die Fleinften Fehler des Feindes, die 
er nur bey feinem Angriff begehen kann, zu 
Nuge machen , der General fol dur 
feine Difpofitionen dem Gefechte eine ganz ans 
Rriegsfhule. Aa dere 
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dere Geftalt geben, und es dahin zu brin⸗ 
gen wißen, daß er den angreifenden Theil 
gegen denjenigen wende, der zu Anfang des 
Gefechts ihm felbit angegriffen hätte. Wenn 
die Verwundeten von beyden Theilen wegge⸗ 
bracht worden , und die Armee ausgeruhet 
hat, muß der commandirende General von 
feinem Siege, zu Folge des gemachten Ent 
wurfs, oder. deffen, was ihm am dienlich⸗ 
ften zu feyn feheinet , allen nur möglichen 
Vortheil zu ziehen fuchen. | 

Bon allen Operationen eines Feldzugs 
if eine Schlacht die wichtigſte, und. erfor 
dert die größte Aufmerkfamkeit, weit fie fall 
allegeit entfcheidend iſt. Alte übrige find 
nur Vorbereitungen, und folgen derfeiben. 

Es giebt Gelegenheiten, mo der Gene⸗ 
ral nicht die Wahl hat, eine Schlacht zu 
Jiefern oder anzunehmen. Eine Obfervas 
tionsarmee, oder eine Armee, die fi nur 
vertheidigen will, kann und ſoll nicht fuchen 
eine Schlacht zu liefern, ſowohl die eine, als 
die andere Eönnen Feine andere Parthey er- 
greifen, als ſich fo vortheilhaft zu poſtiren, 
daß dem Feind alle Gedanken, und alle Hof⸗ 
nung vergehen muß, ihn in feinem Lager anzu⸗ 
greifen, und aus felbigen zu vertreiben. 

Eine Obfervationsarınee , die nur zum 
Augenmerk hat, die, Truppen, fo Die Be⸗ 
lagerung machen, zu decken, muß nicht für 
chen mit dem Feinde zu fehlagen , a er 

nicht 
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nicht ſelber kommt und ſie angreift, die ans 
dere Armee, welche ihrer Schwäche halber 
bey der Vertheidigung zu bleiben genöthiget 
ift, muß nur darauf bedacht feyn, mie fie 
vortheilhafte Poften nehmen, und den Feind 
verhindern will, in das Land weiter einzu= 
dringen , und fie in ihrer Stellung anzus 
greifen. 

Es ift ein gewißer Vortheil, wenn man 
lang gediente Truppen, oder einen Theil. von 
dem Kern der Armee zum Corps de Referve 
macht (diefe Marime hatten die Römer) 
damit cd die Truppen, fo zu weichen gezwun⸗ 
gen worden, unterftügen, und an die Stelle 
derjenigen einrüsfen koͤnne, die zu viel gelits 
ten haben. 

Am Tage einer Schlacht Fann man die 
leichten Truppen nicht befier Brauchen, als 
wenn man felbe auf die Borpoften giebt, weil 
felbige das Feuer mehr gewohnet find, und 
alle Tage mit dem Feinde zu thun haben, 
wenn auch felbige allenfalls, ihrer Hartnäs 
digkeit ungeachtet, genöthiget werden, ſich 
zurüc zu ziehen‘, fo wird ihre Netraite Eei= 
nen mwiedrigen Eindruck bey der Armee ma⸗ 
hen, weil man ſchon weis, daß fie fih zu⸗ 
ruͤck zu ziehen gemohnet find, wenn fie eine 
überlegene Macht vor fich finden, aber auch 
ſo geſchwinde wieder zufammenziehen , um 
nachmals wenn es. die Umftände erfordern 
einen: neuen Anfall zu wagen; fiehet man 

Aaa hin⸗ 
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hingegen Grenadier oder Bataillonen eis 
chen , fo fhlägt die erfte Schlappe, die der 
Kern der Infanterie befommer, den Muth 
der Truppen nieder, und muntert hingegen 
die feindlichen auf, ja es kann felbige einen 
ſolchen Schrecken in die Armee bringen, daß 
fie geſchlagen wird, 

Die Schlacftordnung und die Stellung 
der Truppen bey einem Treffen kommt einzig 
und allein auf den commandirenden General 
an, dag er fi die Umflände zu Nutze 
zu machen weiß ; die richtige Ausführung 
aber hängt von der Fähigkeit der übrigen 
Generale ab, Der Fommandirende Gene 
ral kann nicht aller Orten felber zugegen ſeyn, 
noch alles mit feinen eigenen Augen fehenz 
er ift genöthiget fich desfalls auf die Eins 
ſicht derjenigen zu verlaffen, welchen unter 
ihm die Ausführung feiner Befehle anvers 
traut iſt. Es ift die Sache der Generale zu 
wißen, wie fie die Befehle nach den Umſtaͤn⸗ 
den, und den Bewegungen des Feindes äns 
dern follen. Sie müßen ein richfiges und 
fertiges Augenmaaß haben, um diefelben für 
gleich einzufehen, und fich ſolchen entgegen 
zu ſtellen. 

Defters finden ſich in. der vortheilhaftes 
ften Gegend Hinderniße, melde nicht aleich 
Anfangs einem General, er mag noch fo ers 
fahren feyn, in die Augen fallen, und wels 
he doch währenden Treffen — ſeyn 
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koͤnnen. Wie wird ein General dieſen Schwie⸗ 
rigkeiten abhelfen koͤnnen, wenn er ſie zu ge⸗ 
ring ſchaͤtzet? In der Schlacht bey Ceri⸗ 
gnole, welche den agten April 1703. vorfiel, 
fand ſich die Front des Feindes viel breiter, 
daß die franzoͤſiſche Armee die Linien mitten 
durch die Weinberge und Geſtraͤuche zu ver⸗ 
laͤngern genoͤthiget wurde, weil aus der Acht 
gelaſſen worden, einen Graben zuzuwerfen, wel⸗ 
cher an der franzoͤſiſchen Niederlage Schuld war 

Wenn die Diſpoſition einmal nach des 
Feindes ſeiner, und nach der Lage der Ge⸗ 
gend eingerichtet, und die allgemeinen Be⸗ 
fehle ausgegeben worden, ſo kann der Gene⸗ 
ral (ſagt Payſegur) weiter keinen Antheil 
an dem Gefechte nehmen, als nur an den 
Orten, wo er ſo nahe iſt, daß er die Be⸗ 
fehle ſelbſt ertheilen kann. 

Die Armee, welche man angreifen will, 
muß man in ihrer ganzen Front befchäftigen. 
An ein oder zwey Orten aber, z. E. auf den 
Flügeln, oder in der Mitte muß man mehr 
Gewalt brauchen: denn es ift gefährlich, mit 
gleicher Lebhaftigkeit auf ihrer ganzen Front 
anzugreifen , meil die Truppen , wenn es 
nicht gelinget , dadurch abgeſchrecket werden, 
und ein Theil Zeuge von des andern Nieder⸗ 
lage iſt. Wird die erfte Linie zurück geſchla⸗ 
gen, fo kann die zweyte felten etwas helfen, 
‚hingegen, wenn man der Front des Feins 
des etwas zu thun giebt, und felbige nur 
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an ein oder zweyen Orten angreift und glüds 
lich ift, fo Eönnen ihn die Truppen in die 
Fianquen falen, und diejenigen, welche ihn 
in feiner Front befchäftigen, greifen ihn als⸗ 
dann lebhaft an, und verhindern ihn, den 


‚Truppen, fo gefchlagen werden ‚. zu Huͤlfe 


zu kommen. Gelingt der erfte Angriff nicht, 


ſo fann man einen zweyten wagen, und um 


demfelben mehr Nachdruck zu geben, Trup⸗ 
pen aus der 2ten Linie anruͤcken laffen. 

So machte es Hannibal in der Schlacht 
von Zama, mworinnen Scipio erftaunte ,. daß 
er wieder gegen neue Truppen fechten müßte, 
nachdem er Diejenigen, welche ſich ihn zu erſt 
entgegen geftellet,, befieget hatte, 

zum Beyſpiel mit einer. obliguen Linie, 
Man kann hier den feindlichen linken Flügel 


obliquengis A, mit feiner ganzen Cavallerie B, en Front 
nie anzu und zugleich auch mit 8 Battaillonen C, 


greiffen. 


durch ven Wald die feindliche Gavallerie in 


‚die Slanque nehmen, anbey auch von zwey 


Regimentern Dragoner D, in Rüden fallen 
lafien, Berner Iäßet mar zugleich mit zwoͤlf 
Battaillonen E, die feindliche Linie angreifen, 
damit der Feind feiner Eavallerie nicht zu 
Hülfe fommen kann. Der Angriff einer Ar⸗ 
mee, wenn fie in die Flanque genommen wird, 
decidiret fi alsdann geſchwind. 

Es ift allzeit ein großer Fehler, ſich in 
einer nachtheiligen Gegend in ein Treffen ein⸗ 
zulaſſen, und wenn es bisweilen die Umſtaͤn⸗ 

de 
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de erfordern zu fihlagen , fo muß man es 
fo viel möglich dergeftalt einrichten , daß die 
Eavallerie nicht dem Canonenfeuer ausgeſetzt 
fey ; jedoch darauf Acht haben, daß fie fich 
nicht zu weit entferne, fondern die Infan⸗ 
terie allzeit durch fie gedeckt bleibe, dieſes 
kann aber nicht anderft gefchehen, ald wenn 
man fie hinter eine Anhöhe, oder Dede feet, 
doch fo, daß fie dadurch nicht verhindert wird, 
auf ven erften Befehl anzurüden. 

Nach: einer gewonnenen Schlacht, foll 
man nicht graufam feyn die Verwundeten zu 
verlaffen, fie mögen Freund oder Feind ſeyn; 
Krieg und Barmherzigkeit ficken ſich nicht 
zufammen dieſes iſt eine alte Sage , die 
ſich zu dem milden Wefen der Heruler, und 
Vandalen ſchickte. 

Der commandirende General verſammlet 
entweder die Generalitaͤt, um Kriegsrath zu 
halten, oder er haͤlt ihn mit ſich allein. In 
beyden Faͤllen muß man feſt ſetzen: 

Erſtens: mo man angreifen ſoll? 2tens: 
Wie man den Feind verfolgt, wenn man den 
Sieg erfochten? ztens: Ob man feiner Armee 
den Ruckzug abfchneiden foll oder nicht? 4tens: 
Wie man fich zurück ziehen wird , wenn man 

das letzte wählet, ztens: Zu was. für Zeit 
man feine Ordre de Battaille formiren, zu 
was für Zeit man angreifien muß ? 


Aa4 Man 
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Man muß das Champ de Bataille des 
Zeindes an den Drten angreifen, wo man 
die meifte Hofnung zum Siege hat, und der 
Sieg am entfiheidendften wird, 

Wie fol man den Feind verfolgen, wenn 
man fiegt? Man muß die Gegenden, wo 
der Feind ſich hinziehen Fann, um den Folgen 
des Sieges zuvorzukommen, und die Wege, 
die ihn nach denſelben fuͤhren, kennen. 

Man muß nie ſeiner Armee den Ruͤckzug 
abſchneiden wollen, es waͤre denn, daß man 
durchaus alles gegen alles wagen muß, oder 
daß man nur eine einzige Retraite hat, wo 
ein ſchmales Defilee, oder der Mangel von 
Feſtungen, ſichern Poſten und Huͤlfe den Ruͤck⸗ 
zug ihr zu benehmen, damit ſie kein ander 
Heil kenne als den Sieg. Gegen einen un⸗ 
ternehmenden Feind aber muß man um ſo 
mehr auf ſeiner Hut ſeyn; damit, wenn er 
von der Vertheidigung zum Angriff uͤbergieng, 
man nicht einen Poſten zur Retraite ſich er⸗ 
ſaͤhe, den man alsdann nicht im Stande iſt 
zu erreichen, Und endlich, zu welcher Stuns 
de des Tages foll man angreifen, ein weſent⸗ 
licher Umſtand, der-oft von allen entfcheidet ? 

Man greift des Nachts an, mein man 
alles gegen alles wagen muß, ungleich ſchwaͤ⸗ 
her ift als der Feind, und an Orten ans 

greift, mo die Ueberlegenheit in der Zahl 

von Gewicht ift, und man gesungen wird, 

an einem Orte zu fhlagen, wo er F nuͤtzen 
ann. 


i 
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Fann. Der Anbruch des Tages ift die vors 
theilhaftefte Zeit, wenn die Nacht die Bors 
theile des Sieges entreißt, den Ruͤckzug des 
Feindes beguͤnſtiget, und man gleichwohl vors 
ausfieht, daß das Gefecht langwierig und 
blutig feyn wird. 

Alle Öenerals müßen den Poſten Fennen, 
mo der commandirende General fi aufhalten 
wird, um ihre Rapports dahin zu fenden. 
Erfordern die Umftände, daß er den erften 
Poften verläßt, fo muß ein General von der 
Suite dafeldft zuruͤckbleiben, um in den drin⸗ 
gendften Fällen die nöthige Ordres felbft zu 
geben , und dem commandirenden General 
Nachricht davon zu ſchicken, in andern Fäls 
len aber die Oficiers an den commandirens 
den General felbft zu verweiſen. 

Weder das Murren der Armee oder deren uns 
geſtuͤmmes Weſen, noch diegurcht vor demFein⸗ 
de, wegen Mangel an Muth verachtet zu werden, 
müßen ein General verleiten, fi in ein Ger 
fehte einzulaffen, daß ihm Nachtheil brins 
gen Eönnte, Nachdeme Feine Schlachten ges 
wonnen werden, daß nicht der Ueberwinder 
viel Volk dabey einbuffen ſollte; fomuß man 
den Gieg nicht fo theuer erkauffen, wenn 
man noch Hofnung hat durch andere Wege 
das Feld zu behaupten , oder die feindliche 
Armee zu Grunde zu richten. So ſchmeichel⸗ 
haft auch die Hofnung ift, welche ung die 
vortheilhafte Lage der Gegend, und die 
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Güte und Anzahl der Truppen an die Hand 
geben, fol man doch auf: den Erfolg einer 
Schlacht Feine geroiffe Rechnung machen, meil 
es nur einen einzigen unerwarteten Zufall 
braucht , den Feine menfchliche Weisheit hat 
voraus fehen Eönnen, um-folde zu verlie 
ven. 

Es giebt auch Gelegenheiten , wo man 
eine Schlacht liefern kann, wenn ein Theil 
der feindlichen Armee eine Furth, eine Bri- 
de, oder ein Defilee paffiret hat, meil die 
Truppen , fo auf: der andern Seite ſtehen, 
nicht geſchwind genug herüber Eommen, und 
diejenigen unterftügen koͤnnen, welche ange 
griffen worden, Man ſoll ſich eben auch nicht 
in ein Treffen einlaßen, wenn der Feind Feine 
Hoffnung zur Retraite hat, und fich dahin 
gebracht ſieht, daß er fein Leben, und Frey⸗ 
heit zu retten, mit einer übertriebenen Herz⸗ 
haftigkeit und Wuth fih dur die größte 
Gefahr wagen muß. Dahero muß man die 
Gegend, und die Wege von der Front, im 
Rüden, und auf den Slanquen der Armee 
recognofeirek haben, damit man ſichere Maaß⸗ 
regeln nehmen Eönne , ſowohl den Feind zu 
verfolgen , als fich zuruck zu ziehen : denn 
das Terrain ſich zu Nutze zu machen wißen, 
Hilft bey einer Schlacht mehr, als dem Fein⸗ 
de an Macht überlegen zu fen. 
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Der General haͤit ſich gewoͤhnlich in der 
Mitte vor der zweyten Linie auf, findet ſich 
aber nicht weit davon eine kleine Anhoͤhe, von 
der er alles, was bey beyden Armeen vor⸗ 
gehet, beßer uͤberſehen, und folglich die 
noͤthigen Befehle zu rechter Zeit geben kann ’ 
fo nimmt er dafelbft feinen Poften. 

Wenn die Armee fih an eine Anhöhe 
anfhließit, und man befürchtet , daß ver 
Geind Die Truppen, welche felbige befegt has 
ben, Davon vertreiben möchte, fo fellet man 
auf den Abhang diefer Höhe einige Truppen 
mit dem Befehle, ſich, fo bald-fie angegrif- 
fen. werden, auf das. fihleunigfte nach der 
obern Hoͤhe zuruc zu ziehen; fo bald fie. aber 
fehen, daß der Feind vom herauffteigen müde 
iſt, kehren ſich ale Truppen wieder um, und 
gehen, ‚ohne zu. warten ‚. bis.er die oberfte 
Hoͤhe erreichet hat, auf ihn los, geben ihm 
ein Öeneralfalve, und greifen ihn mit gefälls 
tem Bajonette an, ohne ihm Zeit zu laffen f 
Othem zu ſchoͤpfen. 

Da eine jede Bewegung der Armee im 
Angeſichte des Feindes ſehr gefaͤhrlich iſt, ſo 
muß ſelbige allzeit in: guter Ordnung und fo 
richtig als möglich: gefehehen. 


Wie man. hier den Fall fehet, die Ars — 
mee A haͤtte ihre Poſition folgender. Art ge⸗ game 
nommen, daß ihr rechter und linker Flügel feindliche 


mittelft eines Baches und Berges gedecket feye, „ 
auf welchen fie 2 Bataillonen B zur mehre— 
ter 
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mit einee ver Sicherheit, und des vor der Front vers 

mn ſchanzten Dorfs C beſetzen laßen. Manmär 

gtei⸗ e 

fet, und da, nun geſinnet dieſe Armee nur auf einen Fluͤ⸗ 

buch zwin⸗· gel, und das auf ihren rechten anzugreifen, 

ans Die Armee, welche den Angriff unfernehmen 

andere Bo» will, feet fih in die erſte Pofition in D, 

—* nee und laͤßt von 4 Bataillonen, und 1 Regi⸗ 

mu. ment Cavallerie E die Anhöhe des feindlichen 

rechten Fluͤgels attaquiren, wie auch von fo 

viel Bataillonen F die erftern unterftügen. 

Indem, daß der Angriff von felben gemacht 

wird, fo nimmt die Armee D eine oblique 

Linie in G; durch diefe Bewegung dedet jie den 

angreifenden Bataillonen ihre rechte Flan⸗ 

que; fobald aber die attaquirende gegen der 

Verſchanzung in H gekommen, fo muß von 

der Armee das Dorf mit 4 Battaillonen I 
angegriffen werden. 

Wenn nun alfo die Bafaillonen vonH, 

die feindliche 2 Bataillonen von B zum meis 

chen gebracht haben, fo müßen felbe nur. bis 

in K verfolget werden, die Cavallerie von 

E aftaquiret zugleich den feindlichen: rechten 

Glügel, von der Eavallerie in L5 und die 

Bataillonen von Kunterftüßen diefe Attaque, 

wodurch man den Feind gänzlich zum meichen 

bringet. 

Wir wollen auch annehmen, daß die Ars 

mee A, weil fie nur auf einen Flügel ange: 

griffen worden, ihre Gegenbewegungen mas 

chet, um nicht gänzlich gefchlagen 2 feyn- 

ie 
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Die Armee A, fobald fie wahrgenommen, daß 
die auf der Anhöhe geflandene 2 Battaillone 
und ihre Eavallerie des rechten Flügels zum 
weichen gebracht worden, fo formiret felbe 
in alles Gefchwindigfeit eine andere Pofition 
in M, um den eind feinen Unternehmungen 
Wipderftand zu thun. Durch diefe Bewegung 
wird der Feind abgehalten, feinen Zweck zu 
erreichen , und ‚vielmehr genöthiget, wenn 
er fein Vorhaben bemerskftelligen wollte, dies 
fe Pofition von: neuen mit feiner ganzen Ar⸗ 
mee anzugreifen, 

Die Armee A, läßt ihre Cavallerie vom 
linken Zlügel in zwey Kinien in N fegen, das 
mit fie felbe bey der Hand hätte, wenn der 
Feind ihren linken Fluͤgel bey den Dorf fors 
ciren wollte. Man wird fagen: warum läßt 
denn die Armee mit diefer Cavallerie, narhs 
dem fie ihre Poſition in M genommen, nicht 
die feindliche Cavallerie in O attaquiren, fo 
Fönnte man erwiedern, wenn dieſes gefchähete, 
fo machte die Eavallerie von. G, eine Bewe⸗ 
gung nah P, und fehnitte diefe Cavallerie 
von der Armee ab, 

Um die Truppen deftomehr aufzumums 
tern , foll man den Regimentern oder Bri⸗ 
gaden verfprechen, welche den Feind zu erft 
über den Haufen wirft, entweder doppelte 
Löhnung den ganzen Krieg über , oder ben 
Vorzug anderer Regimenter. 

Sollte der Feind waͤhrendem Treffen ei⸗ 
nige Truppen von einem Theile der Linie weg⸗ 
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nehmen, einen andern damit zu verſtaͤrken, 
fo muß man gleich, fobald man es gewahr 
wird, den Poften , welchen diefe Truppen“ 
verlaffen haben, auf das fehleunigfte angrei⸗ 
fen Tagen, fo bald folche ſoweit davon entfers 
net find, daß fie nicht zeitig genug wieder zus 
ruͤck, und ihrem erften Poften zu Huͤlfe kom⸗ 
men koͤnnen. Sollte der eine feindliche Fluͤ⸗ 
gel gefchlagen worden feyn , und man auf 
diefer Seite nicht alle Truppen, ‘die Fluͤchtt⸗ 
gen zu verfolgen, und gänzlich zu zerfireuen 
mehr nöthig hat; fo ſchicket man einen Theil‘ 
derfelben demjenigen Poften zu Hülfe, mo 
das Treffen nachtheilig oder zweifelhaft iſt. 
Ingleichen ſoll man in einer Schlacht, wenn“ 
man weniger Truppen als der Feind hat, ' 
alle feine Kräfte zufammennehmen, und das’, 
Treffen‘ geſchwinde endigen. < Denn wenn es 
lange dauerte, Fann der Feind ſeine Trup⸗ 
pen, menn fie müde find, beftändig durch 
friſche abIöfen Tagen, und man’ muß endlich 
aus Mattigfeit, und wegen der vielen Tod⸗ 
ten und Verwundeten den Kürzern ziehen. 
Hingegen fol man das Trerfen aus eben 
dem Grunde zu verlängern ſuchen; wenn die‘ 
Armee mehrere Truppen als der Feind hat; die... 
Armee hat ſich nach einer gewonnenen Schlacht, 
wenn der Feind nicht gänzlich gefchlagen, und 
über den Haufen geworfen worden, niemals fo 
fehr für einen Ueberfall zu fürchten‘, als 
die Nacht nach der Schlacht. Denn die Si⸗ 
cherheit = 
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cherheit und Muͤdigkeit machen, daß die 
Truppen, welche den Sieg erhalten, weni⸗ 
ger auf ihrer Huth ſind, und ſich der Freu⸗ 
de und. den Ergoͤtzlichkeiten uͤberlaſſen y wors 
aus Denn gemeiniglich Unordnung entſtehet. 

Dahero wenn der Feind nicht weit das 
von ſtehet, fo fol man einige Truppen in 
Schlachtordnung halten, 

Die Öefangenen wohl zu halten erfordert 
nicht, allein die Höflichkeit, fondern: auch der 
Nugen unferer eigenen Truppen, :denen fo- 
dann auf eben diefe Weiſe begegnet wird, wie 
wir und gegen dem Feinde bezeugen, 

Man muß den Truppen niemals den 
Ort wißen laffen, wohin man. bey einem uns 
glücklichen Zufali ſich hinziehen will; Der 
commandirende .. Öeneral . aber- muß ſchon 
längft vorher nicht nur. hieran , fondern auch 
an bie Wege, welchen jederzeit die Flügel und 
die. Mitte marfchiren fol, gedacht, und den 
Eutwurf davon.dem General bekannt gemacht 
haben, ‚damit. fie auf den erſten Befehl, 
oder wenn ſolches die Umſtaͤnde erfordern, 
die Retraite, ſo wie es verabredet worden, 
machen koͤnnen. 

Man kann auch, nachdem man die 
Wahlſtadt verlaſſen, und die Retraite eini⸗ 
ge Zeit fortgeſetzet hat, ſich wieder umkeh⸗ 

ren, und ſich in ein Gefechte einlaßen, wenn 
man durch gute Spionen, oder andere Nach⸗ 
richten vernimmt, daß der Feind, bis nur auf 
we⸗ 
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wenige Truppen auseinander gelaufen iſt und 
plündert. Dieſes iſt eine gunſtige Gelegerheit 
ſeine Scharte auszuwetzen, und ihm den 
Sieg zu: entreiffen; wenn man nur ein hin⸗ 
längliches Corps, und befonders die Briga⸗ 
den zufammen bringen Fann, welche durch 
das Terrain gehindert worden ‚: daß fie hät 
ten fechten Fönnen, und folglich noch voͤllig 
beyſammen find. 

Wenn aber die Armee gänzlich geſchla⸗ 
gen, und in Unordnung gebracht worden, 
fo muß man: folde in verſchiedene Corps 
theilen, und jedes einen andern Weg neh⸗ 
men laffen, damit nicht nur Feines‘ das ans 
dere im Marfche, oder bey Paflirung ver 
Defilee Hindere, fondern auch der Feind alle 
diefe Corps nicht verfolgen könne, weil es 
bey einer ſolchen Verwirrung nicht möglich 
iſt, daß der feindliche General ſoviel Flarke 
Detachements machen koͤnne, als die gefchla= 
genen Truppen Weg genommen haber. Die 
Commendanten diefer Corps laßen felbige 
fo wenig als möglich anhalten, und führen 
fie an den Ort hin, imo fie ſich zu Folge des 
Befehls, den die Generale im Fall einer 
Niederlage erhalten haben , verſammlen 
koͤnnen. — 

So viel es moͤglich iſt, ſoll man ſich 
nicht durch ein Land, das viele Defilees 
hat, und deren Einwohner ihren Herrn ge 
trem und Friegerifch find, zuruͤckziehen; — 

ie 
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weil ſie die Partheyen verhindern Lebensmit⸗ 
tel und Fourage einzutreiben. Die Soldas 
‘ten, fo marode, oder verwundet find, und 
den Marſch nicht folgen Finnen, auffangen, 
oder wohl gar die Paſſirung der Defilees 
den Truppen fo lange zu vermehren fuchen, 
his der Feind nachkommen , und die Arriergar⸗ 
de angreifen kann. Dahero fol man vielmehr 
feinen Weg mit der Armee durch ein Land 
nehmen, wo man den Unterhalt, und eine 
freye Zufuhr aus den übrigen Provinzen zu 
finden, und die Armee wieder herzuftellen im 
Stande fey. 
Die gewoͤhnlichſten Siegszeichen find , 
» Jänger auf dem Schlachtfelde ftehen zu bleis 
ben, dem Feinde die Artillerie und Baga⸗ 
ge zu nehmen, die Beute aufder Wahlſtadt 
zu behaupten, feine Toden zu begraben / und 
dem Feinde die Erlaubniß zu geben, ein 
gleiches mit den feinigen zu thun, den fol 
genden Tag dem Feinde eine Schlacht anzu⸗ 
bieten, die er nicht anzunehrhen fich frauen 
darf, Viele zehlen auch noch zu den Kenn⸗ 
zeichen ded Sieges, dem Feinde mehr Fah⸗ 
nen, Standarten, und Pauken abgenoms 
men zu haben. Ohngeachtet diefer Wortheil 
nicht eben ein Beweis des Sieges ift, fo trägt 
er doch menigftens fehr vieles zu Verherrli⸗ 
dung deſſelben bey. 
Bey einer Schlacht muß man auf das Montecu 
vorhergehende, auf. das gegenwärfige, und “"" 
Briegsfchule. 36 auf 
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auf das folgende Acht haben; ingleichen 
muß man die. Truppen auf fo ‚eine Art zu 
ftellen wien, daß fie das Treffen zu ver 
fihiedenen malen erneuern, und einander ohne 
Unordnung beyſtehen Fönnen, und daß die, 
jenige welche getrennet worden, nicht den 
übrigen auf den Hals fallen, je leichter, kuͤr⸗ 
ger, und ungekünftelter aber die Bewegun⸗ 
‚gen find, vornämlich- die, fo vor. dem Fein⸗ 
de gemacht werden follen, je beſſer ſind ſie 
Dahero gehören zu einer Schlacht vier Stuͤcke: 
daß man die Truppen: guf zu ſtellen, wohl 
anzugreifen ;.firh mit Standhaftigfeit, und 
‚Ordnung zu wehren, und. im Fall der: Noth 
auch eine rühmliche Retraite zu machen wiße. 

Die zweyte Linie. muß 300. ‚gemeine: 
Schritte von der erſten, und: Die Reſerve 
900. bis 600. Schritte "won der zweyten 
entfernet ſtehen. Dieſe Weite zwiſchen den 
beyden Linien macht, daß bie Schuͤße, wel⸗ 
che bis an die erſte Linie. reichen, nicht bis 
an die zweyte kommen koͤnnen, und daß, 
wenn die eine geſchlagen worden, ſelbige ge⸗ 
nugſam Platz habe, ſich wieder herzuſtellen, 
und nicht den Truppen der andern auf den 
Hals fallen. dee pring 0930 

Dieſe große Weite hat andy noch den den 
fondern Nutzen, daß dadurch die Flanquen 
und der Ruͤcken gedecket wird, weil der Feind 
nicht einen ſo groſſen Umweg machen darf, 
wenn er ſich nicht trennen/ — lau⸗ 

a; en 
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fen will, mit-feinee Armee gefchlagen zu 
foerden, die Neferve muß man fo ficher ſtel⸗ 
ten, daß derfelben nichts auf den Hals fals 
ben, noch fie in Unordnung bringen Eönne, 

Für die Flanquen muß man ‚befonderg 
Sorge tragen, "daß fie gedeckt find, denn die 
Erfahrung: Hat bewiefen, daß die Infans 
terie, wenn die Fluͤgel einmal gefchlagen 
worden, leicht umringt werden kann, und 
ſodann weder Mittel noch Herz hat, ſich 
weiter zu vertheidigen. 

Da aber die Lage der. Gegend, ob fie 
gleich die Slanquen in Sicherheit fest, nicht 
beweglich und es alfo nicht möglich ift, die 
Vortheile derfeiben mit fich zu nehmen; fo 
hilft ſie nur demjenigen, welcher den Anfall 
des Feindes erwarten will, 

Aus diefer Urſache kann man feine Flanquen 
zu decken nichts beßers thun, als Baraillo« 
nen auf dieſelbe zu ſetzen, welche durch ein 
unaufhoͤrliches Feuer den Feind verhindern, 
ſich derſelben zu naͤhern. 

Wenn ein Fluß, oder eine ſteile Anhoͤhe 
die eine Flanque der Armee voͤllig decket, ſo 
ſetzet man die ganze Cavallerie auf den an⸗ 
dern Fluͤgel; und da man auf dieſe Weiſe 
ſeine ganze Macht zuſammen zieht, und ſie 
gegen einen einzigen Fluͤgel des Feindes 
braucht, ſo wird man in der Anzahl 
uͤberlegen, und. kann ihn alſo umringen. 

Man muß ihm auch zuvor zu kommen ſuchen, 
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und ihn angreifen, ehe er nord in Schlacht⸗ 
ordnung ſtehet. Nach geſchehenem Treffen, 
muß man dem Weberreft einer geſchlagenen 
Armee lebbaft nachſetzen, und ihr nicht Zeit 
ſich zu beſinnen laßen. ty g 
Die Urſachen eine Schlacht zu vermeiden, 
find , mern mehr Schaden, als Vortheil 
bey dem Gewinſte iſt; wenn man ſchwaͤcher 
als der Feind; wenn man Verſtaͤrkung er⸗ 
Dartet; wenn der Feind den Vortheil des 
Platzes hatz wenn manfichet ; Daß er ſich 
felber durch die Fehler und: Uneinigkeit der 
Kriegshäupter , oder Durch die Trennung der 
Bundesgenoßen aufreibet. irre) 
Es find vier Hauptquellen, in welchen 
alle Vortheile, die man erfechten Fan ‚des 
riffen find. Erſtens, daß man ſich die Um⸗ 
ände zu Nutze zu machen wiße ; dergleichen 
find der Vortheil der Anzahl,‘ wenn der 
Feind in feinen gedeckten Poften , Convois, 
Souragirungen geftplagen mird, wenn man 
einen Hinterhalt umtinget, oder wenn Mall 
mit der Armee auf ein. kleines, ſchwache 
und abgefondertes: Corps fällt: 2 
“Die zweyte Duelle liegt in der Wiſſen⸗ 
ſchaft des commandirenden’Benerals ; die 
dritte in der Art zu fechten; und die: vierte 
in dem Vortheil des Pages. > 
Ein General‘, weicher "alle Umſtaͤnde 
ergreifet wird. eine vereinigte Armee ſo ſtel⸗ 
len, daß ſie feine Befehle ohne Zweydeutig⸗ 
| feit 
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keit empfangen, und ohne Unordnung bes 
werfftelligen koͤnne: eine fehr nöthige Vor⸗ 
Ficht;, und melde der Cartaginienfifche Ges 
nerai Hannon nicht in Abſicht der Fremden 
feiner Alliirten beobachtete. 

Derjenige , fo zu erſt angreifet if fo zu 
fagen gewiß. verfichert, daß ihn der andere 


nicht erwarten werde: dahero iſt nicht genug, 


den Weg zu recognoftiren, auf welchen man 


an den. Feind kommen Fann, ſondern man 


muß auch Die Stellung feiner Truppen , und 
das Zerrain kennen, wo er ſtehet. Des⸗ 
gleichen das Champ de Bataille ſo gut und 
ſo vortheilhaft es auch ſeyn mag, verlieret 
doch allen Werth ſeiner Lage, ſobald nicht 
eine jede Gattung Truppen, an ihren gehoͤ⸗ 
rigen Orte ſtehet, das iſt: auf demjenigen 
Terrain y das: fid) am beſten für fie ſchicket. 

Der Ritter Folard ſaget; der commans 
dirende General weiſet jedem Generale ſei⸗ 
znen Poſten, und die Anzahl der Truppen 
„an, die unter ihm ſtehen ſollten, Feinem iſt 
erlaubt, ſich ein: mehreres anzumaßen, oder 
„an andere Orte zu begeben, wo er nicht hin⸗ 
gehoͤret. Der Marſchall von Sachſen beob⸗ 
achtete dieſe Maxime dep dem ‚Treffen von 
Raucour. 

Ein General kann nicht aller Orten ſeyn 
ſondern er befiehlt, was gemacht werden 


Folardı 


ſoll, und dann koͤmmt es auf; diejenigen any . 


Yan folches ‚aufgetragen worden, die, Sache 
Bb 3 mit 
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und ihn angreifen, ehe er noch in Schlacht⸗ 
ordnung ſtehet. Nach geſchehenem Treffen, 
muß man dem Ueberreſt einer geſchlagenen 
Armee lebbaft nachſetzen, und ihr nicht Zeit 
ſich zu beſinnen laßen. J 
Die Urſachen eine Schlacht zu vermeiden, 
ſind, wenn mehr Schaden, als Vortheil 
bey dem Gewinſte iſt; wenn man ſchwaͤcher 
als der Feind; wenn man Verſtaͤrkung er⸗ 
wartet; wenn der Feind den Vortheil des 
Platzes hatz. wenn man ſiehet, daß er ſich 
felber durch die Fehler und Uneinigkeit der 
Kriegshäupter , oder Durch die Trennung ber 
Bundesgenoßen aufteibet. ward 
Es find vier Hauptquellen, im welpen 
alle Vortheile, die man erfechten’ kann, be⸗ 
riffen find. Erſtens, daß man ſich die Um⸗ 
ände zu Nutze zumachen wiße; dergleichen 
find der Vortheil der Anzahl,‘ wenn der 
Feind in feinen gededten Poſten, Convois, 
Kouragirungen gefthlagen wird, wenn man 
einen Hinterhalt umringet, oder: wenn man 
mit der Armee auf ein: Meines‘, ſchwaches 
und abgefondertes Corps fällt. N 
Die zweyte Duelle liegt in der Wiſſen⸗ 
ſchaft des commandirenden Gen erals; die 
dritte in der Art zu fechten; und Die: vierte 
in dem Bortheil des Platzes. L 
Ein General‘, welcher alle Umſtaͤnde 
ergreifet, wird eine vereinigte Armee ſo ſtel⸗ 
len, daß ſie ſeine Befehle — 
keit 
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feit empfangen , und ohne Unordnung bes 
mwerfftelligen Eönne: eine fehr nöthige Vor⸗ 
ficht, und melde der Cartaginienfifhe Ges 
neral Hannon nicht in Abſicht der Fremden 
ſeiner Alliirten beobachtete. 

Derjenige, ſo zu erſt angreifet, iſt ſo zu 
ſagen gewiß verſichert, daß ihn der andere 
nicht erwarten werde: dahero iſt nicht genug, 
den Weg zu recognoſciren, auf welchen man 
‚ar den. Feind kommen kann, ſondern man 
muß auch Die Stellung ſeiner Truppen, und 
das Zerrain: fennen, wo er ſtehet. Des⸗ 
gleichen das Champ de Bataille ſo gut und 
ſo age ed auch feyn mag, verlieret 
doch allen Werth ſeiner Lage, fobald nicht 
eine jede Gattung Truppen, an ihren gehös 
rigen Orte ſtehet, das ift: auf demjenigen 
Terrain das ſich am beſten für fie ſchicket. 

Der Ritter Folard ſaget; der comman⸗ 
dirende General weiſet jedem Generale ſei⸗ 
;men Poſten, und die Anzahl der Truppen 
„an, die: unter ihm ſtehen ſollten, keinem iſt 
erlaubt, ſich ein: mehreres anzumaßen, oder 
„an andere Orte zu begeben, wo er nicht hin⸗ 
gehoͤret. Der Marſchall von Sachſen beob⸗ 
achtete dieſe Maxime bey dem Treffen von 
Raucouxr. 

Ein General kann nicht aller Orten ſeyn 
ſondern er befiehlt, was gemacht werden 
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ſoll, und dann koͤmmt es auf diejenigen any, . 


Yan ſolches ‚aufgetragen worden, die Sache 
Bb 3 mit 
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mit ihren Augen zu fehen, und ſodann u 
vollziehen, ſich aber hierbey nad): Zeit und 
Umſtaͤnden zu richten; "und wenn fie nicht 
auf diefe Weiſe verfahren, muß die Schans 
de Tediglich auf fie fallen. ———— 

Wenn man ſeine Fluͤgel an etwas ange⸗ 
ſchloßen hat, es mögen Waͤgen, gefaͤllte 
Bäume ; oder andere Hinderniße fenn y 
durch die man ſich decken will, fo muß man 


den Feind an diefem Orte erwarten, UND. 


nicht von felbigen weichen, wenn man nicht 
einen: gang fichern Vortheil vor fich ſiehet, 
aus Furcht, dasjenige bey Vorrückung ger 
sen den Feind zu verlaffen, "wodurd man 
gedecket war. Eine Bewegung, die auf 
einen von den beyden Fluͤglen der erfien Li 
nie gemacht wird ; ift die gefährliche und 
kuͤtzlichſte Sache von der Welt, wenn fie 
im Angeflhte des Feindes geſchiehet, gleich⸗ 
wohl find fie nicht fo ſchwer als die, welche 
in der Mitte gemacht werden, da dieſelbi⸗ 
ge gefehirfter, und nicht ſo gewoͤhnlich find, 
fo kann man auch mit ſolcher den Feind deſto 

eher hintergehen. 3 
21.55. "Daman nun die feindliche Armee Fim 
Angeit de Eenero attaquiren molite , fo laͤßt man ſelbe in 
Fun Eenteo, dem Centro mit 5. Batailforien A; diefe werden 
7 von 8. Bataillonen B unterflügets desglei⸗ 
chen beſetzet man die Flügel’ der Bataillonen B 
mit Dragonern C5 die beyden Treffen ziehet 
man in der Mitte etwas zuruͤck bib in D, die 

beyden 
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Benden Fluͤgel haͤlt man gut beſetzt mit 
Cavallerie Eʒ damit des Feindes feine in 
Meſpect erhalten werde. Bey Schlachten, 
die von der ganzen Armee im ebenen Lande 
geliefert werden, muß man ſich mit der gan⸗ 
zen Linie in das Gefechte einlaſſen, naͤmlich 
es muß alles zu gleicher. Zeit angreifen, 
und nicht:erft mit: einem Fluͤgel oder mit der 
Mitte allein angefangen werden; die Urſache 
iſt dieſe: Daß, wenn der Feind an dem Or⸗ 
te, wo er angegriffen worden, den Sieg 
davon traͤgt, die Truppen, welche noch nicht 
zum Treffen gekommen «und die Niederla⸗ 
ge mit angeſehen haben, den Muth verlieren, 
und viel von ihrer Hofnung fahren laſſen, 
welches allezeit eine: üble Wuͤrkung nach ſich 
ziehet. Es iſt alſo beſſer auf allen. Seiten 
zugleich anzugreifen, um einen ſo groſſen 
Nachtheil zu vermindern, desgleichen derje⸗ 
nige, welcher ſich verleiten laͤßt, unbedacht⸗ 
ſamer Weiſe die Fluͤchtigen zu. verfolgen, 
ehe der Feind noch eine voͤllige Niederlage 
erlitten hat, ſpielet demſelben den Sieg wie⸗ 
der in die Haͤnde, und verſichert ihm ſpichen. 

Wenn einer Armee ihre Staͤrke im atta⸗ 
quiren beſtimde, fo ſollte man niemals 
ohne erhebliche Urſache davon abgehen: man 
ſetze den Fall, daß zwey gegeneinanderſte⸗ 
hende Armeen verſchiedene Maͤrſche thun, 
um einen vortheilhaften Poſten zu occu⸗ 
piren. Die — TERM: A Bi die: 

en 


Pl. 56. 
8 zwey 
Armeen 
einen, vor⸗ 
theilhaften 
Poſten zu 
occupiren 
trachten. 
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fen Poſten behauptet, auf ihrem rechten Bits 
gel in B, hat ſelbe ihr Corps de Reſerve 
und auf dem linken Fluͤgel C, um zugleich 
die Retraite zu decken, ein anders Corps ges 
ſetzet. Diefen Poften alfo von vorne. zu ats 
taquiren , wäre ſehr hart „da die "Ars 
nice viele Defilees vor fih hat. Dahero 
tmüßte:' man ſuchen aus dem Lager D, den 
Feind: durch seinen Umweg im Rücken anzu⸗ 
greifen, welches hier ganz leicht geſchehen 
kann, durch Beyhuͤlfe der Waldungen. 
Die Armee laͤßt man mit Eingang der 
Nacht aus dem Lager D treffenweis links in 
Colonnen abmarſchiren, die Avantgarde E 
zuvor, welche rechts der Armee zu mar⸗ 
ſchiren hat, "und attaquiret das feindliche 
Eorps 8; die Armee formiret ſich wieder in 
'F5 bey dem Abmarſche der Armee laͤßt man 
ein Corps in G zuruͤck; welches mit Anfang 
der Bataille das feindliche Corps C zu atta⸗ 
quiren hat, die Armee ruͤcket ans F vor, und 
attaquitet in EI den rechten feindlichen Fluͤ⸗ 
gel, die Cavallerie I- laͤßt man fobald die 
"Snfanterie der Armee ihren Angriff gemacht 
hat, vorruͤcken, um die feindfiche Cavalle⸗ 
rie zu attaquiren. Wenn ſich eine Bataille 
auf vergleichen Ark anfängt, ſo wird: der 
Feind geswungen auf allen Seiten Front zu 
machen; da-aber wider Vermuthen ber Feind 
fo ſtandhaft wäre, daß er feinen Poften nicht 
ver aßen wollte, fo muß das detachirte Korps 
von 
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von G trachten, fich mieder mit der Armee zu 
vereinigen, damit es nicht vom Feind abge⸗ 
ſchnitten werde. F RR 
Wenn man herzhafte Truppen vor ſich 
hat, die des Kriegs gewohnet find; und von 
geſchickten Generalen gefuͤhret merden , fo muß 
man alle Vorſicht bey einem Siege brauchen, 
weil derfelbe niemals: geſichert iſt, fo-Iange 
noch ganze Corps: beyfammen, oder; in Mes 
ſerve ſtehen. Denn eine Schlacht. ift Deswegen 
noch. nicht gewonnen, weil man ‚einen Flügel, 
oder wohl; gar die -Mitte:gefchlagen hat, bey 
einem allgemeinen: Öefechte muß man-niemals 
trauen, fondern; fich beſonders für denen 
Corps in Acht uehmen; die ſtehen geblies 
ben, und noch nicht: getrennt worden. Dann 
es iſt nichts gefaͤhrlicher, als ein Corps Trup⸗ 
pen, das ſich wieder geſetzet hat, und auf 
den Feind zuruck kommtttt. 
Eine Schlacht iſt nur ſoweit als voll⸗ Vetetiu⸗. 
kommen und entſchieden anzuſehen, als man 
ſich den Augenblick zu Nutze zu machen weis, 
da ſich der Sieg ohne Zweydeutigkeit erklaͤ⸗ 
ret, da alle Corps zerſtreuet ſind, alles die 
Flucht genommen hat, und in Unordnung 
‚davon läufts. Der Ueberwinder muß ſich 
alsdenn ſehr huten, aus der Wahlſtadt einen 
MRuheplatz zu machen ſondern alle Verwun⸗ 
dete, ſchwere Bagage, und Artillerie, kurz 
alles, was feinen Marſch nur einen Augen⸗ 
Ablick aufhalten Fanny daſelbſt zuruͤck laßen, 
tn se Sb 5 und 
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und den Ueberwundenen mit feinen Lager fols 
gen , Damit er nicht Zeit habe ſich zu ben 
Br und auf andere Art zu retten. 
Der Marſchaͤl v. Turenne fagt,; „daß: er 
„einen Öeneral , der ein Land nach einer werk 
„ornen —*5* — behauptet, hoͤher ſchaͤtze, als 
„denjenigen ‚weicher folchegewonnen hat, und 
„ſich derfelben nicht zu Nutze zu machen weiß » 

Eine Armee mag noch: fo ſehr geſchlagen 
eyn, fo muß doch ein beherzter General ſo langk 
die Truppen noch Muth und guten Willen 
haben, an nichts verzweifeln, denn die ge⸗ 
woͤhnlichſte Urſache des Verluſts oder Ge⸗ 
winnſts einer Schlacht beſtehet darinnen, daß 
einer von beyden Theilen wenig dehter⸗ und 
der andere ſehr viele macht. 

Eine Schlacht, oder ein allgemeines Ger 
fechte, iſt oͤfters in zwey oder! drey Stunden 
entſchieden, wenn ſodann dem geſchlagenen 
Theile keine Hoffnung: mehr uͤbrig bleibet, 
fo muß man alles ausdenken, verſuchen und 
unternehmen, ehe man zu dieſem aͤußerſten 
Mittel ſchreitet. Ein kluger General ſuchet 
weniger Schlachten zu liefern, wo die Gefaht 
gemein iſt, als den Feind durch Verſchlagen⸗ 
heit und Liſt zu beſtreiten, ihn ſolchergeſtalt 
ſo viel moͤglich einzeln aufzureiben, oder we⸗ 
nigſtens zu ſchrecken, ohne ſeine eigene Macht 
dabey in Gefahr zu ſetzen. Denn bey dies 
ſen großen Begebenheiten ſoll ein General um 
en mehr kluge Maaßregeln mehmen⸗ weil 

mit 
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it feinem: Wohlverhalten eine defto größere 
Ehre , mit feinen Fehlern aber auch eine de⸗ 
fto größere Gefahr. verknuͤpfet iſt. Das if 
Der Zeitpunct, wo die Erfahrung. die großen 
Gaben, die Kunft zu fechten, und die 
Klugheit ſich in ihrem Helleften Lichte zeiger, 
Und da ein General allzuwohl weis, daß der 
Bieg. gutentheils von der Befchaffenheit des 
Schlachtfeldes abhaͤnget, fo wird er vornänts 
Lich feinen Wortheil, aus: foldhen zu ziehen 
ſuchen. Iſt man ftärfer an Cavallerie ſo 
ſuchet man die Ebene; hat man aber mehr 
Snfanterie, ſo waͤhlet man eine Gegend wo 
Hol; iſt, zuweilen auth Öebürge,desgleichen ſoll 
man niemals Truppen, die von einem ſtarken 
Marſch fatiquiret ſind, oder Pferde, die ei⸗ 
nen weiten Weg herkommen, ins Gefechte 
führen ; denn fie ſetzen auf dem Marſch viele 
Kraͤfte zu, die ihnen hernach bey dem Tref⸗ 
fen mangeln, geſchieht es, daß ein Theil der 
Armee gewinnt, der andere aber geſchlagen 
wird, ſo muß man deswegen den Muth nicht 
ſinken laſſen. Bey dergleichen Gelegenhei⸗ 
ten kann die Standhaftigkeit und das gute 
Vertrauen eines Generals den Sieg auf ſei⸗ 
ne Seite lenken. Man laͤßt zuerſt Victoria 
ſchreyen, und in die Trompete ſtoßen. Durch 
dergleichen unſchuldige Prahlerey kann man 
den Feind. uͤbertaͤuben, und den Truppen 
ein: Herz machen, als ob der Send‘ anf allen 
Bat und: waͤre. 
Beh 
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Bey einen allgemeinen Gefechte muß die 
erſte Linie ſtaͤrker ſeyn, als die zweyte, ſo⸗ 
wohl weil fie einen heftigern Anfall auszu⸗ 
haften hat, als auch, weil fiefodann, werm 
ihre Front geößer iſt, dem Feinde in die 
Slanque fallen kann. Erhält die erſte Liz 
nie einen Vottheil, ſo marfhiret fie vor, 
und greift die zweyte gleichfalls an , die 
durch die Niederlage der erften in Beſtuͤr⸗ 
zung ſeyn wird. Dahero follen die Batails 
Tons:, und Eſcadronen der zweyten Linie 
den Intervallen der erften gegenüber ſtehen; 
ingleichen muß die: Reſerve jederzeit ein Ges 
neral commandiren, Der: nicht viel Feuer 
hat, weil: öfters durch feine. Klugheit und 
Zapferkeit die Sache wieder hergeftellet , und 
die Schlacht gemonnen werden kann. Waͤre 
eine-erhabene Gegend, oder eine Anhöhe anf 
dem rechten, oder linken Fluͤgel, ſo ſetzet 
man etliche Brigaden Artillerie dahin, dem 
Feind in die Flanquen zu beſchießen. Hat 
derſelbe ſolche beſetzet, ſo thut man ſein moͤg⸗ 
lichſtes ihn] Daraus zu vertreiben. Das Tref⸗ 


‚fen ſoll man nicht: cher anfangen, als bie 


die Armee-formiret iſt, oder es müßte einer 
wichtigen: Urſache wegen gefchehen;, als: z. € 
wenn man fich eines vortheilfaften Poſtens 
Bemächtigen wollte. Es iſt fuͤr einen Trupp 
etwas: ſehr betruͤbtes, wenn er das Feuer 
aushalten muß, und nicht darauf antwor⸗ 
ten kann; allein iſt es gut die Feinde 
* anzu⸗ 
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anzugreifen, ehe man fich formiret hat, fo. 
iſt nicht weniger Gefahr dabey von felbigen 
angegriffen gu werden, ehe man in Schlacht⸗ 
ordnung ſtehet. Zu dem Ende muß man in 
einer foldhen Entfernung halten: bleiben, daß 
er einen nicht während der Zeit, da man die 
Truppen zu: flellen beſchaͤftiget iſt, auf den 
Hals fallen , und: diefelbe in Unordnung brin⸗ 
gen’ koͤnne. | un 
Die Generale , welche die Brigaden der 
erften Linie.commandiren, müßen ; ehe fie ſich 
mit demfelben die feindliche Armee anzugrei⸗ 
fen in: Bemegung ſetzen, die Officiers, ſo 
unter ihren Commando laͤngſt der Fronte 
ſtehen zum voraus davon: unterrichten, Damit 
ſich alles zu gleicher Zeit in Bewegung ſetze 
Sie muͤßen noch die Vorſicht gebrauchen, und 
denenjenigen, welche die zweyte Linie com⸗ 
mandiren, davon Nachricht geben, damit 
dieſe ſich der erſten Linie naͤhern, und ſolche 
unterſtuͤtzen koͤnnen; im vorruͤcken beobachten 
ſie allezeit die Weite, in der ſie geſtanden, 
wie die Armee in Schlachtordnung geſtellet 
worden, damit ſie ohngehindert vorwaͤrts 
marſchiren, und den Feind angreifen, 
die erſte Linie hingegen, wenn ſie geſchlagen 
worden, ziehet ſich durch die gemachten In⸗ 
tervallen , der zweyten Linie zuruͤckk, und 
ſetzet ſich wieder hinter ihr, um die zweyte 
Linie im Fall der Noth unterſtuͤtzen zu koͤn⸗ 
ven. Auf dieſe Art. muͤßen fie rg 
EEE we 
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wechſelweiſe folgen und beyſtehen, bis die 
Schlacht verloren, oder gewonnen morbenz 

die Generale aber in der zweyten Linie muͤßen 
hauptfächlich darauf Acht haben , daß fie 

ihre Linie wohl zufammen halten, damit ſol⸗ 

che, wenn die erfte Linie zurüskgekrieben wor⸗ 

den, fich nicht durch die Retraite derfelben: 

ſchrecken laßen, ſondern den Feind lebhaft‘, 

wenn die erfie Linie durch fie durchgebrochen, 

angreife. 

Pl. 37. Hier zeigef man eine Idee, wo auf bey⸗ 
Ste einer den Flugeln drey Bataillonen A in die Ins 
Bataite, tervalla gefeßet worden; zugleich auch ift die 
dritte Linie von’ Hufaren B’ bejeget oder fors 

miref. 2 rn 

PL sg, „„„. Cine andere Ordte de Bataille. Man 
Erenfans läßt hier die Ertremitäten mit 4. Bataillo⸗ 
eine Ordre nen A, und zwiſchen beyde Treffen 4: Bar! 
de Batailke. aillonen B fehen; in das zweyte Treffen‘ 
hat man feine Dragoner C’auf'beyden Fluͤ⸗ 

geln der Infanterie, und in dem Centro po⸗ 

ſtiret; aus den Huſaren D würde Die drit⸗ 

fe Linie formiret. ae 

Wenn das Treffen einmal angegangen iſt, 

fo kommt e8 einem jeden Öenerale, der auf dem 

Flügel oder in der Mitte commandiret zu, nach 

feiner Einſicht, und Erfahrung zu Handeln; weil‘ 

der commandirende Generat, nicht allenthal⸗ 

ben feyn kann. Diefer fiehet zu der Zeit, das 
wichtigfte, und füchet den Unfällen abzu⸗ 

helfen; oder ſich nach der Art und Weile, 

wie 
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wie der Feind feine Angriffe verändert, zu 
sichten 5; denn es geſchieht oͤfters, daß der 
Feind wenn er an den- Orten, mo er ſich 
zuerſt hat fehen laſſen, zuviel Widerſtand 
findet, einen Theil ſeiner Truppen von da 
zuruͤck ziehet, ſelbige anders wohin ſtellen, 
und nur; einige: davon fehen laͤßt, um den 
Gegentheil durch folche Angriffe aufzuhalten; 
hierauf muß der General beſonders bedacht 
ſeyn, damit er die Truppen die er nicht 
braucht, bey guter Zeit zuruͤck ziehe, und 
auf diejenige Seite, wo der Feind ſeine ſtaͤr⸗ 
keſte Macht beyſammen hat, ſetze. 

Die Generale aber, welche die Cavallerie 
anfuͤhren, muͤſſen auf alle Bewegungen der 
feindlichen genaun Acht haben, und Feine guͤn⸗ 
ſtige Gelegenheit vorbey gehen laſſen, wenn 
fie den Feind mit Bortheil angreifen Fönnen. 
Bey ‚dergleichen ;, Gelegenheiten müffen fie, 
ohne den. Befehl des commandirenden. Genen 
rals zu, erwarten, für fich felbft agiren, und 
nach der Einficht handeln, Die fie durch eine 
lange Erfahrung erlangt haben; und da der 
Gewinn der Schlacht oftmals nur auf die 
erſten Vortheile des Treffens ankommt, ſo 
iſt es hoͤchſt noͤthig, daß dieſer General fähig 
genug. ſey, ſich die geringſte Bewegung des 
Feindes zu Nutze zu machen, ſeibſt aber 
keine zu unternehmen, woraus der Feind ei⸗ 
nige Vortheile ziehen koͤnnte Schlaͤgt ‚ein 
General die, Capallexie die, vor ihm * 

3.07 D 
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fo muß er folche nicht zu weit verfolgen , auch 
nicht erlauben, daß fich feine Efcadronen zer⸗ 
‚ftreuen, und derfelben nachfegen , ſondern 
vielmehr darauf fehen , daß fie beyſammen 
bleiben, denn fonft möchten fie in das Feuer 
der Infanterie fallen, und dadurch gensthis 
get werden, fich mit Unordnung, auch wohl 
gar mit Verluſt zurüd zu ziehen. Bey ges 
wißen Oelegenheiten, muß der commandi⸗ 
rende General Truppen von dem rechten Fluͤ⸗ 
gel nach dem linken, und von dem linken 
nad) dem sechten Fluͤgel, oder das Corps de 
Referve vorwärts marſchiren lagen; derglei⸗ 
chen Befehle müßen nur von ihm .gegeben 
werden, wornach ſich diejenigen, an melde 
fie gebracht werden, genau erkundigen follen. 
Es Fann fehr leicht gefehehen, daß einer von 
beyden Flügeln wegen der Moräfte oder Ra⸗ 
vins, die zwiſchen ihm und dem feindlichen 
liegen, nicht zum Treffen Fommen kann, und 
daß der Feind, meil er ſolches weis, ſich 
deſſen zu Nuge machet, und einen großen 
Theil der Truppen von diefem Flügel weg⸗ 
ziehet, um fie an einem andern Orte zu braus 
chen. In diefem Fall muß man fehr aufmerkfam 
ſeyn, und ein gleiches thun. Die Generale 
welche auf diefer Seite ſtehen, müßen dem 
commandirenden General , wenn er fich in 
der Nähe befindet, davon Nachricht geben. 
Wäre er aber nicht zugegen, und bie 
Sache lite Beinen Verzug, fo mußen fie nicht 
einen 
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‚einen. Augenblick anſtehen ihre Maaßregeln 
felbſt zu nehmen, um dasjenige zu thun, was 
dem Beſten des Dienſtes zutraͤglich iſt. In⸗ 
"gleichen vertheidigte der Feind einen Poſten 
‘mie allzu vieler Dartnädigkeit, fo muß fich 
‘der : commandirende General, die Truppen 
anzufriſchen, in Perfon dahin begeben, ohne 
ſich gleichwohl einer allyzuaugenfcheinlichen Ge⸗ 
"fahr auszufegen, es müßte denn ſeyn, daß 
der Feind gar zu-fehr überlegen wäre; in 
dieſem al fuͤhret er die Truppen ſelbſt au, 
‚und munter fie- durch feine Gegenwart, fein 
Beyſpiel, und feine Reden auf. Er fol wähs 
rend des Gefechtes aller Orten ſeyn, allen 
Unfaͤllen abzuhelfen, und durch feine Heiter⸗ 
keit den Truppen Muth machen. Und da er 
ſich auf dieſe Weiſe der Gefahr auszuſetzen 
verbunden iſt, ſo muß er ſeinen Entwurf der 
Kriegsoperationen den vornehmſten Genera⸗ 
len, die unter ſeinem Commando ſtehen, ver⸗ 
trauet haben; damit der Aelteſte von ihnen 
im Fall er bleiben, oder gefangen werden 
ſollte, nach ſeinen Abſichten agiren und ſei⸗ 
nem Plan folgen koͤnne. Vornaͤmlich ſoll 
er geſchickte Generaladjudanten haben, und 
alle Befehle, die er durch ſelbige abſchicket, 
muͤßen deutlich und verſtaͤndlich ſeyn. 
Die Artillerie muß allezeit, wenn es das 
Terrain erlaubt, mit der erſten Linie zugleich, 
in eben der Ordnung, als fie anfangs zu 
derſelben vertheilet. worden, Vorwärts ruͤcken, 
Kriegsſchule. Cc und 
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und ſich zu ihrem Stande den erhabenften 
Ort ausſuchen, die übrige Armee folget ‚der 
erften Linie in ihrer Bewegung nach, wenn 
fie den Feind geſchlagen hat, und weiter vor⸗ 
marſchirt. 

Wenn die Truppen nicht allzuſehr abges 
mattet find, Fan man die Armee bis in. Die 
Gegend der Veſtung marfchiren laffen , unter 
welche fich der Feind zuruͤckziehet, wenn fie 
nicht allzumeit -entfernet ift, oder bis an das 

-erfte Defilee mit Befehl an das Detachement 
welches ihm verfolget, denfelben fomeit , als 
es nur ohne®efahr gefchehen Fann, nachzufegen, 

Ferners fol ein General niemals erman⸗ 
gein, alle Truppen im Worbepreiten wegen 
ihres Wohlverhaltens zu loben, und befons 
ders diejenigen, fo fich durch ruhmliche Tha⸗ 
ten hervorgethan haben ; desgleichen alle 

uden, Bahnen, Standarten, Kanonen, 

efangene und übrige Siegeszeichen zuſam⸗ 
men bringen zu. laßen, und feinem Fuͤrſten 
eine vorläufige. Nachricht von dem Siege, 
and eine ausführliche Befchreibung deffelben 
zu geben; etliche Tage hernad, aber ein Vers 
geichniß der Perfonen und Regimenter , wels 
he die Gnade ihres Landesherrn vorzü⸗ 
glich verdienen, zu überfchiden, 

Da das Eorps de Referve gewißermaßen 
= dazu dienen fol, die Refraite der Ars 

mee zu — und dieſe friſche Truppen 
welche noch alle bepfanumen er im 
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"Stande find die Ordnung wieder herzuffels 
"Ten, die, wenn man einmal gefrennet wor⸗ 
‘Den, nicht erhalten werden kan: fo muß 
"man folhes während des Treffens fo viel 
möglich ſchonen, und es nicht eher Brauchen, 
als bis die Höchfte Noth da iſt. Bey ders 
gleichen Gelegenheiten, mo alles voll Ver⸗ 
wirrung, und Unorönung iſt, fiehet man, 
was für Gefahr das auf ſich 'habe, Defileen, 
Fluͤße und Bäche hinter ſich zu laßen. Da= 
hero muß man fi auch niemal in ein Haupt⸗ 
‚treffen einlaßen, wenn man nicht verfichert, ift, 
Daß man ſich ohne Gefahr zuruͤckziehen Fan, 
Gerner wenn man das Schlachtfeld verlaffen 
‚muß, fo gehet oftmals die Bagage und faft 
allezeit die Artillerie verloren, der General 
muß alfo an dem Orte, wo er fich gleich an⸗ 
fangs hingezogen, nicht länger ſtehen bleiben, 
als er Zeit braucht, den Ueberreft feiner Ars 
mee zu ſammlen; fodann aber fol er ſich 
in ein feſtes Lager poftiren, wo er feinen Vers 
luſt wieder erfegen, Artillerie aus den Pläs 
Ben Fommen laßen, und frifche Truppen an 
ſich ziehen kann; hätte man aber ſoviel eins 
gebußet, daß es den Verluft einer Veſtung 
nach ſich ziehen Fönnte, fo muß man die befle 
Snfanterie hineinwerfen, mit der Cavallerie 
hingegen das Feld halten, um den Feind, 
wenn er Belagerungen unternehmen follte, 
beftändig zu  beunruhigen, auch über dieſes 
iu verhindern ſuchen, daß er Feine detachirte 
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Corps in oder außer Land ſchicken, und 
folches verheren , oder brandſchatzen laßen 


koͤnne. 

bee Man hält ſich auf das gewißenhaftefte 

von Sacfen an DAS Sprichwort, daß man feinen Feind 
eine goldene Brüde bauen muͤße: hierinn 
denket man aber falſch: vielmehr muß man 
den Feind immer weiter zuruͤcktreiben, und 
ihn fo hitzig ald möglich verfolgen. Des we⸗ 
gen bin ich aber gar nicht der Meynung, daß 
man den Feind mit der ganzen Armee verfol⸗ 
gen müße, fondern man muß Corps ausſchi⸗ 
een mit dem Befehle, ihm fo lange als es 
Tag ift, in guter Ordnung nachzuſetzen. 
Wenn man nur gehen taufend Mann nach⸗ 
ſchicket, fo werden felbige eine Armee von 
hundert taufend Mann gänzlich zu Grunde 
richten, fobald fie in der Flucht find, weil 
man den Zeind feinen größern Schreien eins 
jagen, und mehrern Schaden als auf diefe 
Weiſe thun, und ſich folchen öfters ein für 
allemal vom Halfe ſchaffen kann. 

vilteneure Im Kriege iſt Peine Unternehmung von 
wichtigern Folgen, als eine Schlacht, denn 
der Ausgang derfelben entſcheidet zumeilen 
den Fall oder den Wachsthum eines ganzen 
Königreichs; eine folche Unternehmung brin⸗ 
get dem commandirenden General die größfe 
Ehre. Bey einer Schlacht kann er feinen 
Muth, feine Stärke des Geiſtes, und feine 
Kiugpeit in der völligen Groͤße zeigen. — 

at 
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Bat er die Standhaftigkeit der Seele, ohne 
welche der gefchiektefte General feine Sache 
übel ausführen wird, befonders nöthig. Denn 
eine Armee mag auch fo zahlreich ſeyn 
als fie will, fo wird ihr doch. Diefes wenig 
helfen, wenn der commandirende General 
ſich nicht. den Vortheil des Terraing zu Nuße 
zu machen weiß. 

Wenn die Armee nicht ſoviel Fronte, als 
die feindliche hat, ſo decket man ſodann ihre 
Flanquen durch Verſchanzungen, zuweilen 
legt man auch noch Redans vor die Front 
der Infanterie an. Dieſe Vorſicht iſt beſon⸗ 
ders in einem ebenen Lande gut, wenn ſie 
auch zu weiter nichts diente, als die feindliche 
Cavallerie dadurch abzuhalten: man leget auch 
daſelbſt Batterien an, um im Stande zu 
ſeyn, eine lange Canonade mit Vortheil aus⸗ 
zuhalten, ingleichen muß man die Doͤrfer, 
Muͤhlen und Haͤuſer verbrennen, welche man 
zu beſetzen nicht fuͤr gut befindet, und die 
dem Feinde vortheilhaft ſeyn koͤnnten. 

Wenn ein Theil der Armee einen Vor⸗ 
theil uͤber den Feind davon getragen haͤtte, 
der andere aber geſchlagen worden waͤre, wie 
ſolches gar leicht möglich iſt, fo muß der Ge⸗ 
neral wohl erwegen, ob der Vortheil, den 
er erhalten hat, groͤßer iſt, als der auf des 
Feindes Seite, denn in ſolchem Falle ziehet 
er die Truppen, fo geſieget, nicht eher zu—⸗ 
rüde, um fie den andern zu Hülfe zu ſchi⸗ 
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den, als bis fie den Feind, der ihnen gegen; 
über geſtanden, völlig in die Flucht geſchla⸗ 
gen haben, fondern verftärfet jenen Theil, 
der gelitten hat, durch Das Corps de. Refers 
ve; wird er aber gewahr, daß ein Theil fei« 
ner Armee mit größerem Verluſte zuruͤck ges 
frieben worden , als der andere. Theil dem 
Zeind zuruͤck gefchlagen hat, ſo muß er nicht 
einen Augenblick anftehen, fo viel Truppen 
als möglich von der Seite zuruͤck zu. ziehen y 
wo er den Vortheil erhalten, um den oeſchla⸗ 
genen Theil beyzuſtehen. 

Puytegır, Diejenigen Dinge , welche bey einee 
Schlacht den Sieg befördern helfen, find: 
r. Sich die. Lage der Derter zu Nutze zu 
machen. 2. Die Truppen folchergeftalt in 
Schlachtordnung zu ftellen, daß fie. mit meh⸗ 
rerem Nachdrud Fechten koͤmen. 3: Deu 
Feind allegeit mit einer ſtaͤrkern Macht zu be 
— als er uns entgegen ſetzet. 4. Herz⸗ 

haftere Truppen und 5. Mehr Wiſſenſchaft 
wohl zu ſchlagen. 
Alle Bewegungen, die ein Theil der Ar⸗ 
mee machen ſoll, wenn man vor dem Feinde 
ſtehet und ſchlagen will‘, muͤßen, fo lange der 
Platz zureichet, ‚mit ber ganzen. Front des 
Bataillons, und nicht mit. Abtheilungen ges 
ſchehen; man muß auch allezeit in ſo guter 
Ordnung gegen den Feind anruͤcken, daß es 
ihm nicht einfallen kann, ſeinen Poſten zu 
verlaßen, und die Armee, noch ehe fie ſich 
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formivet hat, anzugreifen ; ſiehet ſich die, 
Armee genöthiget in Gegenwart des Feindes 
·vorwaͤrts zu marſchiren, fo muß ſich die. 
ganze Linie mit ihrer Bewegung nach der 
Mitte richten, dann jemehr eine Linie Front 
bat, je ſchwerer wird es ihr, in gerader Li⸗ 
nie zu marfchiren,, und da ein Fiügel auf 
den andern £rift, muß er ihn: dergeftalt zur 
trennen fuchen ; daß er fich nicht wieder here, 
ftellen ann. Aus dieſer Urſache muß man 
niemals erlauben, daß der ganze Flügel, wel⸗ 
her einen andern, ber vor. ihm geflanden , 
geſchlagen, und ‚über den. Daufen geworfen 
bat, felbigen verfolge, damit die Infante⸗ 
sie auf diefen Flügel nicht entbloͤßter ſtehen 
bleibe. Man muß nicht daran ein Vergnuͤ⸗ 
gen haben, Blut zu: vergießen,, fo viel tapfer 
ve Leute unnüger Weife aufs Spiel zu fegen 
Man muß alfo auf andere Mittel, die nicht 
fo viel Menfchen Eoften, bedacht feyn, ihm 
den Ruͤckweg abzufchneiden fuchen, und ges 
fest, daß ihm die Nacht ober das Land bey 
feiner Retraite zu ſtatten Fame, fo muß man 
nicht zwey oder drey tauſend Mann aufs 
opfern, um ſechs tauſend Feinde zu erlegen, 
oder zu Kriegsgefangenen zu machen, 

Ein General, wenn er fehlagen will, hat 
drey Punkte wohl in Acht zu nehmen. Erſt⸗ 
lich die. Zeit, daß er feinen: Feind über 
falle, wenn er es am mwenigften vermuthet. 
Zweytens die — des Orts, ob er 
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feiner Armee, oder der: feindlichen bequemer 
ſey. Drittens die Scylachfordnung ‚ daß: 
folche nach den Regeln der Kriegskunft wohl 
eingerichtet ſey. 

Flemming. Die Corps de Reſerve, deren bey gro⸗ 
fen Armeen viele feyn Eönnen, folen aus 
erfahrnen und tapferen Leuten beftehen, weil 
ſolche bisweilen der Armee die befle Huͤlfe 
geben koͤnnen. Dahero: wenn ein einziges 
Battaillon im erften Treffen hinter ihm fies 
bet, nicht erſt Befehl erwarten, ob es vor 
rücden foll, fondern ohngeachtet die übrigen 
Bataillons ftehen bleiben, dennoch jenen for 
gleich beyfichen und zu Hulfe eilen folle, 

Ein General follnach einer Schlacht nicht 
unterlaßen,, das. befondere Verhalten eines 
jeden Officiers, - der ſich im Treffen vorzüglich 
gezeiget, feinem Fürften auf das Beſte anzu⸗ 
ruhmen, damit fie dafür belohnet: werden; 
ingleihen muß man nach gehaltener Schlacht, 
bey Leib⸗ und Lebensftrafe verbieten, keinen 
Zoden, fo auf dem Plate geblieben zu: pluͤn⸗ 
bern, denn es geſchiehet oft, daßein Soldat, um 
ein gut Kleid, und eine Beute zu erlangen, 
einen verwundeten Officier vollends um das 
Leben bringet, der noch wohl haͤtte erhal 
ten werden koͤnnen. 

LaValiere, Wenn fi) der: Feind vortheilhaft poſti⸗ 
ret haͤtte, ſo iſt es beßer, ſolchen zu erwar⸗ 
ten, als ihn anzugreifen, man muͤßte denn 
vielmehr Truppen — als er, oder aus 
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a. Urfachen zu fehlagen genoͤthiget 
pn. 

Die Referve muß fich nicht übereilen und 
zu geſchwinde folgen , fondern langſam mars 
fehiren, um. den. geffhlagenen Truppen Zeit 
zu laffen, ſich wieder zu ſetzen. So lange es 
nur Die geringfte Hoffnung zum Giege ift , muß 
man die gefchlagenen Truppen wieder ſammlen, 
und an den Feind führen. Wenn aber nichts: 
weiter zu hoffen ‚: fich in. der beften Ordnung 
zuruͤckzuziehen ſuchen. 

- Sobald. man Meiſter von der Wahlſtadt 
ift, müßen die Truppen fich alle verfammeln, 
und Detachements dem Feinde nachgeſchickt 
werben, nicht nur ihn zu verfolgen , und mehr 
gefangen zu. machen, fordern auch. zu erfahs 
sen, ob er fich nicht wieder gefeßt hat, und 
zuruͤck kommt. 

Ein General ſoll ſo nahe, als moͤglich, ae F 
dem Feinde entgegen rücken, um feine Stel: fung, im 
lung , und die Gegend des Schlachtsfeldes Kriegson- 
wohl: in Augenfehein zu nehmen, damit er "3 
wiffe, wohin er die Eavallerie und Infans 
terienad) Gelegenheit des Orts, in Schlacht« 
ordnung ſtellen, und der Artillerie den gehoͤ⸗ 
sigen Platz anweiſen koͤnne, wo ſie am beften 
zu gebrauchen iſt. 

Man ſoll in einem Treffen niemals den 
Truppen Rechts um Behrt euch! ‚machen 
laßen; das Wort wird. vom den: meiften 
nicht recht verftanden , denn anftart fish wies 
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der herzuſtellen, fo fliehen fie, und ſolche 
Br ftehen zu machen, iſt eine ſchwere 


ache. 

Vor Alters waren bey den deutſchen 
Armeen Beutmeiſter beſtellet, welche den 
Truppen, jedem nach ſeinem Stande und 
Ordnung, die Beute austheilen mußten. 

Wenn man gewahr wird, daß der Feind 
nach gewonnener Schlacht die Ordnung ver⸗ 
läßt, und zu plündern anfängt; ſo iſt keine 
beffere Gelegenheit ſich zu regreßiren, als 
umzufehren, und ihn von neuen anzugreifen. 

Die Anftalten zu einer Schlacht müßen 
mit unendlicher Sorgfalt gemacht. werden. 
Keine Vorſicht ift zu groß oder zu Elein, die 
der commandirende General nicht anwenden 
follte, fich dadurch den gluͤcklichen Erfolg zu 
verfichern, und wenn auch feine: Armee noch 
einmal fo ſtark als die feindliche wäre. " 

Man muß Feine Schlacht: ohne großen 
und fichern Vortheil wagen, weil fie einem 
ungewißen Ausgange unterworfen, und beſ⸗ 
ſer iſt, nichts zu erobern, als Schaden zu 


leiden, und etwas zu verlieren, beſonders 


wenn der Feind an Macht uͤberlegen, und 
man nicht im Stande iſt fein Land zu decken. 

Wer den Feind mit Gewalt ausharren, 
und aushungern kann, der thut thoͤricht, 
wenn er feine Sache auf eine Schlacht ſtellet/ 
und Gefahr laͤuft. 


Es 


wer ara, 


Es iſt nicht genug, feine Flanque gu des. 
en, man muß ſich auch zugleich vorfehen, 

Daß der Feind nicht in Rüden einbrechen 
koͤnne. 

Nichts trägt mehr zu der. Ehre eines Kay ae 3. 

Generals. bey, als feine Munterkeit, und-Fi* 
Geſchwindigkeit bey Ausführung des Unter⸗ 
nehmens, ſeine Geſchicklichkeit ſich die Un⸗ 
ordnung der Ueberwundenen zu Nutze zu 
machen, und in der Zeit einen Meiſterſtreich 
auszufuͤhren, da ſie uͤber ihren Verluſt ſo 
beſtuͤrtzt ſind, daß fie weder Kraft noch Ders 
haben, ſich den Unternehmungen des Feindes 
zu widerſetzen. Dieſes iſt die Zeit, wo man 
alles wagen, alles verſuchen, und unterneh⸗ 
men kann, ehe der Feind noch zu ſich ſelbſt 
kommts das iſt der gluͤckliche Augen⸗ 
blick, den man ſich zu Nutze machen muß. 
Die verwegene Kuͤhnheit, ſagt ein gewiſſer 
Schriftſteller, iſt beſſer als eine langſame, 
und allzureife Ueberlegung. Man wuͤrde zu 
tadeln ſeyn, wenn man feinen Sieg nicht zu 
gebrauchen wuͤßte. 

Es erfordert wenigſtens eben fo viel Ge⸗ Penfee ur 
ſchicklichkeit -eine- Schlacht zu rechter Zeit rediaue. 
zu vermeiden, als folche zu liefern. Der 
commandirende General muß. fiets gelaßen, 
und fo heiter: als moͤglich zu bleiben ſuchen, 
und fich allezeit an einem folchen Orte befinden, 
wo er die Stellung des Feindes wahrnehmen, 
und den gluͤcklichen, oder —— Er⸗ 
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folg eines jeden Angriffs ſehen kann, ſolchen 


zu unterſtuͤtzen, oder ihm wieder abzuhelfen, 
und den guͤnſtigen Augenblick zu ergreifen, 
wo er dem Feinde einen Streich beybringen 
kann, der dem Treffen den Ausſchlag giebt. 
Dahero auch diejenigen, welche die zweyte 
Linie und die Reſerve commandiren, muͤßen 
Officiers ſeyn, die Köpfe haben, weil fie 
oftmals genoͤthiget ſind, fuͤr ſich ſelbſt zu 
agiren, entweder die ſiegenden Truppen zu 
unterſtuͤtzen, oder die Stelle der geſchlage⸗ 
nen zu erfegen, oder dem Feinde in die Flau⸗ 


que zu fallen, und endlich auch, einem Uns: 


falle abzuhelfen. 


Wäre der Feind flärker an Cavallerie, 


ſoll man die Ebene vermeiden, und die ber⸗ 


gigen, und holzigten Gegenden ſuchen, weil 


er ſolche in dergleichen Laͤndern nicht gebrau⸗ 


chen kann. Wird der Feind geſchlagen, ſo 
laͤßt man ihn mit den leichten Truppen nach⸗ 


ſetzen, und ein Theil der Armee folget in 
guter Ordnung. Siehet der General aber , daß 
die Schlacht verloren aehet, foll.er bey Zeiten 
ſich in. guter Ordnung zuruͤck zu ziehen ſuchen, 


und nicht warten, bis die Truppen völlig in 


die Flucht gefchlagen. worden. 


Ehe einGeneral ſchlagen will,foll-er die Stande: 
und Dienftrabelle feiner Armee unterfuchen, da⸗ 


mit er wiße, mie viel. er Truppen habe, ‚die 


zum fechten tüchtig find, und man die Sonne; 
und den Wind nicht ganz. in den Rüden: 
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geroinnen kann, fo fol man folche wenigſtens 

mit dem Feinde fheilen. 

Bevor man Bataillen Liefert, muß nee akins 
man auch wißen, warum, und mie Man ». Preußen. 
Bataillen liefern ſoll; diefe gefchehen aus 

vielerley Urſachen, erſtlich um den Feind zu zwin⸗ 

gen, daß er die Belagerung von einem Ort auf⸗ 

hebe, deſſen Beſitzung unentbehrlich iſt. 2tens: 

den Feind aus einer Provinz zu jagen, der er 

ſich bemächtiger Hat, ztens: um in des 
Zeindes-Land zu dringen. atens: um eine 
Belagerung zu unternehmen. Steng'; 

feine Dartnädigkeit zu brechen, wenn - er 

Feinen Srieden machen will; oder 6tens: ihn 

auch wegen eines Fehlers zu flrafen. 

Die Bataillen decidiren das Schick⸗ 
faal eines Staats. - Wenn man Krieg 
fuͤhret, ſo muß man allerdings zu decifiven 
Monvements kommen, entweder um ſich aus 
dem Embarras des Krieges zu ziehen, oder 
den Feind darein zu feen , oder um die 

Streitigkeiten auszumachen, die fonft niemals 
zu Ende kommen mürden. | 

Ein General fol niemals einen Demarche 
shun, ohne einen guten Bewegungsgrund 
darzu zu haben, noch vielmeniger fol er eine 
Bataille liefern, ohne daß er einen wichtigen 
Zweck dadurch fuche, 

Sollte manaber von dem Feind darzu ges 
zwungen werden, fogefchiehet foldhes allemal 
des halben, weil man vielleicht einige Fehler bes 
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gangen hat, die einen darzu zwingen, von dem 
Feind das ſtolze Geſetz einer Schlacht anzu⸗ 
nehmen. Man zwinget den Feind oft zum 
Schlagen wenn man einen forcirten Marſch 
machet, ihm in den Ruͤcken zu kommen; und 
ihn von dem, ſo hinter ihm liegt, ab⸗ 
zuſchneiden, oder auch , wenn man einer 
Stadt drohet, an deren Erhaltung ihm viel 
gelegen iſt; desgleichen Hat man ſich wohl 
in Acht zu nehmen, daß man fich nicht in 
die nemliche Ungelegenheit bringe , noch ſich 
poſtire, dag man von feinen Magazins ab- 
gefchnitten werden Fan. . —— 

Bisweilen hat man keine Abſichten zu 
einer Action zu kommen, man wird aber 
oft Durch die Fehler, welche der Feind machet 
gleichfam eingeladen, von welchen man pro⸗ 
fitiren muß, um ihn deshalben zu firafen, 

Die Actionen, wo man am wenigſten 
dabey risquiret, find die Affairen von der Ars 
riergarde. Wegen dergleichen Unternehmuns 
gen, muß man fich näher at den Feind Tas 
gern, damit man, wenn er ſich zuruͤckzie⸗ 
hen will, und einige Defileen in Gegenwart 
der Armee zu paßiren hat, feine Arriergarde 
anfallen Fönne Bey dergleichen Unter. 
nehmungen verlieret man menig, und ge 
winnet viel. Was endlich noch die Art betrifft, 
einen Feind wegen feines begangenen Fehlers 
zu ſtrafen, muß man die Relation von der Ba⸗ 
taille bey Sennel 167 4gfen wo MEERES 
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Conde eine Affaire von der Arriergarde mit 
„nem Prinzen von. Oranien oder Füuͤrſt .von 
Waldeck engagirte , weil dieſer vergeßen 
hatte, an der Tete eines Defilee Poften zu 
ſtellen, um feine Arriergarde an fich zu zie⸗ 
‚ben. Man Iefe nach die Relation von der 
Bataille bey (*) fo durd den Marſchall von 
Luxemburg gewonnen wurde, desgleichen von 
der Bataille bey Raucoux 1746. | 
Da man nun eine Bataille liefern wollte, 
‚and man fehwächer wäre, ald der Feind, 
fo Fönnte man diefer bey Gelegenheit mit einer 
obliquen Ordre de Battaille den Feind afs 
taquiren. Man hat den Vortheil in diefer 
Art von Battaillen , daß man dem Seind 
einen Flügel verfaget , und Dadurch den ans 
dern Flügel, mit welchen man den Feind at- 
taquiret, verftärfet , mithin hat man feine 
ganze Force auf einen Flügel, mit welchen 
man den Feind in die Klanque nimmt. 
2... Der vechte. Flügel thue allen Effort, Pl. 59. 
ein Corps Infanterie A aus dem 2ten Trefs Fire ei⸗ 
fen- ziehet fich unvermerkt ind Holg nah B, ' 
um die feindliche Eavallerie auf der Flanque 
zu attaquiren, und zugleich. die Attaque von 
der Cavallerie C zu profegirenz einige Regi⸗ 
menter Dragoner und Dufaren D, läßt man 
dem Feind in Rüden fallen, darauf läßt 
man die Armee.avanciren, fobald die feinds 
liche Savallerie- gefehlagen ift, fodann attas 
quiret die Infanterie B aus dem. Wald, Dig 
Cr). @teinterte im Jahre 1692- 
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von den Feind inder Flanque, während der 
Zeit daß die Infanterie E felbe in der Front 
nimmt. Den linken Flügel F muß man nicht 
eher anruͤcken laßen, bis der linke Fluͤgel 
des Feindes voͤllig geſchlagen iſt. 
r Die Vortheile einer folgen Pofition 
find; 
ıtens: Kann eine Anzahl Truppen fich 
mit einem fuperieuren Corps meßen, 
otend: Attaquirek ein Theil der Armee, 
von einer decifiven Seite. 
stend: Wenn man gefihlagen wird, fo 
ift nur ein Theil der Armee gefplagen, die 
noch übrigen 3. Theile, welche noch frifch 
find, dienen die Retraite zu machen. 

Bevor man die Difpofitionen zur Atfas 
que maht, muß man wohl die Stärfe 
und Schwäche des feindlichen Poſtens, wels 
ehen er bezogen hat, obferviven. Alsdann 
greifet man denfelbigen Ort an, wo man dem 
wenigften Widerftand zu befürchten hat. 

Es find Generale , melde ſupponiren, 
daß die Attaquen im Eentro einer Armee Die 
beften wären; es iſt nicht ohne, daß, wenn 
man gluͤcklich iſt, man Die Attaque vergrößern 
müßte, und wenn man durchbricht, fo macht 
man einen Theil des Zeindes, nad feinen 
sechten, den andern nad). den Linken zuruͤck⸗ 
weichen. : 
Es iſt gewiß, daß, indem man das 
Centrum forcivet , bie Blügel verloren find, 
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und daß man in dergleichen Attaquen die volls 
Fommenften Siege zumege bringet. 

Da der Feind zwey groffe Städte, und „Pl. 60 
zwey Dörfer auf feinen Flügel hätte, fo m i⸗ 
läßt man das Centrum mit 5. Bataillonen A 
aftaquiren , und unterflüget felbe mit 4. 
oder mehreren Bataillonen B; beyde Linien 
von den aftaquirenden Bataillonen müßen 
en Echec geſtellet feyn. 

Wenn fi Dörfer vor der Armee, oder 
auf den Flügen befinden , fol man felbe 
anſtecken laßen, jedoch muß man dabey beob⸗ 
achten, daß der Wind den Rauch nicht 
in das eigene Lager treibt. Die Attaquen 
der Dörfer find fehr gefährlich, denn ſelbe 
koſten zuviel Leute, dahero follte man felben 
ſoviel möglich ift, ausweichen; jedoch wenn 
ſich einige von Stein gut gebauete Häufer 
vor der Armee befinden, fo Fann man fich 
deren bedienen, und befeßet felbe mit Infan⸗ 
serie, um daraus auf den Feind zu feuern, 
und ihn in währender Bataille zu incommos 
diren. 

Es if nicht genug, daß die Armee fich einen 
guten Poften genommen hat, um nur von dem 
Vortheil der Artillerie zu profifiven, man 
muß auch auf einmal folhen Poften verlafs 
fen, und den Feind attaquiren Fönnen. Es 
ift gewiß, der Feind, welcher dergeftalt, 
anſtatt vorhin attaquiret zu haben, felbft an« 
gegriffen wird, ſiehet Dadurch fein Vorha⸗ 
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ben auf einmal vernichtet; denn alle Sachen, 
die man unter dem Feind unternimmt, ohne 
daß er ſich dergleisyen verfehen habe, vers 
fprechen einen großen Effect. 

Eine dergleichen Art von Bataillen ge= 
hoͤret unter die von denen befien, weil man 
pemeiniglich an dem Orte, welcher der ſchwaͤch⸗ 
‚fteift, attaquiret. Dahero ſoll man bey derglei⸗ 
chen Gelegenheit feine Jufanterie nicht feuern 
laßen, aus Urſach weil man dadurch nur 
aufgehalten wird, und den Sieg nicht die 
Angahl ver todgeſchoßenen Feinde, ſondern 
vieimehr das Terrain, welches man gewin⸗ 
net, zu wege bringet. Die Hauptſache al⸗ 
ſo wodurch man Bataillien gewinnet iſt, 
daß man in guter Ordnung an dem Feinde 
marſchire, und zu gleicher Zeit ſuche Ter⸗ 
rain zu gewinnen. Die Truppen in einer 
Schlacht gut anzuwenden, iſt eine von den 
Hauptbeobachtungen, dahero ſollte man in 
tinem cupirten und ſchweren Terrain 13. 
Schritte in denen Diſtancen zu denen Eſca⸗ 
dronen geben; in einer Plaine aber, ha⸗ 
ben ſelbe aneinander zu fehliefen. Das Tref⸗ 
fen von der Infanterie muß feine andere 
ntervalle haben, als nur allein diejenigen; 
fo für die Canonen erfordert werden. 

Aber in dem Fall, mo man Retran⸗ 
bements , Batterien oder. „Dörfer atfas 
quirt, auch bey Arriergarden, und Retrai⸗ 
ten muß man die Infanterie und Cavallerie 
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en Echec feßen, auf daß die Corps fi 
ohne Confuſion zuruͤckziehen koͤnnen, oder 
aber auch, daß die erſte Linie gleich und auf 
einmal verſtaͤrket werden koͤnne, wenn naͤm⸗ 
lich die zweyte durch die Intervallen der ers 
fen Linie einruͤcket, bey Retraiten aber, daß 
die Linien fi ohne Confufion referiven, um 
eine Die andere allzeit fouteniven zu koͤnnen. 
Wenn man einen Poſten beſetzet, ſo hat 
man ſich wohl in Acht zu nehmen, daß 
man ſeine Truppen nicht vor Oerter placire, 
wo ſie nicht agiren koͤnnen. Wenn man nun 
die Armee in Angeſichte des Feindes oder ge⸗ 
gen ihm uͤber formiret, es ſey in was fuͤr 
Gelegenheiten es wolle, fo muß man vor die 
Fluͤgel der Armee gewiße Point de Vue ges 
ben, z. E. daß der rechte Fluͤgel ſich nach 
dem Kirchenthurm N, der linke nad) dem 
Baume allegire: dabey wird noch erfordert, 
daß die Generale obferviren , daß fie ihre 
unterhabende Truppen zuruͤck halten, damit 
man nicht eine falfche Pofition nehme. Nach⸗ 
dem an der geſchwinden Formirung der Trup⸗ 
pen vieles gelegen ift, mie auch die Gelegen⸗ 
heiten zu Bortheilen zumeilen geſchwinde Foms 
men; ſo iſt es nicht allggeit nöthig abzuwar⸗ 
ten, bis die ganze Armee voͤllig formiret 
ſey, um alsdann erſt zu attaquiren, denn 
man kann zuweilen auch die durch Verzoͤ⸗ 
gerung mal a propos feinen Wortheil verlie⸗ 
sn; dieſem ohngeachtet, iſt es doch noͤthig, 
Dd a daß 
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daß ein namhafter Theil formiret fen, und 

beſonders muß man trachten, daß die erſte 
Linie zu Stande gebracht wird, wornach man 
ferner die gegebene Ordre de Bataille zu rich⸗ 
ten hat. 

Man trachtet gleich ſeine beyde Fluͤgel zu 
unterſtuͤtzen, oder wenigſtens einen, und zwar 
denjenigen, ‚mit welchem man feinen Hauptef⸗ 
fect thun will, den andern Flügel aber muß 
man dergeftalt anfehnen , damit er demjes 
nigen, mit welchem man agirt, zu Hülfe kom⸗ 
men kann, und nit wie ber Marfchal von 
Villeroi, welcher bey Ramillies geſchlagen 
wurde, weil er ſich dergeſtalt poſtiret hats 
‘te. Sein linker Flügel war ihm ganz unnüße, 
und der Feind brauchte feine ganze Force ges 

gen den rechten Zlügel der Franzoſen, wel⸗ 
eher ſolchen nicht reſiſtiren konnte. 
Die Attaquen der Batterien von «La 
nonen, befonder8 wenn fie mit Cartetſchen 
geladen find, machen eine erſchreckliche Ver⸗ 
wüftung in den Bataillons, welche fie at⸗ 
taquiren; dahero wenn man in einer Batails 
fe eine Batterie von 15. Canons wegneh⸗ 
men wollte, die man nicht fourniten kann, 
fo machet das Feuer von den Canonen, und 
das von der Infanterie, fo die Batterie fous 
teniret fie unuͤberwindlich; nachdem aber der 
Feind einigemal repoußiret wird, fo will die 
Infanterie den Feind verfolgen, und vers 
Läße ihren Poften, durch Diele Bewegung 
macht 
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macht man feine Canonen unnlge, und da 
der Feind feinen Angriff erneuert, fo kommt 
er mit feiben zugleich an die Batterie, und 
bemeiſtert ſich derſelben. Zum Beyfpiel: _ Plan 6a, 

Der Feind hätte feine Pofition in A, bie 
‚Batterie wären in B, und die Infanterie, 
welche fie fouteniret, in C; man laͤßt von 8. 
Bataillonen die Attaque in zwey Linien en 
Echec formiren, hinter felbe ſetzet man eis 
nige Efcadronen Hufaren, und Dragoner in 
D, welche die herausgerudte feindliche Its 
fanterie in die Slanque zu nehmen hat, Man 
laͤßt alfo die erfte Linie die feindliche Bat⸗ 
terie nur ſchwach Bid in E attaquiren, und 
alsdenn zieher fie fich wieder durch die Inter⸗ 
vallen der zwepten Linie bis in H zuruͤck, das 
‚mit der Feind durch dieſe verftellte Retraite 
betrogen wird, und zum verfolgen eile, und 

. feinen Poften verlaffen möchte. 

Diefe Bewegung des Feindes nimme 
man zum Zeichen, daß man vorwärts mars 
ſchire, und. mit aller Standhaftigfeit atta=, 
quire, Die ate Linie I attaquiret die feind- 
liche herausgeruͤckte Infanterie, und die er= 
fie £inie von H attaquiret Die Batteriein K, 
die Dragoner uno Huſaren D, fallen der 

. feindlichen Infanterie in L in die Flanque; 
anbey muß. man. bey Nehmung der Poften 

‚wohl. obferviren , daß man fuche die Ans 

„Höhen zu occupiren, ingleichen feine Slügel 

wohl anzulehnen, 
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Wenn man aber in einem freyen Feld Bas. 


Kaillien liefern muß, wo der Feind feine Des 
wegungen frey, und fi vielleicht ein Corps 


zu feiner Difpofition gelaffen bat, welches 


der Armee vieles zu ſchaffen machen kann; 


ſo muß man, wenn man einen Fluͤgel haͤt⸗ 
te, welchen man nicht unterſtützen koͤnnte, ſel⸗ 


ben durch das 2te Treffen Dragoner debor⸗ 
diren (uͤberfluͤgeln) laſſen, die Huſaren, 
welche die dritte Linie machen, muͤßen wieder 
die Dragoner debordiren (überflügeln), aus 
der Urfache, wenn der Feind eine Bewegung 
machen follte, um die Cuiraßier vom erften 
Treffen in die Flanque zu nehmen, fo fallen 


ihm die Dragoner und Huſaren indie $lanz 
quez auf ſolche Art haben Die Cuiraßiers 


nichts zu beſorgen. Z. E. 
Die Armee ſtuͤnde in A, ihr linker Fluͤ⸗ 


gel iſt an den Fluß unterſtuͤtzet, der rechte waͤ⸗ 


re ganz ftey; ; dahero ſoll man durch das 
ate Treffen Dragoner B, und durch das zte 
Treffen Huſaren C, den rechten Fluͤgel des 
bordiren (uͤherflügeln) laſſen. 

Auf den linken Fluͤgel ſetzet man 3. Ba⸗ 
taillons D in die Intervallen der beyden Tref⸗ 
fer: das 2teTreffen bleibet jederzeit 300, Schritt 


von dem erften entfernet, aus der Urfach, wenn .. 


man einige Intervallen in dem erſten fichet, daß 
ſelbe durch eine oder mehrere Bataillons aus 
der zweyten Linie erfeßet werden Fünnen. An⸗ 


bey fonteniren Die Bataillons D, die Ca⸗ 


vals 
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vallerie, wenn fie gefihlagen würde; uͤber 
diefes noch muß man in denen Plainen eine 
Referve E von Cavallerie in der Mitteder Bas 
taillong haben, derjenige aber, welcher diefe 
Referve commandirt, muß für ſich agiren, im ' 
Gall ein Flügel Succurs nöthig hat, damit er 
gleich dahin eilen kann: auch im Fall, daf 
ein Zlügel gefchlagen würde dem verfolgens 
den Feind in die Flanque zu fallen, damit 
alfo die Eavallerie Zeit bekomme, ſich wieder 
fegen zu Eönnen, 

Dergleichen Bataillen im ebenen Felde 
laͤßt man durch die Cavallerie anfangen, 
welche in vollem Galop in den Feind eins 
Bricht, die Infanterie laͤßt man in einen 
farfen Schritt an den. Feind marfchiren, 
ohne zu feuern, und wenn der Feind den Ruͤ⸗ 
en gegeben, muß man mit ganzen Battaile 
lons auf ihn marfchiren laßen. 

Wenn man in Linie zu Liner DBataille 
anmarſchiret, es ſey nun rechts oder links, fo 
müßen alle Abtheilungen und Bataillons 
dichte angefchloßen feyn, daß, mern man ' 
anfängt aufzumarfchiren, fih alles auf das_ 
geſchwindeſte formiren koͤnne. 

Marſchirte man en Front, ſo muß die 
Diſtance der Bataillons gut gehalten wer⸗ 
den, damit kein Gedraͤnge noch Oefnung ent⸗ 
ſtehe. 
Die großen Canonen pflanzet man bey An⸗ 
fang der Action auf die Anhoͤhen, die Re⸗ 
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gimentsſtuͤcke Bey a3. oder so, Schritte vor 
die Front der Linie, felbe avanciren mit der. 
Zufanterie, und da der Feind weicht, fo“ 
laͤßt man die großen Canonen avanciren, um 
dem Feind einige Decharchen nachzugeben. 
Die Armee waͤre in A, zwiſchen den Inter⸗ 


vallen der beyden Treffen auf jeden Fluͤgel 


3. Bataillons B, auf den Extremitaͤten 
der Cavallerie einige Bataillons 03 man 
laͤßt alsdann von dieſen Bataillons und von 
den Flügeln der Infanterie die feindliche 
Cavallerie canoniren, und da die feindliche 


Cavallerie einen Flügel der Cavallerie re 


pouffiren würde, fo kann fie felbe nicht vers 
folgen , indem fie fonft ſich zwiſchen zwey Feuer 
feßen würde. Da aber die eigene Cavallerie 
gluͤcklich wäre, fo läßt man die Bataillons 
aus B in C ſchwenken, um die Front zu 
verlängern, alsdann nähert fi die Infans 
gerie der vom Feinde, bie fiegende Caval⸗ 
Ierie aber muß der vom Feinde Feine Zeit 
laßen fich wieder zu formiren, fondern fie 
muß folcye in guter Ordnung verfolgen, und 
fo viel fienur immer Fann, von ihrer Infans 
terie coupiren, 

In dem aten Treffen vermifchet man 
zwifchen der Sinfanterie einige Efcadronen . 
Dragoner D, aus der Urſach, weil, wenn man 
gewahr wird, daß der Feind zu meichen 
anfängt, man gleich. die Dragoner D auf felben 
detachiren muß, 

Da 
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Da man nun den Feind aufoben befehries 
Bene Art in eine gänzliche Confuſion gebracht 
bat, fo läßt man felben von Dufaren ver⸗ 
folgen, bis an das erfle Defilee, dieſe aber 
von Euiraßier fouteniren. Die Dragoner 
ſchicket man nach der Seite von der Retraite, 
um die Flüchtigen der feindlichen Infanterie : 
zu Sefangenen gu machen, 

Wenn man nun den Sieg volllommen 
erhalten bat, fo ſchicket man ein Detaches 
ment dem Feinde nach, fodann forget man 
für die Bleffirten, und bringet felbe in die 
Spitäler, welche man ſchon im voraus zus 
recht richten laͤßt; zuerſt forget man für 
feine, doch fo, daß man auch das menfchlis 
liche Mitleiden gegen die von dem Feinde nicht 
vergißt. 

Anbey muß man die Armee wieder nach 
der Regel campiren und ſich nicht durch die 
Sicherheit einſchlaͤfern laßen. Man kann eben⸗ 
falls detachiren, um entweder dem Feinde 
die Retraite zu coupiren, oder aber ſich ſei⸗ 
ner Magazins zu bemeiſtern, oder aber auch, 
einige Staͤdte zu belagern. Ueberhaupt ſoll 
man ſich nicht einbilden, alles gethan zu ha⸗ 
den, wenn noch etwas zu thun übrig geblie⸗ 
ben iſt. 

Da man aller angewendeter Sorgfalt ohn⸗ 
geachtet doch ſo ungluͤcklich waͤre, die Bataille 
zu verlieren, und man ſaͤhe, daß eine Affaire 
ohne Reſource iſt, und man die Bewegungen, 
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die der Feind machet, nicht verhindern, noch 
ſolchen weiter wiederftehen Eönntes fo muß 
man bey Zeiten die Infanferie vom aten 
Treffen nehmen, und wenn man ein Defilee 
in der Nähe hat, felbiges mit Infanterie 
und Canonen befeßen, sie bey der Res 
traite gefagt worden, und alsdann das 
erfte Treffen ganz langſam zuruͤckziehen. 
Hätte man aber Feine nahe gelegene Defilee, 
fo laͤßt man das erfte Treffen durch 
die Infanterie des 2ten Treffens retiriren, 
und auf 300. Schritt davon wieder formiren, 
darauf ziehet fih Das zweyte gleichers 
maßen wieder zuruͤck, die Eavallerie, was 
noch übrig geblieben iſt, zieht man an fi, 
oder formiret ein Quarre, um die Res 
traite zu ſchuͤtzen. 

Wenn man aber geſchlagen hat, ſagt der 
Koͤnig von Preußen, wozu wird aber die 
Kunſt zu ſiegen dienen, wenn man nicht von 
ſeinem Vortheil zu profitiren weiß, das 
Blut der Soldaten ganz umſonſt zu ver⸗ 
gießen, waͤre ſo nichts anders, als ſie un⸗ 
menſchlicher Weiſe zur Schlachtbank fuͤh⸗ 
ren, und in gewiſſen Faͤllen den Feind nicht 
verfolgen, um ſeine Furcht zu vergroͤßern, 
oder mehrere Gefangene zu machen, iſt in 
gewiſſer Abficht nichts anders, als eine Sas ' 
che , die nur allererft vecidiret worden, Zur 
neuen Unterfuchung zu bringen. Indeſſen 
kann der Mangel derer Vivres und der grofs 
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fen Aatiquen eine Armee verhindern, die 
Ueberwundenen zu verfolgen. 

Wenn alfo ein General die Bataille lies 
ferf, fo muß man im voraus alles darzu 
präpariren laßen, was dazu erfordert wird, 
Dahero hat man auffo viele Tage das Brod 
ganz fertig zu halten, damit kein Mangel 
an Vivres fey. 





Neun und zwanzigftes 
Kapitel. 
Von den Cantonirungen. 


E⸗ giebt verſchiedene Faͤlle, wo ein Gene⸗ Turpin. 
nergl gemeiniglich feine Armee in die 
Santonirungsquartiere verleget. Der erfte 
ift, wenn er gar zu mweit von dem Lande, 
wohin er den Krieg fpielen will entfernet 
ift, und feine Armee zeitig aus ihren Quarz 
tieren aufbrechen und an die Graͤnze rücken 
läßt, damit fie auf den erften Sal, und 
Befehl marfchfertig fey , und in des Feins 
des Land einruͤcken Fönne, Der andere Fall 
if, wenn es noch fehr frühe im Jahre, und 
man Doch Zeit gewinnen will, die Magazine 
hinterwaͤrts anzulegen, 
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Die Sicherheit der Cantonirungsquar⸗ 
tier beſtehet in den Detachements, welche 
urabläßig recognoſciren gehen, in den aus⸗ 
waͤrts gemachten Diſpoſitionen, durch welche 
der Feind ſich zu naͤhern verhindert wird, 
und in den zu rechter Zeit gegebenen Nach⸗ 
richten, damit die Truppen das Gewehr er⸗ 
greifen, und in der Verfaßung ſeyn koͤnnen, 
den Feind zu empfangen. Die Lage des 
Landes muß bey Verlegung der Truppen 
zur Regel dienen. Iſt es ein ebenes Land, 
ſo muß die Infanterie in der Mitte, die 
Cavallerie auf beyden Fluͤgeln, alle zuſam⸗ 
men aber in zwey Linien, und hinter ihnen 
eine Reſerve ſtehen, welche aus einigen Bri⸗ 
gaden Infanterie, und allen Dragonern be⸗ 
ſtehet. Iſt es ein Land, das viele Gebuͤſche 
und kleine Ebenen dazwiſchen hat, ſo ſchei⸗ 
net es vortheilhaft zu ſeyn, zur Cavallerie 
einige Pelotons oder Diviſionen Infanterie 
zu legen. Iſt das Land bergigt, wo die 
Cavallerie nicht viel Nutzen ſchaffen kann, 
ſo legt man ſolche hinter die Infanterie, doch 
kann man hiervon nur allgemeine Regeln ge⸗ 
ben 5 die Lage des Landes, und die Um⸗ 
fände beffimmen die WVertheilung und die 
Manoeuvres der Truppen. Es giebt auch 
Gelegenheiten, wo man nur einen Theil der 
Armee cantoniren läßt, ‚und. zwar nur den⸗ 
jenigen , der am meiften gelitten :hatz es 
muß aber diefer Theil fo nahe geleget — 

da 
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daß er geſchwinde zu den andern, die im 
Lager ftehen, ftoffen könne. Man muß die 
Armee in ihren Quarfieren, weder allzumeit 
auseinander, noch allzu nahe zuſammen vers 
legen. Denn jemehr man fich ausbreitet, 
den Truppen Gemaͤchlichkeit zu verfchaffen , 
defto weniger hat man feine Macht beyſam⸗ 
men, umd ift folglich um ſoviel weniger im 
Stande, den Anfällen des Feindes, die er 
auf einige Quartiere machen kann, zu begeg⸗ 
nen. Ueberhaupt müffen die Sanfonirungen mes 
niger Platz, als die Winterquartiere, eins 
nehmen, und alfo die Truppen enger beyfams 
men liegen, 

Der commandirende General giebt tes 
gen der Manoeuores, die jede Ark von Trup⸗ 
pen machen, und wegen des Orts, wohin 
fi felbige nacy den Umftänden und dem ges’ 
gebenen Zeichen verfügen follen, gemeßene, 
und zwar firiftliche Befehle, 

Die Hufaren, welche jederzeit vorwärts 
fiehen, fobald fie Kundfaft haben, daß 
der Feind im Marfihe ift, ziehen fich nicht 
wie die übrigen Truppen nad) dem allgemeis 
nen Sammelplaß , fondern, ‚nachdem fie dent 
General und allen Quartieren Nachricht da⸗ 
von gegeben, fo verfanmlen fie fich auf ih⸗ 
rem befondern Waffenplatz, und marjchiren 
“ von da vorwärts, um den Feind eine Weis 
le aufzuhalten, Damit der General Zeit ges 
wine, die Truppen an fih zu ziehen, und 
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die noͤthigen Voranftaltungen zu treffen. Das 
mit die Hufaren nicht zu weit zu marſchiren 
haben, wegen der Patroullien, fo thut man 
wohl, wenn man diefelden in die erſte Linie 

verleget. 
Wenn man die Front durch einen Fluß 
decken will, fo muß man die Bruͤcken mit 
Infanterie befegen, diejenigen, welche übers 
flüßig find, abwerfen laßen, damit die Wa⸗ 
chen vermindert, und die Truppen nicht ohne 
Noth mitgenommen werden; die übrigen 
aber , an deren Erhaltung etwas gelegen ift, 
verfehanzen ; man muß auf die Zurthen wohl 
Achtung geben, und felbige entweder beſetzen, 
oder undrauchbar machen laßen; laͤngſt dem 
Fluße in gehoͤriger Weite von einander Po⸗ 
ften, und zwiſchen ſelb gen Schildwachen aus⸗ 
ſetzen, weiche einander zurufen Können; übers 
haupt aber niemals vergeßen, daß der Feind 
in der Nähe ſey, oder ihn wenigſtens ſich ſo 
wachfam vorſtellen, daß er auf alle Geles 
genheit lauren, und in kurzer Zeit einen ſtarken 

Marſch thun koͤnne. 
Die Armee hat hier hinter zwey Fluͤße 
die ihre Kette gezogen, Das Hauptquartier 
inCantoni» hat felbe in A genommen, die Cadallerie von 
vungequnme Dong erſten Trefen , ſowohl des rechten und 
gen fol, linken Flügels hat ihre Quartiere in Bz Die 
ganze Infanterie des erften Treffens inC, die 
ganze Cavallerie vom zweyten Treffen hat ſel⸗ 
be in D, die Infanterie aber der zweyten 
Einige 
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„Linie in E, die Cuiraſſier Haben ſelbe Hin- 
‚Fer. der zweyten Linie in F, und ihre Felds 
‚wachen in H von Cavallerie, 
Die Ketten ziehet man laͤngſt des Flußes 
in G, und ihre Feidwachen in Hvon Eavalle— 
rie, der Armee ihren Sammelplag aber in 
A, dieſe letztern Cantonirungsquartiere haben 
‚gemeinigli nur 4. bis 3, Meilen in der 
Front, und find nur an 2, Meilen breit. 

Hinter die erſte Linie wird die übrige 
Infanterie nebſt den Dragonern verleget, und 
daraus die zweyte Linie gemacht. Die Ca⸗ 
vallerie kommt hinter diefe zweyte Linie zu 
ſtehen, damit fie bey der Hand fey, die bey⸗ 
ben. erfien zu unferflügen. Diefe Infante⸗ 
rie und Dragoner der zweyten, und die Cas 
pallerie in der dritten Linie müßen eben fo 
wachſam ſeyn, als wenn fie in der erften 
Linie ſtuͤnden. Es darf einem im Krieg nies 
“ mals. reuen, Daß man zu vorfichtig gewe⸗ 
fen, wenn es nur nicht auf eine. fo uͤbertrie⸗ 
bene Art geſchiehet, daß die Truppen das 
durch unnoͤthiger meife fatiguiret werden. 
Dergleihen Bewandniß hat es auch y wenn 
die Quartiere übel genommen worden, und 
eine Gattung Truppen. die andere nicht uns 
terftügen Fann. Man mag alsdann für die 
Sicherheit berfelben noch fo wachfam feyn , 
fo. fiehen fie Doch immer. in Gefahr, arnges 
griffen, und wohl gar aufgehoben zu wer 
ben... : 

Die 
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Die leichten Truppen feet man vor die 
äußerften Quartiere hinaus, theild um zu 
patrouilliren und vom Feinde Kundſchaft eins 
zusiehen, damit nicht gegen Die Quartiere 
anrüsten Fönne, ohne in Zeiten davon Nach⸗ 
sicht zu haben , theils aud) auf die erfte 
Naͤchricht vom Feinde defto geſchwinder vor 
zuruͤcken, und miftlerweile fie denfelben aufs 
halten, den Truppen Zeit zu geben, daß fie 
die Befehle des Generals vollziehen können. 
Man muß noch außerdem über die Feldwa⸗ 
chen hinaus Partheyen zum recognofeiren des 
tachiren. Selbige gehen mehr oder weniger 
vorwärts, nachdem es die Befchaffenheit des 
Sandes und die Entfernung des Zeindes ers 
laubt, ohne fich gleichwohl allzuweit zu wagen. 

Diefe Detachements dürfen nicht ftark 
fenn, fie werden nicht ausgefchieft, um fih 
mit dem Feinde in ein Gefecht einzulaßen, . 
fondern feine Bewegungen zu entderfen und 
auszufundfchaften, auch zu vermehren, 
daß er unvermuthet auf die Quartiere fals 
len Eönne, Daher find Detachementd von 
10. oder 15. 20. Mann hierzu hinläng- 
lich genug. 

Wäre man aber gefinnt, den Feind in 
feinem Quartiere aufzuheben ; fo ift die Aufs 
hebung der Quartiere eines von denjenigen 
Manoeuvres, welche die Anfchläge des Fein⸗ 
des vernichten , Die Truppen 
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chen, ihnen vieles Ungemach zuziehen und 
ſie allmaͤhlig aufreiben. 

Wenn man ein Quartier aufheben will, 
ſo muß es in der Nacht, oder mit Anbruch 
des Tages gefchehen; ein dergleichen Vorha⸗ 
ben läßt fich leichter bey den Quartieren der 
Cavallerie , als bey denen von der Infans 
terie ausführen, meil diefe gemeiniglich mehr 
auf ihrer Huth if, und es duch Teichter feyn 
kann; jedoch, muß man mehr Lift als 
Gewalt bey Aufhebung der Quartiere ans 
wenden, daß man endlich nach der Kenntniß, 
die man von dem Lande hat, die: Befchafs 
fenheit ihrer Lage wiße, und wie weit fie 
auseinander find „ um feinen Angriff. gegen 
dasjenige zu richten, dem man am fehmerften 
zu Hülfe Eommen kann; das erfte , was 
derjenige, welcher nur eines , oder etliche 
Quartiere aufheben will, zu beobachten hat, 
ift, daß er fo.nahe als möglich gegen dieſel⸗ 
ben anrüude, ohne von dem feindlichen Des 
tachement mahrgenommen zu werden. _ Das 
andere ift, nicht eher gegen die Duarkierg zu 
marfchiren, als bis er feine Difpofition nach 
der Kenntniß des Landes gemacht hat. Es 
trift ſich fehr felten, daß man nicht in einem 
Zande, es mag noch fo offen ſeyn, Deden, 
Höhen, Ravins oder andere veortheilhafte 
Derter finden follte, binter denen man ale 
feine Truppen verjterfen Fönnte. 
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Pl. 65. Da nun der Feind feine Canfonirungs 
Bi ober Winterquartiere beziehete; fo laͤßt man 
nirungs» alſogleich feine Truppen verfammlen, und greis 
quartierat fet felbigen in feinen Quartieren folgender Ark 
sauiren an. Man vertheilet die darzu beſtimmte Trups 
pen in 6. Colonnen A; die Avantgarde B 
machet. man aus Hufaren und Dragoner, 
die vor und feitwärts Patrouillen ausſchicken, 
zugleich ſchicket man einige Dufaren C vors 
waͤrts, welche die feindliche Vorpoſten von 
N zurück zu treiben haben, Die ihnen aufftof? 
fen möchten. Man läßt auch von Dragonern 
die Bruͤcken ruͤckwaͤrts in beſetzen, damit 
das Corps einen ſichern Zuruͤckzug habe. 
Von der Avantgarde werden gleich Huſaren, 
und Dragoner nach E detachiret, welche die 
Quartiere umringen, damit nichts entwei⸗ 
chen Bann. Zu nämlicher Zeit. ſchickt man ein 
Detachement Dragoner nad. F, um bie allda 
befindliche Brücke zu beſetzen, und dieſes Der 
tachement hat fleißig gegen den Feind, wel⸗ 
cher zu Hülfe kommen möchte, patroulliven 
zu laßen. 
Ein Theil der Infanterie attaquiret Die 
Quartiere von vorne in G, der andere von 
der SeiteinH 5 die Infanterie und Dragoner 
aber von I forcirendie Duartiere vom Rüden, 
hinter einem jeden angegriffenen Quartiere ſe⸗ 
Bet man Cavallerie auf die Anhöhe in K, dar 
mit die Quartiere feinen Benftand erhalten 
koͤnnen, über diefe werden noch Dufarenpor 
=. fien 
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ſten nach L vorgefeget, welche ihre Patrouil- 
len“nach Meſchicken. Daher muf man gegen 
das Quartier nicht cher als mit einbrechens 
der Nacht anrücken, und den Angriff um 
Mitternacht oder um ein-Uhr: vornehmen. 
Die Infanterie wird, nachdem die Lage der 
Quartiere beſchaffen ift, in zwey oder drep 
Theile getheilet, und die Cavallerie in’cben 
fo“ viel Corps folget derſelben. Die Hufas 
ven machen mit den: Dragonert ein ganz bei 
fonderes Eorps aus, welches auf den beyden 
Fluͤgeln marſchiret/ die Quattiere in Ruͤcken 
anzugreifen,’ ’In-idiefer Ordnung rücken die 
Truppen in groͤſter Stille gegen Das Quar⸗ 
tier an, und thun auf das erſte Wer da? 
ſogleich den Angriff): die Infanterie mit auf⸗ 
gepflanzten Bajoͤnet, die Cavallerie aber mit 
dem Saͤbel in der Fauſt, um an einem Orte: 
ein udringen 

Waͤhrend dieſet Zeit ſuchen auch die Hu⸗ 
faren und Dragoner, welche dem Quartiere 
ih’ den Rüden gegangen) auf ihtet Seite 
gleihfalls einzubrechen, Die Hufaren vers: 
theilen- ſich in verſchiedene Truppen, damit, 
fein Soldat öder Bauer durchſchleichen kann. 
Die Cavallerie thut auf.ihrer Seite ein glei⸗ 
ches. So wie die Truppen ſelbſt eingedrun⸗ 
gen; muß der den Angriff, commandirende‘ 
General eine ftarfe Wache, auf dem großen‘ 
Platze zuruͤck laßen, die Truppen in alle 
Straßen vertheilen, und ihnen anbefehlen, 

— Ee 2 alles 
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alles nieder zu machen, mas fie vom-Feinde 
unter dem Gewehr finden. 

Gleich Anfangs muß man des Commens 
danten und der Officiers habhaft zu werden 
fuchen. Die Wache, welche auf den Markt 
geftellet worden , muß von felbigen nicht 
weichen ‚damit fie an alle Orte , wo es noͤ⸗ 
thig Hulfe abſchicken koͤnne. Wenn man eine 
ſolche Difpofition macht 5 foift die Niederlage 
des Feindes fo gut als gewiß. 

Wenn man ein Quartier oder einen Pos 
ften aufheben will, der von der Armee ents 
legen, und die Gegend ſchwer zu paßiren ift, 
fo muß man fich nicht daran kehren, daß die 
übrigen feindlichen Quartiere nahe liegen, 
und ihm zu Hülfe kommen Eönnen, fondern 
die Defilees mit einiger Mannfchaft befegen, 
um den Feind aufzuhalten, und mit den 
Efatfor „m Abrigen Truppen den Poften angreifen. 
Dana Eine Armee beziehet die. Cantonirungss 
Sue, Quartiere, nach einer Belagerung oder andern 

Unternehmung, ihre Truppen ausruhen zu 
laffen, bis die Fourage zur Futterung groß. 
genug iſt, wie es der Marfhall von Sachſen 
zu Anfang des Feldzuges 1747. nach der: 
Eroberung von holländifch Flandern machte. 

Man nimmt, menn e8 möglich, feine 
Eantonirungsquartiere in des Feindes Lande, 
oder wenigftens auf der Graͤnze feines eigenen 
Landes, Man muß feine Cantonirungen, 
nachdewm der Feind felbft oder: feine Pläße 

mehr 
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mehr oder weniger entfernet find ‚ allzeit unter 
Bedeckung eines Flußes, Holzes, Bachs, 
Raving , oder eines groffen Defilee neh- 
men, .felbige auch fo austheilen, daß die 
Armee darinnen gleichfam in Schlachtordnung 
fiehe, und fich die Truppen der erften Linie, 
in den Dörfern längft der Front der Quar⸗ 
tiere, Die aus dem zweyten aber in den weis 
ter zuruͤck liegenden Dörfern befinden. - Dess 
gleichen ſoll man vor einem jedem Quartiere 
Wachen ausfegen,. und wenn die Armee nicht 
durch etwas gedecket iſt, jedes Quartier bar⸗ 
riadiren, geringe Befeſtungen, und alle 
Aus» und Eingaͤnge verſperren, Infanterie 
und Cavallerie zuſammen legen. Ueberhaupt 
muß man alle noͤthige Vorſicht gebrauchen, 
damit es dem Feinde nicht gelinge, eines von 
dieſen Quartieren aufzuheben, welche daher 
ſo nahe bey einander liegen muͤßen, daß ſie 
zuſammen ſtoßen koͤnnen, ehe der Feind mit 
Macht auf ein Quartier dringet. 

Das Hauptquartier muß man ſo viel — 
moͤglich, in der Mitte, und zwiſchen beyden 
Linien nehmen, damit es ſicher ſey. Die 
Generale bekommen ihre Quartiere nach der 
Ordnung, wie ſie in der Ordre de Bataille 

ehen. 

In Spanien, und in Italien, wo eine 
außerordentliche große Hitze iſt, hat man im Ge⸗ 
brauch, den Truppen Sommer oder Erfri⸗ 
ſchungsquartiere zu geben. Man theilet in 

Ee 3 die⸗ 
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diefen Ländern die Zeit, ſo lange der Feld⸗ 


zug dauert; in’zwey Theile, und eröffnet 


felbigen zeifiger als im andern Ländern, worin⸗ 
nen man ſonſt Krieg zu führen pfleget. Denn 
wenn ſich der’ Winter‘ daſelbſt ehet endiget, 
fo, findet auch die Cavallerie eher grünes Jut⸗ 
ter im Felde. Die erſte Helfte des Feldzu⸗ 
des gehet in der Mitte des July, odet qu 
Anfange des Auguſtmonats zu Ende; nachdem 
das Jaht mehr oder weniger heiß iſt, und in 
den erſten Tagen des Septembers fängt man die 
Bewegungen vom neuen an Während der 
Ruheheit aber, werden Mann und pferde 
unter Dach* gebracht 3° jedoch muͤßen dieſe 
Quartiere jeberzeit mit ebenderſelben Vorſicht, 
und Sicherheit für ihre Ruhe, als bey ben 
Fourage md Cantonirungstquattieren genonts 
men werden. Bey den Sotmmerquartieren 
iſt nur noch dieſes zu erinnern, daß man für 
a und genugſames Waſſer beforgt ſeyn 
müuße ia NT on 
Man hat bey Nehmung der Cantoni⸗ 
rungsquartiete zu beobachten ©. 3 

Erſtens? daß, in welcher "Gegend 'man 
auch die Armee cantoniren laße, felbige alle⸗ 
Bine geſtalt verleget werde‘, daß kein 


Rartier ſtand angegriffen werden koͤnne, ohne 
Nicht don andern" unterſtutzet ju ſeyn. Zwey⸗ 
“ats daß man abezeit ein vortheilhaftes 
Tetraim zur Wahlſtadt ausſuche, wohin ſich 

alle Truppen auf den erſten Befehl oder er⸗ 
ſte 
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ften Zeichen zufammenziehen muͤßen. Drits 
tens; daß die Wahlftadt dergeftalt gelegen 
ſey, daß mamgemiß-verfichert iſt, die Trup⸗ 
pen Eönnen fich ſchon lange zufammengezogen 
haben, ehe der Seind einem. über. der Hals 
Fommen fann, die Zeit ausrechnet, in wie 
viel Stunden die Truppen, fo am weiteften 
von .der Wahlſtadt ſtehen, daſelbſt eintrefz 
fen koͤnnen. Berner muß man, ehe die Ar⸗ 
mee auseinander gehet, gewiß wißen, wie 
weit der Zeind davon ſtehet, und wenn man 
alsdenn nach der groͤſten Geſchwindigkeit, in 
welcher der Feind. nah unfern Quartieren 
kommmen kann, , die Zeit ausrechnet, fo wird 
man gewiß einfehen koͤnnen, ob man die Ars 
mee. noch ehe der Feind einem über ven Hals 
fommet, auf dem Champ de Batailie zuſam⸗ 
men ziehen kann. 

Diefe Champs de Bataille werden nach 
der verſchiedenen Lage des Landes, worinn 
man fich. befindet, auf unterfipiedene Arten 
genommen, Einige-vor der Fronte der Quar⸗ 
tier , andere im Centro derſelben, manch⸗ 
mal zieht man ſich auch mit felbigen zurück, 
und ſetzet ſich hinter einen Fluß. Ueber 
dieſes wenn man genau unterſuchen will, wie 
geſchwind einen der Feind in. den Quartieren 
überfallen. kann, fo muß man nicht. nur tifs 
fen, tie weit er davon ſtehet, fondern auch 
ob feine Armee Dichte beyfammen, denn. in 
| | Era... Die 
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die ſem Fall Tann ſolches geſchehen in der * 
ſchwindigkeit. 3% 
Stehet ·er in "Eamtonirungequartieren, * fo 
muß man wißen, ob er feine Teuppemin der 
Geſchwindigkeit, und ohne daß man DIE Nach⸗ 
richt davon noch zu rechter Zeit erfahre, zur. 
ſammen ziehen koͤnne. Geſetzt feine: Quartiere 
wären weit entfernet, fo muß man wiſſen, 
ob die Wege, auf welchen er auruͤcken ann, : 
gut oder ſchlecht ſind, ob ſelbige viel Defilees 
haben oder nicht, und uͤber dieſes muß man 
nöch in Erwegung ziehen, ob die Quartiere 
durch groſfe oder. kleine Fluße gedecket find, 
Wer ob die Front ‚won: welcher der Feind 
gr Serien „frey oder offen fep. ' 
LEPSBCTIE/ RT BT 5725 1 BEL Bu 5.3 
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niv es die üble Witterung: ben Armeen 
wicht / erlauben am Felde zu ſtehen, legt 
man ſelbige in⸗ die Winterquartiere, ſowohl 
daſelbſt ausguruhen, als auch ſich wieder zu 

reeroutiren, uud in den Standzu ſetzen, Daß fie 
bey Zeiten wieder ins Feld riicken Finnen. Die 
Kennmiß des Landes ift hierzu unumgängs 

IM 5 lich 


— 


—A Ax 


lich noͤthig, beſonders wenn man die Trup⸗ 
pen in einem waldichten und bergigten Lande 
in die Winterquartiere verlegen fol jemehr 
es ſchwer und unmoͤglich ſcheinet im Rüden: 
angegriffen zu werden, deſtomehr Vorſicht 
muß man anwenden. Ueberhaupt muͤßen 
die Quartiere ſo gut ausgetheuet ſeyn daß 
ſie das eroberte Land decken, mit ihrem rech⸗ 
ten und linken Fluͤgel an eine Veſtung an⸗ 
ſchließen, und die Truppen ihrer erſten Linie 
fosiel möglich; hinter. einem: Fluße legen. . > 

» Außer. den: Berfipanzungen, wonit man 
einen: jeden Flecken und jedes Dorf r das: in 
der : Front der Quartiere. liegety befeftigen 
muß, laͤßt man auch noch in einem gebuͤrgig⸗ 
tem Lande Abſchnitte in die engen Paͤße auf 
den Wegen, die nach dem Quartieren führen, 
anlegen und ſelbige mit Schlagbaͤumen verſe⸗ 
hen, damit die Detachements aus⸗ und ein⸗ 
kommen koͤnnen. Die Abſchnitte werden von 
der Infanterie. auf das genaueſte bewachet; 
auf die Hoͤhen werden: Schildwachen aus⸗ 
geſtellet, um Nachricht zu geben, wenn ſie 
Truppen erblicken, jedoch mit dem Verbote, 
nicht zu ſchießen, damit der Feind glaube z‘ 
die Duartiere ſeyn nicht auf ihrer Hut, und 
man: ihn in einen «Dinterhalt- Inden: und zu / 
ruͤck weiſen koͤnne, daß er-ein andermal nicht 
wiederkomme, oder ſich den — na⸗ 
here, und: ſie meer J 


an 
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Die Cavallerie wird allezeit an die zwey teLinie 
verleget, vornaͤmlich in einem gebuͤrgigen 
Zande, wo man ſolche nicht brauchen kann. 
Man lege ſie vielmehr in Die Gegenden, wo 
wenig Gebuͤrge, viel Ebene und: die mehreſte 
Fourage iſt. Sie muß ſolcher Geſtalt liegen, 
daß ſie dem Anfalle des Feindes nicht ausge⸗ 
ſetzet iſt, weil fie nicht: agiren J"und>fich uns 


moͤglich —* die Infanterie wehren kann, 


mit der fie der Feind unſtreitig in dergleichen 
Gegenden angreiffen wird. Mithin muß man 
ſith beh Austheilung der Winterquartiere all⸗ 
jeit nach der⸗Entfernung des Feindes, und 
nach ver. Beſchaffenheit des. Landes: richten. 
Beſonders, wenn der General feine Quar- 
tiere: in einem eroberten Lande anleget: fo hat 
et vielmehr Vorſicht, als im einens jeden ans 
dern Lande anzumendeny weil er ſich in Dies 
ſem Fälle näher an dem Feinde befindet, wel⸗ 
cher niemals ruhig ſeyn wird, und gegen wel⸗ 
chen man alle Wachſamkeit vonnoͤthen hat. 
EEE hat er allezeit die Einwohner des 
Landes zu befürchten, welche allemal mehr 
Neigung Bor? ihren. erſten Herrn, als vor 
vem Erdberer zeigen werden. Wenn die Ver⸗ 
ſheelung· der ⸗ Dügrtiere gut geſchehen, und 
jede Gattung‘ von Truppen der andern. ges 
ſchwinde behſpringen kan: fo iſt die Armee 
eben fo ficheny als wenn fie viele Plaͤtze vor 
ſich Hätte ſie kan ſich demnach bequemer von 
den Ungemaͤchlichkeiten des Zeldyuges erho⸗ 
J en, 
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ni Die —S find, ‚Kupepläge, welche 
einzig und allein den Truppen zur Erfriſchung 
dienen Deshalb müßen die Detaſchements 
nicht ſo ſtark ſeyn. Ihre Abficht.ift gar nicht 
den Feind: in: ein Treffen: zu locken: fondern 
fie; werden nur deswegen geſchickt, daß ſer 
wahrnehmen, ob der Feind⸗ eine Unterneh⸗ 
mung im Schilde führe; DR and daß fie ihn 
werhindern auf die Quartiere zu fallen, ehe 
man davon benachrichtiget wied. Derowef 
gen ſind Detaſchements von ao oder 2: Mann 
hinlaͤnglich· Wollte man mehr dazu gebrau⸗ 
hen ’z. ſo wuͤrden die waͤhrenden Winter , 
bgemattete Dufaren nicht im Stande ſeyn/ 
zu gleicher Zeit mit den andern Finn Ipiee 
* im Felde zu erſcheinn. 

»: Im: Iahre:ın632. überfiehder. Prim von 
Sonde die Quartiere des — von 
Hoquincourt, nahm fünf Quartiere eines 
ach dem andern weg, und nothigte die In⸗ 
FfFanterie ſich in Blainean einzuſchließen. 
Paͤtte der Marſchall von Hoquinchurt dem 
Rath des Turenne Gehör; gegehen, fo wuͤr⸗ 
Den feine Quartiere durch den großen. Conde 
nicht aufgehoben. md feine. Cayallerie nicht 
bis vach Bourgogne gejaget worden ſeyn . 
So mahr iſt es, daß man nicht genug Be⸗ 
chutſamkeit anwenden koͤnne, um eine Armee 
—— ſicher zu ſtellen, * 
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ein Generak, er mag noch ſoviel Erfahrung 
beſitzen, ſich niemals durch den Eigendundel 
verführen laßen, und die vernünftigen An⸗ 
fshläge, melche man ihm giebt, Ai. 00M Wind 
fehlagen. .müße. 

- Wennman den Feind in einen Winterquar⸗ 
tieren zu attaquiren geſinnet wäre, fo kann 
der angreifende Theil den Feind um fonief 
leichten: fatiguiren „. weil er nur fo. viel Trup⸗ 
pen ‚als er milk, Dazu anwendet. Der ans 
gegriffene eil, hingegen, iſt unumgänglich 
genöthigef,z. alle ‚die, Seinigen y Oder wenige 


. fen: einen guten Theil davon in Bewegung 


zrleßen, dern er weiß nicht, wie viel Trups 
BEN und von was für einer Seite fie ihn 
angreifen werden, und ob ſolches an vielen 
Orten zugleich geſchehen wird. 

Wie man die Poſten auszuſetzen hat, 
um: Sicherheit in. ſeinen Winterquartieren 
zu haben, iſt in. dem Capitel von den Canto⸗ 
nirungen abgehandlet worden. 

‚ Die. Quartiere muͤßen ſo ausgetheilet 
pn, daß eines das andere unterſtuͤtzen Fan. 
Sn jedes Quartier. muß man ‚yachdem es 
groß. iſt, eine hinlaͤngliche Anzahk Truppen 
legen, damit es ſich ſo lange wehren kan, bis 
die, Teuppen aus den andern Quartieren ih⸗ 
nen zu Huͤlfe kommen. Wenn aber der Ort 
fo groß iſt, daß die Truppen, welche in den 
Quartieren ſtehen, nicht de — 
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folchen zu vertheidigen, fo laͤßt man nur den 
vortheilhafteften Theil deffelben befeftigen, 
und hat darauf Acht, daß die eine Seite dar 
von in das freye Feld führe , damit man 
noch Succurs erhalten koͤnne, wenn auch der 
Feind gleich den übrigen Theil der Stadt in 
feiner Gewalt hat; daß dieſer Theil der hoͤch⸗ 
fie vdn dem Otte ſeye, damit er nicht von 
den Anhoͤhen und Häufern beſtrichen werden 
Eönne, und daß die Verſchanzungen frey lie⸗ 
gen, damit ihnen das Zeuer nicht ſchaden 
Eönne, wenn die Haͤuſer angeſtecket werden. 
In diefe Verſchanzungen werden alle Kriegs⸗ 
und Lebensmirtel des QDuartiers gebracht. 
Die Officier und Gemeine werden darinnen 
oder in den nächft daran gelegnen Haͤuſern 
einquartieret, vornämlich wenn die Einwoh⸗ 
ner den Truppen nicht allzugemogen find. 
Nachdem die Infanterie zu ihren Unter: 
fommen nicht fo viel Platz braucht, als die 
Eavallerie, fo muß man felbige fo nahe zu= 
fammen legen , als-fie mit Bequemlichkeit 
liegen kann. Die Infanterie fol auch nie 
mals ohne Eavallerie und Dufaren verleget 


Effai fur la 
grande 
Guerre, 


werden, weil fie Detachements zum recoge. 


nofciren ausſchicken muß, wozu fie Cavalles 


rie braucht. Im Gegentheil fol auch vie 


Cavallerie niemals‘ alleine ftehen, weil ſich 
die Infanterie beſſer dazu ſchicket, die Quar⸗ 
tiere inwendig zu befegen und zu verfheidigen- 


Wenn 
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Wenn man "die Winterquartiere in des 
Feindes Lande genommen hat, muͤßen bie 
ruppen allezeit in geſchloſſene Orte geleget 
werden’, und vornaͤmich außen, die in det 
erſten Cinte auf ihren rechten Fluͤgel in der 
Mitte, und auf dem linken Fluͤgel einige atı 
ſehnliche Städte beſetzt Halten; wo ein grb⸗ 
fies Corps beyſammien ſtehen fan. Wäre 
aber die erfle£inie der Winterquattiere dutch 
einen Fluß gedecket, den man nicht paßiren 
konnte , [6 kan man die zweyte Linle eben ſo⸗ 
wohl in die Dörfer, als in die Staͤdte ver⸗ 
en. Won der Cavallerie muß man in den 


(2 


rätigpläßen nicht mehr ftehen laßen, als 


man zum Dienft und gewiſſen Vorfaͤllen beit 
Winter über, siöthig zu fenm ertchfet. Aue 


Feuquieies 


Land weiter "hinein verfeget, ? Wil 2° 0 
Bey Vertheilung der Sruppen indie 
Winterquartiete, muß mat’ an die etſte 
Linie" foniet Infanterie legen, als moͤg⸗ 
ũch weil dieſelde die Page und Defilees sche 
fer ats die Cavalletie Bewahren und(ge⸗ 
ſHwinder auf dem Champ de Bataille ti 
tteffen Par, "im Fall die feindliche Armee’ ans 
rcket und die Quartiere aufheben will. 
Rahme man aber die Quartiere in ſeinem ei⸗ 
genen: Lande, fo muß man die Infanterie 
aͤllezeit in die Graͤnzplaͤtze und! indie uͤbrigen 
Stäpre, fo ihnen am naͤchſt en · ſind/ verle⸗ 
J gen, 


übrige Cavallerie wird ruckwaͤrts m das 
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gen, damit felbige nicht ſoweit zu marſchiren 
habe / wenn ſie wieder in. das Feld rücken. 
Es iſt auch nicht genug, daß man. die 
Quartiere aufheben. will „oder aufhebet, 
fondern man muß auch, wenn die Unord⸗ 
nung in felbigen allgemein geworden, Dig. ger 
fhlagenen Truppen. fo lange ‚verfolgen, : big 
man. fie gänzlich ruinirt und zerſtreuet hat; 
Er da, ihre Zerſtreuung auch unfehlbar den 
erluſt ihrer Bagage nach firh gezogen hat, 
fo:ift die Armee auf lange Zeit nicht mehr. ins 
Stande 7 im Felde zu erſcheinen, zumalen, 
wenn ein ſolches ungluckliches Gefechte, zu 
Ende der; Winterquantiere y: oder, „an Anfang 
eines Feldzuges, worfällt, 4.0 su: nn 
Die Armee ficher in Winterquartiere zu le⸗ Puyfesun 
gen, ‚und bequeme Sammelplaͤtze auszuſu⸗ 
shen, wo ſich die Truppen; wenn fie, einander 
nahe ftehen , ‚sufammen. ziehen. koͤnnen, iſt 
eine Wißenſchaft. Man. findet, in. den Ge 
ſchichten fehr viele Erempel von Armeen, ‚Die 
in ihren Quartieren überfallen worden.  ...; 
Man muß auch durch die Signal, den Quar⸗ 
tieren zu erkennen geben, ‚von mas für.einer 
Seite der Feind feinen Angriff formiren will. 
Sogleich wird das naͤmliche Signal durch die 
Canonen, fo in andern, Quartieren ſtehen, 
wiederhohlet, damit man aller Orten hoͤren 
koͤnne, worauf ſich denn die Truppen ohne an⸗ 
derweitige Ordre zuſammen ziehen, Mi 
alle 
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alle ohne die große Bagage , nad) den ihr 
nen angeriefenen Sammelpläßen marfchiren. 
Hätte man feine Canonen, fo müßte das 
Signal durch Allarmflangen oder durch ge⸗ 
machten Rauch in den Quartieren des Tages, 
und des Nachts durch aufſteigende Raqueten, 
worauf die Schildwachen zu fehen haben, geges 
ben werden, um einander Dadurch zu benachrich⸗ 
tigen, uͤber dieſes ſollen Ordonanzen zu Pfer⸗ 
de in Bereitſchaft ſeyn, um auf erſten Al⸗ 
larm es den naͤchſt liegenden Quartieren zu 
wißen zu thun laßen, damit, wenn ſie das 
Signai nicht wahrgenommen haͤtten, ihr 
Marfch durch dieſe erhaltene Nachricht, um 
foviel gewißer fey. 

Durch dergleichen Signal gerinnf man 
mandmal 3. bis 4. Stunden Zeit, um fos 
mehr wenn die Vorpoſten mit dergleichen Als 
farmflangen und Raqueten verfehen find, 
und da fie am erften den Feind gewahr wers 
den, befonder8 wenn felbe gut Patrouiliren 
gegen den Zeind ſchicken, fo hat man Zeit ge: 
nug die Quartiere Davon zu benachrichtigen , 
und die Zufammenziehung zu machen. Die 
zur Kette ausgefeßte Detachements, mügen 
gleich die Annäherung des Feindes durch das 
bemerkte Signal denen erfteren Poften ertheis 
In, damit man die übrigen Quartiere Davon 
benachrichten Fönne. 


Mit 
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Mit.geendigter Campagne gedenfet man . 
an die Winterquartiere , zuerft aber formi⸗ 
xet man die, Kette (Chaine). der Truppen, 
welche die Quartiere decken follen. Die Keks 
ten werden auf dreyetley Art gemacht, näms 
lich; x.) hinter einen Flüß, oder 2.) durch 
Poſten, welche vom Gebuͤrge defendirt mer 
den, oder 3.) durch Protection einiger Bes 
ſtungen. — 

Da man ſeine Kette hinter einen Fluß ge⸗ 
zogen hat, ſo muß man ſich niemals auf die 
Fluͤße verlaßen, indem man ſelbige, wenn 
ſie gefroren ſind, aller Orten paßiren kann; 
ferner muß man die Vorſichtigkeit brauchen, 
an alle ſolche Orte Huſaren zu ſetzen, die 
auf des. Feindes Bewegungen aufmerk—⸗ 
ſam ſind, und beſtaͤndig vorwaͤrts patrouilli⸗ 
ren muͤßen, um zu erfahren, ob der Feind 
nicht irgendwo ſeine Truppen zuſammen ziehet. 
Ueberdies muß man noch von Diſtanz zu 
Diſtanz außer der Kette, Detachements von 
Infanterie und Cavallerie bereit haben, gleich 
zum Succurs anzuruͤcken, wo ſolcher noͤthig 
ſeyn duͤrfte. 

Wenn man aber die Ketten laͤngſt den 
Bergen machet, ſo muß man ſich ſo poſtiren, 
daß, wenn der Feind einen Poſten angrei⸗ 
fet, der mebenftehende Poflen dem Feind in 
Ruͤcken falle, jedoch muß man ſich niemals 
auf die Berge verlaßen , fondern fich jeder⸗ 
zeit des Spruͤchworts erinnern, daß, wo 

Kriegsſchule. Sf eine 
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eine Ziege paßiret, auch der Soldat paßiren 
fan. Was. die Keften der Quartiere andes 
fanget, die durch Veſtungen unterftüget wers 
den, jind in des Marſchalls von Sachſen feinen 
SBinterquarteiren zu finden, welche die beften 
find. Aber man hat nicht allzeit die freye 
Wahl, diefelden zu nehmen, fondern man 
muß feine Kette nach den Terraind machen , 
welche man beſetzet hat. 
Man muß fich eben auch nicht wegen ei⸗ 
rer Stadt, oder um einen Poſten halber in 
denen Winferquartieren widerſetzen, dafer⸗ 
ne fonften der Feind aus diefen Poften nicht 
viel Schaden zufügen. Fan, dem man muß 
jederzeit trachten, den Truppen in den Win? 
ferquartieren Ruhe: zu fchaffen. 
- Bevor man aber die Campagne eröfnet, 
müßen die Truppen in die Cantonirungsquars 


‚tiere geleget werden, und zwar, nach der Or⸗ 


dre de Battaille, fo, daß die Cavallerie auf 
die Flügel, die Infanterie in der Mitte zu 
liegen kommt. 

Man muß auch niemals ehender feine Trups 


pen in die Winterquartiere verlegen , bevor 


man nicht recht ficher ſeye, daß die feindlie 
che Armee fich ganz und gar abgefondert ha⸗ 
be, damit nicht einem wiederführe, mas dem 
Ehurfürften Friedrich Wilhelm gefchahe, da 
ihn der Marchall Turenne 1674 in feinen Wins 


terquartieren in Elſaß uͤberfiele 


Ein 


nal 0 





g Ein und dreyßigſtes 
gapritel 


Bon denen Wintercampagnen. 


Nach der Sefinnung aller großen Feld: ——— 
herrn, ſoll man alle Winterkriege oder Cam⸗ d. Preußen. 
pagnen vermeiden, aus verſchiedenen Urfas 
chen. Erſtens: find fie von allen. Kriegser⸗ 
peditionen die fchädlichften.. Zweytens: were 
den die Truppen durch Krankheiten fehr rui⸗ 
niret. Drittens : Fan man die Truppen nicht 
recrutiren, noch neu montiren. Viertens: 
fann meder die Kriegsmunition, noch das 
Proviantwefen wieder hHergeftellet merden. 
Es ift auch ganz gewiß, daf die befte Armee 
von der Welt dergleichen Campagnen nicht 
lange aushalten wird. 

Es ereignen ſich oft in einem Krieg Um⸗ 
flände, die einen Feldherrn hierzu verbin⸗ 
den, daß er zu dergleichen Verrichtung ſchrei⸗ 
ten muß, jedoch ohne erhebliche Urſache fol 
man feine Winfercampagnen unternehmen. 

Bey dergleichen Wintercampagnen muß 
man die Truppen ganz enge cantoniren laffen, 
daß zwey oder drey Regimenter Infanterie 
in einem Dorf, wenn es fonften gros iſt, zu 
liegen kommen. 

fa Man 
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Man legt auch zu Zeiten die ganze In⸗ 
fanterie in eine Stadt, fo, mie es der Fürft 
von Anhalt machte, als er nad Sachfen 
marſchirte. 

Sobald man ſich dem Feind naͤhern will, 
ſo beſtimmt man den Truppen den Sam⸗ 
melplatz, und marſchirt, wie gewoͤhnlich, 
in etlichen Colonnen. Kommt der entſchei⸗ 
dende Augenblick, daß man entweder die 
feindliche Quartiere uͤber den Haufen werfen 
oder ſchlagen will, fo muͤſſen die Voͤlker uns 
ter freyem Himmel in Schlachfordnung ftes 
hen bleiben. Jede Compagnie macht fodann 
ein großes Feuer an, bey welchem fie die 
Nacht uͤberbleibet; da aber dieſe Arten von 
Befchwerlichkeiten zu heftig find, als daß 
der Menſch fie lange aushalten Fan: fo müf 
fen alle diefe Unternehmungen mit größter 
Geſchwindigkeit ausgeführer werden. Man 
muß Feine Gefahr ſcheuen, nicht wankelmuͤ⸗ 
thig ſeyn, fondern einen lebhaften Entſchluß 
faſſen, und ſolchen mit Standhaftigkeit ins 
Werk richten. 

Man muß fih hüten, in einem mit Be 
flungen befpickten Lande Winterfeldzuge zu 
unternehmen, denn Die Witterung laͤßt nicht zu, 
die Veftungen, deren man fich durch Eeinen 
Ueberfall bemächtigen Fann , zu belagern, 
und man Fann alfo zum voraug verfichert ſeyn, 
daß das Vorhaben, weil deſſen Ausfuͤhrung 
unmoͤglich iſt, vereitelt werde. 

Wenn 
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Wenn man die Wahl hat, fo muß man 
den Bölkern im Winter nur alle mögliche Rus 
be verfhaffen, und damit man den Feind 
bey Ersfnung des Fünftigen Feldzuges zuvor 
kommen Eönne, dieſe Zeit, um alles bey der 
Armee zeitig im guten Stand zu feßen, ans 
wenden, 


nn Lee 
Zwey und drepkiaftee 
Kapitel 


Bon dem ungefehren Zufall md den 
im Kriege fich ereignenden , und nicht zuvor⸗ 
zufehenden Begebenheiten. 


Wenn man von allen Zufällen, die einen 
General in dem Krieg £refien koͤnnen, hands 
Ien wollte, fo wuͤrde diefe Abhandlung ziem⸗ 
lid) lang werden: befonders wird im Kriege 
ſowohl Stud als Geſchicklichkeit erfordert. 

Die Generale ſind mehr als man glaubt 
zu bedauren: jedermann faͤllet über fie, ohne 
fie vorher zu hören, ein’ Urtheil. Unter ets 
lichen taufend Perfonen j die fie beurtheilen, 
findet ſich oft nicht einer, der das kleinſte De⸗ 
tachement anzufuͤhren im Stande wäre. 

Man fäpt zu Zeiten den Entfehluß, den 
Feind durch einen forcirten Marſch einen 

f3 Fluß 


Remarqu. 
des Königs 
v. Preußen. 
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Fluß abzugewinnen. Ein häufiges Regen- 
wetter, welches die Wege fo grundlos mas 
het, oder ein flarfer Nebel Fan dieſe Uns 
ternehmung zernichten, daß das Vorhaben 
nicht ausgeführet werden Fan. Ingleichen, 
wenn die Armee mit fchlechten Lebens und Nah⸗ 
rungsmitteln verfehen wird ;. denn diefes Fan 
Krankheiten unter den Truppen verurfachen , 
dag man gezwungen wird, anftatt offenſive, 
ſich defenfive zu halten. 

Man mußauch auf feiner Hut fepn und 
bedenken, daß ein übel ausgerichteter Befehl 
durch einen Officier bey einer Affaire Die ganze 
Sache verderben Fan. 

Wird ein General Frank, oder an der 
Spiße eines Detachements von Nichtigkeit 
getoͤdtet, fo gerathen viele unferer Maaßre⸗ 
geln in Unordnung; denn zu dergleichen De» 
tachements gehören gute Generale, die 
Muth und Geſchicklichkeit Haben , offenfive 
zu agiren. Wenn es ungeachtet bey aller 
Vorfichtigkeit , die man gebrauchet, dem 
Feind dennoch glüden follte, der Armee einis 
ge Eonvois mwegzunehmen, fo find wieder alle 
Abſichten unterbrochen, und aufgehoben. 

Gefchiehet es, daß der Feind einen Spion 
von Wichtigkeit befommt, deſſen man fich 
bedient hat, fo hat man mieder feine Richt 
ſchnur verloren, und man erfährt alsdann 
von des Feindes feinen Bewegungen nichts 

mehr 
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mehr, als nur dasjenige, fo man von ihm 
ſiehet. 

Zu Zeiten wird man nach der Regel des 
Kriegs verbunden, mit der Armee eine Bes 
mwegung ruͤckwaͤrts zu machen; diefes macht 
oft der Armee den Muth verlieren, hierzu 
gehöret viele Zeit, Truppen, welche ven 
Muth verloren, wieder aufzumuntern. 

Eine Nachläßigkeit von einem zum re 
cognofeiren ausgefchieften Officier, kann eis 
nen General in die gröfte Verwirrung feen. 
Dahero fol man: niemals dergleichen große, 
und wichtige Sacher von einem einzigen 
Menfchen abhängen laßen. 

Wenn man Zlüße zu defendiren hat, fo 
muß man Detachements, oder Patrouillen 
zum recognofeiren nicht anders als eine übers 
flußige Vorfichtigkeit anfehen, man muß ſich 
niemalen darauf gänzlich verlaßen, fondern 
noch viele andere Vorſichtigkeit gebrauchen, 
die allenfalls weit richtiger, und gemiffer find. 

Die Verräthereyen bey einer Armee find 
das größte Unglürk von allem. Der Prinz 
Eugenius pflegte zu fagen,, daß ein Gene, 
neral der nichts zu unternehmen Luft hätte, 
nur Sriegsrath zu halten brauche, Diefes 
ift um ſoviel richtiger, da die Stimmen or⸗ 
dentlicher Weile auf Nein ausfallen. Es 
wird auch die Verſchwiegenheit, eine fo wich⸗ 
tige Sache darinn nicht beobachtet, 

Der 


Vauban. 
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Der König von Preußen ſagt, ein Ges 


neral, dem fein Souverain die Völker ans 


vertraut hat, muß alles allein thun: und 
das Vertrauen, welches fein Herr auf feine 
Verdienſte gefeßt hat, berechtiget ihn, alles 
nach feinen Einfichten zu thun. Inzwiſchen 
ift man verfichert,, -daß .ein General, dem 
ſelbſt ein Subalternofficier einen Rath ertheilet, 
davon Gebrauch machen muß, meil-ein wohl 
gefinnter Bürger fich felbft vergeßen, und 
ohne fih darum zu befummern, ob er felöft, 
oder ein anderer den Weg, um zum Zweck 
zu gelangen , .gewiefen hat, nur das Wohls 
feyn des Staats vor Augen haben muß. 





Drey und dreyßigſtes 
Kapitel. 
Von der Berennung eines Platzes. 


Men man alle nöfhige Borficht angemwens 
det hat, den zu belagernden Ort zu 
ſchwaͤchen, und man will felbigen nunmehr 
berennen, fo ſchickt man fogleich ein ſtarkes 
Corps Cavallerie unter Commando eines 
Generals ab, die vornehmften Zugänge des 
Platzes zu befegen. -Diefes Eorps muß viel 
ftärfer als die Befagung feyn, damit es von 
der⸗ 


en 
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derfelben nichts zu befürchten habe, und im 
Stande ſey, ſich auch den Truppen. zu wis 
derſetzen, die fih in die Stadt werfen 
wollten. 

Wenn in der Gegend um die Stadt, fü 
man belagern mil, fih Ravins, Holz, 
hohe Wege , Moräfte ꝛc. befinden, fo muß 
das Detachement, welches diefelbe berennen 
fol, Infanterie bey ſich haben, um alle dies 
fe Orte zu befegen, damit der Feind dur) 
felbige Feinen Succurs in die Stadt werfen 
könne. In Ermanglung der Infanterie braucht 
man die Dragoner hierzu. Liegt der Plag 
nahe an andern Städten, aus denen et 
Succurs erhalten Fönnte, oder die Befchafs 
fenheit des Landes erlaubet es nicht, ſich fo 
geſchwind aller der Orte zu bemächtigen, 
durch welche ver Feind hinein kommen Eönnte, 
fo berennet man den Platz mit verfipiedenen 
Corps, die aus unterfhiedenen Orten aus⸗ 
marfchiren, und jedes auf dem Orte, den es 
befegen foll, zu einerley Zeit eintrift, umden 
Platz auf einmal von allen Seiten außer dem 
Canonenſchuße zu berennen. Diefes Corps 
muß Tag und Nacht marfihiren, und nicht 
eher anhalten, als bis es ein oder zwey 
Stunden Weges von dem Orte angelanget 
iſt. Es werden nur Eleine Detachements 
commandirt, die von allen Seiten bis gegen 
die Stadtthore flreifen, und alles aufheben, 
was fie außerhalb denfelben finden, Mens 

| 85 (den, 
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fen und Vieh Diefe Detachements müßen 
von einigen Eſcadronen unterftüget werden, 
die fo weit als möglih vorruͤken. Man 
hält fogar etliche Sanonenfchüße aus, um zu 
ſehen, mie weit fie reichen. 

Bevor man die Belagerung unternimmt , 
fo laͤßt man gemöhnlichermaße den Platz 
ehender mit einem Corps oder einer Armee 
berennen (inveftiren) zu dem Ende fchickt 
man einige Täge zuvor ein groffes Detaches 
ment vor diefem oder jenem Pak, und 
läßt diefen Ort von allen Seiten berennen , 
damit der Feind nichts mehr hineinmwerfen 
Fann. 

Das Detachement welches zu diefer Be⸗ 
rennung beordert worden, muß faft Tag und 
Nacht bis auf ı. oder 2, Meilen von dem 
Ort morfhiren, allda muß man fi der 
ganzen Gegend des Plages wohl erkundigen, 


um feine Vertheilung der Truppen, von : 


da aus, machen zu Eönnen. Sobald man die 
verfchiedenen Detachements gemacht, ihnen 
auch den Ort zu ihrer Berennung angemiefen, 
fo rüsten felbe dahin und verbleiben indeffen 
im Hinterhalt, bis fie das Zeichen zum 
anruͤcken bekommen, indeffen müßen fie doc 
Patrouillen gegen den Platz ſchicken, welche 
zu trachten haben einige Gefangene zu bes 
kommen, damit man die Stärke der Guars 
nifon, und andere Wißenſchaft des Platzes 
Erhalten Eönnfe. | 
Auf 
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Auf die gegebene Stund, melde man Plan 66. 
zuerft berechnen muß, wieviei Zeit die Eleiz „ie man 
nen Detachements aus dem Ort A, wovon Detacer 
fie vertheilet worden, bis zu ihren angewie⸗ Sat Kae 
fenen Pla kommen zu Fönnen „ gebrauchen. nen könnte. 

Morauf alle Detachements zugleich aes 
gen die Stadt rufen, und nehmen außer 
den Canonfchuß ihr Lager in B, das Haupt⸗ 
detachement aber in C, damit ſelbes bey ei⸗ 
nem Nothfall denen andern zu Huͤlfe kommen 
kann. 

Von allen Detachements muͤſſen Feld⸗ 
wachen in D, ſowohl gegen den Platz als hin⸗ 
terwaͤrts, wo der Succurs kommen koͤnnte, 
geſetzt werden. 

Des Nachts ruͤcken dieſe Detachements 
jederzeit auf einen Flintenſchuß an den Platz 
an, und mit Anbruch des Tages ziehen fie 
ſich wieder zuruͤck in ihr Lager, des Tages 
hindurch ſoll jederzeit die Haͤlfte in Bereit⸗ 
ſchaft ſeyn, ausruͤcken zu koͤnnen; hinter de⸗ 
nen Lagern ſoll fleißig patrouillirt werden, da⸗ 
mit man ſich wegen eines Ueberfalls ſicher ſtelle. 

Sobald man aber einen Succurs in 
Anmarſch befuͤrchtet, ſo muß man nur ſtar⸗ 
ke Wachen zuruͤck laßen, und mit den uͤbri⸗ 
gen gehet man dem Feind entgegen, ſoweit 
es moͤglich iſt, damit die Fluͤchtigen vom 
Feinde ſich nicht in die Stadt ziehen koͤnnen; 
die zuruͤck gelaſſenen Wachen, haben wohl 
Acht zu geben, damit ſie ſelbe ——— 

J 
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Unter der Zeit, da der Platz berennet ift, 
müßen die Ingenieurd, welche hierzu beors 
dert worden, jederzeit mit dem Commandeur 
ſich wohl die wahre Befchaffenheit des 
Platzes bekannt machen; man giebt ihnen 
auch Eleine Beverungen des Nachts mit, und 
läßt fie von größern unterflügen; der Ins 
genieurofficier hat ſich fo zu Bbefleißen, die 
Kenntniß von dem Orte zu haben, 3. E. daß 
er wiße, ob der Ort regulirt, oder irregus 
lirt ſey, (wenn man Feine Plane davon häts 
te) ob er mit Wafferwerfen , mit trocknen, 
oder naffen Gräben, der bedeckte Weg mit 
guten oder fhlechten Pallifaden ıc. verfehen 
fey. Hievon wird ein ordentlicher Plan 
verfaßet, und alle Stellen angezeiget, mo 
man das Lager, und die Attaque machen 
Fönnte. 

Nachdeme gemeiniglich die Armee, wel⸗ 
the die Belagerung zu unterftügen hat in 5, 
oder 6. Tägen nachfolget, fo muß der Coms 
mendanf diefer Berennung , dem commandis 
renden General von der Armee den Plan 
überreichen , welcher das Lager anordnet , 
und wenn etwas zu ändern wäre, den andern 
„Tag vollziehen, 

Man fee alfo den Fall, daß die Armee 


mit eine vor dem Pla A angefommen wäre das 
Armee den Corps, welches zur Belagerung beftimmet 


ſetzet fi ringsherum in B; hier hat man Feis 
ne volle Circumvallationslinie nicht gezogen, 
nachdem 
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nachdem man ſtark genug iſt, ſondern man 
hat nur Redans und Redouten in C aufges 
worfen, welche die Eircum=und Contravals 
lationslinien auf denjenigen Seiten machen 
müßen, wo man eigen Succurs befürchtef. 
Die Obfervafionsarmee hat ihren Poften in 
D, und zu mehrerer Sicherheit hat felbe 
noch ein Detachement jenfeits des Flußes inE 
gefeget, im Fall der Feind von Daher dem Plag 
einen Succurs fchiefen möchte, , Die Vorpo⸗ 
fien werden in F ausgefeget, um beftändig 
Nachrichten von des Feindes Anmarſch zu 
bringen. 

Bon dem Tage an, da der Plag berens 
net iſt, feet ſich alles in Bewegung ‚ die 
Artillerie und mas zu berfelben gehös 
vet, alle Proviantwägen,, die Bauren 
und Wägen , die ausgefihrieben morden, 
kurz alles bricht von den benachbarten Orten 
auf, und marſchiret in größter Geſchwindig⸗ 
keit nach dem berennten Plage. 
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Vier und dreyßigſtes 
Kapitel. 
Von der Wahl des Orts zur Attaque. 


Traite de N) ee als noch an der Linie gears 
.. ‚beitet wird, muß der General, ber 
par ie Die Belagerung commandirt, ſich diefe Zeit 
Blond, zu Nuge machen, und die dafige Gegend 
genau in Augenſchein nehmen. Er unterfus 

chet alle Orte, von da der Feind gegen ihm 
anruͤcken kann, und braucht alle Vorſicht, 

gegen feine Unternehmung ſich in Sicherheit 

zu ſetzen, und ihm den Angriff ſchwerer zu 

machen. 

Der Ingenieur, welcher die Attaque 

fuͤhren ſoll, recognoſciret zu eben der Zeit 

die ganze Gegend zwiſchen den Linien und den 
Feſtungswerken auf das genaueſte, damit er 

fodann mit dem commandirenden General 
überlegen Eönne , wie viel Attaquen, und 

wie fie geführet werden follen: findet man 

eine Anhöhe nahe bey dem Platz, fo muß 

man fehen, ob es möglich ſey, ſich derfelben 

zu Nuge zu machen, und die Laufgräben 

näher an der Stadt zu eröffnen, oder Bas 

terien dafeldit aufzumerfen, Die von vorne, 

von 
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von der Seite, oderim Rüden die Feſtungs⸗ 
werfe beftreichen Eörmen. 

Läuft ein groffer Fluß dey dem Platz 
vorbey , fo unterfuchet man, ob ſelbiger Ins 
fuln mache, worauf man Batterien anlegen 
ann, um von felbigen gleich zu Anfang 
der Belagerung Breſche zu ſchießen. Iſt es 
moͤglich, und man thut es, ſo wird die Be⸗ 
lagerung um ein merkliches verkuͤrzet. 

Die verſchiedene Feſtungswerke, und 
derſelben mehrere oder wenigere Defenſion 
find überhaupt dasjenige, woraus ſich die 
Stärke der Front eines Platzes beurtheilen 
laͤßt. Je weniger Werke man angreifen darf, 
ehe man an den Hauptwall kommt, je Teiche 
ter wird es ſeyn, demſelben beyzukommen. 

Aus diefem Grunde beftinnme man alfo 
gemeiniglih, von welcher Geite der Angri 
geſchehen fol. Indeſſen Eönnen uns = 
verfchiedene Umftände dahin bringen, daß 
wir ein anders thun. 3. E. Wenn ein Platz 
werfihiedene groſſe Außenwerke hat, dergleis 
chen die Dorn «und Eronmerke find, fo iftes 
zumweilen vortheilhaft, denfelben von Diefer 
Seite anzugreifen. 1.) Weil die Front dies 
fr Werke allegeit wegen ihrer kleinen Flanque 
nur eine ſchwache Defenfion hat. 2.) Weilman 
ſich nach ihrer Eroberung durch die langen 
Seiten derfelben rechter und Tinfer Hand ger 
gen die übrige Defenfton des Platzes decken, 
und in benfelben große und flarfe Logements 

an⸗ 
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anlegen ann, durd die man fich den Beſitz 
der Werke verfichert. Ueber diefes hat man 
auch nach Eroberung derfelben die Bequem⸗ 
lichkeit, daß man darinn die Materialien zus 
fammenbringe, und die Attaque wieder fort⸗ 
ſetzen kann. 
Plan 68.. Wenn num die. Armee bey dem Plag A 
Wie man ihr Lager L rings um felben bezogen hat, 
og wie auch diejenige Seite, mo ein Suc—⸗ 
que fuchen curs zu befürchten wäre, mit Redans M vers 
folle. ſchanzet; fo muß man , che die Laufgräben 
Turin. angefangen werden, die Stellen zur Attaque 
ausfuchen 3 hier Hätte man 7. Stellen zur 
Attaque, B,C,D,E,F, G,H, die Weife von 
diefen Stellen bis zum. bedediten Wege zu 
meflen; man feße alsdann auf der Baſis F, G 
eine Perpendicularlinie i inI, K, um die eauf⸗ 
graͤben, in beliebiger Weite vom bedeckten 
Wege, eroͤffnen zu koͤnnen; geſetzt, man 
wäre in I 1630, Schritt vom bedeckten We⸗ 
ge ab, fo hätte man aledenn bey Nachts⸗ 
zeiten nur 1000. nad K zu gehen, um die 
Laufgräben auf 600. Schritt zu eröffnen. In 
N macht. man den Depot, und die Commu— 
nicationsbruͤcken O läßt. man auch verſchanzen, 
die Feldwachen werden ringsherum in P. 
ausgeſetzet. 
Poyiegu. Zu fernerer Regel einer Belagerung follman 
wißen, daß, wenn der belagerte Ort vor einem 
Fluße lieget, fo müffen ober:und unterhalb defr 
felben Communicationsbruͤcken, und zwar außer 
dem 
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bem feindlichen Canonenſchuße gefchlagen wer» 
den, damit er diefelben nicht zufammen ſchieße, 
und die Truppen ohne Gefahr über diefelben 
von einer Seitedes Flußes zur andern Eommen 
Fönnen. Je mehr man Brücken, und Communi⸗ 
cationen macht, jemehr hilft man dem Uebel ab, 
daß die Armee nicht fo fehr getheilet ſtehet, 
und um fo viel eher Fönnen diefe Corps eins 
ander bepfpringen. Iſt es ein Bach, über 
den man ohne Brücken kommen Fann, fo muß 
man doch foviel Paßagen , als es ſich nur 
thun laßen will, machen. Ingleichen auch 
bey einer moraftigen Gegend, und mo man 
- eine Ueberſchwemmung zu beforgen hat, muß 
man Damme von Faſchinen anlegen , zus 
gleich einige Brüden machen, damit das 
Waſſer, mwenn es angelaßen wird, einen 
Durchzug finde. Die Faſchinen müffen mit 
Pfaͤlen wohl befeftiget, und kreuzweis übers 
einander geleget werden, damit die Arbeit 
von Dauer fey. Der groffe Artilleriepark 
muß nahe bey den Laufgräben zu ſtehen kom⸗ 
men, doc fo, daß er nicht von dem Feuer 
aus der Stadt Schaden leide, dabey man 
in Acht zu nehmen hat, daß er an einen 
ſolchen Ort gefeget werde, welcher fefte, und 
— iſt, und nicht uͤberſchwemmet werden 
ann. 


Kriegsſchule. G Fuͤnf 


466 ee 





Fünf und deehhlgſtet re 
Kapitel. 
Bon Eroͤffnung der Laufgraͤben. 


Wewab⸗ zur Eroͤffnung der Laufgraͤben 
veranſtaltet iſt, wenn der Ort ausger 
ſucht, die Attaquen beſtimmet, die Niederla⸗ 
gen (Depot) aller hierzu noͤthigen Materia⸗ 
lien zu nächft dem Orte, wo ‚die Arbeit ges 
führet werden fol ; angeleget:worden ; wenn 
ver General den Beftand der Wachen in dem 
Laufgräben für die Infanterie und: Eavalles 
vie, fo lange die Belagerung: dauert, und 
wie viel Mannfchaft von: der. Kavallerie: die 
Faſchinen herbey ſchaffen foll,: ingleichen die 
Anzahl der Arbeiter, und was für Truppen 
ſolche bedecken follen, ausgefegt hat z wenn 
der Ingenieur, dem die Anordnung der. Ars 
beit bey der Belagerung aufgetragen iſt, die 


unter ihm ftehenden. Ingenienrs von dem  . 


Entwurfe zu den Attaquen, und. wie fie fish 
dabey verhalten. follen , » unterrichtet hat, 
wenn alles zu der Ausführung in: Bereit 
ſchaft iſt, fo erhalten die. Truppen, melde 
die erfte Nacht: Dienft thun follen, den Be⸗ 
fehl fich fertig gu halten. Ü 
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Die Wache zu den Laufgraͤben verfamms 
let fich gegen drey oder vier Uhr des Nachs 
mittags, marfihiret bey dem angemiefenen 
Ort auf, und hält Befunde, Die Arbeiter 
verfammlen ſich zu gleicher Zeit nicht weit 
davon , und verfehen fich ein jeder mit 
Schanzzeug, einer Faſchine und zwey Pfälen. 
Ingleichen müßen die Ingenieurs bereits 
das Erdreich wohl unterſucht haben, damit 
fie den Arbeitern das Schanzzeug, welches 
am beften dazu gebraucht werden kann, aus⸗ 
theilen laßen. 

Wenn fih der Tag endige, und man 
dasjenige, was man vor ſich hat, nicht mehr 
fo genau unterfcheiden kann, ſo fegen fich 
die Truppen in Marſch, jeder Soldat trägt 
nebſt feinem Gewehre, eine Faſchine auf der 
Seite der Feſtungswerke, von welcher fie ges 
fehen werden Eönnen, und auf diefe Weife 
marfchiren fie an den Ort, wo die Laufgräs 
ben eröfnet werden follen. 

Die Feldwachen von der Cavallerie mars 
ſchiren zugleich ab, die Poſten zu befeßen, 
welche ihr auf dem rechten und linken Flügel 
der Attaquen , oder. nur auf einen von beys 
den, nachdem man es für gut befunden, 
angemwiefen worden, damit fie zur Hand fey, 
die Truppen in den Laufgräben, wenn ein 
Ausfall gefchehen follte , zu unterflügen, 
Man ſiehet foviel möglicy darauf, daß fels 
Bige gedeckt fliehen, und wenn Fein gedeckter 

Gg 2 Ort 
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Ort dafelbft iſt, deffen fie fich Hierzu bedienen 
Eönnen, fo läßt man Epaulements aufwer⸗ 
fen. Jeder Reuter nimmt zwey Faſchinen 
mit ſich, die er bey dem Eingange in bie 
gaufgräben abwirft, fo wie er vorbey reitet. 
Die Grenadier und uͤbrigen Detachements 
marfchiren vor allen Truppen voraus) ihnen 
folgen die Bataillonen von Der Wache der 
Laufgraͤben, und hinter dieſen die Arbeiter, 
welche in Divifionen, jedesu funfzig Mann, 
abgetheilet find; fie marfchiren in zwey Glie⸗ 
dern hinter den Pelotons bis an den Orf, 100 
die Laufgräben eröfnet werden follen, diefeg 
gefchiehet in gehöriger Ordnung, damit die 
Ingenieurs felbige finden, und ohne Ver⸗ 
wirrung an Ort, und Stelle bringen koͤnnen. 
Hierauf laͤßt man die Arbeiter, wenn die 
übrigen Truppen, welche fie unterftügen ſol⸗ 
len, angekommen ſind, vorwaͤrts an dem 
Orte, wo die Laufgraͤben eroͤfnet werden ſol⸗ 
fen, ſtellen. Die Bataillonen, welche den⸗ 
ſelben zugegeben werden, marſchiren ihren 
rechter und linker Hand an den hierzu ange⸗ 
wieſenen Ort auf, werfen ihre Faſchinen ab, 
und erwarten den fernern Befehl. *8 
Die Grenadier ruͤcken funfzig bis hun⸗ 
dert Schritte vor die Arbeiter hinaus, und 
legen ſich auf die Erde, damit ſie, ſo lange 
Bis die Laufgraͤben angeleget find‘, nicht ſo 
ſehr unbedeckt ſtehen. men 
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—Iſt es eine grofe Feſtung, und man 
hat Urſache, einen Ausfall zu befuͤrchten, 
ſo ſetzen ſich die Bataillonen von der Wache 

der Laufgraͤben zu eben der Zeit in Marſch, 
da man auszuſtecken anfaͤngt. Hat man aber 
von dem Platze nichts zu befuͤrchten, ſo mar⸗ 
ſchiren ſelbige nicht von ihren Poſten ab, als 
ohngefaͤhr eine Stunde vor Tags. 

Wenn die vorwaͤrts ſtehenden Schildwa⸗ 
chen der Grenadiere einige Truppen ankom⸗ 
men ſehen, oder hoͤren, ſo geben ſie nicht 
Feuer auf ſelbige, ſondern ziehen ſich ganz 
ſtille an den Trupp zuruͤck, von dem ſie 
ausgeſtellet worden, und melden es dem 
Officier. Die: Grenadier ziehen ſich ohnge⸗ 
faͤhr eine halbe Stunde vor Tages Anbruch 
zuruͤck, marſchiren außerhalb der Parallele 
halb rechts, und: halb links weg, und ſetzen 
ſich auf beyde Fluͤgel. Desgleichen ſoll man 
alle Abend einige Detachements gegen den 
Platz ſchicken, damit die Beſatzung gewohnt 
werde Widerſtand zu finden, und ſich nicht 
zuweit ins Feld heraus wagen duͤrfe. 

Auf jeden Arbeite rrechnet man vier Fuß, 
und das iſt alles, was man von ihm vers 
langen Fan, ſagt le. Fevre, ‚wenn man will, 
daß er fich nur einiger ‚maßen in die Breite 
oder Tiefe: eingraben- ſolle. Die Officiere 
und Feldwebel unter deren Commando die 
Arbeiter. ftehen, fehen darauf, daß diefels 

— G3 ben 


Vauban. 


40 vo 


% 


ben, in ber Zeit, da man: die übrigen an⸗ 
legt, nicht von ihren Faſchinen weglaufen. 
Die Erde wird von den Laufgräben alles 
zeit gegen den Platz zugeworfen. 


— —— ———— 
Sechs und dreyßigſtes 


Kapitel. 
Von den Parallelen. 


Die Laufgraͤben moͤgen nahe oder weit 
von dem Platze eroͤffnet werden, ſo legt man 
doch die Parallele 300 Toiſen, oder etwas 
mehr von den Außenwerken des Platzes an. 
Soweit muß ſie in ihrem ganzen Umfange da⸗ 
von ſeyn, dann weiter entfernet ſich der Feind 
nicht von der Stadt mit ſeinen Ausfaͤllen, 
und daher kann man die Parallelen in dieſer 
Entfernung ziehen. 

Dieſes verhindert aber nicht, daß man 
dieſelbe nicht ſollte naͤher anlegen, wenn es 
die Gegend erlaubt, deſto beßer wenn es 
geſchehen kann. 

Die zweyte Parallele muß mit der erſten 


Parallele laufen, und eben die Figur haben: 


nur daß ſie auf jeder Seite 25 bis 30 Toi⸗ 
ſen kuͤrzer wird, und 120. 140. oder 150. 
Toiſen 
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Zoifen näher gegen den Platz liegt. Uebri⸗ 
gens iſt ihre Breite und Tiefe der von der 
erſten Parallele vollkommen gleich. 

Die dritte Parallele wird 120. 140. oder 
145. Toiſen, mehr oder weniger vor die 
zweyte hinaus gegen den Platz angelegt, je⸗ 
doch etwas kuͤrzer, und nicht ſo zirkelfoͤrmig 
als die erſten beyden, damit man ſich dem 
bedeckten Wege ſoviel moͤglich naͤhere, und 
nicht von der Seite beſtrichen werden koͤnne, 
welches hier fehr gefährlich ift: 

IH die Befagung ſtark und muthig, und 
man kann keine: Ricochetbatterien anbringen, 
fo muß man fih dem Plate bis auf den 
Wurf der Granade näpern, das iſt, bis uns 

gefehr 13. oder 14. Toiſen von dem aus⸗ 
ſpringenden Winkel. 
Da die Ausfälle, wenn man nahe bey 
der Stadt iſt, viel gefaͤhrlicher ſind, als 
wenn man weit davon ſtehet, ſo muß man 
dieſe Parallele in einen ſo volllommenen Stand 
ſetzen als die beyden erſten, ihr 18. bis 20. 
Fuß Breite geben, und ſie dergeſtalt anlegen, 
daß man hinter vorgeſetzten den Sandſaͤcken oder 
Faſchinenbuͤnden uͤber ſelbige wegſchießen, und 
ein heftiges Feuer machen koͤnne. Aus die⸗ 
ſer Urſache muß man der innern Seite der 
Bruſtwehre eine ſtarke Boͤſchung geben, und 
Banquets anſetzen, die mit wohl verpfaͤhlten 
Faſchinen verkleidet ſind. 
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Auf der Hintern Seite diefer Linie ift es, 
mo allemal ein großer Vorrath vom Schan 
Zeug, Sandſaͤcken, Pfaͤhlen, Schanzkoͤr⸗ 
ben, und Faſchinen bereit liegen fol, um 
von da aus die Logements auf dem bedeckten 
Wege damit zu verfehen. 

Diefe halbe Parallele oder halben Plas 
ces D’Armes werden nur zwifchen der zwey⸗ 
ten und dritten Parallele angelegt, um die vor⸗ 
derſten Laufgräben in der Nähe zu unterflüs 
gen, bis die dritte Parallele fertig iſt. 


Die Eigenſchaften der halben Parallele 
beftchen, wie bey den-übrigen drey Parallein, 
darinnen 1. Daß man vermittelft derfelben 
die Truppen beffer beyfammen behalten kan, 
und die Communication in den Attaquen er⸗ 
leichtere wird, 2.) Daß auf ihrer hintern 
Seite der nöthige Vorrath von Materialien 
liegen kan. 3.) Daß die Truppen ſich dats 
ein ftellen, und der Weg in den Laufgräben 
zum hin und wiedergeben dadurch frep bleibt. 
4) Daß ſich die Truppen darinnen verſamm⸗ 
len, die zum Angriffe beordert worden, und 
man fonft alle Anftaiten darinnen treffen koͤn⸗ 
ne, wenn etwas wichtiges, es ſey mit Sturm 
oder. auf andere Art unternommen werden fol. 
5.) Daß fie endlich auch die Ausfälle aufs 
halten und gernichten,, und die Belagerer in 
den Stand fegen, ſich des bedeckten Wegs 

zu 
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zu bemeiftern, und den Belagerten alle Hof⸗ 
nung benehmen , folche wieder zu erobern. 


essen mm —————— æ— 
Sieben und dreyßigftes 
gapitel 
Bon verfhiedenen Arten der Sappen. 


an rechnet fünferley Arten von Sap⸗ 
pen; die ganze Sappe, die halbe Sappe, 
die fliegnede 'Sappe , die doppelte Sappe, 
die bederfte Sappe. 

Die ganze Sappe, (Sappe entiere‘) iſt, 
wenn die Sappirer gederft fichen, und: einen 
Schanzkorb nad) den andern fegen, felbige, 
fobald fie gefeßt find, mit Erden füllen, und 
die Augen dazwifchen mit Sandfäden verlegen. 

Die halbe Sappe ( demi Sappe) iſt, 
wenn man ungedeckt .eine gewiſſe Anzahl 
Schanzkoͤrbe nach einer gegebenen Linie aus⸗ 
fegt, vor die Fugen Sandſaͤcke ſtellt, und 
fie hernach mit Erde füllet. 

Diefe beyden Arten der Sappen find. am 
meiften im Gebraucpe: die erfie, wenn das 
euer aus dem Plage heftig iſt, die andere 
wenn man diefes Feuer durch die Batterien, 
welche die Defenfionen des Feindes zu Grunde 
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sichten, daß er die Arbeiter nicht mehr beunruhi⸗ 
gen kann, zum Schweigen gebracht hat. Damit 
die Sappirer defto geſchwinder gedeckt ftehen, 
läßt man die Schanzkörbe , wenn e8 nahe 
bey der Veſtung ift, mit Holz und Zweigen 

Die fliegende Sappe ( Sappe volante) 
ift, wenn man die ganze Arbeit mit Schang 
Eörben anlegt , und ohne Sappirer vorher 
dafeldft anzuſtellen, feibige fogleich Durch die 
Arbeiter auswerfen und die gewoͤhnliche Brei⸗ 
. te und Tiefe der Laufgräben geben läßt. Die 
fe. Art kann man nicht leicht anders als bey 
Nacht brauchen, und wenn man noch weit 
von dem Plage iff, oder wenn man das Los 
gement auf dem bedeckten Wege oder einen 
andern Werke macht, aus den man den Feind 
mit fkürmender Hand herausgetrieben : hat. 
Man bedienet fich ihrer fo lange als nicht fos 
viel Gefahr dabey iſt, ingleichen wird fie auch 
gebraucht, wenn der bedeckte Weg von dem 
“ ‚Seinde verlaffen worden, und man denſelben 
kroͤnen will. 

Die doppelte Sappe ( double Sappe) 
iſt , wenn man auf beyden Seiten eine Bruſt⸗ 
wehre anlegen muß, um ſich dadurch fuͤr dem 
feindlichen Feuer zu decken, von dem man ge⸗ 
ſehen iſt. 

Die bedeckte Sappe (Sappe couverte) 
iſt eine doppelte Gare, die tiefer. als die 
andern - | 


A Su Zu 475 


andern ift, fie wird geftügt, fodann oben 
‚ mit Blenden und Horden belegt, und dar⸗ 

auf Faſchinen und Erde geworfen. . Ihre 
Breite und Höhe im Lichten ift wenigſtens 6. 
Fuß. Man brauct fie, um dadurch aus 
dem Couronnement des Glacis in dem bedeck⸗ 
ten Wege, und aus diefem in dem Graben 
zu kommen, wenn derfelde nicht tief oder voll 
Waſſer ift, denn die Deicente in einem trock⸗ 
nen Graben mird durch verfehiedene alles 
rien von den Minirern gemacht. 





Acht und dreyßigſtes 
Kapitel. 
Bon den Ausfällen. 

N. ieichtigften Regeln find , Erftens: 


die drey Parallelen ſowohl ald die übrigen 
Logements, die man halbe Place d' Armes 
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nennet, in vollfommenem guten Stande zu fer 


gen, daß man fie brauchen koͤnne. 


Zweytens: Kein Werk anzulegen, das 


nicht in der Nähe beftrichen werden kann. 
Drittens: Mit der Arbeit nicht eher 
vorwärts zu gehen, als Bis die andere, ſo 
fie decken fol, im gehörigen Stande An 
ier⸗ 
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- Biertend: Die Truppen wohl in Die Pa⸗ 
zalleln zu legen, die Blügel und die Mitte 
allezeit ſtaͤtker als die uͤbrigen Orte zu beſe⸗ 
tzen, in den groͤßten Theil der Laufgraͤben Wa⸗ 
che zum feuern anzuſtellen, und mit den Gre⸗ 
nadiren, und detachirten Truppen zu rechter 
Zeit auf den Feind los zu gehen 3 ſodann 
aber muß man den dritten oder vierten Theil 
der Mannſchaft zuruͤck laßen, damit man a⸗ 
ne dritte Linie zur Reſerve Haben. 

In der Nacht. flellet: man mehr Shit: 
wachen, und ſo nahe als moͤglich gegen den 
Platz aus, damit die Truppen bey dem ge⸗ 
ringſten Anſcheine eines Ausfalls, und auf 
die erſte Nachricht, die dieſe Schildwachen 
geben ſogleich ohne Lermen zum Gewehr 


&8 find. zweherley Arten Ausfälle,: Auf 
fere und» innere; die aͤußern find: diejenigen, 
fo:: außerhalb Demi bedeckten Wege- geſchehen; 
die innern geſchehen innerhalb dem: bederften 
Wege: Die aͤußern Ausfälle kan mah-in 
allgemeine und bejondere eintheilen, sk 

Die allgeineinen Yusfälle werden: nur uns 
ternommen, wenn die Beſatzung ſehr ſtark 
iſt, oder: der Platz eine anſehnliche Verſtaͤr⸗ 
ckung erhalten hat, die ihm in dem Stande 
feat, den Belagerern Trotz zu bieten, und 
— vieles zu — or Rund 
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Wenn der Feind einen: Ausfall. auf die 
Laufgraͤben thut, fo wird.er ale Schläge des 
bedeckten Wegs von der: Seite gegen: die At⸗ 
taquen aufmachen , und auch wohl diejenigen 
noch, "die weiter rechter und linker Hand find, 
Damit: er: mit verfchiedenen Corps auf einmal 
ausfallen,:und die ganze Front der Lauf 
graͤben zu gleicher Zeit angreifen könnte; Ges 
ſcehaͤhe ein. ſolcher Ausfall bey der erſten umd 
zwehten Wache der Laufgraͤben, ſo koͤnnte 
derfelbe gar leicht mißlingen, weil er ſich zu 
weit von dem Plage entfernte, und das 
Feuer der Truppen in den Laufgraͤben allzu 
lange aushalten: müßte, ehe er mit felbigen 
Hahdgemein zu werden im Stande wäre: 517 
Zugleich ſteht er in Gefahr y. | vonder 
Feldwache und dem Piquet der Cavallerie 
abgefchnitten zu werden. Die beyden erſten 
Tage, nach Erxoͤfnung der Laufgraͤben, wird 
fie einige Sprunge mit ihrer Cavallerie ma⸗ 
chen/, die aber nicht viel zu bedeuten haben, 
noch die Attaque im geringſten ſtoͤhren wer 
den. s : I ana" ; —41 
u Die vorwaͤrts ſtehende Detachements, 
welche die Arbeiter. deren , ziehen ſich, wenn 
dieſe Patrouillen auf fie ſtoßen ſollten, nicht 
ohne dringende Noth zuruͤck. Die andern, 
ſo hinter den Arbeitern ſtehen, erlauben ſel⸗ 
bigen nicht ihre Arbeit zu verlaßen, dem 
ſonſt wurde mehr als die halbe Nacht verge⸗ 
ben, 
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hen, ehe man ſie wieder zuſammen bringen 
koͤnnte; zumalen da der Feind oͤfters nur 
einen blinden Lerm macht, um die Arbeiter 
zu ſtoͤren. Ruͤckt aber, anſtatt der Pa⸗ 
trouille, ein feindliches Detachement an, ſo 
ſetzt ſich die Bedeckung auf die erſte Nach⸗ 
richt, daß man etwas kommen hoͤret, zur 
Gegenwehr in Bereitſchaft, und wenn ſie 
zum zweytenmale Nachricht erhaͤlt, daß es 
eine ſtarke Truppe iſt, ſo marſchiret ſie vor 
bis zu ihren Vorpoſten, und laͤßt nur eine 
kleine Wache bey den Arbeitern zuruͤck, da⸗ 
mit ſelbige nicht waͤhrend der Zeit, da die 
Bedeckung im Gefechte iſt, davon laufen. 

Dieſe kleine Wache kann die Arbeiter 
weiter in die Laufgraͤben zuruͤck ziehen laßen, 
und ſodann ruͤcken die Truppen, welche da⸗ 
ſelbſt geſtanden, nach und nach vorwaͤrts, die 
Bedeckung gegen den Feind zu unterflüs 
gen. Mit der übrigen Wache der Laufgräs 
ben werden die Parallele und alle Logements, 
aus denen man feuern kann, beſetzet. 

Man muß nicht fo higig auf den Feind 
losgehen, fondern warten, bis er auf funf⸗ 
zehen Schritte an die Laufgräben heran ger 
Fommen ift, ehe man die Örenadier , und 
— ausruͤcken, und ihn angreifen 
l AZ 

Die Feldwache der Eavallerie muß man 
von dem, was fie bey einem Ausfall zu thun 
bat , wohl unterrichten , mit dem Befehl, 

zwey 
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zwey oder drey Eleine Truppen. ,: jede von 
30, Pferden, unter Commando eines tüche 
tigen Officiers, vor ſich aus zu ſetzen, die 
den Marfch des Feindes beobachten, und fo 
lange warten, bis er weit genug vorgerückt 
if, und ihnen das Zeichen zum Abmarfche, 
das gemeiniglich mit einer Sahne gefchiehet, 
"gegeben worden, fodann fegen fich dieſe Trup⸗ 
pen, wenn der.Zeind bis auf 30. oder 40. 
Schritte herangefommen iſt, in Galopp, 
und fallen ihm in die Flanquen, oder ſuchen 
ihn gar abzuſchneiden, da indeſſen die Gre⸗ 
nadiere aus den Parallelen heraus rücken, 
und ihn von vorne angreifen. Die uͤbrige 
Feldwache der Cavallerie folget Schwadro⸗ 
nenweis im: Trabe, ſolche zu unterſtuͤtzen, 
- und den Ausfall, wo möglich, abzuſchneiden. 
Wird der. Ausfall von der Eavallerie aus 
der Seftung unterflüget, fo muß man. folshe 
Durch einige, von dieſen Eſcadronen angreifen 
laßen, mittlerweile man mit den uͤbrigen das 
Hauptcorpg Des Ausfalls gänzlich über den 
Haufen zu -merfen ſucht, welches: man als» 
dann ſoweit als ‚möglich. verfolget, ſich mit 
ſelbigen vermiſcht, um dadurch vor dem 
Feuer aus der Feſtung gedeckt zu ſeyn. So 
bald aber der Feind ſich in den bedeckten 
Weg zurü gezogen hat, muß ſich auch die 
ganze Infanterie, die) zum Treffen gekom⸗ 
men, wieder in Die Laufgraͤben hineinwer⸗ 
fen, und die Cavallerie geſchwind — 
F en, 
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hen, weil das Feuer, zu dem man ohnfehls 
bar in der Feſtung ſchon alle Anftalten ges 
troffen haben wird , fehr gefährlich feyn 
koͤnnte. 

Sobald die dritte Parallele einmal ge⸗ 
hoͤrig mit Truppen beſetzt iſt, hat man ſich 
vor keinen Ausfällen weiter zu fürchten, als 
nur vor denen ‚ fo verftohlner Weiſe ges 
ſchehen, die allegeit Elein find, und die der 
Feind niemals anders als bey Nacht fich zu 
wagen trauet. 

Fürchtet man fich, der Feind möchte die 
Saufgräben in Brand ſtecken, fo läßt man 
Dafeldft in gewißer Weite von einander Tons 
nen mit Waffer fegen , Damit man das Feuer 
loͤſchen Fönne, Man Fann auch die Schanze 
£örbe und Faſchinen, die der Feind in den 
Laufgräben und auf den Baterien in Brand 
geſteckt, damit Iöfchen, daß man viel Erde 
darauf wirft, Iſt es nicht möglich, das 
Feuer mit Erde zu Iöfchen, fo wirft man 
Häute von frifchgefihlachteten Vieh, die 
in den obengedadhten Tonnen mit Waffer 
eingetaucht worden, darauf. 

Sollte ein großer Ausfall zu vermuthen 
feyn, fo kann er nicht anders als mit Tages Ans 
bruch ſich ereignen, und die Ausfallenden koͤn⸗ 
nen niemals eine fo groffe Fronte entgegen 
fielen, als man gegen fie anrüden laffen 
Fann. Zuerſt müßen fie das ganze Feuer 
aus der Parallels erhalten, und u. 


u 481 


Bataillon zwey Feldſtuͤcke mitnehme, ſo koͤnnte 
man fie auf. die Ruͤckſeite der Trenchee 
pflanzen, und bey dem in etwas niedriger ges 
gelaffenen Parapette gemächlich hinüber feus 
ren. Sollte aber der Ausfall an einem 
Orte durchbrechen , ſo müßen.. die Neferve 
Bataillonen in aller Eile‘ dahin aufbrechen, 
wo fie die. größte Gefahr ſehen, da unterdefs 
fen die Bataillonen aufden Flügeln der Laufs 
gräben ſich rechter und Iinfer Hand heraus 
ziehen. Eönnten., um den Feind in der Flans 
quen anzugreifen, um ihm: feinen Zurickzug 
beſchwerlich zu machen. 
Wuͤrde aber die Flanque des Ausfalls 
durch Cavallerie aus der Feſtung gedeckt, 
ſo muß dieſer auch eine ſtaͤrkere Truppe Ca⸗ 
vallerie entgegen gehen. 
Geſchaͤhe aber der Ausfall bey Nachts⸗ 
zeit, ſo erweget man, daß der Ausfall nicht 
mehr als auf die Front des dritten oder 
vierten Theils der Trancheewache ſtoßen 
koͤnne, und daß, wenn auch dieſe zuruͤck 
muͤßten, ſie hierzu immer Platz und Zeit 
genug haben werden, wenn nur zu gleicher 
zeit die andern Trenchee-Bataillonen auf 
den Flügeln, dem Ausfall in die Flanquen 
fallen. . Plan 69. 
Wenn nun der Feind einen Ausfall auf 
die Mitte der erfien Parallele unfernehmen yir ice 
follte, unddiefer Ausfall beftunde aus 8. Bas der Iren, 
taillonen, und 4. Ejcadronen, die Bormiz Ge unten 
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rung geſchaͤhe auf dem Glacis in A5 dieſir 
macht mit 6. Bataillon en Front, und 20 
deren in der Flanque, die Attaque auf Die 
erſte Parallele, und waͤre ſo gluͤcklich, die 
Trencheewache bis in C zurück zu treibem 
Da er nun die Parallele paßiret if, ſo fett 
er ſich in B und läßt alsdann hinter ſich Die 
Laufgraͤben in D zuwerfen. © 1907? 
Rachdem nun Die Trencheewathen zur uͤrk 
gerieben worden, fo muͤßen die Bataillonen, 
welche die erſte zu unterſtuͤtzen haben, von 

D wvorruichen, und ſetzen ſich in E, um den 
Ausfall wieder zuruck zu weiſen Die Tren⸗ 
cheewachen von Fziehen ſich gegen den Ausfall 

bis G, um ſelbigen bey feinem Ruͤckzug in 
die Flanque zu nehmen. Sobald der Feind 

gewahr wird, daß. die: Bataillonen zur: Un⸗ 
terftügung'vorvütken, wie autch jene: von K 

ihn in die Flanque zu nehmen! gedehler, ſo 
ziehet er ſich bis in’H zurüch, nimmt allda 

eine breite Front, um ſich leichter zuruͤck zu 

ziehen, ſeine Cavallerie J, die mit ihme vor⸗ 
geruͤckt geweſen, decket ſelben in ſeiner Retrai⸗ 
te die Flanque, ſobald aber die Bataillonen 
aus D vorruͤcken, fo ſchicket man zu naͤmli⸗ 
cher Zeit Cavallerie in Kvor, um die feind⸗ 
liche in I zu attaquiren. 

Da nun ein Ausfall auf z. Seiten uns 


Ein Kuss fernommen würde , wo der von A und B 


" nur zwey falfche Attaquen wären, damit man 
die Aufmerkfamfeit der Belagerer dahin zie⸗ 
ne ben 
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ben wollte, unterdeffen formiret ſich der 
ste Ausfall inC, melder aus 5. Bataillos 
nen und 4. Efcadronen beftehet. Sobald 
man die Attaque von A und B angefangen, 
fo aftaquiret der Ausfall von C die Laufgräs 
benvonD, die Eavallerie decket nur die Flan⸗ 
que,nachdem aber dieBelagerer bereits von den 
falſchen Attaquen allarmiret worden, fo find 
die Bataillonen aus E zu unterſtuͤtzen, der 
Trencheewache in F vorgerücket, Daher koͤnnte 
der Feind nicht weiter als bis in G, des⸗ 
gleichen würde er von der Wache H, und 
Eavallerie in die Flanque I genommen, mit 
bin müßte er ſich unverrichteter- Sache zurück 
sieben. — 1-2 

“Daher ift es allezeit beffer, wenn man 
den Angriff zugleich machet, und wenn man 
dabey glücklich ift, fo kann man in einer Furs 
zen Zeit die Arbeiten vieler Nächte einwerfen, 
einen guten Theil dev Laufgräben über den 
Haufen ſchmeißen, die Canonen und Mörfer 
vernageln, und’ fi) endlich: mit dem größten 
Bortheil zurü ziehen „den, Belagerte ers 
langen fönnem a BR 10.1 1) — 
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Neun und dreyßigſtes 
Kapitel. 


Wie ſich eine Obſervationsarmee ge⸗ 
gen den Entſatz und Succurs zu: 1.7 
verhalten hat: ‚un 


Sr belagerte Ort if wie ein Mittelpunkt, 
anzufehen, um welchen alle Bewegum: 
gen einer Obfervationsarmee ſowohl, als der 
andern, die denfelben entfegen will, geſchehen 
ſollen. Die Obſervationsarmee, welche die 
naͤchſte gegen die Stadt iſt, hat den Vor⸗ 
theil, ihre Bewegungen in einem kleinern Be⸗ 
zirk zu machen, als: die andern; hergegen 
hat der Entſatz wieder den Vortheil, daß. 
jene, meil fie Feine andere: Abſichten heget, 
als ſich dieſem nur gu miderfegeny ihre Ber 
wegungen nach den ſeinigen einzurichten, die 
er denn alſo ſchon vorher wißen muß, ehe er 
ſie unternimmt. dis 
Der General derſelben, ſoll ſeinerſeits 
auf alles genau Acht haben, was fein Feind⸗ 
macht, alle mögliche Mittel vorkehren, Da 
mit er eine’ genaue Kenntniß von allen feinen 
Beivegungen habe, und nichts. hiebey ſpa⸗ 
ve, um alle Gegenden rings um den Platz⸗ 


vorher wohl in Augenſchein zu nehmen — 
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auch die unterfchiedene Poften , wohiner fich, 
wenn der Feind von diefer oder jener Seite 
kommen möchte, fegen fan. - 
Nach denen ‚verfihiedenen Gegenden des 
Landes, morinn eine’ Feftung lieget, Fann 
und foll ficd eine Obſervationsarmee mehr 
oder weniger von dem Plag entfernen; allein 
- auf was Art und Weife e8 auch geſchehe, 
fo fol fie doch zu einer Kegel, von der fie 
niemal® abgehen muß, annehmen, daß fie 
allezeit einen nähern, Weg, oder geradere Li⸗ 
nie als der. Feind. Habe, um ſich wieder dem 
Det zu naͤhern, und daß fie allegeit ſuchen 
mmüuße ſich zwiſchen dem Platz und dem Seins 
de zu ſetzen, ehe ſelbiger, von welcher Seite 
es Auch ſey, demfelben beykommen koͤnne. 
Ferner “wenn das Land ſo beſchaffen wäre, 
daß ſie keine vortheilhafte Orte finden koͤnnte, 
um die Belagerung zu decken, ſo muß ſie 
wenn fie ſtark genug iſt den Feind anzugrei⸗ 
fen’, sgegen ſelbigen anruͤfken. Und da: er, 
nicht ſo ſtark waͤre, ſo muͤßte die. belagernde, 
Armee alle Truppen, die fie einigermaaßen 
entbehren kann, abſchicken, um dadurch die 
Obſervationsarmee zu verſtaͤrken, damit ſie 
den Entſatz angreifen koͤnnte. nn. 
Man fee hier den Fall, daß bie oObſer⸗ — eine 
yationsarmee dem feindlichen Entſatz entgegen —— 
geruͤcket waͤre. Nachdem aber. die belagern⸗ enetag 
de Armee geſchwaͤcht worden, weil fie Die entgegenger 
Obfervationsarmee verftärken müßte, fohat Knanpen 
A greifen 
253 Diee parte. 
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diefelbe um den Platz A, eine Circumvallas 
tionslinie B, mie auch zu. mehrerer Sichers 
heit eine Contravallationslinie b gezogen, 
und da der Entjag feine Pofition in D ges 
nommen , fo fegt ſich die Obſervationsar⸗ 
mee in C; fobald man den Entſchluß gefaßt 
den Entfag anzugreifen, fo muß man auch 
dem Feind nicht lange Zeit laßen feine Pofis 
fition zu aͤndern. Daher fäßt die Obſerva⸗ 
tionsarmee den Schluß, den Feind mit Ans 
bruch des Tages ſelbſt zu attaquiren, mit⸗ 
hin marſchiret felbe mit Eingang der Nacht 
schts ab / "und beziehet ihre neue Pofition 
in B% damit aber der Feind von diefer Bes 
wegung nichts entdecken möchte, oder viels 
mehr bep dem Angriff mit einem Detache⸗ 
meut, wo das alte Lager geftanden, aufdie 
Eircumvallationstinie fallete, fo bleibt aus 
Vorſicht der rechte Flügel von der Infan⸗ 
terie F fichen; mit Tages Anbruch rüuͤcket 
die Obfervationsarmee aus ihrer Pofition E 
vor, und attaquiret den feindlichen linken 
Flügel in G, die Infanterie aber von F, 
decket zu der Zeit der Obfervationsarmee ih⸗ 
sen linken Flügel: - Da man nun glücklich 
den Entfag auf den rechten: Flügel zuruͤck 
gefchlagen Hätte, ſo fällt die Cavallerie von 
H, der feindlichen Eavalleriein die Flanque, 
da indeſſen die andere en: Front attaquiret, 
worauf man den geſchlagenen Entſatz von der 
a gan⸗ 
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ganzen. Cavallerie verfolgen laͤßt, und. die 
Obſervations armee nimmt indejlen ihre Pos 
ſitior in Lnanan sündawea en Ind 
(Da: hingegen -eine Armee, welche zum 
‚Entfag eilet, ihre Bewegungen anfangen 
kann, wann. fie will. Die, Vorſicht ihres 
Generals beſtehet darinn, daß. cp feine wah⸗ 
ren Abſichten zu verbergen, und gegen feinen 
Feind ſich zu. verſtellen wiße, als ob er von 
dieſer Seite angehen wollte, da doch ſein 
wahres Abfehen auf die andere Seite ge⸗ 
richtet iſt. Er. kann auf der. einen Seite ‚por 
‚Einbruch der Nacht fih- in Marſch Segen, 
und hernach durch einen, Contramarſch ſich 
anders wohin wenden, oder auch nur einige 
ſeiner Truppen auf dieſe Seite ſchicken, uns 
terdeſſen aber. mit der Hauptarmee ander⸗ 
waͤrts hinmarſchiren, und vor allen Dingen 
Die moͤglichſte Vorſicht gebrauchen, damit er 
ſeinem Feinde den rechten Marſch nicht zu 
erkennen gebe, ſondern ihm zuyor komme, 
amd! ſich eines ‚Orts: bemaͤchtige, der ihm zu 
‚feinem Vorhaben von Wichtigkeit zu ſcyn 
ſcheinet. Ueberhaupt muß er ſogar durch for⸗ 
irte Maͤrſche auf die: Seite der Circumpal⸗ 
lationslinie zu kommen truchten, wo er, am 
menigften erwartet: wird. 
Wenn eine Armee einen Platz belagert, 
und den Entſatz davon ſelbſt erwarten mil, 
ſo ſetzet ſie ſich hinter Linien, Die ſie nach 
dem Vortheil des Terrains macht. Der Ent⸗ 
254 fat, 
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ſatz, fo ſich ihr nähert, fie darinn anzugrei⸗ 
fen, und den Ort zu entfegen, ziehet ſich 
bald von dieſer, bald von jener Seite, die 
Belagerer dadurch in Ungemißheit zu erhals 
ten, ihre wahre Abfichten einzufehen, wie, 
und wo fie angreifen will, und ſie zu noͤ⸗ 
thigen, daß fie ihre Macht auf der ganzen 
Front rings herum vertheile, und ſich alfo 
aller Orten ſchwaͤche. Manchmal bleibet dies 
fe Armee fo lange ſtehen, bis fie angreifen 
will; in der Nacht aber, da fie ihr Unter 
nehmen auszuführen gedenket, detachiret 
fie nun die ganze Front Eleine Corps , fals 
ſche Attaquezu formiren, und mit der übrigen 
Armee greift fie mährender Zeit an einem Orf 
auf einmal an. Damit aud) der Feind hievon 
keine Kundſchaft erhalten möge, fo gefchiehet 
der Angriff ohngefehr zwey Stund vor Tags. 

So lang als es Nacht ift, Fann er nit 
unterfipeiden, wo der wuͤrkliche Angriff ges 
fepiehet, um feine Truppen dahin marſchiren 
zu laßen. 

Wenn alfo die Armee mit Macht auf 
Orte trift, wo wenig Truppen ſtehen, be 
meiftert fie fich der Linien, fodann ruͤcket die 
Infanterie, aus Furcht vor der Cavallerie, 
nicht in die Linien hinein, fondern feget ſich 
nur auf die DBerme, oder einmendig am 
Fuße der Linie, und fucht fie durch ihr 
Feuer abzuhalten. Während der Zeit ma= 
chen die Arbeiter an verfehiedenen Orten Defe 

= nung 


% RP 489, 


nung :und füllen die ‚Linie, ‚daß die Caval⸗ 


Ierie hinein rüsten kann: alles das. wird noch 
in der Nacht gemacht, und ‚wenn der Tag 
anbricht, fiehet der Feind, daß feine Linie 
uͤberſtiegen iſt, und die ganze Armee ſich das 
rinn in Schlachtordnung ſtellet: als dann hat er 
nicht mehr Zeit ſeine Truppen zuſammen zu 
ziehen, fie find zu ſehr getheilet, ſondern er 
fuchet nur diejenigen, fo ihm noch übrig bleis 
ben zu erhalten, und fi) in guter Ordnung 
zurüc zu ziehen. 

- Die Armee welche die Belagerung un: 
ternommen, hätte Feine Obfervationsarmee, 
fondern erwartet den Entfag in ihrer Linie. 


Nachdem nun der Platz A, auf zwey Seiten. 


durch Laufgräben B attaquiret worden, zur 
gleich auch die Circumvallationslinie C gezo⸗ 
gen, desgleichen die Infanterie in D, und 
die Cavallerie in E hinter felbige geſetzet, die 
Eommunicationsbrüden in F, und die Des 
pot in G gemacht. 

Da nun der Entfag in H gefommen, fo 
macht man fo.viele Eleine Detachements , wel⸗ 
che in I ihre falfche Attaque mit Anbruch 
des Tages unternehmen, in der Nacht aber 
bricht das Hauptcorps auf, und macht zu 
nämlicyer Zeit die wahre Attaque in K, fo 
bald fie aber die Linie überfliegen, fo bleibt 
felbe bis e8 Tag morden in L, läßt aber 
alfogleich die Linie hinter fich zuwerfen, damit 


die Eavallerie den — Feind gaͤnzlich 


bs zuruͤck 


Plan 72. 
Wie ber 
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zuruͤcktreiben koͤnnte. Die Garnifon macht ine 
ihre Ausfälle "Der General Gors von den 
Allirten bemaͤchtigte ſich der Linie bey Schel⸗ 
lenberg und Donauwerth im Jahre 1704. 

Iſt der Feind ſtaͤrker an Cavallerie, fo 
hat man mehr Vortheil, denſelben hinter den 
Linien zu erwarten, als ihm entgegen zu ge⸗ 
hen, weil ihm bey dem Angriffe ſeine Ca⸗ 
vallerie wenig hilft, da ſie ihm hingegen, 
wenn es in einer Ebene zum Treffen koͤmmt, 


große Dienſte thun kann. 


Wenn man mehr Artillerie als der Feind 
hat, ſo kann man ſich gleichfalls zur Ver⸗ 
theidigung der. Linie entſchließen, deun die 
Artillerie wird hinter den Verſchanzungen 
beßer dienen, als im freyen Felde, und 
kann daher auch dem Feinde mehr Schaden 
thun. Wenn man aber aus den Linien ruͤckt, 
und den Feind aufſuchen will, ſo muß man 
fürchten, daß derſelbe heimlich einen, Con⸗ 
tramarfch macht, und die Armee zu vermei⸗ 
den ſuctht, kommt er alsdann von einer «ans 
dern Seite, und faͤllt denen Truppen, die 
zur: Beſetzung der Laufgraͤben zuruͤck geblie⸗ 
ben, auf den Hals, ſo wird ihn nichts ab⸗ 
halten, den Platz zu entfeßen: 

Im Jahre 1746. kamen bey der Be 
lagerung von Charleroi die oͤſterreichiſchen 
Huſaren bey: einem dicken Nebel, und nah⸗ 
men faſt alle Standarten dem Corps Trup⸗ 
pen —— ‚das zu Chateſet zu Bedeckung 

der 
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der Belagerung: gelagert war: werm einige: 
Redouten mit Infanterie. befeßt davor gele⸗ 
gen hätten, welche die großen Feldwachen uns 
terflüget, fo würden die Dufaren ſolches 
nicht haben vollziehen koͤnnen. 

Wenn ſich eine Armee wegen der Foura⸗ 
girung eingeſchraͤnkt ſiehet, oder der Feind 
kann die Zufuhr abſchneiden oder aufheben, 
ſo muß dieſelbe, wenn ſie ſtark genug iſt, 
daß ſie dem Feind entgegen gehen, und 
eine hinlaͤngliche Anzahl Truppen, das 
mit ſowohl die Belagerung fortzuſetzen, als 
auch allen Ausfaͤllen der Beſatzung zu wi⸗ 
derſtehen, zuruͤck laßen kann, in dieſem Fall 
den Entſchluß faßen, ſelbigem entgegen 
zu gehen, und ihm ein Treffen zu lie⸗ 
fern ,. um ſich dadurch von aller Unruhe zu 
befreyen , die er ihr verurfachte: denn wenn- 
die Circumvallationslinie: zu mweitläuffig iſt, 
und e8 dem; Feinde auch nur mit einem eins ' 
zigen Angriff. gelingt, ohngeachtet er zuvor 
bey allen ven andern zurück gefihlagen worden 
wäre, ſo ift diefes, den Platz zu entſetzen, 
fon genug. Wenn man, aber dem Feind 
entgegen: ruͤckt, fo muß dieſer Poften von 
der Linie einwenig enffernet feyn: denn wenn 
das Treffen nahe bey dem Pla gehalten 
wird, fo kann ver Feind gar leicht, follte er 
auch gleich gefchlagen werden, vermitteift des 
menigen Weges, der bie zur Stadt ift, eis 
nige Truppen hinein werfen, und die Ber 
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ſatzung dadurch verftärfen. Allein dieſe uͤbeln 
Umſtaͤnde zu vermeiden, muß man ſich auch 
nicht zu weit von dem Lager entfernen; denn 
nenn man gefchlagen werden ſollte, wuͤrde der 
Verluſt um ſo viel groͤßer fon, je: werte 
man ſich zuruͤckziehen muͤßte. 


Fer 





Vierdig ſtes Kapitel. h 
Bor: denen: Siecumvallationglinien-- 


€; fino fünf Arten der Circumval⸗ 
lationstiuien. 

Die erſte iſt, wenn der Feind * 
harte Armee zuſammenbringen kann/ um 
Sucans in die Stadt zu werfen, 

In dieſem Fall kann man entiveder die 
ganje Armee gegen die Stadt, oder: gegeit 
das freye Feld, oder die Hälfte dahin, 
die andere Hälfte dorthin Front machen Taf: 
ſen. Alsdann iſt es auch nicht noͤthig, Die! 
Truppen zu verſchanzen, weil die. Poften« 
und Wachen, welche man gewoͤhnlither⸗ 
maßen zur Sicherheit des Lagers ausſetzt, 
genug ſind, die Ruhe der — Armee zu 
verfihern. —F 

Die zweyte iſt, wenn man außer, der. 
belagernben Armee noch eine hat, welche die 
Obſervatlousarmer genennt wird, und ben!‘ 

ſtimmt 
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ſtimmt iſt, die feindliche Armee abzuhalten; 
ſich dem belagerten Ort zu naͤhern. 

In dieſem Fall braucht man keine Cir⸗ 
cumvallationglinie zu ziehen. Unterdeßen ma⸗ 
chen die Verſchanzungen einen Poſten indem 
man ſich wehren will, allzeit ‚weit ſtaͤrker, 
und dem Feind, der angreift , wird es auch 
feywerer. Alſo iſt es wohl gefhan, um ru⸗ 
hig zu feyn , einige — wenn 
man die Zeit dazu hat ; denn ſolchergeſtalt 
kann man Gelegenheit bekommen, mit einer 
Ob ſervations armee hier oder day, einen Ans 
griff ſelbſt zu unternehmen, und es darauf 
ankommen laßen, wenn auch gleich der ‚Sein 
während der Zeit gegen die Verſchamzungen 
anruͤcken ſollte, welches man aber vielleicht 
nicht wagen durfte, wenn os keinr Auia 
angeleget haͤtete. 

Die dritte iſt, wenn man nicht, genug 
Truppen hat, ‚eine Obſervationsarmee ins 
Feld zu ſtellen, weil man gezwungen iſt, ſie 
alle bey der: Belagerung zu gebrauchen, folge“ 
Jich, ergreift: die Parthey „den Feind; wenn en! 
den Pag entſetzen wollte, in feiner Circum⸗ 
vallationslinie zu erwarten. 

In dieſem Fall muß man ſich — 
yon, doch ‚aber. hiebey Acht haben ‚. bag wenn: 
man Willens ift, fich hinter feinen: Linien; 
zu wehren, man auch die Höhen und Oerter, 
von: welchen ‚der; Feind dem ‚Lager Abbruch: 
hun nn nicht einſchließe, und bie Cir⸗ 
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cumvallationslinie dergeftalt verftärfe, daß 
die Truppen bey einem Angriffe vortheifhaft 
poftirt ftehen. Die Nothwendigkeit, die Dos 
ben zu befegen, Fann bey gewißen Gegenden 
die Circumvallationslinie, um ein merklis 
ches vergrößern, Daß, - da es alfo wohl ger 
than ſeyn wird, fich bey eben der Macht, 
und gegen eben dem Feind bey einem Platz, 
der in der Ebene liegt‘, hinter die Linie zu 
ſetzen, es bey eben demſelben Plage in eis 
nem bergigen Lande, oder das mit Baden, 
Moräften, Fluͤßen, Holz, und dergleichen 
angefuͤllt iſt, beßer feym mwitd, nur einen 
Theil feiner Armee in der Linie ftehen zu laſ⸗ 
fen, (melches freylich ſchwerer iſt), mifdem an« 
dern aber eine Obfervationsarmee zu formis 
ren, die nichts‘ anders zu thun hat, als 
den Entfaß abzunehmen. ve 
"Die vierte ift, wenn der Feind in der 
Stadt ift, daß er ausfallen, und die Armee 
der Belagerer angreifen koͤnnte, wozu denn 
weit mehr Truppen, als zu denen gewoͤhnli⸗ 
hen Ausfällen auf die Laufgräben erfodert 
werden. — 
In dieſem Fall werden Verſchanzungen 
zwiſchen dem Lager und der Stadt gemacht, 
die man Contravallationslinien nemt, und 
die nach eben denen Regeln, wie Die andern, 
verfertigt werden muͤßen, nämlich, daß man 
die Höhen, welche außer dem Canonenſchuß 
fie 
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liegen, mit einſchließe, und die Linien-fo 
enge als moͤglich zuſammenziehe. 

Die füunfte iſt das, was man einen Ort 
einperren (bloquiren) nennt. 

In dieſem Fall formirt man bey einer: 
Bloquade feine wuͤrkliche Belagerung, ſon⸗ 
dern verhindert nur, daß niemand weder 
aus⸗noch einkommen kann. Ingleichen wird 
die Einſchließung eines Orts gebraucht „wenn 
man denſelben mit Hunger zwingen will, 
oder nicht genug Truppen zu der‘ Zeit‘ bey 
der Hand hat), ſondern ſelbige erſt erwartet, 
um: die förmliche "Belagerung zu machen, 
oder auch wenn man dieſelbe ſchon angefan⸗ 
gen‘, durch eine anderwaͤrtige Unternehmung 
des Beindes aber gezwungen wird, einen großen‘ 
Theil der" Truppen Mervadls bin” mars: 
ſchiren zu laßen mit dent Ueberreſt aber: 
die Artillerie und den Kriegs vorrath zu der 
cken, und zu verwehren ;. "daß die Belager⸗ 
ed — aus der Sau’ Brian Fönnen. ° 
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Ein und vierzigftes 
Kapitel 


Bow” den verfihiedenen Arten von 
Ueberfaͤllen der Staͤdte und Veſtungen. 


Ray dese. , ‚Die Meberfälle der. Städte, erfordern 

Genies uͤberhaupt ein großes Geheimniß und viel 
Geſchwindigkeit. Man muß keinen unters 
nehmen, wenn man nicht einigermaßen ver⸗ 
ſichert iſt, daß er gelingen werde, entweder 
weil die Beſatzung ſehr ſchwach iſt, oder weil 
der Ort nicht wohl Aalen iſt, und übel vers 
wahret wird. Der Veberfall muß lange Zeit 
und reiflicy überlegt, auch um ſoviel mehr 
Vorſicht gebraucht werden , da. er. kaufend. 
unglüdlichen Zufällen- unterworfen iſt, die 
man leichter voraus fehen, als ihnen, wenn 
fie einmal gefchehen find, abhelfen kann. Das 
gegen auch dergleichen Unternehmungen fehr 
felten glüclich von ftatten gehen, weil es fehr 
ſchwer ift, alles, was dazu erfordert wird, 
richtig abzupaßen. 

Der Ueberfall mag nun mit ausgefuchter 
Mannfchaft oder mit ganzen Corps gefehehen, 
fo muß man ficy allemal mit tüchtigen Boten 
verfehen , und deren ſoviel bey ſich führen, 

als 
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als man ur aufbringen Fan, weil man für 
jeden Trupp einen nöthig hat, damit die leßs 
tern, wenn fie Durch ein Defilee im Marſch 
aufgehalten werden, nicht den Weg verliehe 
en , welcyen die Avantgarde genommen hat. 

. Ferner muß man noch vor dem Aufbruche 
alle Anftalten machen, wie der Ueberfall aus⸗ 
geführet werden foll, einem jeden feinen Bes 
fehl, mas er zu thun hat, ſchriftlich geben, 
und darüber ein Verzeichniß halten, damit 
fich niemand, es unrecht verſtanden zu haben, 
entfehuldigen koͤnne. 

Sodann feßet man ſich in größter Stille 
in Mari, und fihiet alles Geräufche zu 
vermeiden , die Soldaten , welche Huften 
und Schnupfen haben , zuruͤck, an deren 
Stelle andere genommen mwerden. Es wird 
bey Lebensftrafe verbotten, aus Reihen und 
Gfiedern zu gehen, worauf man befonders 
‚genau Acht haben muß, aus Furcht, es moͤch⸗ 
te ſich vielleicht ein Soldat in Hofnung einer 
Belohnung, einfallen laßen, davon zu lau⸗ 
fen, um dem Feinde Nachricht zu geben. Das 
her foU man den Officierd auftragen, genau 
auf ihre Abtheilung zu ſehen, damit fid) kei⸗ 
ner davon ſchleiche. Es werden auch etliche 
Detachemients Cavallerie voraus geſchickt, 
deren Patrouillen fehr weit vorwärts gehn, 
and den Befehl haben, alle Leute, die fie 
unterwegs finden, anzuhalten, Damit niemand 
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einige Nachricht der Stadt brirgen Fan, und zu⸗ 
gleich die Brüden und Defilees zu befegen, 
die man nothwendig paßiren muß. Dieſem 
Detachement folgen 50 Mann der Infanterie, 
und auf felbige das Geräthe und Werkzeug, 
die Leitern und Petarten auf Wägen oder 
Maulthieren, endlich die Mannfchaft, wel 
che befonders darzu ausgefucht worden, fols 
che zu tragen, und hinauf zu fleigen. 

Findet man für gut, verfchiedene Ans 
griffe zu thun, fo muß man die Truppen, 
und das Geräthe in fo viele Theile verthei- 
ten, ald man Angriffe machen will; jedoch 
müßen die Eolonnen der Truppen alle zu gleis 
eher Zeit vor dem Plage eintreffen, daß man 
nicht befürchten darf, feinen Streich zu verfeh⸗ 
len. Endlich muß das Corps den. Marfch 
fhließen, welches während der Attaque aufs 
ferhalb dem Orte in Echlachtordnung fichen 
bleiben fol, um ſowohl den Entfaß, der an: 
rüden möchte, aufzuhalten, als auch diejes 
nigen, fo zu erft hinaufgeftiegen, oder ein- 
gedrungen find, zu unterflügen, wenn fie zu- 
rück gefihlagen werden follten. 

Diejenigen, welche zu erft in den. Platz 
eingedrungen find, müßen nicht zu weit in 
die Stadt vorrüden, fo lange fie nicht ftark 
genug find, fie mögen nun den Feind ver; 


folgen, oder gar nicht anfreffen. Sie muͤßen 


drey Corps formiren,. das eine zu agiren, 
das 
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das andere zu unterflüßen: das erfle bemaͤch⸗ 
figet fich der nächften Thore, das andere be⸗ 
feget das Zeughauß, und das dritte ſuchet 
den Gouverneur und den Commendanten der 
Beſatzung aufzuheben. 


Das andere Corps ftellet fich indeffen, 
bis die Thore geoͤfnet find, in den großen 
Stragen, und auf den Märkten und Plaͤ— 
ßen. Go viel als Cafernen fi:d, werden 
auch Fleine Detachements dahin geſchickt, die 
fi denen Thüren und Thoren derfelden ges 
gen über ſtellen, damit die Soldaten nicht 
berausfommen, 


Wenn ſich der Feind in den Gaßen weh⸗ 
tet, und aus den Däufern feuert , muͤßen 
die Truppen in zwey Reihen marfehiren, und 
die rechter Hand nach den Fenſtern von den 
Häufern linker Hand, und die linker Hand 
in die Fenſter rechter Hand fihießen. Wer: 
theidiget fih aber die Befakung von allen 
Seiten hartnädig , und ſchießt aus allen 
Häufern, fo ift das befte uud Fürzefte, ſol⸗ 
che auf der Seite, wo der Wind herkommt, 
in Brand zu ſtecken. 


$ia Esen⸗ 
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Eſcaladirung. 


Wenn man alſo die Escalade unternch- 
men will, fo detachiret man das Korps zu 
diefer Erpedition ; daffelbe muß aber au 
nicht zu ſtark ſeyn, damit Feine Unordnungen 
dadurch entfichen, denenjenigen, weiche bey 
diefer Erpedition ein Defachement zu comman⸗ 
viren haben, giebt man fohriftlichen und Flaren 
Unterricht über alles, was fie dabey vollziehen 
muͤßen, damıt c8 bey der Escalade an nichts 
fehle. Die Eleinen Leitern gebrauchet man 
um in den Öraben zu fleigen, und die gro⸗ 
gen zu der Ueberſteigung der Mauren, Die 
legtern follen auch nicht zu lang feyn, damit 
fie von den Schildwachen des Platzes nicht 
geſehen, hoch umgerworfen werden Eönnen, 

Geſchaͤhe felbige des Winterszeit, ſo erin⸗ 
nere man ſich fleißig der Erkletterung von 
Philippsburg im Jenner im Jahre 1635. 

Ehe man ſich dem Platz naͤhert, ſo muß 
man ein Detachement von Cavallerie vorſchi⸗ 
cken, welches wieder Patrouillen gegen die 
Stadt ſchicket, und hält alles, mas ihr 
nen aufftößt, an, fogleich befegen fie alle 
Brüden, und Defilees, wo das Corps zu 
paßirxen hat, hinter dem erften folget ein 
Detachement von Infanterie, Diefem die Waͤ⸗ 
gen, Pferde und Maulthiere, welche die Lei: 
tern tragen, man laͤßt felbe auch zu Zeiten 

durch 
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durch die Cavallerie führen. Da man an 
verfchiedenen Orten Die Attaquen machen muß, 
ſo ſollen alle Colonnen auf gleiche Art. ihren 
Marſch antretten. 


So bald man auf eine gewiſſe Diftanz 
dem Pla näher gekommen, ſchicket man einige 
Eleine Patrouillen von Infanterie ‚gegen den 
Platz, um zu fehen, ob der Feind Feine Nachs 
richt von diefer Unternehmung erhalten hat, 
und ob alles ruhig iſt. 


Hernach feget man die Mannfchaft, melz 
he die Leitern träger, in Marſch; von der 
übrigen, welche ‚fie befteigen fol, formiret 
man Eleine Trupps , deren jeder feinen. füh- 
renden und fehließenden Officier hat. Diefe 
Officiers zeigen der Mannfchaft auf welcher Leis 
ter fie hinauf zu fleigen Haben, man rechnet 50. 
Mann auf eine derfelben. Wenn man nun 
an den Ort gekommen, wo fie angeleget wers 
den follen, fo muß folches gefhmwind und in 
aller Stille vollzogen werden. Die Detache⸗ 
ments nebſt den Corps ruͤcken in guter Ords 
nung. nach, und unterflügen die erftern. Da 
nun die Ueberſteigung glücklich vollzogen wor⸗ 
den, fo haben. die erſtern auf den Wall zu 
verbleiben, bis noch mehrere nachgefolget find, 
alsdann merden gleich Detachements zu den 
Thoren geſchickt, welche die Wachen nieder 
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zu machen haben, und die Thore denen uͤbri⸗ 
gen eröfnen müßen. 

Da die Stadt ein Citadell, oder ein fes 
fies Schloß haben follte, fo foll man auf fels 
des zu gleicher Zeit die Attaque machen laßen, 
wie auch bey Erſteigung der Stadt den Be⸗ 
dacht nehmen, der Garniſon den Weg ab» 
zuſchneiden, auf welchem fie dahin fommen 
könnte. 

Wenn man fih alfo Meifter von Dem 
Pla gemacht hat, fo rufen die Truppen, 
welche unterdeßen vor dem Plage geftanden, 
an die Thore , und befegen ſelbe, die Garni⸗ 
fon laͤßt man die Gewehre ſtrecken, und die 
Einwohner die Huldigung ablegen. 

Sollten aber wieder Vermuthen diejeni⸗ 
gen, welche die Stadt erftiegen haben, wies 
der zurücgetrieben werden, fo müßen die vor 
dem Plage aufgeftellten Truppen alles mög- 
liche anwenden den. Rückzug derfelben zu bes 
ſchuͤtzen und zu erleichtern, weil gemeiniglich 
die Befagung einen Ausfall in diefer Bes 
gebenheit unternimmt, 


Von den Ueberfaͤllen durch Petarden. 


Le pre Dieſe Ark ift heut zu Tage nicht mehr 
‚ereun uͤblich, weil die meiften Plaͤtze fehr gut befe⸗ 
fliget find, und man kann diefe Art nur ge 
brauchen gegen Städfe, welche nur mit ſchlech⸗ 
ten Mauren umgeben find, 
Heins 
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Heinrich der IV. nahm , als. er noch 
König von Navarra war , im Jahr 1389, 
durch die Petarden Cahors ein. 


Ueberfall durch Stratageme , oder 
Kriegsliſt. 


Dieſes geſchiehet auf verſchiedene Art, 
naͤmlich durch verkleidete Soldaten, oder 
durch Verfahrung der Thore, oder durch ei⸗ 
nen übel verwahrten Ort ſich hinein zu ſchlei⸗ 
chen , oder Durch - verlaßene Ausfälle, 
oder durch gar zu niedrige Waͤlle, oder 
durch Derter, die nicht zu paßiren geglaubt 
werden , oder durch ein -vermachtes altes 
Thor, fo nur mit einer einfachen Mauer vers 
fehen , welches man gang Teicht einreißen Fan, 
oder durch den Ein = oder Ausgang eines 
Flußes, wie auch durch verfehiedene andere 
Ummege, welche Die Gelegenheit an die Dand 
geben kann. Vormals hat man verfleidete 
Soldaten in die Städte geſchickt, wie der 
Herzog von Bayern; er überrumpelte die 
Stadt Um in Schwaben im Jahre 1702. 
durch verkfeidete Soldaten, welche theils ald 
Bauern und Bäuerinen , die Eßwaaren zu 
Markte brachten; vor dem Thor aber ſtun⸗ 
den im Hinterhalt 600. Dragoner in einem 
Fleinen Buſche, welche gleich) auf. das Zei⸗ 
chen in die Stadf eindrungen. 


Ji 4 Der 


Le parfait 
Ingenieur, 
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Der Marchefe von. Feuquieres , welcher 
in Pignerol commanditte, erfuhr, daß der 
Herzog von Savoyen in feinen Winferquars 
tier im Jahre 1691. feine Gens d'Armes nad) 
Savillan verleget, daß an der Seite, wo 
das Thor von Carmagnole wäre, eine Bas 
ftion von Erde an der Mauer, wodurch ein 
Thor gienge, das man des Nachts nur zus 
ſchloͤße, ohne eine Wache dabey zu laßen, 
er uͤberfiel ſie von da, und es gluͤckte ihm 
ſie aufzuheben. 

Wenn ein Fluß durch die Stadt laͤuft, 
ſo kann man Soldaten in der Nacht auf 
kleinen Fahrzeugen hineinfuͤhren laßen, weil 
aber gewoͤhnlich dergleichen Fluͤße mit Ketten 
geſperret worden, ſo muß man zuvor dieſe 
Ketten eroͤfnen laßen, entweder durch große 
Baͤume, welche man herunter fließen laͤßt, 
um die Ketten zu verſprengen, oder man 
ſchicket in der Nacht Leute auf kleinen Schif⸗ 
fen dahin, welche die Ketten mit ſtarkem 
Scheidwaſſer beſchmieren, um ſelbe deſto ehen⸗ 
der zerbrechen zu koͤnnen. Man laͤßt auch in 
der Stadt oder Vorſtadt Feuer anlegen, 
und indem, daß die Inwohner und die 
Garniſon zum Loͤſchen die Vorkehrung mas 
chet, und ſich damit beſchaͤftigen, ſo machet 
man auf einer andern Seite den Ueberfall. 


Ueber⸗ 


Dee sos 


Ueberfall mit fürmender Hand, oder 
d' Embler. 


Diefes gefchiehet , wenn man mit feiner 
ganzen Macht ſich auf.einmal in der Nacht 
auf den bededten Weg eines feften Platzes 
feget ‚ und den Feind. mit Lebhaftigfeit zwin⸗ 
get, ohne daß er: es vorgefehen hat, ſich 
eilfertig zurüd zu ziehen ‚. wodurch man Ges 
Iegenheit erhält, in diefer Bermirrung mit 
dem: Feind zu gleich in. die Stadt zu Fommen, 
wovon man fi) gleich zum Meifter machen 
muß. Dergleichen Unternehmungen müßen 
durch foreirte Märfche und in aller Geheim 
vollzogen werden , und da man trachten muß 
mit Anbruch des Tages dahin zu Eommen , 
fo muß der Angriff ganz hitzig aufallen Sei⸗ 
ten des Plages zugleich gefchehen. Damit 
der Feind: hierdurch in Verwunderung ges 
feget wird, fo muß man nicht eher nad) 
laßen, bis’ man fein Ziel erreichet hat; dies 
fes wäre nicht anders zu bewerkſtelligen, als 
wenn die Garniſon zu ſchwach ift, oder fie 
wäre faumfelig in ihrem Dienfte, 

Der Herr von Bretefche, BDragoner 
Dbrift bey der Garniſon vonMaftricht erhielt im 
Sahre 1676, Nachricht, daß die Beſatzung 
vom Leaw gar nicht aufihrer Hut ſeyn; dahero 
begab: er fich auf den Weg, und langte ein 
wenig-vor Tage: vor dem Plage an, fprang 
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in dem bedeckten Weg, fuhr mit einem Theil 
feiner Infanterie auf leichten von Weiden ges 
flochtenen und mit Warleinwand überzogenen 
Schiffen oder Rachen, und ließ die übrigen 
in dem bevedten Wege, um Teuer auf die 
Befagungen geben zu Eönnen, wenn fie etwan 
auf dem Walle zum Borfchein kommen, und 
ſich dieſem Angriff widerfegen möchte „ der 
Platz wurde eingenommen , und die. ganze 
Beſatzung zu Kriegsgefangenen gemacht. 
Im Jahre 1635. überfiel der Cardis 
nal Infanten das Fort Schenk in Holland 
auf die Nachricht eines Müllers, man fand 
aber die Befagung in gutem mehrhaften 
Stande, und felbe hielt. zwey Stürme aus, 
bey dem dritten aber wurde das Fort er⸗ 
Fliegen. | 


Die Attaque durch Bombardirung. 


Le parfait iefe Attaque beziehet ſich nur auf die 

Ingenien, Seeftädte, die man durch Canonen und 
Bombardirung angreifen laͤßt, wenn man 
ſelbe nicht zu Land angreifen kann, denn 
durch dieſes kann man es dahin bringen, kei⸗ 
ne gaͤnzliche Belagerung unternehmen zu 
doͤrfen. 

Man muß alſo zu dergleichen Unterneh⸗ 
mung hinlaͤnglichen Vorrath an Artillerie 
und Munition mithaben, damit man Tag 
und Nacht auf die Feſtungswerke und — 

er 
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fer ſchießen koͤnne, durch dieſes bewegt man 
die Guarniſon und Innwohner, daß ſie ſich 
ergeben. 

Jedoch muß man ſich ſehr in Obacht vor 
ihre (Broulots) oder Brennern nehmen: wel⸗ 
ches ein leichtes Schiff von altem Schiffholze 
iſt, mit allerhand zum Brennen dienlichen 
Materialien, als Schwefel, Pech, Pulver, 
und dergleichen angefuͤllt, um hiedurch die 
feindliche Schiffe anzuzunden, dieſe werden 
mit 10. bis 12. Mann beſetzet, welche we⸗ 
gen der, Gefahr, fo fie ausſtehen müßen, 
doppelten Sold genießen. 

Es werden ihnen auch einige Paffevolans, 
oder Blinde zugegeben, und im Hinterhalt 
des Schiffes flehen zwey eiferne Stüde, um 
ſich gegen die Chalouppen zu wehren. 

Wenn man alfo diefen Brennern auss 
weichen will, muß man einige Feine Schiffe 
gegen diejenige Seite vorder Flotte vorfegen, 
wo fie am meiften zukommen koͤnnen, welche 
felde abzuhalten haben. 

Wenn man aber zugleich den Ort von 
der Sandfeite attaquirte, und man befuͤrch⸗ 
tete von der Landfeite einen Ausfall, auf 
die Batterie, fo fol man Cavallerie bey der 
Hand haben , um den Feind zurück z 
weiſen. 


Zwey 


Renıraue 
Des Königs 
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Zwey und vierzigſtes 
Kapitel 
Ueberfälle der Eleinen Städte, 


Bye Heberfälle geſchehen vermittelſt 
einer ganzen Armee, oder nachdem 
man die Guarniſon durch eine lange Bloka⸗ 
de eingeſchlaͤfert hat, man uͤberfaͤllt ſie auch, 
vermittelſt Detachements, die Staͤdte, welche 
Waſſergraͤben haben, kann man nur Win⸗ 
terszeit ſurpreniren. 

Da man eine kleine Stadt uͤberfallen woll⸗ 
te, ſo ſetzt man vor die uͤbrigen Thore Deta⸗ 
chements, damit der Feind ſich nicht zuruͤck 
ziehen kann; an dem Ort, wo man die Atta⸗ 


que machet, laͤßt man das Thor petardiren, 


wollte man aber Canonen hiebey gebrauchen, 


ſo muß man die Artilleriſten von dem kleinen 


"Gewehr decken, damit man nicht Gefahr 
aͤuft die Canonen dabey zu verlieren. 


Drey 


u 5 50% 





Drey und vierzigftes 
Kapitel.“ 


Wie man ſich zuverhalten hat, wenn 
der Feind einen Ueberfall unternimmt. 


SW» Lermen gefchlagen wird, rüden 
die Piquets fogleich aus, uud verſtaͤr⸗ 
Ten die Thorwaͤchen. Die übrige Befagung 
verſammlet ſich ohne Zeitverluft auf ihren 
MWaffenplägen , oder in ihren Duartieren , 
und marfchiret von da nach den Orten, wel= 
he derſelben bey entfichenden Lermen anges 
wieſen worden. Die Cavallerie figt unver» 
züglich auf, ohne diesfalls weitern Befehl 
zu erwarten: fie heile fich in verſchie⸗ 
dene Corps, längft dem Walle, und 
die Straßenfeite, um auf den Zeind, er 
mag ſtark oder ſchwach feyn, ohne einen 
Schuß zu thun, loszugehen, wenn er in die 
Stadt eingedrungen feyn follte; die Infan= 
ferie thut ihrerfeifs ein gleiches in ihren ans 
gewiefenen Poſten, uud fehießet nicht eher, 
als bis fie dem Feinde auf den Hals gefoms 
men iſt. Wäre der Feind ſchon Meifter von 
allen öffentlichen. Plaͤtzen, fo ziehet man ſich 
durch die mächft gelegene Gaßen, unter das 
Zeuer von dem Schloße, oder der Eitadche, 
wenn 


Ray de &, 
Gesies, 
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wenn der Ort eine hat, und ſucht von der 
Seite des Waffenplages vorzudringen, wo 
fich der Feind gefeget hat, um ihn von felbis 
gen zu verkreiben. 

Endlid wenn man ſchwach, der Feind 
hingegen ſtark ift, fo faßt man den Flugen, 
und einzigen Entſchluß fih zurüd in das 
Schloß , Eitadelle, oder das Reduit zu 
ziehen. 

Wäre aber weder Schloß, noch Eitadel= 
le, noch Reduit in der Stadt, fo ift es weis⸗ 
lich gehandelt , wenn man ſich einen freyen 
Pag darinnen ausfuht, wo man die Mus 
nition verwahren, und fich im Fall der Noth, 
darinn einfchließen kann. Er muß beveftiget 
und in Vertheidigungsftand gefeßt werden, 
damit man den Entfaß dafelbft erwarten, 
oder eine beffere Capitulation machen könne, 

Hat die Stadt Waffergräben, und man 
beforget Wintergzeit einen Ueberfall, fo muß 
man zu der Zeit fehr dafür beforgt ſeyn, daß 
mit einfallender Nacht in der Mitte des 
Grabens das Eis vierzehen, bis funfzchen 
Fuß breit aufgehauen werde, um von fels 
bem eine Art von Bruftwehre auf der Seite 
nach der Stadt auffegen zu laffen. Die Boͤ⸗— 
ſchung des Wales wird mit Waffer begof 
fen , damit die Leitern, wenn ſolches gefriert, 
davon abglitfehen, und umfallen. 


*8* ze 
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Bericht 


Ueber alle in dieſem Werke angefuͤhr⸗ 


ten Kriegsfepriftfteller , aus welchen man 
den Auszug verfertigte. 


Flavius Renatus Vegetius, lebte zu den Seiten dee 
römifchen Kaifers Valentiniani im vierten Jahte 
hunderte. Er hat dies Werk auf Befehl dieſes 
Kaifers abgefaflet. Er giebt ſolches nur vor ei» 
nen Auszug, aus den. damaligen Büchern vom 
Kriege an, und es erhielt fo viel Beyfall, daß 
die andern Werke nicht auf die Nachwelt gefom- 
men find. Das ganze Werk beftehet aus fünf 
Büchern , die neuefte Franzöfifche Ueberſetzung 
führet den Titel: Inftitutions militaires, Am⸗ 
ferdam 17744. - 

Des Fuͤrſten Montecuculi, Kaiſerlichen Genes 
raliffimi Memoiren, find urſpruͤnglich in italiäs 
inifcher Sprache gefchrieben, und lange Zeit, in 
der faiferlihen Bibliothek zu Wien, als ein bes 
fonderer Schaß verwahret worden, bis fie der ges 
beimde Rath Herr von Buyſſen herausgegeben 
bat. Sie find in drey Theile abgetheilet. Das 
erfte Buch handelt von dem Anfangsgruͤnden ber 
Kriegskunft. Das zweyte, von dem Kriege wis 
der die Tuͤrcken, worinnen ihr Kriegsweſen, 
und alleehand Maximen, welche fie in ihren 
Kriegen beobachten, angejeiget werben. Das 
dritte enthält gewiſſe Betrachtungen über den 

“Krieg , welcher unter feinen Commando von 
1661 bis 1664. geführet worden, bie beutfche 
Ueber⸗ 
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Weberfeßung iſt in einzig 1736. herausgeloms 
men, die Sranzöfifche in Amſterdam. 


Follard Maitre du Champ d’ Infanterie. Diefes 


vortreffliche Wert, wovon bereits einige Aufla⸗ 
gen im franzöfifcgen und beutfchen heraus ger 
tommen , unter dein Titel Hiftoire de Polybe: 
diefes Buch ‘enthält einen Schaß von hiſtori⸗ 
ſchen, politifchen , und meiftentheils Eriegerifchen 
Sachen in fid. j 


Feuquieres, dieſe Memoiren beftehen eigentlich aus 


De 


zwey Teilen: Erſtlich gehet ber Verfaſſer alle 
Kriegs » Dperationen duch , giebt kurze und 
gründliche Regeln. Zweytens werden Anmers 
tungen über die vornehmſten Kriegsbegebenheis 
ten beygefüget, fo unter der Regierung Ludwig 
des XIV. vorgefallen, worinnen er fi theils 
befunden, oder welche er theilg von andern ers 
zählen hören. Die Ueberfegung iſt 1738- in 
Leipzig herausgekommen. 

Marquis vo: Santa Cruz von Marze- 
nado, Gedanken von Kriege » und Staats + Öes 
ſchaͤſten, melde aus dem fpanifchen 1735- 
zu Haag ins franzoͤſiſche, und 1753. zu Wien 
ing deutſche überfeßet , und in 11. Theilen 
herausgegeben worden, Es hat aud einen 
Auszug bes ganzen Werkes, Ürieberih Wil _ 
helm von Zanthier, zu Göttingen und Gotha 
17775. herausgegeben. 


Einfälle des Marſchaus Moritz von Sachſen / 


der Herr Verfaſſer eröffnet darinnen feine Ger 
danken über die Theile des Krieges; giebt allere 
hand Verbeiferungen an, welche unter den Trup⸗ 
pen, und in ben gewöhnlichen Schlachtordnun⸗ 
gen "einzuführen find , ‘mit vierzig Kupfertafeln. 
Leipzig 1755 . 
Effai 
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Eſſai de la Guerre de Quincy. Der Here Vers 


fafjer , weldyer General Lieutenant bey der Artil⸗ 
lerie in Frankreich war, giebt hier allerhand Res 
geln über die Maͤrſche, Lager, Schlachten, Bes 
lagerungen und andere Operationen im Kriege. 
Der Dienft von dee Artillerie ift hier umfinds 
lich abgehandelt, es ift auch des Hen. von Vau« 
ban Tra&at von den Minen hinten angehänget 5 
aufgeleget a la Haye 1741. 


Marfchal von Puyfegur, der Her Verfaſſer, 


iſt der erſte, welcher die Bewegungen und Stel⸗ 
lungen einer Armee nach den Regeln einer natuͤr⸗ 
lichen Geometrie, in eine gewiſſe Methode ge⸗ 
bracht. Dieſes Werk iſt von dem Saͤchſiſchen 
Ingenieur Major Herrn Faͤſch 1753. im deut⸗ 
ſchen herausgegeben worden. 


Eſſai fur la Science de la Guerre. Hat ber 
‚dert Baron von Efpagnac Brigadier unter der . 


framzoͤſiſchen Armee im Haag 1751. drey Thl. 
ausgehen laßen, im Jahr 1755. folgten bier 
„andere Theile, unter dem Titel; Eflai für les 
grandes Operations de la Guerre. In biefen 
fieben Theilen findet man Auszuͤge aus ben bes 
ften Schriften vom Kriege, welche im Anfange 
des Werkes genennet find. 


Ray de St. Genie. Dieſer Verfaſſer ift fehr kurz; 


bey ben verſchiedenen Materien find um die Tro— 
fenheit zu vermeiden‘, Beyſpiele, theils aus dee 
alten, theils aus der neuen Hiftorie beygebracht, 
Erfter Theil, Frankfurt 1755. 


Flemmings, volltommener Soldat, Diefes 


Werk hat der Sächfifche Obriſt Lieutenant abe 
gefaffet, und mit vielen Zufäßen und Kupfern 
vermehret. Es beſtehet aus fechs Abtheilungen , 
£eipjig 1729. 

Kriegsſchule. 13: Remar- 
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Remarque des Königs in Preußen. Um ven 
Krieg mit Vorteil zu führen, nebft Eurgen Grunds 
fügen für die leichten Völker, wie diefelben ihre 
Unternehmungen in dem Eleinen Kriege ſicher ftels 
len follen ‚von dem Saͤchſiſchen Dbrift »Lieutenant 
Herrn Faͤſch mit 14. Plans verfehen zu Leipzig 
17762. herausgegeben. 

Grandmaifon , Srangöfifcher Obriſt⸗Lieutenant, dies 
fer Verfaſſer Handelt in feinen Werk von dem klei⸗ 
nen Krieg oder Abhandlung von dem Dienfte der 
leichten Truppen im Felde. Koppenhagen 1762. 

Le parfait Capitaine du Duc de Rohan, dies 
fes Wert ift als ein dritter Theil bey des Herrn 
v. Quincy, Art de Guerre angehängt. Der 
Verfaſſer verkürzet den Cxfar, erläutert darinnen 
die vornehmften Stellen , feet daruͤber Betrachs 
tungen an, und ziehet allerhand Regeln daraus zu 
Paris 1640. 

Freytags Kriegs» Architektur. Diefer Verfaffer 
handelt in feinem Werfe vom Feftungsbau, und 
andern Kriegs» Drerationen. Amfterdam 1665. 

Effai fur la grande Guerre, dieſes Wert wurde 
zu Paris 1755 aufgelegt. 

Fonctions de Generaux, diefes Buch fam 1710. 
zu Haye in Holland ans Licht. 

Leonhard Fronsberger. Kriegskunſt, handel 
von Wagenburgen und £agern, wurde 1573. zu 
Frankfurt am Mayn herausgegeben. 

Penfees fur la Tadtique, wurde von dem Herrn 
Marquis von ‚Silva zu Paris 1768. verfers 
tiget. 

Lazarus von Schwendi, biefes Werk ift ein ges 
fpräch von Kriege, und wurde ‘1605. zu Franke 
furt am Mayn, aufgeleget. 


Tadi- 
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Tadique de Mr. Villeneuve, ber Berfaffer hat, 
fo wie er in der Vorrede fchreibet, viel von dem 
Marquis Santa Cruz gelernet, als er ſich in 
Spanien aufgehalten hat. Er handelt alle Theile 
des Kriegadienftes in LO. Theilen ab, zu Haye 

- in Holland 1740. aufgeleget. 

Nouvelles Conftitutions Militaires, biefe Aufs 
lage kam zu Frankfurt am Mayn 1760. ang 
Licht. 

Schildknecht, murde zu Altſtettin 1652. aufge⸗ 
legt. 

Le parfait Ingenieur Francois, biefer Verfafs 
fer handelt von Angriff der Feftungen, zu Paris 

1762. 

Trait€ de l’Attaque de Places par le Blond. 
Der Berfafler zeige wie man Feſtungen angreifs 
fen und vertheidigen fol, wenn man bloß mit 
ben nothwendigſten Kenntniffen fi begnügt. 
Wil man aber im Stande feyn, bey Belagerungen 
in und außer den Feftungen als Ingenieur zu Dies 
nen, fo muß man eine mehrere Kenntniß haben. 
17762. zu Paris aufgelegt. 

Neue Kriegsbibliothef , von biefer find bereits 
drey Verfuche in Breslau herausgefommen. 
George Bafta, diefer Verfaſſer war in. fpanifchen 
Dienften als General von-der Eavallerie. Hernach 
trat er in Faiferliche Dienſte, und hat fih in 
den Kriegen in Ungarn und Siebenbürgen beſon⸗ 
bers hervorgethan, außerdem sifter wegen ‚vers 
ſchiedener Schriften berühmt. Er gab in Vene⸗ 
dig 1606. Maeftro di Campo Generale herz 

- aus, und 1616. ließ er. in Frankfurt Gouver- 
no della Cavalleria leggiera drucken. Naude 
in feiner Kriegsſchule rechnet dieſen General un, 
ter. die vier beruͤhmteſten Officiers, welche von 
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dem Favalleriedienfte gefchrieben haben. Die ans 
dern drey find, ber Ritter Melzo, Flammius 


a Cruce, und Iohann Jacob von Ballhaufen 


welcher fein Buch 1616. dem Kaifer Matthia 
dem erſten dedieirte. 


Es verdienen noch, einige brauchbare Werke von 


dem Cavalleriedienſte angefuͤhret zu werden, 
als. 


Der Rittmeiſter: Es iſt dieſes Werk aus dem Fran⸗ 


zoͤſiſchen zu Breslau 1744. ins Deutſche uͤber⸗ 
ſehhet worden. Die franzoͤſiſche Auflage iſt zu 
Haye in Holland 1693. unter dem Titel les 
Fon&ions du Capitaine de Cavallerie heraus 
gefommen. Man findet in beyden die Berrichtuns 
gen eines Rittmeifters im Felde, ingleichen allere 
hand Regeln, welche er in den verfchiedenen Gele» 
genheiten, fo bey der Cavallerie im Felde vorfallen 
fönnen: als ben den Feldwachten, dem Recognoſei⸗ 
ven, den Hinterhalten u. f. w. anwenden ſoll. 


Effai fur la Cavallerie tant ancienne que 


moderne, der ungenannte Berfaifer handelt 
von der Stellung ber Eavallerie, von deren Waf—⸗ 
fen, von den Märfchen, Lagern, Cantonicuns 
gen, Wachten ‚, Gefechten entweder gegen Caval⸗ 
ferie, oder gegen Infanterie, vom Recognofcie 
ren , von der Bedecknng, oder dem Angriff eines 
Eonvoie, von dem Ueberfeßen der Flüffe, von 
dem Dienfte in Belagerungen. Bey allen diefen 
Abhandlungen , führet der Verfaſſer aus der 
Geſchichte ae an, aufgelegt zu Paris 
1756. 


Da nun bie Rriegstarten einem jeben Dfficier fehr 


nöthig find, um ſich in dem Stande zu ſetzen, 

die Dperationen feiner eigenen Armee zu verftes 

hen. Denn bie — ſind, ein zu der 
Unter⸗ 
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Unterrichtung eines Dfficiers erforderliches Stuͤck. 
Deren find vornehmlich, die Lande am Rhein, 
welche le Rouge geftochen, ift eine gute Karte, 
Die von Schwaben ift von bem Ingenieur Ca- 
pitain ‘Kolleffel auf neun Bogen. Die von den 
Niederlanden ift des Frirens feine die vollftändige. 
Die von Italien ift die von Dheulland und Ju⸗ 
lien befannt. 


Anbey ift es nicht übel wenn ein Dfficier eine Wife 


fenfohaft von Schiffahrten und der Handlung hat. 
Man kann die Kenntniß derfelben erlangen, durch 
das in Breslau 175 1. im Drud erfehienene Werk, 
unter bem Titel; Allgemeine Gefchichte der Hands 
lung und Schiffahreh ; in dieſem findet man das 
Seewefen einer jeden Nation, welche unter bie 
handelnden Völker gerechnet wird. ’ 


Kk 3 Mi⸗ 
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Militairifhe Fragen eines Kriegs— 
mannes über die Kriege: Kunft. 
Was eine Armee eigentlich ſeye? 


Die Armee ift ein Hauffen Kriegs» Volk, dag 
unter der Anführung eines Befehlshabers flehet; ent- 
weder die Nechte feines Fürften zu vertheidigen, das 
Land zu beſchuͤzen, und es von den Einfälen des 
Beindes zu bewahren, oder auch Städte, und Länder 
damit zu erobern. 


Aus wie vielerley Corps eine Armee beftehe? 


Eine Armee wird in drey verfchiedene Corps ges 
theilet: In Cavallerie, welche aus Cuirabiren, 
Dragonern, und Hufuren beſtehet: In Infanterie, 
bie aus Grenadieren, und Moufquetiren beftehet: In 
Artillerie , welche fich wieder in zwey Theile theilet, 
in die Regiments » oder Feldſtuͤcke, und in dag gro- 
be Gefhüße, das man zu benen Batterien» und de» 
nen Belagerungen brauche. Diefe 3. Eorps müflen 
eines dem andern die Hand bieten und bepftehen, 
fo wie es Dit und Gelegenheit erfordern. 


In was die Mannszucht beftehe ? 


Die Mann» oder Kriegszucht ift die Erhaltung 
ber guten Ordnung und der Policey, ohne welde 
das ſchoͤnſte Corps Truppen weiter nichts, ale ein 
Haufen Rauber und Mörder fen würde, 


Zu was die Belohnungen im Kriege helfen? 


So nöthig bie Strafen find, dieBöfen im Zaume 
zu halten, eben fo nöthig find auch bie Belohnungen, 
die Guten aufjumuntern. 

: Was 
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Was die Kriegs » Kunft ſey? 


Der Krieg ift ein Streit, der mit Waffen zwi⸗ 
fhen zwey Partheyen geführet wird, ba jede die ans 
dere zu überwältigen und dem Vorhaben ihres Geg⸗ 
ners ſich zu widerſehen ſuchet, damit er ihr nicht ſcha⸗ 
den koͤnne. 


Was verſtehet man unter dem Wort Lebens⸗ 
mittel? 


Lebensmittel find der Unterhalt, den man zur 
Berpflegung für Mann und Pferde bey einer Armee 
nöthig hat. 


Was ein Hofpital oder Lazareth if? 


Hofpitäler oder Lazarethe find diejenigen Drte, 
wo man den franfen und verwundeten Soldaten auf- 
nimmt, ihn zu warten und zu heilen. 


Was wird unter der Bagage der Armee 
verftanden? 


Bagage oder Equipage find Worte, die in ben 
Kriege fait in einerlen Verftande gebraucht werden. 
Hierunter wird der Troß oder der Zug der Maulthiere, 
Hferde , Kutſchen, Karren, Knechte, Marquetender bey 
einer Armee verftanden. 


Was die Kenntniß eines Landes fey? 


Die Kenntniß eines Landes befiehet darinnen, 
daß man wiſſe, wie weit die Drte von einander liegen 
und wie die Wege befchaffen find, ingfeichen was für 
Gebürge und Flüge im Lande befindlich. 


Reg 
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Was Boten oder Wegweiſer find ? 


Boten find Leute, die man aus den Drten mit 
fih nimt, fo wie man meiter marſchirt, um Nach⸗ 
richten ven den Wegen zu geben, auf denen man 
paßiren fann, oder durch welche ber u. zu ung 
fommen muß. 


Was Epionen find? 


Spionen find Bauren, Soldaten, und andere 
Perfonen aus allen Ständen, derer man fich be= 
dienet um durch fie des Feindes Vorhaben, und Be— 
wegungen zu erfahren, und von der £age und Beſchaf—⸗ 
fenheit des Landes Rachricht einzuziehen. 

Was ein Lager. fey? 

Das Lager ift ein großer Bezirck, in bem ſich 
eine Armee unter Selten, oder Hütten von Stroh 
oder Reifig aufpalt. Es hat die Figur eines laͤng⸗ 
lichen Vierecks, in welches fich die Truppen geineinig« 
lich in zwey Linien fegen, Die beyden großen Geis 
ten diefes laͤnglichten Vierecks heifet man: ‚Die eine 
Fronte, melches diejenige ift, fo fi) nach dem Feinde 
wenbet, die andere aber den Rüden z die beyden Eleis 
nen Seiten nennet man die Flanquen. 


Was man Lagerwachen heife? 


Es find zweyerley Arten von Lagerwachen. Die 
eine bienet zur Sicherheit in tem Lager, und die an» 
bere zur Gicherheit auferhalb bemfelben , welche leztere 
aus Eavallerie beftehet und Feldwache genenenet wird. 


Mas ein fliegendes Lager fey? 

Ein fliegendes Lager ift ein detachirtes Corps 
von der Armee, welches bald vorwaͤrts, bald auf 
den Flanquen, bald in Ruͤcken der großen Armee ſtehet. 

Was 
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Mag das heife eine Armee verfammeln? 


Eine Armee verfammeln oder zufammenziehen, 
heifet den Truppen, woraus ſolche beſſehen fol, ihe 
ren allgemeinen Sammelplaß zum marfdiren, zum 
Lager, zu dem Cantoniren, und fo meiter ans 
weijen. 


Was eigentlich ein Marfch feye? 


Der Marfch ift eine Bewegung einer Armee, um 
son einem Drte zum andern zu fommen. 


Mas ein Detachement ſey, und zu. was Ende 
man folche mache ? 

Das Detachement ift ein Trupp Soldaten , ber aus 
ben Battallionen , und Efcadronen der Armee gezogen 
worden , und zu einer Unternehmung außerhalb dem 
Lager — oder einer Veſtung befiimmet ift. 


Wie vielerley Detachements giebt es? 
Es giebt zweyerley Detachements, Gros — und 
Kleine: - . 


Zu was Ende werden die Eleinen Detaches 
ments gemacht? 

Die Kleinen Detachemients, welche man aud) Par⸗ 
thenen nennet, dienen den Feind zu recognofeiren, und 
Nachrichten von ihm einzuziehen , Gefangene zu machen, 
oder Vieh weg zu nehmen. 


Zu was werden die großen Detachements 
gemacht? 


Die großen Detachements werben gebraucht , bie 
Fouragirer oder die Zufuhre zu decken, einen Hinters 
Kt5 halt 
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haft zu machen, oder einen von bem Lager entlegenen 
often zu befeßen, oder ſolchen aufzuheben. 


Was ift für ein Unterſchied zwiſchen einent 
großen Dekadyement, und einem Defas 
chirten Corps? 


Er beftehet ungefehr barinnen, baß zu bem er⸗ 
ftern und Batallionen und Efeadronen, fo wie fie die 
Reihe trift, Officiers —-und Gemeine geben, ein 
detachirtes Corps aber‘ wird gemeiniglich aus ganzen 
Dataillonen , und Efcadronen formirt. 


Was ein Hinterhalt fey, und in was für 
einer Abficht folcher- geleget werde ? 


Das Wort Hinterhalt brauche man im doppelten 
Verſtande. Erftlich von ben Truppen, die an einem 
geheimen Drte verftekt find, und von ba aus ben 
Feind überfallen und angreifen; zweytens wird. auch 
der Drt felbft ſo genannt, in welchem man ſich vers 

. borgen hält, den Feind, wenn er vorbey paßist, zu 
überfallen. 


Was Scharmüßel find und wozu fie dienen? 


Ein Scharmüßet if ein Eleines Gefechte erlicher 
von beyden Partheyen detachirter Soldaten die ſich 
mit einander herum ſchlagen. Sie geſchehen entweder 
im Angeſicht bey der Armee, oder unter Bedeckung 
eines anſehnlichen Corps. Die Scharmuͤtzel ſind 
hauptſaͤchlich bey einer Retirade gebraͤuchlich, oder 
wenn man den Feind, der ſich zuruͤck ziehet, verfol⸗ 
get. 


Was das Fouragiren ſeye? 
Unter dem Worte Fourage verſtehet man alles 


dasjenige, was zur Ausfuͤtterung der Pferde air 
} te 
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Die Fourage ift zweyerley und beftehet-aus grinen 
und rauhen Zutter. 


Was rechnet man zu dem grünen Sutter? 


Zu dem grünen Futter rechnet man Gras, und 
Getraide, das man in den Wiefen und Feldern ab» 
mähet. 


Was verftehet man durch dag rauhe Zufter? 


Unter dem rauhen Futter verftehet man Heu, 
Stroh, Haber, Gerften, Korn ze. welches man aus 
den Dörfern hohlet, wenn die rende vorbey ift. 


- Was eine Convoi oder Zufuhre fey ? 


Eine Eonvoi ift eine Hülfe, Succurs an Trups 
yen, Geld, Kriegs» und Lebensmitteln, - welche man 
Unter Bedekung eines Corps Truppen, dag mit dem⸗ 
felben marchiret, dem Lager zuführet , oder in eine 
Beltung, wirfi. 


Was eine Wagenburg ſey? 


Eine Wagenburg iſt, wenn man mit einem 
Convoi marſchiret, und man von dem Feind angegrif⸗ 
fen wird, fo laͤßet man die Waͤgen in ein Viereck auf 
fahren , hinter felben poftiret fih die Infanterie, und 
vereheidiget fih alg wie hinter einer Bruſtwehr, bie 
Pferde werden abgefpannet , und in die Mitte bes 
Vierecks geftellee. Wäre aber die Wagenburg von 
Pulver: Wägen zu machen, fo muͤßen felbe nebeneinan⸗ 
der fehr dichte auf einen Haufen auffahren, die Ber 
deefung aber machet alsdann das Viereck auf eine 
entfernte Diftanz um diefe Wägen , bamit fie feinen 
Schaden verurſachen kann, 


Was 
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Was der Ueberfall einer - Armee heife? 


Ueberfälle unternehmen , heiſet, feinen Feind un⸗ 
verſehens angreifen, wenn er fchläft, ißt, fouragiret, 
marfehiret , im £ager oder in den Quartieren ſtehet. 


Was eine Schladhfordnung fen ? 


Die Schlachtordnung oder Ordre de Bataille iſt 
eine Bertheilung der Bataillonen oder Ejcadronen, 
nach ber folche in eine oder mehrere Linien, fo wie 
es die Gegend des Dres, wo man ſchlagen rd; er⸗ 
laubet, geſtellet werden. 


Was eine Schlacht heiſe, und was der Un 
terfchied zroifchen einer — und 
‚einem Gefechte fe 


Die Schlacht ift die — zweyer Armeen, 
die in der Schlachtordnung aufeinander treffen, um 
fi Über den‘ Hauffen zu werfen ; bie übrigen großen 
Actionen, ohngeachtet felbige faft allezeit von einer 
langern Dauer find, und mehr Blut foften als jene, 
vie man nur Gefechte. 


Was ein Ruͤckzug oder Retraite heiſe? 


Ein Ruͤckzug geſchiehet entweder gezwungen oder 
freywillig. Man ziehet ſich auch mit einer kleinen 
Armee vor einer groͤhern, oder mit einer ſtarken vor 
einer ſchwaͤchern, oder auch mit einer gleich ſtarken 
vor einer andern, welche ihr folget, zuruck. Die 
Urſachen warum man ſich zuruͤckziehet, ſind verſchieden, 
meiſtens aber auch, wenn die Armee keine Lebensmittel 
und Fourage mehr hat, 


? Mas 
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Mas der Lebergang eines Flußes feye? 


Den Uebergang eines Flußes unternimmt man 


mit Schiffen, oder auf Brücken, oder lüßt die Trups 
pen durch die Furthen marfchiren. 


Was die Vertheidigung der Fluͤße heife? 


Diefes will fagen, dem Feind den Ylebernang 
verwehren, und man ftellet längft des Ufers Poſten 
von Infanterieund Kavallerie aus, mie au an 
denjenigen Drten, mo der Feind Ben Uebergang uns 
ternehmen könnte, wirft man Berfhanzung auf, 


Was Cantonirung fey ? 
Die Cantonirung ift die Vertheilung der Trup⸗ 


pen in die Dörfer, um fie dafelbft ausruhen zu laßen, 
und für’ der üblen Witterung zu bewahren, i 


Es find doch auch Sommer:oder Erfrifhungss 
Quartiere? 


Es ift nur in den Ländern, mo eine außerorbente 
liche große Hitze ift, gebräuchlich, den Truppen Soms 
merquartiere zu geben, als — B. in Spanien, und 
Italien. 


Was verſtehet man unter den Winter⸗ 
quartieren? 

Winterquartiere ſind die Staͤdte und Doͤrfer, 
in welchen man die Truppen nach geendigtem Feldzuge 
den Winter uͤber leget. Man verſtehet unter dieſem 
Worte auch den Zeitraum zwiſchen zwey Feldzuͤgen. 


Was ein verſchanztes Lager eigentlich fey ? 


Ein verfhanztes Lager ift ein durch Kunft bes 
feftigter Terrain, es geſchehe nun foldes durch Re⸗ 
dou⸗ 
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douten, Verſchanzungen, Verhaue, oder Wolfsgru⸗ 
ben, um damit ein Corps Truppen einzuſchließen, und 
gegen einen uͤberlegenen Feind in Sicherheit zu ſetzen. 


Was verfhanzte Poiten feyn ? 


Berfhanzte Voten find, Schloͤßer, Dörfer, 
Meyerhoͤfe, einzele Häufer, enge Paͤhe, Höhen, Brüs 
den, Schleuſen, und alle vortheilhaft gelegene Derter. 


Mas einen Platz berennen heiſe? 


Die Berennung heiſet man, wenn man bie Zus 
gänge einer Veftung befeßet, und die Truppen in bie 
vornehmften Poſten verheilet, damit die Beſatzung 
nicht aus dem Plage herausfomme, noch Succurs 
erhalten fönne, 


Was die Eontravallations-und Eireumvallgg 
tionslinien feyen ? 


Die Eontravallations » und Cireumdallationslinien 
find Gräben, welche die Belagerer in der Weite eines 
Canonſchußes von der Veſtung aufwerfen, um ihre 
Quartiere gegen die Befaßung und dem Succurs in 
Sicherheit zu feßen. Die Tiefe dieſer Gräben ift ohns 
gefehr fieben — bie obere Breite zwölf — und die un« 
tere fuͤnf — bis fehs Fuß. Hinter felbigen ift eine 
Bruſtwehre, die in gewifler Weite voneinander von 
Redans oder Eleinen Schanzen beftrihen wird, 
Bas verfichet man unter dem Artilleriepark? 

Der Artilleriepark iſt derjenige Det, wohin alle 
Eanonen , die Mörfer, das Pulver, und überhaupt 
alle Werkzeuge und Maſchinen, die man bey der Ars 
mee braucht, und einige Verwandſchaft mit ber Artils 
lerie haben, zufammen gebracht werden. 


Wo⸗ 
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Wohin wird der Eleine Artillerieparf, und dag 
Eleine Lazareth verleget? 


Den kleinen Park nebſt dem Lazareth legt man 
an einem bedeckten Drte, bey dem Eingange in die 
£aufgeäben einer jeten Attaque an, damit man nicht 
allzeit nöthig habe, die Artilferiebedürfnige aus dem 
großen Park zu holen, wenn etwas davon gebraucht 
erden fol, 

Nas heifet man Parallellinien bey einer 
Belagerung ? 

Es ift ein Kunftwort der Attaque, wodurch bie 
Linie angedeutet wird, die mit der attaquirenden Geis 
te der Veſtung gleihfam parallel laufet, und werden 
gemeniglich drey Parallelen » oder Parallellinien zu eis 
nem Attaque erfordert. 


Was nennet man Laufgräben, oder Approch⸗ 
linien? 

Diefes find in ber Kriegsbaufunft aufgerworfene 
Werte, wodurch man fich einer belagerten Veſtung verdeckt 
zu nähern trachtet , bis man biefelbe beftürmen fann, 
Die Laufgräben werden außer dem Moufquetenfhuß 
der feindlichen Werke geoͤfnet, und fihräg gegen die 
Veſtung geführet, fo genau als möglich, daß von dem 
Feind nicht hinein geſehen, und biefelbe enfilivet wer⸗ 
den Eönnen. Die Laufgräben werden 12. Schuh breit, 
und 8. bis 6. Schuhe tief, die Erde wird auf die 
Geite gegen ber Veftung geworfen, damit fie zur Ber 
deckung diene. 


Was verftehet man durd) die halben Paral- 
lelen/ oder Places d’armes bey einer Bes 
lagerung ? 
Diefe halben Parallelen oder Places d’armes wers 


ben nur zwifchen der zweyten und britten Parallele 
ans 
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angeleget,. um bie vorderften Laufgräben in ber Nähe 
zu unterftüßen, bis die dritte Parallele fertig iſt. Sie 
bekommen eben die Breite und Tiefe, als die großen 
Parallelen. 


Was die Batterien bey einer Belagerung 
find ? 


Die Batterie ift ein mit einer Bruſtwehr und 
Graben, mit oder ohne Pallifaden , auch zuweilen auf 
beyden Seiten oder Flügeln mit Redouten oder einigen 
andern Places d’armes umgebener Drt, barauf man . 
Stuͤcke pflanzet, um auf den Feind oder befen Werke 
zu feuern. - Man braucet fie um das Geſchuͤtz der 
Belagerten in Attaquirung ber Veftungen unbrauchbar 
zu machen, die Arbeiter zu befhüßen, und die Des 
fenfionswerfe zu ruiniren, Dan machet gemeine ober 
erhoͤhete Horizontale, und auch eingegrabene od 
gefenfte Batterien , nachdem es Zeit und Gelegenhe 
erfordert. 


Was find die gemeinen hohen, oder erhöhes 
ten Batterien? 
Diefe werden diejenige genennet, welche nach Pro- 
portion .deßen, das man befchießen will, über ben 
Horizont erhöhet ftehen, 


Was heißt man die Horigontalbatterien ? 


Diefe find nur mie einer Bruftwehr und Graben 
verfehen, die Bettung ſtehet aber auf gleichen Horizont, 
oder ift nur um die Batterienbohlen erhöher. 


Was find die eingegrabenen oder gefenkte 
Batterien ? 


So heifen diejenigen, fo in dem Horizont einge 


ſchnitten, oder deren Bertung geſenkt, und alfo nie⸗ 
dri⸗ 
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driger, als der natuͤrliche Horizont iſt. Man nennet 
fie auch Breſch⸗ Batterien, ‚weil fie auf dem Glacis 
eingefenfet werden, um in die Facen der Bollwerke 
und Raveliers acceflible, oder erfteigliche Breſchen 
zu machen. 


Wohin werden. die Mörferbatterien angelegt? 


Die Mörfersoder Bombenbatterien werden auf 
den rechten und linken Flügel der Laufgräben , jedoch 
in einer ſolchen Entfernung, angebracht, daß fie nies 
manden darinnen befchädigen. 


Was heifet man Epaulement? 

Eine 9. bis 12. Schuh hohe Bruftwehr, worhins 
ker fih die Eavallerie verſteckt Halt, um für den feinds 
lichen Canonen ficher zu feyn, 

Was heifet man eine Sappe? 

Man verftehet hierunter etne Müshöhlung der 
Erde, mo gleichfam der Soldat bey bergleichen Are 
beit eine Aushoͤhlung hinter einer Blendung oder einen 
Schanzkorbe macht , der ihn gegen die Beftung deft. 


Wieviel Arten von Eappen gibt e8? 


Man rechnet fünferley Arten von Sappen; bie 
ganze Sappe, die halbe Sappe, die fliegende Sappe, 
die doppelte Suppe, bie bedeckte Sappe. 


Sin mas beftehet die ganze Sappe, (Sappe 
entiere )? 


Sie ift, wenn die Sappirer gedeckt ftehen, und 
einen Echanzforb nad dem andern ſetzen, und mit 
Erde füllen, wie auch die Fugen mit Sandſaͤcken 
verlegen. 
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In was beftehet Die halbe Sappe, ( demi 
Sappe )? 
Wenn man ungededt die Schanzkoͤrbe nach einer 
gegebenen Linie ausfeßet, 


Die fliegende Sappe, (Sappe volante)? 


Wenn man die ganze Arbeit mit Schanz⸗ 
£örben anlegee. Man bedienet fih ihrer, nur fo 
fange keine Gefahr iſt. 


Die doppelte Sappe, (double Sappe)? 


Wenn man auf beyden Seiten eine Bruſtwehr ans 
fegen muß ? 


Die bedeckte Sappe, ( Sappe couverte)? 


Iſt die,fo-tiefer. als die andern gemacht wird, fie wird 
geftüßt, fodann oben mit Blenden und Horden belegt 
und darauf Fafchinen und Erde geworfen, ıhre 
Breite und Höhe im Lichten ift wenigftens 6. Fuß; 


Was heifet man eine Traverfe? 


Eine Traverfe ift nichts anders, als ein Stüd 
von einem Laufgraben, das aber nicht eigentlich dazu 
gehoͤret; es wird gemacht, um fih, nach Beſchaf—⸗ 
fenheit des Orts, im Studen und von der Geite 
damit zu decken. 


Was ift ein Ausfall ? 


Diefer ift, wenn dee Commendant eines: belas 
gerten Plaßes , ein Detafchement von der Guarnifon, 
unter einen Ehef läßet ins Feld ausfallen, die Belas 
gerer zu verjagen, die Stuͤcke zu vernageln , und die ges 
machte feindliche Arbeit wieder einzureißen. 
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Was verfichet man unfer den Minen umd 
Contraminen ? 


Minen nennet man diejenige Arbeit unter ber 
Erde, welche die Belagerer in dee Abficht anlegen, 
fi entweder vermittelft Pulverg eine Brefche zu machen, 
oder dem Feind, wenn er fih eines Poftens bemaͤchti⸗ 
gen will, in die Luft zu fprengenz die Werke aber 
welche der Belagerte anlegt, ſowohl fih für die Mis 
nen in Sicherheit zu feßen, als den Belagerer in bie 
Luft zu fprengen, heifen Eontraminen, In der Kriegs; 
baufunft nennet man eine Mine, eine Sprenggrube. 
‚Die Eontraminen find Gallerien, die man unter dem 
Face der Bollwerke, oder die übrigen Werke in 
dem Walle, oder auch unter dem bedeckten Wege, 
oder unter dem Olacis anlegt. j 


x 


Mas find die Flatterminen, Fougaſſes, und 


Die Flatterminen find Kleine Gallerien, die nur 
fieben bis acht Fuß tief unter dem Glacis liegen, und 
fi) dafelbft in verfchiedene Nebengänge rechts» und 
links vertheilen. 

Die Eaiffons aber find Eleine Kaſten, zwey bie 
drey Fuß lang, und anderthalb Fuß breit, und mit 
Pulver gefüllt, fie werden zwey Toifen auseinander, 
und 6. bis 7. Fuß tief unter dem bedeckten Wege ein 
gegraben, zumeilen werden fie auch mit Bomben ges 
fuͤllt. 


Was iſt eine Breſche (Breche) ſchießen? 


Iſt ein Bruch, welcher durch die Gewalt des 
Geſchuͤßes in einen Wal oder Mauer gemachet, 
£l2 und 
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und zumeifen durch Meinen erweitert wird, damit ein 
Sturm darauf gethan werden fünne, 


Was iit der Sturm bey einer Belagerung ? 


Die Gewalt, fo wider einen befagerten Dre 
vorgenommen wird, mern man mit bewehrter Hand 
in die Werke einzubringen, und ſich derjelben zu be⸗ 
mächtigen ſuchet. 


Was heißt man eine Attaque ? 


Man nennet es überhaupt einen feindlichen Anfall i 
oder Angriff, es fey nun gegen den Feind einer Fer 
flung , oder andern Poften. 


Auf wie vielerfey Arten Ban man eine Beftung 
uberfallen, angreifen, oder attaquiren? 


Es find vornemlich fechserley, BER 
Wie werden felbe genennet. 


Die Erſte, ſo durch Ueberfaͤlle geſchiehet, 
nennt man die ſtille (: la ſourde): ſie geſchiehet 
durch DBerftändnike, die man in der Stadt, oder 
in dem Drt, fo man einnehmen will , hat, es fen 
durch die Einwohner oder die Guarnifon , oder durch 
die Ichlechte Erfahrung, oder Nachlaͤßigkeit des Coms 
mendanten, oder da man verkfeidete Soldaten heims 
lich in den Drt practicicet, 

Die Zwepte, ift diejenige, da man in der Eil 
mit flürmender Hand, oder durch Leitern, oder auf 
andere Yet, den Dre an unterfchiedenen Enden ans 
greifet, und zugleich hier und da blinden Lermen mas 
et. Diele muß etwas meniges von Ueberfallung oder 
Ueberrumpelung, in fi haben. 


Die 
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Die Dritte, fan in ben Rang der andern ges 
feßet werden, der Unterfchied beitehet nur darinnen , 
daß die Befteigung mit Leitern allgemein ift, und die 
Eavallerie durch andere Wege in den Plab kommet. 

Die Römer nannten diefe Art zu attaquiven Co- 
zonam Capere. j 

Die Vierte, iſt diejenige, die wahrendem Sturn 
gemacht wird, um der Macht der Belagerten eine 
Diverfion zu machen, unterdeßen man auf alfe die 
Brechen ftürmet, 

Die Sünfte Gattung, ift langſam, und ift bier 
jenige, fo durch eine Bloquirung geichiehet. Man 
bedienet ſich diefer Art mider diejenigen Pläße, die 
wegen ihrer außerordentlichen Stärke nicht Eünnen bes 
Iogert werden , oder gegen große Städte, die. mohl 
fortifieivet, und von großen Befaßungen  defendiret 
find. 

Die Scchfle-mbBepte-ift--wens-man-eine_orbents 
liche Belagerung nennet, und bie Regelmäßig, und 
Fuß für Fuß, gefchiehet. 

Diefe letztere Art, welche am meiften im Ges 
brauche ift, wird gemeiniglich in zwey Theile getheiz 
let, als in eine Hauptattaque ‚und in eine falfche. . 
Was verftehet man unter der Hauptattaque? 

Die Haupt s oder rechte Attaque): droite atta- 
que): ift diejenige, die , wie fie einmal angefangen, 
alfo auch zu Ende geführet wird. 


Was verfiehet man aber unter der falfchen 
Attaque? 


Die falſche oder blinde, (faufe attaque), iſt dies 
jenige, deren Arbeit nicht mie Ernſt getrieben wird, 
fondern nur eine Diverfion zu machen, und. die rechte 
Attaque zu begünftigen,indem man den Feind zwin⸗ 
get, feine Macht zu zertheilen, 

23 Was 
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Was iſt eine Obfervationss Armee ? 


Sie wird biejenige genennet, durch welche eine 
Belagerung bedefet , und zugleich der Feind beobach⸗ 
tet wird, damit er nicht einbrechen, und Suceurs in 
die Veftung bringen koͤnne. 


Was ein Entfaß- Sucours fey? 


Heifet die Hilfe fo einen belagerten Drt geſchie⸗ 
het, um denfelben von der Belagerung zu befreyen. 


Was verſtehet man unter der Auffoderung ei⸗ 
nes Platzes? 


Das iſt, einen belagerten Dre anfagen laßen, 
baß er fich ergeben fol. 


Wie oft wird eine Feſtung aufgefordert? 
Es geſchiehet gemeiniglich viermal. —— 
Wann werden dieſe Aufforderungen gemacht? 


Erſtlich, wenn eine Realfeſtung von einer maͤch⸗ 
tigen Armee, mit allen behörigen Zubereitungen ums 
ſchloßen, und belagert wird, ehe noch andere feindlis 
che Thätlichkeiten verübet werben. 

Die andere Auffoderung gefchiehet, wann ber 
angreifende Tyeil die Contre⸗ Scarpe, und andere 
Außen » Werke beitüemet , und von denfelben Meifter 
worden. 

Die dritte geſchiehet, wenn man die Haupts 

Batterien verfertiget, und alle ſchweren Stüde zum 
Breche ⸗ſchießen darauf geführet,, oder, wenn man die 
Sappen gemachet, über den Graben paßiret, ſich an 
die Werke gehänget, und die Minen verfertiget hat, 
alſo, daß nun leicht die Breche fan gemacher und ges 
ftürmet werden, 

Die 
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Die vierte und leßte gefchiehet, wenn man ber 
gemachten Breche auf den Hauptwerfen Meifter wor⸗ 
den, und auf felbigen Poſto gefaßet , der Feind aber 
noch viel innerliche, oder nur einen Generalabfchnitt, 
die innerliche Veftung oder Donjon hat, wohin er ſich 
ſicher retiriren und noch eine Zeitlang halten kan. 


Was verfichet man under dem Worte Dons 
jon 


Donjon, oder Dongeon, ift ein erhabener Dre 
und Retraite in einer Veftung, dahin man ſich, im Fall 
der Noth retiriret , um mit dem Feind einen deſto 
beßeren Accord machen zu können. 


Durch wen werben Bu Aufforderungen 96 


Die Aufforderung gefchiehet entweder durch einen 
Trompeter, ober durch einen Tambour, wenn ſolche 
den Appel blaſen oder ſchlagen. 


Was verſtehet man unter der Capitulation ei⸗ 
nes Platzes? 


Capitulation ober Capitulationspunkte, ober 
Mecordspunfte „ heißen diejenigen Bedingungen, auf 
welche eine Veſtung an die Belagerer abgetreten 
wird, oder unter denen fie fih zu übergeben begeh⸗ 
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